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INHALT 


SelbsthiHekurs 


Bei  jedem  elektrischen 
oder  elektronischen  Gerät 
kommt  einmal  der  Punkt,  an 
dem  es  ausfällt.  Ein  neuer 
Kurs  soll  Ihnen  helfen,  defek¬ 
te  Computer  und  Laufwerke 
im  Rahmen  Ihrer  Möglich¬ 
keiten  selbst  2u  reparieren. 


Mit  ausführlichen  Schaltplä¬ 
nen,  Fehlerdiagnosen  und 
Reparaturhinweisen  sollte  es 
ein  Leichtes  sein,  dem  Übel 
Herr  zu  werden  und  sich 
langwierige  und  teure  Repa¬ 
raturen  zu  ersparen, 

Seite  48 


Computer  in  der  Sdiule 


Immer  mehr  Schulen  wer¬ 
den  mit  Computern  ausgerü¬ 
stet.  Der  Unterricht  am  und 
über  den  Computer  steckt 
allerdings  bundesweit  noch 
in  den  Anfangsschuhen.  Die 
einzelnen  Länder  verfolgen 
dabei  unterschiedliche  Kon¬ 
zepte,  Wir  wollen  etwas  Licht 


in  diese  Angelegenheit  brin¬ 
gen  und  Ihnen  einen  Über¬ 
blick  verschaffen,  wie  weit 
man  an  den  Schulen  ist  und 
was  für  die  Zukunft  geplant 
ist.  Über  besondere  Ent¬ 
wicklungen  in  einzelnen 
Bundesländern  informieren 
wir  Sie  zusätzlich.  Seile  24 
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Comal  80 


Profis  behaupten,  Comal 
sei  die  beste  Programmier¬ 
sprache,  die  man  sich  wün¬ 
schen  kann.  Sie  wird  häufig 
auch  als  optimale  Mixtur  aus 
Basic.  Pascal  und  Logo  be¬ 
zeichnet.  Vor  allem  die  vie¬ 
len  Strukturbefehle  dieser 


Sprache  gelten  als  großes 
Plus.  Mit  Comal  80  CV2.01) 
steht  auch  für  den  C  64  eine 
ausgesprochen  leistungsfä¬ 
hige  Modul  Version  zur  Verfü¬ 
gung.  Für  wen  aber  ist  ein 
Umstieg  von  Basic  empfeh- 
lensw^ert?  Seite  41 


Neues  aus 

Noch  brodelt  sie,  die  Kü¬ 
che  der  Raubkopierer,  Soft¬ 
warepiraten,  Dealer  und  na¬ 
türlich  der  Knacker.  Was  hat 
sich  im  letzten  Jahr  im  Sumpf 
getan?  Wie  wehren  sich  die 


dem  Sumpf 

Softwarefirmen  gegen  diese 
ernstzunehmende  Plage? 
Wir  haben  uns  mit  wichtigen 
Leuten  unterhalten  und  die 
»Szene«  analysiert. 

Seite  13 


Schüttel-Schrift 

u 

75 

Tips  zum  Directory 

76 

Hilfe  bei  DATA-Wüsten 

76 

Piepser 

76 

Sprites  suchen 

H 

76 

Reset-Schutz 

76 

Explodierender  Bildschirm 

76 

Zufalls-Grafiken 

76 

Tips  &  Tricks  für  Profis 

C  64-Programme  auf 
CBM-Computern 

77 

Hypra-Platos  und  Star  SG  10 

77 

Y  und  Z  dauerhaft  getauscht 

77 

Schreiberling  und  Citizen  120  D 

77 

Versteckspiel  mit  dem  Directory 

77 

Einzelschrittmodus  für 
Basic-Programme 

H 

80 

Abhilfe 

Störimpulse  80 

Windovhng  mit  dem  C  64  80 


IRQ-Routinen  in  Basic  mit 

dem  Ascompiler  H  80 


64'er-EXTRA 


Prograxamiersprachen- 
Vergleich:  Basic,  Pascal,  Comal  84 


SPIELETEST 


Die  besten  Spiele  qq 

unter  15  Mark  l  ^  146 


SOFTWARE-HILFEN 


Tips  &  Tricks  zu  Superbase 
CIbüS)  11149 


Tips  &  Tricks  zu  Vizawrite  (Tbil  8)  153 


KURSE 


Nene  Serie: 

C  64  selbst  repariert 

Die  Axt  im  Haus  (Tfeil  1) 


Reise  durch  den  C  128  (Tbil  4) 

69 

Programmieren  Sie 
strukturiert  (Tteil  4) 

H128 

Streifzüge  durch  die 

Grafikweit  (Teil  5) 

H136 

RUBRIKEN  1 

Editorial 

8 

Leserforum 

17 

Fehlerteufelchen 

68 

Einkaufsführer 

78 

Bücher 

126 

Programm-Service 

151 

Knobelecke 

154 

Impressum 

163 

Vorschau  10/86 

164 

H  Dieses  Symbol  zeigt  an,  welche  Programme 
auf  Diskette  erhältlich  sind. 


7 


c  [iline.de 
64er>online.net 


Ausgabe  8/August  1986 
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Ja  oder  nein ... 


...  zum  64'cr  Hardware  Service  war  die  Frage,  die  wir  uns  in 
der  letzten  Zeit  oft  gestellt  haben. 

Ja.  weil  wir  denjenigen  unter  unseren  Lesern,  die  keine  Zeit 
oder  keine  allzu  große  Erfahrung  mit  Hardware-Basteleien 
haben,  die  Möglichkeit  geben  wollen,  auch  in  den  Genuß  der 
in  der  64'er  vorgestellten  Schaltungen  zu  kommen. 

Nein,  weil  wir  eine  Reihe  von  Erfahrungen  gemacht  haben, 
die  von  unserer  Seite  einen  unverhältnismäßig  hohen  Auf¬ 
wand  erforderten  oder  aber  beim  Käufer  Arger  und  Frust 
hervorgerufen  haben. 

Wir  sind  den  Ursachen  für  unseren  hohen  Aufwand  einer¬ 
seits  und  des  Ärgers  unserer  Besteller  andererseits  nachge¬ 
gangen  und  haben  die  Schwachstellen  ausfindig  gemacht 

1.  Die  Muster-Schaltungen,  die  von  unseren  Lesern  enötftöÄn  ^ ' 
wurden,  funktionierten  zwar  einwandfrei,  waren  aber  für  eine 
Massenproduktion  nicht  geeignet.  Sobald  mehrere  der  ver¬ 
wendeten  Bauteile  am  Rande  ihrer  Tbleranzgrenzen  lagen, 
funktionierte  die  Schaltung  nicht  mehr  absolut  einwandfrei  — 
virtitende  Anrufe  und  Briefe  der  Käufer  waren  die  Folge. 

2.  Wir  konnten  nicht  ahnen,  daß  so  viele  Leser  Interesse  am 
64'er-Hardware-Service  haben.  Dies  hatte  zur  Folge,  daß  die 
von  uns  beauftragten  Firmen  mit  der  Produktion  nicht  nachka¬ 
men  —  verärgerte  Reaktionen  der  Besteller  kamen  hinzu. 

3.  Da  wir  die  Hardware-Erweiterungen  nicht  selbst  produzie¬ 
ren,  mußten  wir  mit  auf  diesem  Gebiet  spezialisierten  Firmen 
Zusammenarbeiten.  Auch  hier  gab  es  bei  manchen  Probleme, 
zeitlicher  Art  wie  auch  bezüglich  der  Qualität.  Einzelne  Se¬ 
rien  mußten  wir  im  nachhinein  Umtauschen  —  immense  Ko¬ 
sten  bei  uns  und  Ärger  bei  den  Lesern  war  das  Ergebnis. 

Im  wesentlichen  aus  diesen  drei  Gründen  haben  wir  den 
64’er-Hardware-Service  vorläufig  auf  Eis  gelegt  imd  arbeiten 
momentan  sehr  intensiv  an  Konzepten,  wie  wir  einen  rei¬ 
bungslos  funküonierenden  und  preiswerten  Hardware-Servi¬ 
ce  in  Top-Qualität  unseren  Lesern  anbieten  können. 


Michael  Scharfenberger,  Chefredakteur 


BRANDNEU 
AUS  DEN  USA 


Nach  wie  vor  ist  die  Bereitschaft,  für  den  C  64  Pro¬ 
gramme  zu  entwickeln,  sehr  groß.  Das  hat  die  größte 
Messe  für  Unterhaltungselektronik  in  Chicago  wieder 
deutlich  gezeigt. 


Wer  dem  C  64  im  Herbst 
letzten  Jahres  aufgrund 
der  rückläufigen  Ver¬ 
kaufszahlen  ein  schnelles  Ende 
prognostizierte,  sah  sich  bereits 
zum  Weihnachtsgeschäft  und  in 
der  ersten  Hälfte  des  Jahres  1906 
eines  Besseren  belehrt.  Der  C 
64  erwies  und  erweist  sich  als 
VW  Käfer  —  er  läuft  und  läuft  ... 
Die  Tage  eines  8-Bit-Systems 
sind  bei  weitem  noch  nicht  ge¬ 
zählt.  Neue  Ideen,  Anwendun¬ 
gen  und  billige  Software  lassen 
andere  Perspektiven  zu.  Der 
kosmetisch  gestylte  C  64C  (das 
C  könnte  für  »cosmetic«  stehen) 
erschließt  sich  zusammen  mit 
dem  leicht  bedienbaren  Be- 
inoffaN/stem  GEOS  eine  neue 
Käuferschicht  —  potentielle  In¬ 
teressenten,  die  bisher  noch  vor 
der  komplizierten  Bedienung 
auch  oder  gerade  eines  Heim¬ 
computers  zurückschreckten. 
Das  neue  »offizielle«  Betriebssy¬ 
stem  für  den  C  64  ermöglicht  es 
auch  dem  ungeübten  Compu¬ 
terbenutzer,  schnell  und  einfach 
die  vielfältigen  Möglichkeiten 
seines  Systems  auszunutzen. 

Durch  die  konsequente  Fort¬ 
führung  der  schon  bei  der  Ein¬ 


führung  des  C  128  erkennbaren 
Strategie,  die  Kompatibilität  mit 
dem  weltweit  5  bis  6  Millionen 
Mal  verkauften  C  64  aufrecht¬ 
zuerhalten,  und  so  den  Käufern 
neuer  Heimcomputer  von  Com- 
modore  den  Zugang  zu  der 
größten  Softwarepalette  für  ei¬ 
nen  Computer  zu  ermöglichen, 
fällt  einem  die  Entscheidung  für 
einen  8-Bit-Heimcomputer  wie 
dem  C  64C  leicht. 

Auf  der  diesjährigen  SCES 
(Summer  Consumer  Electronics 
Show)  in  Chicago  wurde  das  Be¬ 
triebssystem  GEOS  VI. 2  von 
Berkeley  Softworks  vorgestellt 
(ausführlichen  Ttest  der  Version 
1.0  siehe  Ausgabe  6/86,  Seite  19). 
Die  Version  1,2  wurde  in  einigen 
Punkten  verbessert.  So  konnte 
die  seinerzeit  bemängelte  Ge¬ 
schwindigkeit  des  Ttextverarbei- 
tungsprogramms  geoWrite  er¬ 
heblich  gesteigert  werden.  geo¬ 
Write  ist  ein  sogenanntes  »WYSI- 
WYG«-(What  You  See  Is  What 
You  Get-)Textprogramm.  Das 
heißt,  der  Ttext  mit  den  verschie¬ 
denen  Schriftarten,  den  einge¬ 
bunden  Grafiken,  Unterstrei¬ 
chungen  etc.,  sieht  auf  dem  Bild¬ 
schirm  genauso  aus,  wie  er  spa- 
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Liste  der  User-Clubs  ausgeben 
lassen. 

Will  man  sich  einfach  einmal 
mit  einem  »elektronischen« 
Nachbarn  unterhalten,  der  Tau¬ 
sende  von  Kilometern  entfernt 
ist,  30  ist  das  online,  das  heißt  di¬ 
rekt  oder  über  die  »Briefkästen« 
möglich. 

Wer  sich  die  neuesten  Nach¬ 
richten  aus  aller  Welt  ansehen 
will,  hat  Zugang  zu  Reuters 
NewsView-Service.  Alle  zehn 
Minuten  wird  diese  Datenbank 
aktualisiert.  Sie  können  sogar  Ih¬ 
re  Kommentare  zu  den  einzel¬ 
nen  Meldungen  abgeben. 


Bild  2.  Wie  jeden  Sommer  öffnet  die  CES  in  Chikago  ihre  Pforten 

ter  auf  dem  Papier  ausgedruckt 
wird.  Die  bisher  in  geöWrite  ver¬ 
fügbaren  sechs  Schriftarten  kön¬ 
nen  durch  das  auf  der  CES  vor¬ 
gestellte  Font  Pack  1  um  weitere 
20  ergänzt  werden.  Font  Pack  2 
und  3  sind  bereits  in  Planung. 

Das  Grafikprogramm  geo- 
Paint  wurde  jetzt  um  die  Farb- 
möglichkeit  erweitert.  Alle  16 
Farben  des  C  64  können  für  die 
Erstellung  der  Grafiken  (siehe 
Bild  1)  verwendet  werden. 

Bisher  werden  die  Maus  und 
der  Joystick  als  Eingabegeräte 
verwendet.  Bei  der  Commodo- 
re-Maus  (bereits  vor  einiger  Zeit 
angekündigt)  gibt  es  offensicht¬ 
lich  noch  erhebliche  Entwick¬ 
lungsschwierigkeiten.  So  war 
die  gesamte  Elektronik,  die  ein¬ 
mal  im  Mausgehäuse  integriert 
werden  soll,  noch  in  einem  über¬ 
dimensionierten  schwarzen  Ka¬ 
sten  untergebracht. 

Durch  zusätzliche  kleine  Pro¬ 
gramme  —  Eingabetreiber  — 
sollen  sich  allerdings  auch  an¬ 
dere  Eingabeeinheiten  realisie¬ 
ren  lassen.  Demonstriert  wurde 
am  Stand  eine  Kamera  von  Digi¬ 
tal  Vision.  Das  von  dieser  Kame¬ 
ra  gelieferte  digitalisierte  Bild 
läßt  sich  mit  geoPaint  weiterver¬ 
arbeiten. 

Mit  dem  ebenfalls  gezeigten 
»Desk  Pack  1«  (Preis  39,95  Dol¬ 
lar)  lassen  sich  Grafiken  und  Bil¬ 
der  von  so  verbreiteten  Pro¬ 
grammen  wie  PrintMaster,  Print 
Shop  und  Newsroom  in  geoWrite 
oder  geoPaint  einbinden.  Vor¬ 
handene  Bibliotheken  und  Pro¬ 
gramme  können  also  weiter 
sinnvoll  benutzt  werden. 

Die  Palette  der  unterstützten 
Drucker  wurde  erheblich  er¬ 
weitert.  Mehr  als  25  verschiede¬ 
ne  Drucker  können  mittlerweile 
angesprochen  werden;  darun¬ 


ter  Epson  MX,  FX,  RX-80/100, 
JX-80  (Farbdrucker),  Commodo- 
re  1525,  MPS-801,  803,  1000,  Oki- 
data  120,  Okimate  10,  Microline 
92,  Panasonic  KX-1090.  Seikosha 
SP-IOOOVC,  Star  SG-10/15,  SG- 
lOC  und  sogar  Laserdrucker.  Da 
alle  GEOS-Anwendungen  über 
Druckertreiber  (das  heißt  reine 
Software)  auf  die  Druc*er^-° 
greifen,  lassen  sich  andere 
Drucker  ohne  Änderung  des 
Anwendungsprogramms  leicht 
anpassen.  So  hat  beispielsweise 
Wiesemann  bereits  verlautbart, 
daß  ihr  Interface  920Q0/G 
GEOS-kompatibel  sei. 

GRATIS:  DFÜ 

An  Druckertreibern  für  Laser¬ 
drucker  wird  intensiv  gearbei¬ 
tet.  Da  man  nicht  annehraen 
kann,  daß  die  meisten  Heim¬ 
computerbesitzer  einen  Laser¬ 
drucker  ihr  eigen  nennen  kön¬ 
nen,  wurde  ein  interessantes  An¬ 
gebot  über  QuantumLink  offe¬ 
riert.  QuantumLink  ist  eine  Da¬ 
tenbank  in  den  USA,  di©  über 
Datenfernübertragung  erreich¬ 
bar  ist  und  sich  ausschließlich 
um  die  Belange  der  Commodo- 
re-Besitzer  kümmert.  Auf  der 
Rückseite  der  GEOS-Diskette 
befindet  sich  die  notwendige  Te- 
lekommunkationssoftware.  um 
mit  0-Link  in  Verbindung  zu  tre¬ 
ten  (ein  Modem  oder  Akustik¬ 
koppler  werden  vorausgesetzt). 
Nun  kann  man  sein  mit  verschie¬ 
denen  Schriftarten  und  Grafiken 
kunstvoll  erstelltes  Dokument 
per  DFÜ  an  Q-Link  schicken. 
Dort  wird  es  auf  einem  Laser¬ 
drucker  in  hervorragender 
Qualität  ausgedruckt  und  an 
den  Einsender  auf  dem  norma¬ 
len  Postweg  zurückgeschickt. 

Auch  diese  Software  ist  wie¬ 


der  voll  auf  den  computeruner¬ 
fahrenen  Benutzer  abgestimmt. 
Über  einfache,  verständliche 
Blockdiagramme  lassen  sich  die 
vielfältigen  Angebote  erreichen 
und  auch  Programme  aus  Q- 
Link  in  den  eigenen  Computer 
laden  (download).  Ein  Schritt  in 
die  ricJiHCTe  Richtung,  weg  von 
Kom^Serten  Befehlssequen¬ 
zen,  die  bisher  sicherlich  viele 
Benutzer  vom  intensiven  Ge¬ 
brauch  einer  Mailbox  oder  Da¬ 
tenbank  abgehalten  haben.  Lei¬ 
der  steht  noch  nicht  fest,  wann 
tmd  in  welcher  Form  Q-Link  in 
Deutschland  erscheint. 

Ein  Q-Link-Abonnement  kostet 
9,9S  Dollar  im  Monat.  Die  erste 
Stunde  ist  frei,  jede  weitere  Be¬ 
triebsstunde  kostet  3,60  Dollar— 
die  billigste  uns  bisher  bekannte 
Datenbank.  Und  das  Angebot 
kann  sich  sehen  lassen. 

So  kann  man  sich  jederzeit  Rat 
bei  kompetenten  Fachleuten  ho¬ 
len,  oder  sich  eine  vollständige 


UNGEWÖHNLICHE 

SOFTWARE 

Wollen  Sie  einen  Flug  buchen, 
ein  Hotel  reservieren  oder  ein 
Auto  mieten?  Auch  das  läßt  sich 
in  dieser  Mailbox  und  mit  einer 
Kreditkarte  arrangieren. 

Preisvergleiche  oder  Bestel¬ 
lungen  kann  man  im  elektroni¬ 
schen  Kaufhaus  von  Proteco  En¬ 
terprises  und  Com-U-Store  on¬ 
line  anstellen. 

Ab  Herbst  soll  man  auch  ein 
bisher  noch  nie  dagewesenes 
Simulations-  und  Abenteuer¬ 
spiel  von  Lucasfilm  namens  »Ha¬ 
bitat«  erleben  können.  In  »Habi¬ 
tat«  kreieren  und  steuern  die 
Teilnehmer  eigene  Charaktere, 
die  sich  in  einer  sich  ständig  er¬ 
weiternden  und  verändernden 
Welt  bewegen.  Dort  können  Sie 
ihrer  Fantsisie  freien  Lauf  lassen 
und  Intrigen  spinnen.  Man  spielt 
hier  immer  online  gegen  andere 
Anrufer  beziehungsweise  de¬ 
ren  Charaktere  der  Q-Link-Da- 
tenbank-  Die  einzelnen  Szenen 
werden  auf  dem  Heimcomputer 
in  Farbe  und  mit  Tbnunterma- 
lung  wiedergegeben. 

Spielt  man  lieber  Bridge, 
Schach  oder  Backgammon,  so 
ist  auch  das  möglich.  Allerdings 
nicht  wie  sonst  üblich  gegen  den 
Computer,  sondern  gegen  an¬ 
dere,  menschliche  Tteilnehmer 
von  QuantumLink. 


Bild  3.  Hacker  II,  die  Fortsetzung  des  erfolgreichen  DFÜ-Spiels 
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Bild  4.  »Worid  Games«,  das  neue  Sportspiel 
von  Epyx 


Bild  5.  »Super  Cycle«,  ein  spannendes 
Motarradrennen. 


Bild  6.  Ebenfalls  von  Epyx:  »Championship 
Wrestling«. 


Ein  Service  erscheint  beson¬ 
ders  kundenfreundlich.  Man 
kann  sich  die  neuesten  auf  den 
Markt  kommenden  Spiele  in  ei¬ 
ner  Tfestversion  auf  den  eigenen 
Computer  holen  und  ausgiebig 
begutachten.  Eine  teure  Fehl¬ 
entscheidung  beim  Kauf  läßt 
sich  so  fast  ausschließen.  Nam¬ 
hafte  Hersteller  wie  Activision, 
Electronic  Arts.  Broderbund, 
Epyx  und  andere  haben  sich 
entschlossen,  an  diesem  Servi¬ 
ce  teilzunehmen. 

Auch  ein  solides  Angebot  von 
»Public  Domain«-Software  ist  in¬ 
tegriert.  Ein  Blick  in  diese  spe¬ 
ziell  auf  Commodore  zuge¬ 
schnittene  Datenbank  lohnt  sich 
auf  jeden  Fall. 

GEOS  WIRD  ERWEITERT 

An  drei  neuen  Programmen 
für  GEOS  wird  momentan  bei 
Berkeley  Softworks  gearbeitet: 
geoCalc,  ein  Tabellenkalkula- 
tionsprogramm;  geoData,  ein 

Datenverwaltungsprogramm; 
und  Page  Set.  ein  Ganzseitenlay¬ 
outprogramm  für  die  eigene  Zei¬ 
tungserstellung. 

Eine  Entwicklerkonferenz  der 
wichtigsten  Software-Hersteller 
in  den  USA  fand  vrährend  der 
Messe  statt.  Laut  Brian  Dougher- 
ty,  President  von  Berkeley,  ha¬ 
ben  die  Dritthersteller  großes 
Interesse  daran  bekundet,  be¬ 
stehende  Software  an  GEOS  an¬ 
zupassen  oder  neue  Software  für 
GEOS  zu  schreiben.  Im  Herbst 
soll  das  »GEOS  Programmers 
Reference  Manual«  veröffent¬ 
licht  werden,  damit  jeder  An¬ 
wender  Software  für  das  neue 
Betriebssystem  schreiben  kann. 

lOWLCOST-COMPUTER 


Trotz  des  neuen  Aussehens 
und  des  neuen  Betriebssystems 
bleibt  der  C  64C  ein  relativ  ein¬ 
facher  Computer  in  einem 
Markt,  der  sich  an  immer  mehr 
Speicher,  größerer  Arbeitsge¬ 
schwindigkeit  und  mehr  Prozes¬ 
sorleistung  orientiert. 

Aber  wenn  heute  jemand 
nach  einem  geeigneten  Ein- 
süegscomputer  sucht,  so  hat  der 


C  64C  viele  Vorteile.  Er  ist  einer 
der  preiswertesten  Computer 
auf  dem  Markt  (feripherie-Ge- 
räte  und  Software  eingeschlos¬ 
sen).  Mit  dem  neuen  Betriebssy¬ 
stem  GEOS  bietet  er  eine  sym¬ 
bolgesteuerte  Benutzeroberflä¬ 
che.  wie  sie  nur  auf  wesentlich 
teureren  Computern  wie  dem 
Macintosh,  dem  Amiga  oder 
dem  520  ST  zu  sehen  sind.  Und 
schließlich  sind  da  noch  die  5  bis 
6  Millionen  C  64-Besitzer,  die 
man  wohl  nur  sehr  schwer  igno¬ 
rieren  kann.  Das  bedeutet  auch, 
daß  nach  wie  vor  jede  Menge 
neue  Software  für  diesen  Com¬ 
puter  entwickelt  wird. 

Eine  wahre  Flut  an  neuer  Soft¬ 
ware  gab  es  auf  der  SCES  zu  be- 
vnridern.  So  stellteff^gj^i^j&^i 
weise  allein  Electromc  Arts^ 
neue  Programme  vor  (12  davon 
für  den  0  64/0  128). 

Darunter  befindet  sich  das  er¬ 
ste  Tfextabenteuerspiel  von  Elec¬ 
tronic  Arts,  Amnesia  (39,95  Dol¬ 
lar).  Man  findet  sich  in  einem 
fremden  Hotelzimmer  in  Man¬ 
hattan  wieder,  ohne  Kleider, 
Geld  und  Erinnerung,  wer  man 
ist  und  wie  man  dorthin  gekom¬ 
men  ist.  Das  Ziel  ist,  seine  Identi¬ 
tät  zu  entdecken.  1700  Wörter, 
40C0  einzelne  Punkte,  650  Stra¬ 


ßen  und  das  gesamte  U-Bahnsy- 
stem  von  Manhattan  sind  inte¬ 
griert. 

Mit  Chessmaster  2000  (39,95 
Dollar)  stellte  Electronic  Arts 
nach  eigenen  Angaben  das  bis¬ 
her  stärkste  Schachprogramm 
für  Personal  Computer  vor.  Für 
Schachspieler:  Chessmaster 

2000  wurde  von  der  US.  Chess 
Federation  mit  2018  Punkten  be¬ 
wertet  (Saigon  III  erhielt  1850 
Punkte).  Die  Eröffnungsbiblio- 
thek  dürfte  mit  71 000  Positionen 
die  umfangreichste  bisher  ver¬ 
öffentlichte  sein.  Zwölf  Spielstar¬ 
ken  stehen  zur  Verfügung.  Das 
Brett  kann  entweder  zwei-  oder 
dreidimensional  dargeslellt 
werden,  wobei  sich  die  Blick- 
verändern  läßt.  Dieses 
Smiacnprogramm  wird  es  ab 
dem  Sommer  ‘86  auch  für  den 
Amiga  geben. 

»Bard’s  Tale«-Freunde  dürfen 
sich  freuen:  Die  Fortsetzung 
Archmage’s  Tale«  (mit  sieben 
Städten  statt  bisher  mit  einer) 
wurde  für  den  frühen  Herbst  an¬ 
gekündigt. 

Weitere  neue  Titel  von  ECA 
sind  Mind  Mirror,  ein  psycholo¬ 
gisches  Beziehungsspiel  und 
Scavanger  Hunt,  das  erste  Fami- 
lien-Karten-Computerspiel.  In 


BHd  7.  Ab  in  den  Dungeon  mit  Rogue  (Atari  ST). 


Amerika  vertreibt  Electronic 
Arts  noch  emige  andere  Pro¬ 
gramme.  die  in  Deutschland 
nicht  erhältlich  sein  werden:  Ul- 
timate  Wizard.  Ogre,  Moebius, 
Battle  Front  und  Autoduel. 

Auch  Activision  zeigte  sich  re¬ 
ge  bei  der  Vorstellung  neuer 

Programme.  So  wird  es  für  den 
GameMaker  demnächst  einige 
Zusatzdisketten  unter  dem  Titel 
/The  Libraries«  geben,  mit  de¬ 
nen  man  dann  Sport-  und  Scien- 
ce-Fiction-Spiele  entwerfen 
kann.  Gerade  bei  den  Sportspie¬ 
len  hat  sich  Activision  sehr  stark 
engagiert.  So  wird  es  das  mo¬ 
mentan  auf  dem  IBM-PC  fiir  Fu¬ 
rore  sorgende  Golfspiel  »Cham¬ 
pionship  Golf«  im  Winter  auch 
für  den  C  128  geben.  Cham¬ 
pionship  Baseball  ‘86  wird  im 
August  für  den  C  64  kommen. 

Die  Hacker-Fans  kommen  mit 
»Hacker  II;  The  Doomsday  Pa¬ 
pers«  (Bild  3)  auf  ihre  Kosten.  Ei¬ 
ne  neue  Aufgabe,  die  nur  richti¬ 
ge  Hacker  lösen  können.  Hak- 
ker  war  das  meistverkaufte  Spiel 
im  Jahre  1985,  Hacker  11  könnte 
sich  anschicken,  der  Renner  '86 
zu  werden. 

Infocom  —  vor  kurzem  durch 
Activision  aufgekauft  —  stellte 
mit  »Leather  Goddesses  of  Pho- 
bos«  das  erste  Sex-Abenteuer¬ 
spiel  m  ihrer  Adventure-Serie 
vor.  Sie  werden  von  Fremden 
entführt  und  auf  den  Marsmond 
Phobos  verfrachtet.  Diese  benö¬ 
tigen  Sie  für  sexuelle  Experi¬ 
mente.  die  der  Vorbereitung  ei¬ 
ner  Invasion  der  Erde  dienen, 
um  diese  zur  Spielwiese  der  »Le¬ 
dergöttin«  zu  machen  Mitgelie¬ 
fert  wird  ein  »kurvenreiches«  3D- 
Comicbuch  und  eine  Rubbel- 
und  Riechkarte 

Einfluß  auf  die  Weltgeschichte 
können  Sie  bei  /Trinity«  nehmen. 
Durch  Zeitreisen  gelangen  Sie 
bis  zum  16.  Juli  1945,  kurz  vor  der 
ersten  Atombombenexpolison 
in  der  Wüste  von  New  Mexico. 
Sie  bestimmen  durch  Ihre  Hand¬ 
lungen  den  weiteren  Fortgang 
der  Atombomben-Entwicklung. 
Trinity  wird  es  nur  für  den  C 128 
für  39.95  Dollar  geben. 

Epyx  setzte  seine  erfolgreiche 
Summer- und  Winter-Games-Se- 
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FISHING 

AWARD 


Fred  Wilson 

Is  atMarded  the  19B6  Lake  Whitefiah 
Fishing  Contest  award  fnr; 
Bringing  in  the  mast  unusuai  catch. 
Keep  up  the  good  werk  Fred. 


T  PmIsoc  * 

July  4.  198B 


Bild  9.  Ab  sofort  werden  auch  Urkunden  gedruckt  »Certificate  Maker« 


rie  mit  den  »World  Games«  (Bild 
4)  fort.  Man  besucht  als  interna¬ 
tionaler  Athlet  acht  Länder  und 
führt  deren  nationale  Sportarten 
aus.  So  springt  man  in  Mexiko 
von  hundert  Meter  hohen  Klip¬ 
pen  in  flaches  Wasser,  in  den 
USA  reitet  man  einen  elektri¬ 
schen  Bullen,  und  in  Japan  betä¬ 
tigt  man  sich  als  Sumo-Ringer. 
Bei  »Super  Cycle«  (Bild  5)  folgte 
Epyx  dem  Trend  in  den  Spielhal¬ 
len  und  entwickelte  eine  Motor- 
radrenn-Simulation-  Die  Anima¬ 
tion  ist  so  gut  gelungen,  daß  man 
bei  weiterer  Realitätssteigerung 
fast  eine  Vollkasko-Versicherung 
für  den  Fahrer  empfehlen  könn¬ 
te.  Handgreiflich  geht's  bei 
»Championship  Wrestling«  (Bild 
6)  zu.  Hier  werden  auch  die 
Show-Einlagen  bewertet.  Epyx 
arbeitet  intensiv  an  der  Umset¬ 
zung  ihrer  Programme  für  den 
Amiga  und  den  Atari  ST.  Als  Bei¬ 
spiel  sei  das  in  Bild  7  gezeigte 
Abenteuerspiel  »Rogue«  ange¬ 
führt.  Hier  kommen  natürlich  die 
grafischen  Darstellungsmög¬ 
lichkeiten  dieser  Computer  voll 
zum  Tragen. 

SOFTVWRE-FUJT 

Access  hat  sich  trotz  des  Erfol¬ 
ges  mit  den  indizierten  Spielen 
Beach  Head  11  und  Raid  over 
Moscow  auf  ein  weniger  kriege¬ 
risches  Feld  zurückgezogen.  Mit 
»lOth  Frame*  (Bild  8),  einem 
Bowling-Simulator  war  ein  äu¬ 
ßerst  gelungenes  Spiel  zu  be¬ 
wundern.  Die  Animation  des 
Keglers  kann  man  nur  als  fanta- 
süsch  bezeichnen.  lOth  Frame 
wird  39.95  Dollar  kosten.  Leader 
Board,  die  Golf-ßimulation  von 
Access,  wird  es  demnächst  auch 
auf  dem  Amiga  geben. 

Springboard,  berühmt  und 
reich  geworden  durch  das  Zei¬ 
tungsprogramm  Newsroom,  hat 
eine  neue  Idee  geboren  —  ein 
Urkundenprogramm.  Mit  »Certi¬ 
ficate  Maker«  (49,95  Dollar)  las¬ 
sen  sich  bisher  200  verschiede¬ 
ne  Urkunden  für  die  verschie¬ 
densten  Anwendngen  ausstel¬ 
len.  Von  der  Urkunde  für  den 
größten  Fisch  (Bild  9)  über  die 
Tennismeisterschaft  bis  zum  Par¬ 
tylöwen  reicht  die  Palette.  Für 
die  Besitzer  von  Print  Shop  und 
Print  Master  gibt  es  jetzt  auch  ei¬ 


nen  »Graphics  Expander«  (34,95 
Dollar).  Nun  kann  man  sehr 
leicht  eigene  Grafiken  erstellen 
oder  aus  300  bereits  integrierten 
Grafiken  auswählen. 

Eine  neue  Variante  eines  be¬ 
kannten  Programms  wurde  von 
Broderbund  angekündigt. 
»Where  in  the  USA  is  Carmen 
Sandiego?«  (Bild  10)  ist  die  Fort¬ 
setzung  zu  »Where  in  the  World 
...»  wild  zusammen  mit  einem 
ausführlichen  Reiseführer  für 
die  Vereinigten  Staaten  ausge¬ 
liefert.  Spielspaß  und  Lemeffekt 
werden  so  auf  ideale  Weise  mit¬ 
einander  verbunden. 

Die  Anhänger  von  Donald 
Duck  und  Mickey  Mouse  kön¬ 
nen  nun  mit  ihren  Helden  eigene 
Comic  Strips  und  Grußkarten 


zeichnen.  »Walt  Disney  Comic 
Stip  Maker«  (Bild  11)  von  Bantam 
wird  im  Herbst  kommen. 

Speziell  für  den  C  128  in  sei¬ 
nem  eigenen  Modus  waren  eini¬ 
ge  sehr  interessante  Produkte  zu 
sehen.  »Trio«  (Bild  12)  von  Soft- 
sync  ist  ein  gutes  Beispiel.  Es  ist 
nach  Aussagen  von  Softsync  das 
erste,  voll  in  Maschinensprache 
geschriebene  Programm  für 
den  C  128,  das  dessen  Fähigkei¬ 
ten  voll  ausnutzt.  In  Trio  sind  ein 
Textverarbeitungsprogramm, 
ein  Dateiverwaltungsprogramm 
und  eine  Tabellenkalkulation 
als  ein  Paket  vorhanden.  Die  Da¬ 
ten  zwischen  den  einzelnen  Pro¬ 
grammen  köimen  voll  ausge¬ 
tauscht  werden.  Die  Geschwin¬ 
digkeit  in  den  Teilprogrammen 


reicht  auch  für  geschäftliche  An¬ 
wendungen  aus.  Diese  inte¬ 
grierte  Software  gibt  es  bereits 
seit  einiger  Zeit  für  den  Apple  II 
und  soll  für  diesen  Computer  ein 
Renner  sein. 

C  128-SPECIAI 

Auch  Timeworks  hat  sich  im 
Bereich  der  Software  für  den  C 
128  stark  engagiert.  Die  Qualtität 
der  Programme  ist  überzeu¬ 
gend.  So  sind  zum  Beipiel  im  Ta¬ 
bellenkalkulationsprogramm 
»SwiftCalc  128«  dreidimensiona¬ 
le  Grafiken  in  HiRes  möglich 
und  der  Austausch  von  Daten  mit 
den  separat  angebotenen  Pro¬ 
grammen  »Word  Writer  128«  und 
»Data  Manager  128«  ist  ebenfalls 
vorgesehen.  Mit  »Partner  128« 
(69,95  Dollar)  wurde  das  Konzept 
von  Sidekick  für  den  IBM-PC  auf 
den  C  128  übertragen.  Dieses 
Programm  verbirgt  sich  prak- 
ti5?ch  im  Untergrund  und  kann  je¬ 
derzeit  während  der  Arbeit  mit 
einem  anderen  Timeworks-Pro- 
gramm  aufgerufen  werden.  Ent¬ 
halten  sind  ein  Terminkalender, 
ein  Notizbuch,  eine  Ttelefon-  und 
Adressenliste,  ein  Taschenrech¬ 
ner.  eine  »Schreibmaschine«,  ein 
Adreßaufkleber-Programm.  etc. 

Die  für  hochwertige  Anwen¬ 
dersoftware  bekannte  kanadi¬ 
sche  Firma  Batteries  Included 
hat  die  Bestseller  PaperClip  II 
und  HomePak  voll  an  den  C  128 
angepaßt.  Bemerkenswert  da¬ 
bei:  Batteries  Included  verzich¬ 
tet  ganz  auf  den  Kopierschutz. 
Das  heißt,  die  Erstellung  von  Si¬ 
cherheitskopien  für  den  Heim¬ 
gebrauch  und  die  Arbeit  mit 
den  Programmen  wird  nicht 
mehr  durch  benutzerunfreundli¬ 
che  Verschlüsselungsmethoden 
eingeschränkt.  Eine  Einstellung, 
die  zumindest  bei  Anwender¬ 
programmen  Nachahmer  fin¬ 
den  sollte. 

Voll  auf  die  Gesundheit  zuge¬ 
schnitten  ist  das  Modul  »Body- 
link«  von  Bodylog.  Mit  Hilfe  die¬ 
ses  Moduls  wird  der  C  64  zum 
muskelbüdenden  Trainingsge- 
rät,  zum  Steßreduzierer  und  zur 
Überwachungsstation  für  die 
Gesundheit  (Büd  13).  Aufgenom¬ 
men  werden  über  verschiedene 
Sensoren  die  Temperatur,  die 
elektrischen  Impulse  und  der 
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Bild  8.  »IQ'*'  France«  ist  eine  waschechte 
Bowling-Simulation 


Bild  10.  Vorerst  nur  für  Apple: 
»Where  in  the  U.S.A. ...« 


:ee  Programs  in  One, 


Plus: 

iH  Help  Windows 

■  Clq)board 

■  On-Screen 
Conunands 


Bild  12.  »Trio«,  ein  integriertes  Programm  für 
C128 
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NEUES  CP/M-MODUL 


PREISSENSATION 


Bild  11.  Nach  Garfield  nun  auch  Micky  als  Comic-Programm 


CP/M  lebt!  Nachdem  das  Ori- 
ginal-CP/M-Modul  von  Commo- 
dore  nicht  mehr  gebaut  wird, 
aber  Tbp-Programme  wie  Word¬ 
star,  dBase  II  und  Multiplan 
preiswert  im  1541-Format  erhält¬ 
lich  sind,  ist  eine  Bedarfslücke 
entstanden.  Diese  Lücke  soll 
das  neue  CP/M-Modul  von  Roß- 
möUer  schließen.  Das  Modul 
soll  mit  jedem  C  64  oder  C  128 
Zusammenarbeiten  und  mit  ei¬ 
ner  wesentlich  höheren  Taktrate 
und  damit  bis  zu  doppelter  Ge¬ 
schwindigkeit  als  das  Original- 
Modul  arbeiten.  Laut  Auskunft 
des  Herstellers  soll  das  Booten 


des  CP/M-Systems  entfallen,  da 
das  System  auf  der  Karte  auf  ei¬ 
nem  EPROM  gespeichert  ist. 
Auch  der  freie  Speicherplatz 
soll  sich  auf  56  KByte,  beim  C 128 
sogar  auf  100  KByte  vergrößern. 
Ein  Preis  für  das  CP/M-Modul 
steht  noch  nicht  fest. 

Vom  gleichen  Hersteller  gibt 
es  nun  auch  ein  Shugart-Bus- 
Modul,  mit  dem  sich  beliebige 
5'4-  oder  3%-ZoU-Laufwerke 
nach  Shugart-Norm  (wird  zum 
Beispiel  von  IBM  verwendet)  an 
den  C  64  anschließen  lassen. 
Der  Hersteller  kündig  für  diese 
Laufwerke  eine  um  bis  zu  SOfach 
gesteigerte  Aufzeichnungs-  und 
Ladegeschwindigkeit  gegen¬ 
über  der  1541  an.  Das  Shugart- 
kostet  498  Mark. 

(aw) 


Bild  13.  Trimm  dich  fit,  strampel  dich  frei  mit  Bodylog 


Info  Roßmöller  GmbH,  Maxstr.  30-52,  5300 
Bonn  1 


Für  einige  Umwälzungen  auf 
dem  Computer-Markt  könnte 
die  Kaufhof  AG  sorgen.  In  ihrem 
neuesten  Angebot  wird  für  ein 
komplettes  Computersystem, 
bestehend  aus  einem  Plus/4 
und  einer  Floppy  1551,  gewor¬ 
ben,  das  alles  in  allem  nur  499 
Mark  kosten  soll. 

Auf  unsere  Anfrage  teilte  uns 
die  Kaufhof  AG  Anfang  Juni  in 
München  mit,  daß  die  angebote¬ 
nen  Geräte  im  Lager  vorhanden 
sind  und  zum  sofortigen  Verkauf 
ausliegen.  (ks) 

NACHTRAG  ZU  DEN 
»FLIEGENDEN 
HOLLÄNDERN« 

Zu  unserem  Testbericht  der 
Module  »Power  Cartridge«  und 
»Final  Cartridge«  haben  sich 
noch  einige  Änderungen  erge¬ 
ben.  So  kann  das- »Power  Cart¬ 
ridge«  jetzt  auch  auf  dem  MPS 
802-Dmcker  Hardcopies  ausge- 
ben.  Das  Speichern  auf  Diskette 
wird  von  der  »Power  Cartridge« 
nicht  beschleunigt. 

In  der  »Final  Cartridge«  wurde 
nachträglich  der  vorhandene 
Maschinensprache-Monitor  er¬ 
weitert,  so  daß  man  jetzt  auch 
den  Speicher  eines  angeschlos¬ 
senen  Floppy-Laufwerks  unter¬ 
suchen  und  gegebenenfalls  ver¬ 
ändern  kann.  (bs) 

Power  Cartridge:  Lindy  EleWroiük,  Post¬ 
fach  1428,  8600  Mannheim  1 
Final  Cartridge:  Medica,  Kopmanshof  69, 
3250  Hameln  I 
Preis:  je  149  Mark. 


BTX-TELEFON  VON  LOEWE 


Schweißausstoß  des  menschli¬ 
chen  Körpers.  Mit  diesen  Daten 
kann  man  nun  verschiedene 
Programme  für  den  Muskelauf¬ 
bau,  für  die  Muskelkoordination 
oder  für  die  Reduzierung  von 
Streß  durchführen.  Entwickelt 
wurden  diese  Programme  nach 
Angaben  von  Bodylog  zusam¬ 
men  mit  Wissenschaftlern  und 
Medizinern. 

Auf  die  unterbewußte  Wahr¬ 
nehmung  sollen  die  Programme 
von  BCI  einwirken.  Während 
man  am  Computer  arbeitet,  wer¬ 
den  für  den  Bruchteil  einer  Se¬ 
kunde  bestimmte  Meldungen  in 
der  letzten  Zeile  eitiyeblendel. 
Bewußt  nimmt  man  diese  Befeh¬ 
le  whe  »Stop  Smoking«,  »Be  Suc- 
cessful«  und  »Lose  Weight«  nicht 
wahr.  Dennoch  soll  das  Unterbe¬ 
wußtsein  die  Aufforderungen 
wahraehmen  und  mit  der  Zeit 
auch  befolgen.  Professor  Dr.  Ja¬ 
mes  McCarthy,  der  Entwickler 
dieser  Programme,  glaubt  fest 
an  die  Wirksamkeit  dieser  Me¬ 
thode.  Wenn's  stimmt,  eine  frohe 
Nachricht  für  alle  Raucher,  Er¬ 
folglose,  Dicke  und  Gestreßte. 

Wer  keinen  Job  hat.  kann  sich 
nun  computeruntstützt  auf  die 
Suche  nach  der  idealen  Be¬ 
schäftigung  machen.  Die  »Job- 
finder«-Serie  (vier  Progiamme 
zwischen  60  und  80  Dollar)  von 


Compu-Job  Software  hilft  bei  der 
Auswahl  des  besten  Angebots, 
der  Erstellung  von  perfekten  Be¬ 
werbungsschreiben,  der  Vorbe¬ 
reitung  auf  Bewerbungsgesprä¬ 
che  und  der  Karriereplanung. 

Das  Entdecken  von  Markt- 
lücten  ist  eben  eine  typisch 
amerikanische  Eigenschaft,  und 
auch  mit  der  Arbeitslosigkeit 
läßt  sich  noch  ein  Geschäft  ma¬ 
chen. 

ZUKUNFT  EINGEBAUT 

Mit  der  Entwicklung  von  im- 
iiiei  neuen  Piogiamnien  für  die 
unterschiedlichsten  Bereiche 
wie  Unterhaltung,  Anwendung 
oder  Kurioses  auf  dem  C  64  und 
C 128  ist  diesen  Computern  noch 
auf  Jahre  hinaus  eine  Existenz¬ 
berechtigung  gesichert.  Ob¬ 
wohl  sich  die  Software-Herstel¬ 
ler  auch  an  den  neuen  16-Bit-Sy- 
stemen  orientieren,  haben  sie 
den  größten  Markt  für  ihre  Pro¬ 
dukte  —  nämlich  den  der  C  64- 
und  C  128-Besit2er  —  nicht  aus 
den  Augen  und  nicht  aus  dem 
Sinn  verloren.  Die  Computer 
der  Zukunft  werden  vielleicht 
Atari  ST  und  Amiga  heißen, 
doch  der  Computer  der  Gegen¬ 
wart  ist  und  bleibt  auf  weiteres 
der  C  64.  (aa) 


Das  Btx-Ttelefon  »BTT  810«  von 
Loewe  erhielt  nun  die  FTZ-Zu- 
lassung  der  Deutschen  Bundes¬ 
post.  Btx-Telefone  sind  eine  Kom¬ 
bination  aus  Komfort-Tfelefon 
und  Btx-Terminal.  Die  Post  will 
dieses  Jahr  noch  100000  Btx-Ts- 
lefone  verschiedener  Hersteller 


kaufen.  Parallel  dazu  will  Loewe 
das  BTT  510  über  Händler  ver¬ 
kaufen  oder  vermieten.  Der 
Kaufpreis  soll  bei  4100  Mark  lie¬ 
gen,  die  Miete  etwa  100  Mark 
pro  Monat.  (hm) 

Info;  Loewe  Opta,  Postfach  220,  8640  Kro- 
nach,  Ttel.  09261/991 
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Neues  aus 
dem  Sum|if 

Ein  Jahr  ist  vergangen,  seit  dem  wir  uns  das  letzte 
Mal  Intensiv  mit  dem  Komplex  »RaubkopiererKc  befaßt 
haben.  Was  hat  sich  in  diesem  Jahr  im  Sumpf  getan? 
Wie  sieht  die  Szene  heutzutage  aus? 


Der  Sumpf  trocknet  aus  — 
sehr  langsam  aber  bestän¬ 
dig.  Das  ist  wohl  die  we¬ 
sentlichste  Aussage,  die  sich 
über  die  Entwicklung  der 
Raubkopierer-Szene  machen 
läßt.  Viele  »bekannte«  Knacker 
haben  die  Szene  verlassen,  die 
meisten  freiwillig,  andere  weil 
sie  »geschnappt«  worden  sind 
(Darunter  befinden  sich  bei¬ 
spielsweise  einige  der  vielen 
Knacker-Gruppen,  die  sich 
»German  Cracking  Service« 
nannten).  Viele  der  noch  aktiven 
Knacker  machen  sich  ein  leich¬ 
tes  Leben.  Ein  Original  wird  mit 
Isepic  oder  Freeze  Frame  ko¬ 
pierfähiggemacht.  Damit  teiner 
merkt,  das  man  nicht  richtig 
geknackt  hat,  werden  die  so  ent¬ 
standenen  Files  gepackt  und  mit 
einem  Vorspann  versehen.  An¬ 
dere  »Knacker«  mit  guten  Ver¬ 
bindungen  machen  es  sich  noch 
einfacher:  Wenn  sie  neue  »Raub¬ 
soft«  erhalten,  nehmen  sie  den 
Vorspann  des  ersten  Knackers 
weg  und  setzen  ihren  eigenen 
davor.  Diese  beiden  Taktiken 
sind  inzwischen  äußerst  beliebt. 
Echte  »Handarbeit«  wird  nur 
noch  von  wenigen  Knackern  ge¬ 
liefert. 

Wo  sind  sie  geblieben,  die 
großen  Namen  wie  Section  8,  In¬ 
dy  Jones  oder  Crackman?  Die 
Antwort  lautet:  Atari  ST  und  Ami- 
ga.  Den  echten  Knack-Profis  bot 
der  C  64  nichts  mehr,  sie  sind  auf 
neue  Computer  umgeschwenkt. 
Das  Kuriose  daran  ist:  Auf  die¬ 
sen  Computer  wird  nicht  mehr 
geknackt,  sondern  ehrenhaft 
programmiert.  So  meint  ein  ehe¬ 
maliges  Section  8-Mitglied,  das 
jetzt  professionelle  Software  für 
den  Atari  ST  entwickelt;  »Wenn 
heute  jemand  meine  eigenen 
Programme  knacken  und  wei¬ 
tergeben  würde,  wär'  ich  ganz 
schön  sauer«. 

Die  jetzt  noch  aktiven  Knacker 
scheinen  zumindest  nicht  mehr 
mit  dem  Enthusiasmus  zu  arbei¬ 
ten,  mit  dem  früher  geknackt 
wurde.  Vor  zwei  Jahren  war  es 
»in«,  ein  Spiel  in  einer  sauber 
geknackten  Version  zu  haben 
und  ab  und  zu  auch  mal  zu  spie¬ 
len.  Heute  wollen  Knacker  meist 
nur  noch  schnell  sein,  um  Freun¬ 
den  die  brandneue  Software  ge¬ 
ben  zu  können.  Gespielt  wird  da 
kaum  noch.  Wie  sollte  man  auch, 
bei  einer  Sammlung  von  über 
3000  Programmen,  zu  der  jede 

DIE  SOFTWARE-FUIT 
HÄLT  WEITER  AN 

Woche  20  neue  hinzukommen? 
Da  kann  man  nur  mal  einen  kur¬ 
zen  Blick  auf  ein  Programm  wer¬ 
fen.  Teilweise  werden  die  Pro¬ 
gramme  dann  auch  nicht  ordent¬ 
lich  geknackt,  da  es  ja  auf  Ge¬ 
schwindigkeit  und  nicht  auf  Qua¬ 
lität  ankommt.  Insider  bestätig¬ 
ten  uns,  das  immer  mehr  ge- 
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knackte  Programme  bei  länge¬ 
rem  Spielen  abstürzen. 

Die  Aktivität  und  der  Einfalls¬ 
reichtum  der  Knacker  ist  jeden¬ 
falls  abgeflaut,  vieles  läuft  jetzt 
in  geregelten  Bahnen.  Die  Soft- 
v/are  kommt  im  Original  an,  wird 
geknackt  und  wcitcrgegobon. 
Besonders  bezeichnend  für  die 
reine  Routine,  zu  der  die 
Knackerei  geworden  ist;  Es 
kommt  immer  seltener  vor,  daß 
eine  Raubkopie  eher  auf  dem 
»Markt«  ist,  als  das  entsprechen¬ 
de  Original-Programm. 

Vor  wenigen  Monaten  noch  ra¬ 
sten  Meldungen  wie  »Winter  Ga¬ 
mes  ist  da«  durch  den  Sumpf, 
sechs  Wochen,  bevor  das  Pro¬ 
gramm  in  Deutschland  erschien. 
Heute  sieht  es  anders  aus;  die 
Original-Progrramme  stehen 
schon  länger  in  den  Geschäften, 
wenn  die  Kopien  herumgehen. 
Denn  die  Software-Firmen  ha¬ 
ben  »dichtgemacht«.  In  Amerika 
wird  bei  allen  großen  Finnen  si¬ 


chergestellt,  daß  keine  »Pre- 
Production  Samples«  in  den 
Sumpf  dringen  können.  Dies  war 
noch  letztes  Jahr  häufiger  pas¬ 
siert  und  so  gab  es  Raubkopien 
von  neuen  Programmen  eher, 
als  das  Programm  auf  den  Markt 
kam.  Weiterhin  wurde  die  Belic 
ferung  deutscher  Händler  ent¬ 
scheidend  verbessert.  Pro¬ 
gramme  großer  Firmen,  bei¬ 
spielsweise  Activision,  erschei¬ 
nen  in  Europa  und  Amerika 
gleichzeitig.  Zwar  scheint  es  bei 
einigen  britischen  Finnen  noch 
»Lecks«  zu  geben,  aus  denen 
Programmkopien  früher  in  die 
»Szene«  gelangen,  doch  auch  in 
England  wird  fieberhaft  daran 
gearbeitet,  diese  Lecks  zu  stop¬ 
fen.  Man  kann  also  inzwischen 
davon  ausgehen,  daß  Knacker 
im  allgemeinen  nicht  mehr 
schneller  als  die  deutschen 
Händler  sind,  selbst  wenn  sie 
Programme  direkt  aus  Amerika 
oder  England  beziehen. 


Ausnahmen  bestätigen  dafür 
die  Regel;  So  gab  es  im  März 
schon  stapelweise  Raubkopien 
von  »Heart  of  Africa«,  obwohl  das 
Spiel  in  Europa  nicht  erhältlich 
war.  Electronic  Arts  hatte  näm¬ 
lich  auf  die  amerikanischen  Dis¬ 
ketten  einen  Kopierschutz  auf¬ 
gebracht.  der  verhinderte,  daß 
die  Originale  in  Europa  laufen. 
Damit  sollte  ein  vorzeitiger  Im¬ 
port  durch  deutsche  Händler 
verhindert  werden.  In  Deutsch¬ 
land  kam  »Heart  of  Africa«  etwa 
vier  Monate  später  heraus  —  al¬ 
lerdings  in  einer  speziellen,  voll 
eingedeutschten  Version.  Die 
Raubkopierer  konnten  zumin¬ 
dest  die  amerikanische  Version 
schon  weit  vorher  spielen,  denn 
nach  Entfernen  des  Kopier¬ 
schutzes  läuft  auch  die  amerika¬ 
nische  Version  bei  uns  einvrand- 
hreL 

Wenn  den  Knackern  ihre  eige¬ 
nen  Sensationsmeldungen  feh¬ 
len,  dann  machen  sie  sich  halt 
weiche,  und  dabei  überholen 
sie  sich  oft  selbst.  So  dürfte  im 
letzten  Jahr  fast  jeder  Kopierer 
mal  behauptet  haben,  dem¬ 
nächst  auch  »Elevator  Action« 
und  »Pole  Position  II«  zu  haben. 
Allen,  die  es  angekündigt  haben 
und  allen  anderen,  die  das  tat¬ 
sächlich  glauben,  seien  hier 
kurz  mal  Fakten  genannt;  Data- 
soft  hat  noch  nicht  einmal  mit 
dem  Programmieren  von  »Eleva¬ 
tor  Action«  begonnen,  da  sie  gar 
nicht  die  Lizenz  haben,  den  Au¬ 
tomaten  umzusetzen.  »Pole  Posi¬ 
tion  II«  ist  zu  zirka  50  Prozent 
fertiggestellt  (Stand;  Mai  86). 
Hier  ist  man  mit  dem  Automaten- 
hersteller  noch  in  Lizenzver¬ 
handlungen.  das  Erscheinen  ist 
also  noch  gar  nicht  gesichert. 
Frühester  Erscheinungstermin: 
Herbst  1986. 

Von  den  Knackern  und  Kopie¬ 
rern  zu  den  übelsten  Einwoh¬ 
nern  des  Sumpfes:  Den  Dealern. 

Mit  Dealer  bezeichnet  man  Leu¬ 
te,  die  Raubkopien  gegen  Geld 
verkaufen  und  sich  damit  ihr  Tä- 
schengeld  aufbessern  oder  so¬ 
gar  ihren  Lebensunterhalt  ver¬ 
dienen. 

GESCHÄFTE  UND  KOPIEN 

Wir  dachten  eigentlich,  daß 
diese  parasitäre  Spezies  inzwi¬ 
schen  ausgerottet  sei,  doch  der 
April  des  Jahres  1986  bewies  das 
Gegenteü.  Es  fing  ganz  harmlos 
mit  einigen  Leseranfragen  zu  un¬ 
serem  Newsroom-Tfestbericht 
an,  der  in  einigen  Teilen  dem 
mitgelieferten  Handbuch  wider¬ 
sprechen  würde.  Stutzig  wurden 
wir  dadurch,  daß  die  meisten 
dieser  Anfragen  aus  Berlin  ka¬ 
men.  Des  Rätsels  Lösung  ergab 
sich  kurz  darauf  aus  dem  Tfelefo- 
nat  eines  Lesers,  der  wissen 
wollte,  wie  ein  Newsroom-Origi- 
nal  denn  eigentlich  aussähe.  Er 
hatte  nämlich  vor  kurzem  ein  an¬ 
gebliches  Original  erworben. 
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das  aus  zwei  Disketten  und  einer 
fotokopierten,  deutschsprachi¬ 
gen  MPS-801-Anleitung  ohne  je¬ 
de  Verpackung  bestand.  Zu  zah¬ 
len  war  dafür  der  »Schleuder- 
preisf  von  50  Mark.  Es  stellte 
sich  im  Nachhinein  heraus,  daß 
sich  ein  Dealer  auf  dieses  doch 
recht  teure  Programm  (Original 
um  die  150  Mark)  gestürzt  hatte, 
um  größere  Mengen  von  Kopien 
mit  selbstgeschriebener  Kurz- 
Anleitung  an  ahnungslose  Kun¬ 
den  zu  verkaufen.  Geht  man  da¬ 
von  aus,  daß  ein  Dealer  maximal 
10  Mark  Aufwand  für  die  beiden 
Disketten  und  die  Fotokopien 
hat,  kommt  man  auf  einen  Ge¬ 
winn  von  40  Mark  —  steuerfrei, 
versteht  sich. 

Genauere  Nachforschungen 
unsererseits  ergaben  dann: 
Dies  ist  kem  Einzelfall.  Aktuelle 
Software,  sowohl  Spiele  wie 
auch  Anwendungsprogramme, 
werden  immer  noch  schwarz  ge¬ 
handelt.  Allerdings  legen  heut¬ 
zutage  alle  Dealer  Wert  daraxif, 
daß  der  gutgläubige  Kunde 
nicht  sofort  erkennt,  dciß  er  eine 
Kopie  gekauft  hat.  Da  im  Falle  ei¬ 
ner  Entdeckung  das  Strafmaß 
äußerst  hoch  werden  kann 
(Mögliche  Anklagepunkte  vor 
Gericht  wären:  Urheberrecht- 
Verletzung,  Steuerhinterzie¬ 
hung.  Betrug,  etc.),  arbeitet  man 
so  geheim  wie  möglich.  Man 
macht  teine  Anzeigen  mehr  in 
Computer-Zeitschriften,  es  gibt 
kaum  noch  Listen  mit  Preisanga¬ 
ben,  die  als  Beweismittel  dienen 
würden.  Ein  heutiger  Dealer  ar¬ 
beitet  mit  Mundpropaganda 
und  einigen  wenigen,  aktuellen 
Programmen. 

Neben  diesen  »professionel¬ 
len«  Dealern  gibt  es  leider  auch 
zahlreiche  jüngere  Leute,  die 
Raubkopien  vorzugsweise  an 
Freunde  und  nahe  Bekannte 
verkaufen.  Wenn  so  jemand  ge¬ 
faßt  wird,  schiebt  er  meistens 
Unwissenheit  über  die  Rechtsla¬ 
ge  vor.  Man  hätte  halt  nicht  ge¬ 
wußt,  daß  der  Verkauf  von  Raub¬ 
kopien  strafbar  sei.  Abgesehen 
davon,  daß  Unwissenheit  be- 
kanntlicherweise  nicht  vor  Stra¬ 
fe  schützt,  kann  sich  heutzutage 
wohl  niemand  mehr  damit  her¬ 
ausreden.  Die  Thematik  is?t  in¬ 
nerhalb  der  letzten  zwei  Jahre 
nicht  nur  von  den  Computer- 
Zeitschriften,  sondern  auch  von 
den  anderen  Medien  (T^ges- 
presse,  Fernsehen)  derart  inten¬ 
siv  behandelt  worden,  daß  mit 
Sicherheit  jeder  Computer-Be¬ 
sitzer  über  die  derzeitige 
Rechtslage  im  groben  informiert 
sein  müßte. 

Sollte  einer  unserer  Leser 
übrigens  glauben,  daß  er  einem 
Dealer  aufgesessen  ist,  sollte  er 
sich  an  den  Produzenten  des 
entprechenden  Programms 
wenden.  Meist  sind  die  Soft- 
Vvare-Firmen  kulant  und  geben 
gegen  Aushändigung  der  Kopie 
und  der  »Bezugsquelle«  ein 


Original-Programm  des  betref¬ 
fenden  Programms  ab.  Das  hat 
übrigens  nichts  mit  »Petzen«  zu 
tun:  Dealer  fügen  den  Firmen 
den  schlimmsten  Schaden  zu, 
weil  sie  sich  auf  deren  Kosten  re¬ 
gelrecht  bereichern.  Und  auch 
der  Käufer  der  vermeintlichen 
Originale  wird  betrogen,  da  er 
meistens  nur  unvollständige  Do¬ 
kumentation  \md  vielleicht  so¬ 
gar  mies  geknackte  Program¬ 
me,  die  nicht  korrekt  funktionie¬ 
ren,  erhält. 

Wenn  einer  unserer  Leser  im 
Zweifel  sein  sollte,  ob  das  »gün¬ 
stige  Angebot«,  das  er  vor  kur¬ 
zem  angenommen  hat,  auch 
wirklich  ein  Original-Programm 
ist,  sollte  er  sich  an  eine  offizielle 
Bezugsquelle  (Rushware,  Ariola- 
soft.  Data  Becker  oder  ähnliche) 
wenden  und  nachfiragen.  Im 
Zweifelsfall  können  auch  wir  in 
der  Redaktion  weiterhelfen. 

MADE  IN  miY 

Ein  weiteres  Beispiel  soll  zei¬ 
gen,  wie  selbst  ahnungslose 
Händler  zu  Dealern,  zu  Händ¬ 
lern  von  Raubkopien,  werden 
können.  Ausgangsort  für  ganze 
Berge  von  Piraten-Software  ist 
Italien.  Das  italienische  Urhe- 
berrechtgesetz  hat  nämlich 
enorme  Lücken.  Kurz  gesagt  ist 
die  Weitergabe  von  Raubkopien 
dort  nicht  gesetzlich  verboten. 
Folgerichtig  könnten  sogar  ita- 


leicht  ab,  doch  dafür  gab  es  in  ei¬ 
nem  anderen  Bereich  mehr  »De¬ 
likte«  denn  je  zuvor.  Gemeint  ist 
das  Kopieren  und  die  Weiterga¬ 
be  von  Anleitungen  zu  Program¬ 
men. 

Der  Startschuß  für  die  ver¬ 
stärkte  Fotokopiererei  wurde 
wohl  durch  das  Spiel  »Elite«  ge¬ 
geben,  das  ohne  seine  64seitige 
Anleitung  keinen  rechten  Sinn 
machte.  Da  sehr  viele  Leute  die 
Kopie  des  Programms  hatten 
und,  durch  Presseberichte  und 
Mundpropaganda  angeheizt. 
Elite  auch  mal  spielen  wollten, 
gab  es  einen  großen  Bedarf  an 
Kopien  der  Anleitung,  Zuerst 
wurde  nur  unter  Freunden.  sp)ä- 
ter  auch  in  großem  Rahmen  und 
gegen  Bezahlung,  das  Hand¬ 
buch  kopiert.  Nachdem  die 
Elite-Anleitung  rasenden  Absatz 
fand,  weiteten  viele  ihr  neues 
»Geschäft«  aus:  Der  Manual- 
Dealer  war  geboren.  Die  Rech¬ 
nung  ist  einfach:  Die  Kopie  vom 
Programm  hat  jeder,  aber  kei¬ 
ner  hat  die  Anleitung  zum  Spie¬ 
len.  Inzwischen  gibt  es  schon 
Leute ,  die  Anleitungen  wie  Pro¬ 
gramme  horten.  Sie  werden  we¬ 
der  gelesen,  noch  sonst  irgend¬ 
wie  verwertet,  sondern  nur  ge¬ 
sammelt. 

Viele  Leute  scheinen  das  Ko¬ 
pieren  von  Anleitungen  für  »un¬ 
gefährlich«  und  legal  zu  halten, 
doch  auch  hier  gilt  das  Urheber¬ 
recht  Genauso,  wie  es  illegal 
lienische  Händler  in  Prograrnrnkopie  weiter¬ 


schäften  Kopien  verkaufen, 
wenn  sie  wollten.  Einige  skru¬ 
pellose  Geschäftsleute  nutzen 
diese  Lücke  nun  weidlich  aus. 
Da  sucht  man  sich  fünf  geknack¬ 
te  Programme,  packt  diese  auf 
eine  Kassette,  versieht  sie  wie¬ 
derum  mit  einem  Kopierschutz, 
druckt  dazu  ein  vierfarbiges  An¬ 
leitungsheftchen  und  fertig  ist 
die  Softwrare-Sammlung— Made 
in  Italy.  Auf  den  ersten  Blick  ist 
sie  von  einem  englischen  Origi¬ 
nalprodukt  nicht  zu  unterschei¬ 
den. 

EIN  NEUES  PROBLEM: 
DER  ANLEITUNGSKUU 

Der  Import  dieser  Sammlun¬ 
gen  nach  Deutschland  i.st  durch 
das  deutsche  Urheberrecht  ver¬ 
boten.  Trotzdem  wurden  und 
werden  immer  noch  einige  die¬ 
ser  scheinbaren  Originale  in 
Deutschland  verkauft.  Meistens 
wissen  die  Verkäufer  gar  nicht, 
auf  vras  sie  sich  da  eingelassen 
haben,  und  sind  selber  ganzver- 
vmndert,  wenn  eine  Beschlag¬ 
nahmung  durch  die  Polizei  er¬ 
folgt-  Deswegen  ein  wichtiger 
Tip  für  alle  Italien-Urlauber: 
Niemals  die  billigen  Sammlun¬ 
gen  groß  einkaufen,  um  sie  hier 
mit  Gewinn  wieder  zu  verkau¬ 
fen,  sonst  könnten  Sie  mit  einer 
Strafanzeige  belangt  werden. 

Die  Kopiererei  von  Program¬ 
men  nahm  in  letzter  Zeit  zwar 


zugeben,  ist  es  illegal,  eine  Foto¬ 
kopie  einer  Anleitung  weiterzu¬ 
geben.  Da  hilft  auch  nicht,  daß 
man  eine  Anleitung  abschreibt 
oder  gekürzt  per  Tfextverarbei- 
tung  auf  einem  Drucker  ausgibt. 
Geschützt  durch  das  Urheber¬ 
recht  ist  der  Inhalt,  der  von  nie¬ 
mandem  wiedergegeben  wer¬ 
den  darf  —  auch  nicht  aus- 
zugsVifeise  oder  leicht  modifi¬ 
ziert.  So  werden  sich  die  Piraten- 
Fahnder  in  nächster  Zeit  auch 
verstärkt  um  Anleitungskopien 
bemühen  müssen. 

Manche  Leute  unternehmen 
sehr  komische  Anstrengungen, 
um  an  eine  Anleitung  zu  kom¬ 
men,  So  gibt  es  (auch  bei  uns  in 
der  Redaktion)  regelmässig  An¬ 
fragen,  nb  man  jemandem  nicht 
eine  deutschsprachige  Anlei¬ 
tung  für  ein  Programm  zu- 
schicken  könnte,  weil  man  die 
englischsprachige  nicht  lesen 
könnte.  Das  Problem  ist  bekannt, 
daß  manche  Leute  mit  engli¬ 
scher  Dokumentaion  nicht  zu¬ 
recht  kommen — aber  wieso  gibt 
es  erstaunliche  viele  solcher  An¬ 
fragen  zu  Programmen,  die  mit 
deutscher  Anleitung  ausgelie¬ 
fert  werden?  Es  gibt  noch  ande¬ 
re  solcher  Fälle,  von  denen  man 
im  Einzelfall  nicht  sicher  sagen 
kann,  ob  es  sich  um  Raubkopie¬ 
rer  auf  der  Suche  nach  der  An¬ 
leitung  handelt.  Mit  Sicherheit 
sind  aber  nicht  alle  Anfragen 
von  ehrlichen  Leuten  geschrie¬ 


ben  worden,  die  die  Original- 
Anleitung  tatsächlich  verlegt 
oder  verliehen  haben.  Bitte  ha¬ 
ben  Sie  Verständnis,  daß  wir  kei¬ 
nerlei  Anleitungsmaterial  zu 
Produkten  anderer  Firmen  ver¬ 
schicken  können,  denn  wir  wol¬ 
len  uns  grundsätzlich  nicht  straf¬ 
bar  machen.  Bei  Problemen  mit 
der  Dokumentation  kann  Ihnen 
nur  der  Händler  oder  Produzent 
weiterhelfen.  Am  amüsantesten 
war  übrigens  die  Anfrage  eines 
Lesers,  dessen  Anleitung  von 
seinem  Hund  gefressen  wurde, 
und  der  uns  nun  um  Ersatz  bat. 

DIE  EAHNDER 

Daß  die  Raubkopiererei  lang¬ 
sam  zurück  geht,  hat  sicherlich 
noch  mehr  Gründe,  als  den  Ab¬ 
schied  eiruger  Knacker.  Ein  we¬ 
sentlicher  Faktor  ist  die  konse¬ 
quente  Verfolgung  der  Raubko¬ 
pierer  durch  die  Softwarefirmen 
und  die  Staatsanwaltschaft. 

»Wir  stellen  im  Durchschnitt 
drei  bis  fünf  Strafanträge  am 
Tag.«  Diese  Aussage  stammt  von 
Jürgen  Goeldner,  Prokurist  der 
Firma  Rushware,  die  zu  den  füh¬ 
renden  Software-Händlern  in 
Deutschland  gehört.  Dort  geht 
man  davon  aus,  daß  durch  die 
Piraterie  ein  enormer  Umsatz¬ 
verlust  entsteht:  »Würde  das  Ko¬ 
pieren  drastisch  eingedämmt, 
könnten  wir  wahrscheinlich  fünf¬ 
mal  mehr  Programme  verkau¬ 
fen«.  Sollten  die  Umsatzzahlen  in 
dem  Maße  steigen,  könnte  man 
sicherlich  mit  starken  Preissen¬ 
kungen  beispielsweise  im 
Spiele-Bereich  rechnen. 

Was  unternehmen  die  Firmen 
nun  genau,  um  RaiÜDkopierer, 
Knacker  und  Dealer  zu  enttar¬ 
nen  und  der  Staatsanwaltschaft 
zu  übergeben?  Die  meisten  klei¬ 
nen  Firmen  suchen  nicht  gezielt 
nach  Raubkopierern.  So  meint 
Winrich  Derlien,  Geschäftsfüh¬ 
rer  der  deutschen  Filiale  von 
Activsion:  »Ich  treibe  keine  de¬ 
tektivische  Kleinarbeit,  um 
Software-Piraten  aufzuspüren. 
Wenn  mir  allerdings  einer  ir¬ 
gendwie  über  den  Weg  läuft, 
lasse  ich  ihn  von  der  Staats¬ 
anwaltschaft  verfolgen.« 

Rushware  geht  da  um  einiges 
härter  vor:  »Wir  durchsuchen 
beispielsweise  den  Kleinanzei¬ 
genteil  der  64'er  nach  Tausch- 
Anzeigen.  Unsere  Mitarbei¬ 
ter  fordern  dann  privat  die 
Tauschlisten  an  und  überprüfen, 
ob  unsere  Programme  darin  auf¬ 
tauchen.  Dies  ist  praktisch  im¬ 
mer  der  Fall.  Wir  erstatten  dann 
Anzeige.  Auf  diese  Anzeige  hin 
wird  meistens  von  der  Polizei  ei¬ 
ne  Hausdurchsuchung  durchge¬ 
führt.  Die  Polizei  stellt  auf  jeden 
Fall  die  Software,  manchmal 
auch  noch  die  Hardware  sicher. 
Das  beschlagnahmte  Material 
wird  von  der  Polizei  ausgewer¬ 
tet.  danach  erhalten  wir  dann  ei¬ 
ne  Liste  der  Vorgefundenen  Soft- 
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wäre,  Wir  stellen  daraufhin  ohne 
Ausnahme  Strafanzeige.  Man¬ 
che  Piraten  stellen  sich  aller¬ 
dings  besonders  dreist  an  und 
fordern  die  Anzeige  geradzu 
heraus.  Letzte  Woche  schrieb 
zum  Beispiel  einer  in  unsere 
Mailbox,  daß  er  die  Kopie  von 
»Street  Hawk»  (ein  Programm  im 
Vertrieb  von  Rushware.  Anm.  d. 
Red,)  hätte  und  gerne  mit  ande¬ 
ren  Leuten  Software  tauschen 
will.  So  jemand  kann  sicher  sein, 
daß  schon  sehr  bald  ein  Polizei¬ 
trupp  zur  Hausdurchsuchung 
anrückt,« 

Werden  da  nicht  junge  Leute 
kriminalisiert,  die  vielleicht  nur 
unter  Freunden  Software  tau¬ 
schen?  Jürgen  Goeldner  fügt  er¬ 
gänzend  hinzu:  »Wenn  vrir  je¬ 
manden  erwischen,  dann  hat 
der  nicht  nur  mit  ein  paar  Freun¬ 
den  getauscht,  sondern  mit 
Tauschlisten  gearbeitet  und  in 
großem  Umfang  Software  ge- 
taufa^ht  oder  ssogar  verkauft  Die 
ganzen  kleinen  Kopierer  krie¬ 
gen  wir  kaum,  die  wollen  wir 
auch  gar  nicht  haben.  Wir  sind 
hinter  den  Kopierern,  die  Soft¬ 
ware  wie  wild  durch  die  Ge¬ 
gend  verteilen,  und  natürlich 
den  Knackern  her.« 

Wenn  einmal  ein  Strafantrag 
gestellt  wurde,  hat  der  Beschul¬ 
digte  kaum  noch  eine  Möglich¬ 
keit,  sich  herauszuwinden.  Zu¬ 
mindest  werden  die  Kopien  be¬ 
schlagnahmt  und  vernichtet,  in 
vielen  Fällen  müssen  auch 
Schadensersatz-Forderungen 
beglichen  werden.  Ist  der  Be¬ 
klagte  noch  minderjährig,  müs¬ 
sen  die  Eltern  für  den  Schaden 
aufkommen.  Viel  schlimmer 
trifft  denjenigen  aber  noch  die 
Tatsache,  vorbestraft  zu  sein  und 
das  nur  wegen  ein  bißchen  Ko¬ 
piererei. 

Um  es  noch  einmal  klar  zu  stel¬ 
len:  Die  Weitergabe  von  Softwa¬ 
re  ist  kein  Kavaliersdelikt.  Den 
Softwarefirmen  wird  dadurch 
empfindlicher  Schaden  zuge¬ 
fügt  und  damit  natürlich  auch 
dem  ehrlichen  Endverbrau¬ 
cher,  der  für  die  Verluste  auf¬ 
kommen  muß,  indem  er  höhere 
Preise  für  die  Programme  be¬ 
zahlt. 


WENN  SIE  UNS 
SCHREIBEN  WOLLEN 

Letztes  Jahr  erhielten  wir  auf 
unseren  Raubkopierer-Artitel 
einiges  an  schriflltcher  Reso¬ 
nanz,  darunter  auch  von  Raubko¬ 
pierern  und  Knackern.  Wenn 
uns  auch  diesmal  wieder  je¬ 
mand  aus  dieser  Gruppe  schrei¬ 
ben  sollte,  dann  bitte  nicht  ano¬ 
nym.  Briefe,  die  ohne  Namens¬ 
und  Adressangabe,  aber  mit 
blumigen  Pseudonymen  eintref- 
fen,  werden  gar  nicht  bearbei¬ 
tet,  sondern  wandern  in  den  Pa¬ 
pierkorb.  Briefeschreiber  kön¬ 
nen  versichert  sein,  daß  deren 
Namen  imd  Adressen  innerhalb 


der  Redaküon  bleiben  und  in 
keinen  Fall  weitergegeben  wer¬ 
den.  Sollten  sich  interessante  Le¬ 
serbriefe  zur  Thematik  einfin¬ 
den.  werden  wir  diese  in  einer 
der  nächsten  Ausgaben  der 
64'er  veröffentlichen. 

In  diesem  Zusammenhang  sei 
noch  auf  die  nächste  Ausgabe 
hingewiesen,  in  der  wir  unter 
dem  Titel  »Der  ewige  Wettlauf« 
über  die  technische  Seite  des 
Kopierschutzes  und  der  Kopier¬ 
programme  berichten  wollen, 
(bs) 


1AUSCH-TIPS  FÜR 
LEGALE  SOFTWARE 

Ein  beliebter  Anhaltspunkt 
für  juristische  Aktionen  sind 
die  Tauschlisten,  die  Soft- 
vrare-Piraten  ihren  Interes¬ 
senten  zuschicken  Mangels 
Kenntnissen  und  Erfahrun¬ 
gen  bei  Fblizei,  Rechts-  und 
Staatsanwälten  kommen  da¬ 
bei  oft  auch  ehrliche  Compu¬ 
terbenutzer  in  Schwierigkei¬ 
ten,  denen  eigentlich  nichts 
vorzuwerfen  ist. 

Es  gibt  ja  die  »Public-Do- 
marn-Software«,  Programme, 
die  von  ihren  Autoren  nicht 
kommerziell  vertrieben  wer¬ 
den,  sondern  ganz  legal  zu 
tauschen  sind.  Solchfe^or 
gramme  werden  neuelüm^ 
auch  mit  »Freeware«  be¬ 
zeichnet.  Um  nun  unnötigen 
Problemen  beim  Zusammen¬ 
stellen  von  legalen  Tauschli¬ 
sten  aus  dem  Wege  zu  ge¬ 
hen,  sollte  man  auf  den  Listen 
neben  dem  Programmna¬ 
men  auch  noch  den  Autoren 
und  den  Herkunftsvermerk 
»Public  Domain«  angeben. 
Derselbe  Vermerk  sollte 
auch  auf  Ihren  Disketten  zu 
finden  sein.  Solche  Tauschli¬ 
sten  und  Disketten  werden 
mit  Sicherheit  niemanden 
dazu  veranlassen,  eine  An¬ 
zeige  zu  erstatten. 

Ein  weiterer  Tip  richtet 
sich  an  alle  Besitzer  von  Ori¬ 
ginalen.  die  sich  mit  diversen 
Kopisrprogrammen  Sicher¬ 
heits-Backups  ihrer  teuren 
Softv/are  gemacht  haben.  Bit¬ 
te  halten  Sie  Ihr  Original  im¬ 
mer  in  der  Nähe  der  Kopie 
und  beschriften  Sie  Ihre  Dis¬ 
ketten  deutlich  mit  dem  Wort 
»Backup«.  Dann  können  Sie 
bei  einer  etwaigen  Haus- 
durchschung  schnell  nach- 
weisen,  daß  Sie  keine  Raub¬ 
kopien  haben. 

Wer  selbstgeschriebene 
Programme  und  »Public  Do¬ 
main  Software«  tauschen 
möchte,  sollte  mit  seinen 
Tauschlisten  sein  ruhiges 
Gewissen  demonstrieren. 

(Michael  Pauly/aa) 


SPIELE  FÜR  DEN  C  128 


The  Last  V8  -  jetzt  speziell  für  den  C  128 


Der  bekannte  Billigspiele-Pro- 
duzent  Masterlronic  bricht  eine 
Lanze  für  den  Commodore  128: 
Vor  kurzem  erschienen  die  er¬ 
sten  beiden  Spiele  für  den  128- 
Modus,  die  somit  nicht  im  64- 
Modus  oder  auf  einem  C  64  lauf¬ 
fähig  sind.  Es  handelt  sich  dabei 
um  »Kickstart«,  ein  Motorradren¬ 
nen  für  ein  oder  zwei  Spieler 
und  um  »The  Last  V8«  (siehe  auch 
Bild),  ein  schwieriges  Geschick¬ 


lichkeitsspiel,  dessen  C  64-Ver- 
sion  wir  in  der  Ausgabe  4/86  te¬ 
steten.  Besonders  gefallen  hat 
uns  der  extrem  niedrige  Preis 
der  beiden  Spiele.  Auf  Diskette 
kosten  sie  jeweils  nur  30  Mark, 
was  die  Programme  wohl  zur 
preiswertesten  derzeit  erhältli¬ 
chen  C  128-Software  machen 
dürfte.  (bs) 

Info:  Mastenronic,  Kaiser-OttoWeg  18. 4770 
Soest 


NEUER  SPRITE-EDITOR 


»Sprite  Light«,  ein  komfortabler  Sprite-Editor 


Sprite  Light,  wie  sich  der  neue 
Editor  nennt,  ist  ein  Programm, 
das  die  Herzen  der  Grafik-Fans 
höher  schlagen  läßt.  Alle  zur 
Verfügung  stehenden  Funktio¬ 
nen  lassen  sich  direkt  mit  Hilfe 
einer  komfortablen  Benutzer¬ 
oberfläche  anwählen.  Zu  diesen 
Funktionen  gehören  sowohl  die 
Farbgebungen  der  Multicolor- 
Sprites  wie  aber  auch  weiterge¬ 
hende  Funktionen  zum  Drehen. 
Invertieren  oder  Spiegeln.  Auch 
das  Scrollen  in  alle  vier  Him¬ 
melsrichtungen  ist  für  Sprite 
Light  kein  Problem.  Alles  was 
man  benötigt,  ist  neben  dem 
C  64  ein  Diskettenlaufwerk  und 
ein  Joystick. 


Ist  ein  Drucker  vorhanden, 
lassen  sich  neben  den  Sprite- 
Daten  auch  die  jeweils  aktuellen 
Sprites  m  Form  einer  LoRes- 
Grafik  ausdrucken.  Wenn  Sie 
sich  für  Sprite-Animation  interes¬ 
sieren.  können  Sie  in  einem 
zweiten  Menüfeld  sogenannte 
Sprite-Pics  entwerfen.  Bei  Ihnen 
handelt  es  sich  um  kleine  HiRes- 
Bilder,  die  aus  mehreren  einzel¬ 
nen  Sprites  bestehen.  Sind  meh¬ 
rere  Spriie-Pics  entworfen,  kann 
man  sie  sofort  hintereinander 
ablaufen  lassen.  Dadurch  ent¬ 
steht  ein  fantastischer  Zeichen- 
trickeffeki.  (ah) 

Info  W.  Zunkex  &  U  HassepaB,  1000  Berlin 
62.  Poetfach  620  726,  Preis:  89  Mark 
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SCHNimTELUN-TESm 

Zur  Fehlersuche  bei  V.24- 
Schnittstellen  dient  der  »Line- 
Spy«  von  Misco.  Der  Ttester  über¬ 
wacht  die  V.24-Leitungen  2  (TD). 
3  (RD).  4  (RTS),  5  (CTS).  6  (DSR),  8 
(DCD).  20  (DTR),  22  (RI).  Über 
LEDs  werden  die  Zustände  der 
Leitungen  angezeigt.  Leuchtet 
die  LED,  ist  die  entsprechende 
RS232-Leitung  aktiv,  Der  »Line- 
Spy«  kostet  149  Mark.  (hm) 

Info:  Mmco  GmbH.  Nordendstr.  72-74, 6082 
Mftrfelden-Walldori.  Tel.  (061 05)  40 10 


Line-Spy.  Ein  RS232-V.24- 
Schnlttstetlenprüfer  für  die 
Hosentasche 


Entscheidungshilfen  für  den 
Kauf  von  Computern,  Periphe¬ 
riegeräten  und  Software  sowie 
wichtige  Tips  und  Hinweise,  die 
jeden  interessieren,  der  sich 
ncch  nicht  allzulange  mit  dem 
Thema  Computer  beschäftigt, 
sind  die  Hauptthemen  des  8, 
Senderheftes  aus  der  Happy- 
Computer-Reihe. 

In  ausführlichen  Artikeln  be¬ 
schreiben  wir,  aufwas  man  beim 
Kauf  von  Druckern,  Joysticks 
und  Akustikkopplern  achten 
muß.  Marktübersichten  zu  die- 


Reichlich  Stoff  für  Ihren  Com- 
modore-Computer  finden  alle 
Benutzer  eines  C  64,  C  116  und 
Plus  4  im  64’er-Sonderheft  8. 
Aber  auch  die  Besitzer  eines  VC 
20fmden  eine  Reihe  von  interes¬ 
santen  Listings  in  diesem  Son¬ 
derheft. 

Wie  man  mit  dem  C  16  und 
Pi'iis  4  interessante  und  schnelle 
Programme  schreibt,  wird  in 
ausführlichen  Kursen  zu  Maschi¬ 
nensprache  und  der  Program¬ 
miersprache  Basic  erklärt,  Alle 
Grafik-Befehle  werden  in  einem 


DER  BESTE  EINSTIEG 

sen  Themen  bieten  Ihnen  einen 
Überblick  über  das  aktuelle  An¬ 
gebot.  Für  die  zur  Zeit  interes¬ 
santesten  Heimcomputer  stellen 
wir  die  sinnvollsten  Peripherie¬ 
geräte  und  die  zehn  besten  Pro¬ 
gramme  vor,  mit  denen  man  am 
vernünftigsten  in  die  Compute¬ 
rei  einsteigt.  In  leicht  verständli¬ 
cher  Form  beschreiben  wir  die 
momentan  interessantesten 
Heimcomputer  und  geben  eine 
Einführung  in  Hard-  und  Softwa¬ 
re  eines  Computers. 

Ein  Sonderteil  ist  Themen  ge¬ 


weiteten  Kurs  vorgestellt.  Viele 
Beispiele  zeigen,  vrie  man  sie  ef¬ 
fektiv  anwendet.  Weitere  wichti¬ 
ge  Themen:  Welche  ROM-Routi- 
nen  gibt  es  und  was  kann  man 
mit  ihnen  machen?  Wie  funktio¬ 
niert  der  Maschinensprache- 
Monitor  des  C  16  und  Plus/4? 

Da  für  den  C  16  und  Plus/4  zur 
Zeit  nicht  allzuvieie  Programme 
in  den  Fachzeitschriften  veröf¬ 
fentlicht  werden,  ist  es  um  so 
wichtiger,  daß  man  weiß,  wie 
kompatibel  C  16  und  Plus/4  zu 
den  anderen  Heimcomputem 


widmet,  die  am  Anfang  des 
Computer-Hobbys  immer  einige 
Schwierigkeiten  bereiten:  Son- 
derzetchen,  ASCII.  Binärzahlen. 
Hexzahlen  und  Schnittstellen. 

Im  dritten  Teil  dieses  Sonder¬ 
heftes  haben  wir  einiges  Begleit¬ 
material  und  weiterführende  In¬ 
formationen  zu  den  nächsten 
Sendungen  der  ARD-Fernseh- 
serie  »Computerzeit*  zusam¬ 
mengestellt. 

Das  Sonderheft  8  von  Happy- 
Computer  ist  ab  Ende  Juli  an  je¬ 
dem  Kiosk  erhältlich. 


von  Commodore  sind,  und  wie 
man  Programme  zum  Beispiel 
vom  Commodore  128  auf  den  C 
16  umschreibt.  Ausführliche  Ar¬ 
tikel  gehen  auf  dieses  Thema 
ein. 

Es  werden  die  neuesten  Pro¬ 
dukte  zum  C  16  vorgestellt  und 
natürlich  gibt  es  auch  diesmal 
wieder  jede  Menge  Tips  und 
Tricks  sowie  interessante  Li¬ 
stings. 

Das  64'er-Sonderheft  8  gibt  es 
ab  Ende  Juli  im  Zeitschriften¬ 
handel. 


C  16  UND  PUI$/4 
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LISTINGS  ALS  BARCODE? 

Warum  drucken  Sie  die  Li- 
stings  nicht  als  Barcode  ab? 

CHRISTIAN  GRÜNER 

Eine  Frage,  die  uns  häufig  ge¬ 
stellt  wird.  Vor  etwa  einem  Jahr 
haben  wir  uns  ausführlich  mit 
diesem  Thema  beschäftigt,  fan¬ 
den  aber  keine  praktikable  Lö¬ 
sung.  Würden  wir  nämlich  zu  je¬ 
dem  Listing  oder  anstelle  des  Li- 
stings  den  Barcode  abdrucken, 
könnten  wir  jeden  Monat,  aus 
Platzgründen,  nur  noch  einen 
kleinen  Teil  unserer  Listings 
bringen.  Die  dadurch  sehr  ein¬ 
geschränkte  Auswahl  an  Pro¬ 
grammen  wollen  wir  unseren 
Lesern  nicht  zumuten. 


DMA  AM  C  64 

Wer  hat  Erfahrungen  mit  dem 
DMA-Eingang  des  C  64?  Woher 
wissen  die  Speicherbausteine, 
wann  geschrieben  und  wann 
gelesen  wird?  MARKUS  lang 


DATEX-P  IN 
ÖSTERREICH? 

Gibt  es  Oatex-P  in  Öster¬ 
reich?  Wenn  ja,  wie  hoch  sind 
die  Kosten?  An  welche  Stelle 
muß  man  sich  wenden,  um  In¬ 
formationen  zu  bekommen? 

M.  MAIER 


TURBO  TRANS  IN  DER 
ALTEN  1541 

Wer  weiß,  wie  man  Turbo- 
Tiuns  64  in  die  alte  (weiße)  1541 
einbauen  kann?  Ich  habe  bis 
heute  noch  keine  Möglichkeit 
gefunden.  beutrüegg 


DRUCKPROGRAMM  FÜR 
EAN-CODES  GESUCHT 

Ich  suche  Programme,  um 
mit  einem  C  64  und  einem  Star- 
Drucker  SG-lOC  EAN-Strichco- 
des  drucken  zu  können.  Wer 
hat  schon  Erfahrung  mit  Stxich- 
codes  in  Verbindung  mit  dem  C 
64?  Gibt  es  eventuell  auch  pro¬ 
fessionelle  Anbieter  solcher 
Software?  erich  handke 


SX  64  AN  DER 
AUTOBAHERIE 

Ich  möchte  meinen  tragbaren 
Commodore  SX  64  auf  12  V 
Spannungsversorgung  (Akku, 
Autobatterie)  Umrüsten.  Wo 
kann  ich  eine  Bauanleitong  be¬ 
kommen  und  wer  hat  Erfahrun¬ 
gen  im  Umrüsten  beziehungs¬ 
weise  nimmt  den  Umbau  vor? 
Ausgabe  6/86 
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Wir  bieten  für  den  SX  64  ein 
12-V-Einbaumodul  an.  Mit  Ein¬ 
bau  kostet  es  125  Mark  (SX  64  zu- 
achicken).  Für  Do-il-Yuuiselfei 
kostet  es  mit  Einbauanleitung 
100  Mark.  Allerdings  sollte  der 
Einbau  nur  von  jemanden  mit 
genügend  Vorkenntnissen  erfol¬ 
gen.  da  Lötarbeiten  unumgäng¬ 
lich  sind.  Das  Modul  ist  mit  ei¬ 
nem  KFZ-Bordspannungsstek- 
ker  ausgestattet  und  erzeugt  alle 
Spannungen  die  der  SX  64 
braucht.  Christian  wörlein 
Moritzstr.  70, 4300  Essen  1.  Tel  0201/41 11 08 


UHR  AM  BILDSCHIRM? 

Ist  es  beim  C  64  möglich,  den 
Bildschirmhintergrund  zu  be¬ 
nutzen,  so  daß  beispielsweise 
oben  rechts  die  Uhrzeit  ange¬ 
zeigt  wird?  STEFAN  BASS 

Wenn  die  Anzeige  Bildschirm¬ 
ausgaben  nicht  beeinflußen  soll, 
empfiehlt  es  sich,  die  Anzeige  in 
den  Bildschirmrahmen  zu  verle¬ 
gen.  In  Ausgabe  1/86  haben  wir 
auf  Seite  78  das  Listing  des  Pro¬ 
gramms  »Die  unmögliche  Uhr« 
abgedmckt,  das  die  Uhrzeit  in¬ 


nerhalb  des  Rahmens  anzeigt. 
Ich  habe  meinen  SX  hat  diese  Uhr  eine 


nem  12-V-Ädapter  ausgerüstet 
und  arbeite  damit  jetzt  schon  seit 
emem  dreiviertel  Jahr  störungs¬ 
frei.  Der  Stromverbrauch  liegt, 
je  nach  Ausbau  des  Computers, 
bei  etwa  3,5  Ampere.  Ich  bin 
gerne  bereit  Unterlagen  und 
Schaltplan  gegen  einen  fran¬ 
kierten  Rückumschlag  zuzusen¬ 
den.  SIEGFRIED  JENZIK 

Siegfried  Jenzik.  Waldemarstr  101 


Alarm-  und  Weckfunktion. 

PRINT-SHOP  UND 
STAR  SG-10C 

Wie  bekomme  ich  einen 
Print-Shop-Ausdruck  auf  ei¬ 
nem  Star  SG-lOC? 
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1000  Berlin  36 

PLATINEN-LAYOUT 
EINFACH  GEMACHT 

Zu  Ihrem  Artikel  in  Ausgabe 
4/86,  Platinenätzen  leichtge¬ 
macht,  habe  ich  einen  anderen 
Vorschlag  zum  Kopieren  des 
Layouts  aus  der  Zeitschrift  auf 
Platine.  Man  kann  das  Layout 
mit  einem  guten  Fotokopierer 
gleich  auf  Folie  kopieren.  Ein 
Stück  DIN*A4-Folie  kostet  im 
Copy-Shop  etwa  eine  Mcirk  und 
ist  somit  wesentlich  billiger. 
Das  Kopiergerät  sollte  man  auf 
möglichst  dunkle  Kopien  ein¬ 
stellen.  HEIKO  KAMP 

Anm.  der  Redaktion: 

Wir  kennen  auch  diesen  Trick 
und  haben  auch  schon  damit  ge¬ 
arbeitet.  Allerdings  mit  wech¬ 
selndem  Erfolg.  Denn  meist  ist 
die  Schwarze  auf  einer  Folie  aus 
einem  Kopierer  nie  richtig  licht¬ 
dicht,  so  daß  die  Leiterbahnen 
häufig  Risse  zeigen  oder  die  Pla¬ 
tine  sich  nicht  richtig  entwickeln 
läßt. 


Ich  besitze  auch  einen  Star 
SG-lOC  und  habe  keine  Proble¬ 
me  mit  dem  Ausdruck  von  Print- 
Shop-Grafiken,  da  der  Star 
SG-lOC  den  Befehlssatz  des  MPS 
801  kennt.  Auf  der  Print-Shop- 
Diskette  befindet  sich  auf  der  A- 
Seite  eine  Epson-  und  auf  der  B- 
Seite  eine  MPS-801-kompatible 
Version  des  Druckprogramms. 
Wenn  ich  die  B-Seite  der  Print- 
Shop-Diskette  benutze,  bereitet 
die  Kombination  Star  —  Print- 
Shop  keine  Probleme. 

THOMAS  FENCHEL 


BETRIFFT 

CMOS-RAM-PLATINE 

Eine  Frage  zu  der  von  Ihnen 
in  Aimgabe  4/86  vorgestellten 
CMOS-RAM-Platine:  Kann 

man  auf  ihr  verschiedene  Pro¬ 
gramme  wie  Vizawrite,  Multi- 
plan  etc.  speichern  und  abru- 
fen?  UDO  MÖLLER 

Selbstverständlich  können  Sie 
auf  unserer  CMOS-RAM-Platine 


Programme  speichern  und  ab- 
rufen.  Allerdings  müssen  Sie  da¬ 
bei  beachten,  daß  die  Program¬ 
me  nicht  länger  als  16  KByte  sein 
dürfen,  was  für  Vizawrite  mit  et¬ 
wa  24  KByte  nicht  zutrifft.  Zusätz¬ 
lich  müssen  Sie  Programme  mit 
Basic-Start  mit  einer  Verschie¬ 
beroutine  versehen,  die  ein  Pro¬ 
gramm  an  den  Basic-Start  ver¬ 
schiebt.  Beispielsweise  von 
Adresse  $8000  nach  Adresse 
$0801. 

FRAGEN  ZUM  C  128 

(1)  Wo  gibt  es  Software  für  den 
MC-Plotter  für  den  C  128? 

(2)  Ist  der  C  128  wirklich  voll 
CP/M-fähig?  GüttTHER  klenk 

1)  Eine  Bezugsadresse  für 
Druckprogramme  für  den  C 128, 
die  den  MC-Plotter  ansteuern 
können,  ist  uns  unbekannt,  Viel¬ 
leicht  hat  ein  Leser  ein  entspre¬ 
chendes  Programm  geschrie¬ 
ben? 

(2)  Der  C  128  ist  tatsächlich  voll 
CP/M-fähig.  Schwierigkeiten 
kann  allerdings  die  RS232- 
Schnittstelle  unter  CP/M  berei¬ 
ten,  da  sie  wegen  eines  BDOS- 
Fehlers  im  BIOS-Betriebssystem 
nicht  angesteuert  werden  kann. 


€  64-PROGRAMME  AUF 
CBM  4032 

Wie  kann  ich  Basic-Program- 
me  vom  C  64  auf  den  CBM  4032 
übertragen? 
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MANFRED  FRIES 

Hier  meine  Methode; 

1.  Das  C  64-Programm  ganz  nor¬ 
mal  mit  dem  CBM  4032  laden.  Es 
steht  dann  ab  Adresse  $0801  im 
Speicher, 

2.  Folgende  Befehle  im  Direkt¬ 
modus  eingeben; 

POKE  1025.1:POKE  1026,8:POKE 
1027,0:POKE  1028,143:POKE 

1030,0.  Das  Programm  ist  jetzt 
bereits  list-  und  lauffähig.  Als 
neue  Zeile  0  erscheint:  0  REM 

3.  Die  REM-Zeile  0  löschen  mit  0 
<CR>.  Der  4032  holt  das  Pro¬ 
gramm  jetzt  automatisch  an  den 
Basic-Start  bei  $4UU. 

MARTIN  NAHNSEN 


VIZAWRITE  UND 
DPS  1120 

Wie  bekomme  ich  meinen 
DPS  1120-DruckeT  dazu,  unter 
Vizawrite  die  deutschen  Um¬ 
laute  auszudrucken? 

KLAUS STENZEL 

Um  Sonderzeichen  mit  dem 
DPS  1120  darstellen  zu  können, 
müssen  Sie  in  den  zweiten  Zei¬ 
chensatz  umschalten.  Dies  ge¬ 
schieht  am  besten  am  Anfang 
des  Tfextes  mit  ESC-Befehlen 
(vgl,  64’er  1/86  und  Handbuch). 
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Der  Code  23  bewirkt  eine  Um¬ 
schaltung  auf  den  zweiten  Zei- 
chensatz-  Allerdings  muß  darauf 
geachtet  werden,  daßdaszalsy 
und  umgekehrt  gedruckt  wird. 

Haben  Sie  den  zweiten  Zei¬ 
chensatz  eingeschaltet,  müssen 
Sie  noch  berücksichtigen: 

Ö:  Plus-Taste  drücken 
ö;  SHIFT-Komma 
Ä:  Asterisk  (Stern) 
ä:  SHIFT-Punkt 
ü;  SHIFT-Stern  (ein  Ü  habe  ich 
noch  nicht  gefunden) 
ß:  Minus 

?:  Gleichheitszeichen 
Schrägstrich 
/:  SHIFT  7 
%:  SHIFT  3 
< ;  Pfeil  nach  oben 
Um  automatisches  Unterstrei¬ 
chen,  Fettschrift  und  Sperr¬ 
schrift  drucken  zu  können,  müs¬ 
sen  Sie  wieder  den  ersten  Zei¬ 
chensatz  einschalten. 

THOMAS  LÜBKE 


LITERATUR  FÜR 
PROGRAMMIERER 

Ich  habe  ein  paar  Grand¬ 
kenntnisse  in  Basic  und  möchte 
meinen  C  64  optimal  nutzen. 
Welche  Literatur  können  Sie 
mir  zur  Weiterbildung  in  Sa¬ 
chen  C  64  empfehlen? 

STEFAN  SOBM 

Wegen  der  großen  Anzahl  an 
Büchern  zum  C  64  ist  es  sehr 
schwer,  derartige  Empfehlun¬ 
gen  zu  geben.  Wahrscheinlich 
bevorzugen  Sie  auch  ein  be¬ 
stimmtes  Gebiet  wie  Grafik, 
Sound,  mathematische  Pro¬ 
blemstellungen  etc. .  Aus  diesem 
Grund  möchten  wir  Sie  auf  die 
Buchbesprechungen  im  64'er 
hinweisen. 


GEHEIMNISVOLLE 

GRAFIK-ZEICHEN 

Grafiken  im  Bereich  ab  SEOOO 
weisen  nach  einem  Reset  über 
einen  Ilster  seltsame  Verstüm¬ 
melungen  im  unteren  Bereich 
auf.  In  anderen  Bildschirmbe¬ 
reichen  tritt  dies  nicht  auf. 
Kann  das  Problem  beseitigt 
werden?  n  wandel 

Was  Sie  da  auf  dem  Bildschirm 
als  störendes  Wirr-Warr  sehen, 
ist  die  Folge  des  Resets.  Bei  der 
Initialisierung  der  I/O-Vektoren 
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wird  eine  Tabelle  vom  Betriebs¬ 
system  in  sich  selbst  kopiert. 
Da  im  Bereich  der  Tabelle  (ab 
$FD30)  noch  ein  Teil  der  Grafik 
liegt,  wird  diese  ganz  einfach 
überschrieben.  Diese  Routine 
wird  übrigens  auch  bei  <RUN/ 
STOPRESTORE>  und  beim 
Software-Reset  (SYS  64738)  ver¬ 
wendet,  so  daß  es  wohl  nur  eine 
Möglichkeit  gibt,  das  Verunstal¬ 
ten  der  Grafik  zu  verhindern: 
das  Betriebssystem  umzuschrei¬ 
ben  und  mit  den  Ändenmgen 
aufEPROMzu  brennen.  Die  Ver¬ 
änderungen  sind  minimal,  sogar 
der  Platzbedarf  ist  derselbe  wie 
bei  der  Original-Routine: 


fdlS 

Idx 

#$30 

fdl7 

Idy 

#$fd 

fdl9 

clc 

fdla 

stx 

$c3 

fdlc 

sty 

$lc 

fdle 

Idy 

#$lf 

fd20 

Ida 

($c3),y 

fd22 

bcc 

$fd29 

fd24 

Ida 

$0314, y 

fd27 

sta 

($c3).y 

fd29 

sta 

$0314,y 

fd2c 

dey 

fd2d 

bpi 

$fd20 

fd2f 

rts 

UNBEKANNTER  FEHLER? 

Dez  Eingabe  von  »SAVE  "Na¬ 
me*, 2«  entgegnet  der  C  64  mit 
der  Meldung  »?  ILLEGAL  DE¬ 
VICE  NUMBER  ERROR».  Aber 
im  Handbuch  finde  ich  diese 
Fehlermeldung  nicht,  was  hat 
sie  zu  bedeuten? 

VOLKER  BERZOC 

Die  Geräteadresse  2  ent¬ 
spricht  beim  C  64  der  RS232- 
Schnittstelle.  Damit  lassen  sich 
Akustikkoppler  und  Modems 
ansprechen,  allerdings  nicht 
über  den  SÄVE-Befehl.  Bei  der 
internen  Überprüfung  der  Gerä¬ 
teadresse  klammert  das  Be¬ 
triebssystem  die  Nummern  0.  2 
und  3  aus,  und  meldet  den »?  IL¬ 
LEGAL  DEVICE  NUMBER  ER¬ 
ROR«,  was  übersetzt  heißt:»un- 
gültige  Geräteadresse«. 

FORTRAN  FÜR  C  64 

Als  C  64-Anwender  und  Ma¬ 
schinenbau-Student  habe  ich 
ein  dringendes  Problem:  Gibt 
es  für  den  C  64  die  Program¬ 
miersprache  Fortran  auf  Dis¬ 
kette  oder  Modul? 

ANDREJS  RESSEL 

Einen  Fortran-Compüer  für 
den  Standard  C  64  gibt  es  leider 
nicht,  allerdings  für  den  C  128 
(CP/M-Modus).  Die  Firma  Mi¬ 
crosoft  bietet  einen  Fortran 
80-Compiler  an.  Allerdings  ko¬ 
stet  er  über  1000  Mark.  Eine  billi¬ 
gere  Lösung  ist  der  Low-Cost- 
Compiler  »Nevada  Fortran«. 

Info  für  Nevada  Fortran  bei  Ctomfbod, 

Flaßkamp  24,  4400  Münster,  Ttel.  0251/ 
719768 


GRÖSSTE  PRIMZAHL 
MIT  C  64? 

Gibt  es  ein  Programm,  mit 
dem  man  die  größte  Primzahl 
der  Welt  herausfinden  kann? 

MARKUS  KÜPPERS 

Da  es  unendlich  viele  Primzah¬ 
len  gibt,  kann  man  natürlich  kein 
Programm  schreiben,  um  »die 
größte  Primzahl«  an  sich  zu  be¬ 
rechnen.  Allerdings  wurde  die 
größte  derzeit  bekannte  Prim¬ 
zahl  tatsächlich  mit  Hilfe  eines 
Compuierprogramms  berech¬ 
net.  Es  ist  die  Zahl  2  t  132049- 1,  ei¬ 
ne  Zahl  mit  39751  Dezimalstel¬ 
len.  Die  Rechenzeit  auf  einem 
Großrechner  betrug  unter  Ver¬ 
wendung  eines  sehr  speziellen, 
fortgeschrittenen  Testverfah¬ 
rens  mehrere  Stunden.  Wenn  je¬ 
mand  auf  die  Idee  käme,  ein  sol¬ 
ches  Programm  auf  dem  C  64  zu 
schreiben,  dann  müßte  er  wahr¬ 
scheinlich  Rechenzeiten  von 
Wochen  oder  Monaten  in  Kauf 
nehmen.  Übrigens:  Wer  uns  ein 
Programm  schickt,  mit  dem  man 
derartig  hohe  Primzahlen  in  ver¬ 
tretbarer  Rechenzeit  herausfin¬ 
den  kann,  der  kann  mit  einem 
Abdruck  seines  Listings  und  mit 
einem  Sonderpreis  rechnen. 

ÄRGER  MIT  DEM  C  128? 

Ich  habe  mir  vor  kurzem  ei¬ 
nen  C  128  gekauft  und  sofort 
Bnlar.  ^  un  Ärger  bekommen; 

Die  Firma  Commodore  liefert 
kein  Handbuch  zur  Floppy- 
Station  1671  aus,  obwohl  es 
nach  eigenen  Angaben  zum 
Lieferumfang  gehört,  was  ja 
auch  der  Verdingungsordnung 
entspricht.  Im  C  128-Handbuch 
wird  mehrfach  auf  das  Hand¬ 
buch  zur  1571  verwiesen,  so 
daß  dem  Anwender  also  wert¬ 
volle  Informationen  fehlen. 

Weiterhin  wird  das  CP/M- 
System  nicht  vollständig  gelie¬ 
fert.  Es  fehlen  hier  einige  zur 
Arbeit  mit  CP/M  unverzichtba¬ 
re  Files,  die  zum  Lizenznmfang 
von  Digital  Research  gehören 
(zum  Beispiel  Makro-Assemb¬ 
ler  und  Debugger).  Meiner  An¬ 
sicht  nach  ist  daher  die  Be¬ 
hauptung,  bei  dem  mitgeliefer¬ 
ten  CP/M  handelt  es  sich  um 
CP/M  3.0,  aus  diesem  Grunde 
eine  Irreführung  des  Käufers. 
Andere  Firmen,  wie  zum  Bei¬ 
spiel  Schneider,  liefern  das 
CP/M  3.0  selbstverständlich 
komplett.  Geärgert  habe  ich 
mich  nicht  nur  darüber,  beim 
Kaofgespräch  vom  Verkäufer 
nicht  auf  diese  Mißstände  hin¬ 
gewiesen  worden  zu  sein,  son¬ 
dern  auch  darüber,  daß  keine 
Computerzeitschilft  in  den 
zahlreichen  Berichten  zum  C 
128  bisher  einen  entsprechen¬ 
den  Hinweis  gegeben  hat.  Oder 
haben  die  Redaktionen  alle¬ 
samt  ein  ordnungsmäßes  Sy¬ 
stem  erhalten? 

MICHAEL  ZIMMER 


In  der  Tat  ist  das  CP/M-System 
beim  C  128  nicht  vollständig; 
es  fehlen  unter  anderem  die 
beiden  zum  Lizenzumfang  von 
Digital  Research  gehörenden 
Makro-Assembler  MAC  und 
RMAC  sowie  der  Maschinen¬ 
sprache-Monitor  und  symboli¬ 
sche  Debugger  SID.  Diese  Pro¬ 
gramme  befinden  sich  offenbar 
aus  Platzgründen  nicht  mit  auf 
der  Systemdiskette  und  müssen 
ebenso  wie  das  CP/M-Plus- 
Handbuch  gegen  Aufpreis  ge¬ 
trennt  erworben  werden.  Wenn 
bei  Ihrem  C  128  D  das  zugehöri¬ 
ge  Handbuch  zur  157i-Floppy 
fehlt,  dann  sollten  Sie  sich  direkt 
an  Commodore  in  Frankfurt 
wenden,  wo  Sie  ein  solches 
Handbuch  erhalten  können. 

C  64  ALS  LICHTORGEL? 

Wo  gibt  es  anschlußfertige 
Hard-  imd  Softwai«,  um  den  C 
64  als  Lichtorgel  betreiben  zu 
köimen?  jvo  german 
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Ein  entsprechendes  Interface 
kann  bei  mir  bezogen  werden. 
Das  Light-Show-Inteiface  64  hat 
acht  Kanäle  zu  je  100  Watt,  ist  gal¬ 
vanisch  vom  Netz  getrennt  und 
in  ein  formschönes  Gehäuse  ein¬ 
gebaut,  Ein  ungeschütztes 
Demo-Programm  auf  Kassette 
oder  Diskette  wird  mitgeliefert 
und  kann  nach  eigenen  Vorstel¬ 
lungen  verändert  werden.  Das 
Gerät  kostet  betriebsbereit  mit 
User-Port-Anschluß  und  Softwa¬ 
re  198  Mark. 

HANS-GÜNTER  ANDERS 

Ultra  Electronic,  Hans-Günter  Anders, 

Fnediich-Ebert-Str.  46,  4830  Gütersloh  1 

FRAGEN  ZU  CP/M 

Wie  erreiche  ich  unter  Tur- 
bo-Pascal  die  C  128-spezifi- 
schen  Bausteine  wie  VIC,  VDC, 
CIA  etc? 

Wie  kann  man  den  Betrieb  ei¬ 
nes  Druckers  am  User-Port  di¬ 
rekt  ins  BIOS  einbinden,  damit 
man  nicht  immer  mit  SETUP 
arbeiten  muß? 

Hat  es  bereits  jemand  ge¬ 
schafft,  die  quälend  langsame 
Bildschirmausgabe  im  Com- 
modore-BIOS  zu  beschleu¬ 
nigen? 

Was  erhält  man  von  der  Fir¬ 
ma  DI.S.,  wenn  man  die  80 
Mark  überweist?  Nur  das 
CP/M-Handbuch  oder  Hand¬ 
buch  plus  Hilfsprogramme?  Ich 
vermisse  sowieso  RMAC  tmd 
weitere  zum  CP/M-System  ge¬ 
hörende  Utilities,  ultbartelt 

Im  Lieferumfang  der  Firma 
DI.S.  sind  ein  mehrere  hundert 
Seiten  starkes  Handbuch,  sowie 
zwei  Disketten  mit  zusätzlichen 
Programmen  (unter  anderem 
SID,  MAC.  RMAC)  enthalten.  Das 
Handbuch  von  Digital  Research 
umfaßt  einen  Anwender-,  Pro¬ 
grammierer-  imd  Systemteü. 
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Epson  hat  mit  seinen 
Befehlen  zur  Drucker¬ 
steuerung  einen  welt¬ 
weiten  Industriestandard 
geschaffen.  Jetzt  hat  das  ja¬ 
panische  Unternehmen  sei¬ 
ne  führende  Marktstellung 
durch  die  Präsentation  des 
EX-800  wieder  unter  Beweis 
gestellt.  Erstmals  auf  der 
Hannover-Messe  der  Fach¬ 
presse  und  dem  interessier¬ 
ten  Publikum  vorgestellt, 
konnte  die  64'er  Redaktion 
bereits  kurze  Zeit  danach 
den  neuen  Ibp-Drucker  der 
9-Nadel-Klasse  testen.  Le¬ 
sen  Sie,  warum  wir  den  EX- 
800  für  einen  der  besten  zur 
Zeit  erhältlichen  Drucker  in 
seiner  Preisklasse  halten. 

Der  EX-800  zeichnet  sich 
durch  hohen  Bedienungs¬ 
komfort,  hervorragende 
Schriftqualität.  rasantes 
Drucktempo,  Modultechnik 
für  Interfaces  mit  bis  zu  128 
KByte  Pufferspeicher,  Farb¬ 
druckfähigkeit  und  neuem, 
erweiterten  Zeichensatz  aus. 
Ebenfalls  neu  ist  das  bidirek¬ 
tionale  und  daher  schnelle 
Drucken  von  hochauflösen¬ 
der  Grafik.  Durch  seine  Fä¬ 
higkeit,  Papier  auch  rück¬ 
wärts  zu  transportieren,  kann 
der  EX-800  auch  als  Ein¬ 
oder  Mehrfarben-Plotler 
eingesetzt  werden.  Vorhan¬ 
dene  Programme  für  Epson- 
Drucker  können  weiter  ver¬ 
wendet  werden.  Der  Be¬ 
fehlssatz  ist  zu  allen  anderen 
Epson-Druckem  aufwärts¬ 
kompatibel. 

Exzellente 

Haidware 

Stabil  sollte  der  Schreib¬ 
tisch  schon  sein,  auf  dem  der 
EX-800  seine  Dienste  ver¬ 
richten  soll.  Volle  zehn  Kilo¬ 
gramm  solides  aber  elegant 
gestyltes  Material  bringt  er 
aufdie  Waage  (Bild  1).  Auffal¬ 
lend  sind  die  großdimensio¬ 
nierten  Kühlbleche  an  der 
Rückseite.  Ein  Hinweis  dafür, 
daß  der  EX  für  den  Dauer¬ 
einsatz  im  harten  Büroalltag 
ausgelegt  ist.  Gleich  dane¬ 
ben  befinden  sich,  frei  zu¬ 
gänglich,  zwei  Reihen  von 
DIP-Schaltern  zur  Voreinstel¬ 
lung  der  Druckermodi,  der 
Schrifttypen  und  der  Schnitt¬ 
stellenkonfiguration.  Der 
EX-800  zeigt  bei  seinen 
Selbsttests  für  Normal-  und 
Schönschrift  die  Schalterein¬ 
stellungen  im  Klartext  an. 


EX-800  —  neuer 
Standard  für  Drudeer 
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Den  Anschluß  an  den  Com¬ 
puter  ermöglichen  eine  par¬ 
allele  Centronics-Schnittstel- 
le  und  eine  serielle  RS232C- 
Schnittstelle.  Der  Druckspei¬ 
cher  ist  mit  8  KByte  ausrei¬ 
chend  dimensioniert  (ent¬ 
spricht  etwa  vier  DIN-A4- 
Seiten  Ttext).  Beim  EX-800  hat 
sich  Epson  entschlossen, 
Endlospapier  nicht  mehr  am 
Druckkopf  vorbei  zu  ziehen 
(wie  beim  RX  80).  sondern  zu 
schieben  (ähnlich  FX  80).  Für 
den  Benutzer  hat  dies  den 
Vorteil,  schon  das  erste  ein¬ 
gespannte  Blatt  bedrucken 
zu  können  und  daß  nach 
Druckende  die  Abtrennung 
unmittelbar  nach  dem 
Druckkopf  ohne  Papierver¬ 
lust  möglich  wird.  Durch  die 
breite  Auflage  des  Papiers 
im  Traktorband  halten  min¬ 
destens  vier  Stacheln  beim 
Papiertransport  Kötri^Ö.  IS^*- 
mit  ist  ein  korrekter  Vor-  und 
Rückwärtstransport  ohne  Pa¬ 
pierstau  gewährleistet. 
Durch  die  Verwendung  des 
Schubtraktors  konnte  der 
EX-800  besonders  flach  ge¬ 
baut  werden.  Einzelblätter 
werden  nach  Anlegen  und 
Ausrichten  an  der  mitgelie¬ 
ferten  Blattstütze  durch  die 
Betätigung  der  Papieran¬ 
druckstange  automatisch 
eingezogen  und  korrekt  po¬ 
sitioniert.  Optional  ist  eine 
vollautomatische  Papierzu¬ 
führungskassette  für  Einzel¬ 
blätter  zu  erwerben.  Zwei 
Durchschlage  werden  ver¬ 
arbeitet.  Die  maximale  Pa¬ 
pierbreite  beträgt  für  Einzel¬ 
blätter  und  Rollenpapier  216 
mm.  für  Endlospapier  254 
mm.  Der  schmälste  Traktor¬ 
abstand  beträgt  102  mm  und 
eignet  sich  zum  Beispiel  für 
Adreßaufkleber  auf  Endlos¬ 
papier. 

Die  Farbbandkassette,  die 
übrigens  erstmalig  bei  Ep¬ 
son  mit  dem  Druckkopf  mit- 
geführt  wird,  laßt  sich  pro¬ 
blemlos  einlegen.  Nur  etwa 
ein  Zentimeter  des  Farb¬ 
bands  befindet  sich  außer¬ 
halb  der  Kassette.  Ein  Aus¬ 
trocknen  des  Bandes  auch 


Der  EX-800  vereint  die  bekannten  Vorzüge  der  bishe¬ 
rigen  Epson-Drucker  mit  vieien  neuen  Fähigkeiten. 
Seine  in  einem  Gerät  zusammengefaßten  Eigen¬ 
schaften  machen  ihn  zum  Spitzenreiter  unter  den 
9-Nadeldruckern. 


Bild  1.  Epson  EX-800,  der  neue  Referenzdrucker  der  Preisklasse 


bei  längerem  Nichtbetrieb 
ist  damit  nahezu  unmöglich. 
Der  9-Nadel-Druckkopf  ist 
ebenfalls  mit  Kühlblechen 
ausgestattet  und  wird  auf 
zwei  breiten  Schienen  ge¬ 
führt. 

Viele  Funktionen 
direkt  über  Tasten 
anwählbar 

Richtig  Spaß  macht  das  Ar¬ 
beiten  am  komfortablen  Be¬ 
dienerfeld  mit  dem  der  EX- 
800  ausgestattet  ist,  Neben 
drei  großen  Tasten  für  On-/ 
Offline.  Formfeed  und  Line- 
feed  sind  vier  LED-Anzeigen 
und  acht  Folientasten  für  die 
Wahl  von  zahlreichen  Schrift¬ 
typen  in  vielen  Kombinatio¬ 
nen  vorhanden.  Damit  kann 
der  Ausdruck  sowohl  durch 
die  Stellung  der  DlP-Schal- 
ter,  durch  Auswahl  am  Be¬ 
dienerfeld  als  auch  durch 
Steuercodes  beeinflußt  wer¬ 
den.  Direkt  und  ohne  Pro- 


Epspn  EX-800 
NLQ-"Sans  Seri-f" 
NLQ- "Roman" 
Schrägschrift 

Hoch  und  Tief 

Schialschrift  1 
Scloalschrift  2 

Bild  2.  Schriftbildtest  - 
alle  Variationen  und 
hervorragende  Qualität 


Bild  4.  Die  NLQ-Schrift  - 
fünffach  vergrößert 
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Bild  3.  Oer  EX-800  bietet  Farbgrafik  der  Luxusklasse 


grammieraufwand  kann 
durch  die  Auswahl  der 
Schrifttypen  am  Bediener- 
feld  ein  Tfext  in  Entwurfsqua¬ 
lität  bis  zur  Zufriedenheit 
mehrmals  rasch  ausge¬ 
druckt  werden  und  danach 
in  Korrespondenzschrift  fer¬ 
tig  gestellt  werden,  ohne  ein 
einziges  Softwarekommando 
eingeben  zu  müssen,  Hier 
kann  man  auch  zwischen 
den  beiden  NLQ-Schriften 
des  EX-800  auswählen.  Die 
eine  der  beiden  Schriften 
heißt  »Sans  Serif«  und  ist  eher 
etwas  eckiger  als  die  zweite 
NLQ-Schrift  mit  Namen  »Ro¬ 
man«,  die  besonders  harmo¬ 
nisch  ist.  Schön  sind  aller¬ 
dings  beide  Schriften, 

Das  dem  Itestgerät  bei¬ 
gelegte  deutschsprachige 
Handbuch  läßt  keine  Wün¬ 
sche  offen.  Die  Installation 
des  Druckers  sowie  der  Ein¬ 
satz  von  kommerziellen  Ibxt- 
verarbeitungs-  und  Kalkula¬ 
tionsprogrammen  auf  dem 
EX  wird  ausführlich  erklärt. 
Für  den  Programmierer  sind 
die  Steuerbefehle  aufgeli¬ 
stet  und  mit  Beispielen  ver¬ 
deutlicht.  Der  Steuerung  des 
Farbdrucks  ist  ein  weiteres 
Handbuch  gewidmet. 

Superkönner  lür 
Korrespondenz  und 
Grafik 

Bei  Entwurfsqualität  (Draft) 
druckt  der  EX-800  280  Zei¬ 
chen  in  der  Sekunde  in  Pica 
(10  Zeichen  je  Zoll)  und  300 
Zeichen  in  Elite  (12  Zeichen 
je  Zoll).  Schönschrift  (NLQ) 
steht  in  zwei  Zeichensätzen 
zur  Verfügung  (Bild  2)  und 
wird  mit  50  Zeichen  in  der 
Sekunde  auf  das  Papier  ge¬ 


bracht.  In  Korrespondenz¬ 
qualität  können  10, 12,  15  und 
17  Zeichen  je  Zoll,  das  sind 
80. 96. 137  und  160  Zeichen  je 
Zeile,  ausgegeben  werden. 
Darüber  hinaus  wird  die 
Schrift  wahlweise  fett,  italic 
(kursiv),  hoch-,  tiefgestellt, 
im  Breitdruck  sowüe  propor¬ 
tional  dargestellt.  Proportio¬ 
nale  NLQ-Schrift.  bei  der  je¬ 
des  Zeichen  einen  seiner  un¬ 
terschiedlichen  Breite  ent¬ 
sprechenden  Platz  ein¬ 
nimmt,  hat  ein  dem  Buch¬ 
druck  ähnliches  Ef^fÜi- 
nungsbild.  Selbstverständ¬ 
lich  stehen  diese  zahlrei¬ 
chen  Möglichkeiten  auch  in 
Draft-Qualität  zur  Verfügung. 
Komfortabel  ist  auch  die  Aus¬ 
wahl  der  verschiedenen 
Schrifttypen  über  den  soge¬ 
nannten  Master-Befehl,  bei 
dem  256  verschiedene  Kom¬ 
binationen  gewählt  werden 
können.  Zur  Tabellenverar¬ 
beitung  mit  mehreren  Spal¬ 
ten  dienen  die  horizontalen 
und  vertikalen  Tabulatorpo- 
sitionen  sowie  die  variable 
Einstellung  des  linken  und 
rechten  Druckrandes, 
Durch  die  besondere  Trak¬ 
toranordnung  kann  das  ein- 
gespannte  Papier  sowohl 
vorwärts  wie  rückwärts  trans¬ 
portiert  werden.  Besonders 
vorteilhaft  ist  dies  zum  nach¬ 
träglichen  Einfügen  von  Be¬ 
schriftungen  in  Grafiken  und 
zum  Ausfüllen  von  Formula¬ 
ren.  Der  Rücktransport  befä¬ 
higt  den  EX-800,  den  Druck¬ 
kopf  über  die  ganze  Seite  zu 
bewegen  und  damit  den  Ein¬ 
satz  als  Plotter  für  technische 
Zeichnungen  und  andere 
Anwendungen.  Vorgesehen 
ist,  eigene  Zeichensätze  zu 
entwerfen  und  auszu¬ 
drucken.  Hochauflösende 


Of: 


Die  technischen  Daten  des  Epson  EX-800  im 
Überblick 


Name  des 
Dnickers: 

Epson  EX-800 

Empfohlener 

Preis: 

2093  Mark 

Farbkit  2S0  Mark 

Unter¬ 

streichen: 

Ja 

Proportional¬ 

schrift: 

Ja 

Zeichenmatrix 

(HxB): 

9x9  Punkte 

NLQ-Matrix : 

18x18 

Papieiarten: 

Einzel,  Endlos, 
Rolle 

Zeichensätze: 

ASCII' IBM  + 

13  nationale 
Schriften 

Papierformate: 

Einzel,  A  4 

Endlos,  101-254 
mm  breit 

Durchschlage: 

bis  zu  2 

Zeichen/Zeile: 

bis  zu  160 

Selbsttest: 

Draft  +  NLQ 

Hexdump: 

Ja,  mit  ASCn- 
Code-Ausgabe 

Autom. 

Einzelblatt: 

Ja 

Puffer¬ 

speicher: 

8  KByte,  optional 
bis  128  KB 

Rückwärts- 

transp.: 

Ja 

Geschwindig¬ 
keit  in  Z/s: 

Epson 

EX-800 

Referenz  Fujitsu 
DX  2100 

normal  NLO 

normal  NLQ 

Zeichen/Sekunde 

angegeben: 

Praxistest: 

300  SO 

200  44 

220  44 

180  40 

Ladbar. 

Zeichensatz: 

Ja 

Probetext: 

1:29  Minuten 

Graflkmodi: 

2  mit  9  Nadeln,  8  mit  8  Nadeln,  480  bis  1920  Punkte 
je  Zeile 

Funktions¬ 

tasten: 

Line  Feed,  Form  Feed,  Online,  8  weitere  zur  Auswahl 
von  Schiifttypen 

Ausstattung: 

Centronics  und  serielle  RS232C-Schnittstelle,  Einzel¬ 
blattstütze 

Schriftarten: 

Pica,  Elite,  Schntcü.  Breit,  Doppel,  Fett,  Hoch,  Tief, 
Proportional,  2  Schönschrifttypen  in  Pica,  Elite 
Proportional,  Italic,  Schmal,  Breit,  Fett,  Hoch,  Tief 

Besond. 

Funktionen: 

Farbdruck,  automatischer  Einzelblatteinzug 

Sonder¬ 

zubehör 

Faibdruckmodul,  automatische  Einzelblattzuführung 

Punktgrafik  kann  in  vier 
Dichten  und  in  zwei  Ge¬ 
schwindigkeiten  für  Hardco¬ 
pies  vom  Bildschirm  einge¬ 
setzt  werden.  Insgesamt  ste¬ 
hen  zehn  Grafikmodi  zur 
Auswahl.  Gegenüber  den 
Vorgängermodellen  ist  der 
Druck  von  Grafiken  durch 
den  neuen  Druckmodus  in 
zwei  Richtungen  fast  doppelt 
so  schnell  wie  bisher.  V\feite- 
re  technische  Emzelheiten 
und  Fähigkeiten  des  EX  kön¬ 
nen  der  Tabelle  entnommen 
werden. 

Mit  dem  EX-800  hat  Epson 
jezt  einen  hochwertigen  und 
schnellen  Bürodrucker  mit 
der  Fähigkeit  ausgestattet, 
farbig  zu  drucken.  Alle  zuvor 
geschilderten  Eigenschaf¬ 
ten  des  EX  können  mit  einem 
zusätzlichen  Farbkit  für  250 
Mark  auch  bunt  gemacht 
werden.  Für  den  Farbdruck 
wird  das  schwarze  Druck¬ 
band  gegen  ein  Band  mit 
den  Farben  rot,  blau,  gelb 
und  schwarz  ausgetauscht. 
Durch  Heben  und  Senken 


des  Farbbandeinsatzes  wird 
der  jeweilige  Farbstreifen 
vor  den  Druckkopf  gebracht 
und  die  gewünschte  Farbe 
auf  das  Papier  genadelt. 
Durch  wiederholtes  Über¬ 
einanderdrucken  der  vor¬ 
handenen  vier  Grundfarben 
kann  jede  andere  Farbschat¬ 
tierung  erreicht  werden.  Die 
vielen  Zeichenprogramme, 
welche  den  Epson-Farb- 
drucker  JX-80  unterstützen, 
können  ohne  jede  Ein¬ 
schränkung  auch  für  den 
EX-800  eingesetzt  werden. 
Farbige  Bildschirmkopien 
(Bild  3)  zu  erstellen,  wird  mit 
dem  EX-800  zum  Vergnügen. 
Aber  auch  für  die  kommer¬ 
zielle  Business-Grafik  erge¬ 
ben  sich  zahlreiche  Anwen¬ 
dungsmöglichkeiten,  Bunte 
Balken-,  Säulen-  oder  Kreis¬ 
diagramme  demonstrieren 
Geschäftsstatistiken  augen¬ 
fälliger  als  es  ein  Schwarz¬ 
weiß-Bild  kann. 

Im  Februar  hat  der  Fujitsu 
DX  2100  den  Epson  PX  85  als 
Referenzdrucker  abgelöst. 
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Nun  hat  Epson  zurückge¬ 
schlagen.  Der  EX-800  ent¬ 
thront  den  Fujitsu  nach  halb¬ 
jähriger  Amtszeit  und  ist  un¬ 
sere  erste  Referenz  in  der 
Preisklasse  über  1400  Mark. 
Die  Grafik-  und  Farbdruck¬ 
fähigkeiten  des  EX-800  sind 
hervorragend.  Er  übertrifft 
den  Fujitsu  in  der  Ausdruck¬ 
geschwindigkeit,  seine  Steu¬ 
ersequenzen  sind  tonange¬ 
bend  für  andere  Drucker¬ 
hersteller. 

Unser  Testgerät  war  mit 
der  Seriennummer  »64«  ge¬ 
kennzeichnet.  Eine  zusätzli¬ 
che  Aufforderung  gründlich 
zu  testen,  wie  der  EX-800  mit 
dem  C  64  und  dem  C  128  so¬ 
wie  der  vorhandenen  Soft¬ 
ware  zusammen  arbeitet. 
Der  Epson  EX-800  (2100 
Mark)  harmoniert  aufgrund 
seiner  vielen  Zeichensätze 
und  den  umfassenden  An¬ 
wendungsmöglichkeiten  so¬ 
wie  der  beiden  eingebauten 
Schnittstellen  mit  allen  8-  und 
IG-Bit-Computern  bestens. 
Für  den  Amiga  mit  seiner  ho¬ 
hen  Farbgrafikauflösung  ist 
er  das  ideale  Gerät.  Der 
neue  Drucker  von  Epson  läßt 
sich  problemlos  mit  den  be¬ 
kannten  Interfaces,  wie  zum 
Beispiel  von  Wiesemann,  an 
den  C  64  oder  den  C  128  an¬ 
schließen.  Er  druckt  dann 
anstandslos  alle  Steuer-  und 
Grafikzeichen  der  Commo- 
dore-Computer.  Mit  einem 
einfachen  User-Port-Kabel 
und  dem  Programm  Viza- 
write  64  wird  Textverarbei¬ 
tung  professionell.  Der  Ein¬ 
steiger  kann  durch  die  Aus¬ 
wahl  der  Schrifttypen  über 
das  Bedienerfeld  sofort  star¬ 
ten,  dem  fortgeschrittenen 
Programmierer  stehen  viele 
Steuersequenzen  zur  Verfü¬ 
gung.  Der  Drucker  eignet 
sich  sowohl  für  die  Abwick¬ 
lung  von  kommerziellem 
Schriftverkehr,  als  auch  für 
die  Druckaufgaben  des  en¬ 
gagierten  Heimanwenders. 
Ob  das  Schreiben  oder  die 
Grafik  auf  einem  IBM-PC 
oder  auf  dem  C  64  erstellt 
wurde;  das  Wichtigste  bleibt 
der  Ausdruck.  Uber  die 
Qualität  der  Arbeit  entschei¬ 
det  letztlich  das  Peripherie- 
Gerät,  in  diesem  Fall  der 
Drucker.  Hier  ist  der  Epson 
EX-800  zur  Zeit  die  erste 
Wahl. 

(Erich  Tassoti/aw) 

Info:  Epson  Deutschland  GmbH,  Zülpicher 
Sb.  6,  4000  Düsseldorf  11 
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Wenn  Sie  bisher  mit 
Speeddos,  Speed¬ 
dos  plus  oder  Flop¬ 
py  Flash  gearbeitet  haben, 
so  haben  Sie  bestimmt  schon 
einmal  mit  Interesse  die  Ent¬ 
wicklung  auf  dem  Markt  der 
Floppy-Speeder  verfolgt. 
Gab  man  sich  vorher  noch 
mit  einer  bis  zu  14mal  so 
schnellen  1541  zufrieden,  so 
wird  das  Laufwerk  nun  mit 
mehr  als  der  25fachen  Ge¬ 
schwindigkeit  betrieben. 


So  schnell  wie 
der  Wind... 
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Mit  der  neuen  Erweiterung  Professio¬ 
nal  1541  Dos  können  Sie  Ihr  Floppy 
Rash-  oder  Speeddos-System  auf  noch 


höhere  Geschwindigkeiten  bringen. 


Das  bringt  die 
Floppy  zur 
»Raserei« 

Beim  Professional  Dos 
handelt  es  sich  um  eine  klei¬ 
ne  Modifikation  des  Speed- 
dos-Betriebssystems  oder 
des  Betriebssystems  von 
Floppy  Flash,  wobei  m  der 
Floppy  zusätzlich  eine  kleine 
Platine  untergebracht  wird. 
Der  Computer  erhält  ein 
EPROM  mit  dem  neuen  Be¬ 
triebssystem. 

Da  die  bisherigen  Metho¬ 
den  zur  Steigerung  der  Ge¬ 
schwindigkeit  durch  das  An¬ 
bringen  einer  Parallelver¬ 
bindung  zwischen  Fl^py- 
station  und  Compufel^hfirf 
ausgereizt  sind,  mußte  sich 
Mikrotronic  System  etwas 
Neues  einfallen  lassen,  um 
eine  weitere  Geschwindig¬ 
keitssteigerung  zu  erzielen. 

Durch  eine  hardwaremä¬ 
ßige  GCR-Codierung  und  ei¬ 
nen  Systemtakt  in  der  Flop¬ 
py,  der  automatisch  beim  La¬ 
den  auf  zwei  Megahertz  um¬ 
geschaltet  wird,  kann  der 
Zugriff  auf  die  Diskette  noch¬ 
mals  um  ein  Mehrfaches  be¬ 
schleunigt  werden.  Der  Er¬ 
folg  ist  ein  bis  zu  40mal 
schnelleres  Lesen  der  Flop- 
pystation  von  der  Diskette, 
was  sich  effektiv  durch  ein 
bis  zu  35mal  schnelleres  La¬ 
den  bemerkbar  macht.  Das 
Speichern  wird  ungefähr 
fünfmal  schneller.  Diese  Zei¬ 
ten  beziehen  sich  natürlich 
auf  den  Computer  im  Nor¬ 
malmodus.  Wir  haben  die 
Zeit  ohne  Suche  im  Directory 
gemessen,  wie  das  zur  Zeit  in 
den  meisten  Werbeangebo¬ 
ten  gemacht  wird,  um  eine 
Verfälschung  zu  vermeiden. 

Durch  einen  Trick  wird 
übrigens  erreicht,  daß  sich 
der  Prozessor  in  der  Floppy 
auch  im  Zwei-Megahertz-Be- 
trieb  nur  unwesentlich  er¬ 
wärmt.  so  daß  keine  Beschä- 


Der  umrandete  Teil  zeigt  die  Platine  von  Professional  1541  Dos 
iLina^ 


digung  zu  befürchten  ist.  Das 
mag  zur  Beruhigung  all  der¬ 
jenigen  dienen,  die  zum  Bei¬ 
spiel  schon  einmal  aus  Ver¬ 
sehen  den  Prozessor  unter 
Prologic  Dos  angefaßt  ha¬ 
ben.  Hier  verbrennt  man 
sich  nämlich  fast  die  Finger! 

Das  Besondere  am  Profes¬ 
sional  1541  Dos  ist  aber  si¬ 
cherlich,  daß  nur  ein  sehr 
kleiner  Eingriff  zum  Beispiel 
in  das  Speeddos-Betriebssy- 
stem  gemacht  werden  muß, 
um  die  gewünschte  Ge¬ 
schwindigkeitssteigerung  zu 
erreichen.  Haben  Sie  also 
Programme,  die  vorher  un¬ 
ter  Speeddos  funktioniert 
haben,  so  ist  nicht  zu  be¬ 
fürchten.  daß  diese  unter 
Professional  1541  Dos  nicht 
mehr  laufen.  Auch  alle  Tasta¬ 
turfunktionen  und  Tastenbe¬ 
legungen  bleiben  erhalten. 
Sie  wurden  höchstens,  so¬ 
weit  notwendig,  ergänzt.  Ei¬ 
ne  Gewöhnung  an  das  neue 
System  ist  also  nicht  nötig. 

Wenn  Sie  nicht  nur  mit  der 
Grundversion  von  Professio¬ 
nal  1541  Dos  arbeiten  wollen, 
dann  können  Sie  das  System 
erweitern.  Als  wichtige  Zu¬ 
sätze  wären  zum  Beispiel  die 
Option  für  40  Spuren,  das  Ko¬ 


pierprogramm  »Filemaster« 
und  eine  überarbeitete  Ver¬ 
sion  des  Befehls  zum  Über- 
schreiben  eines  Files  mit 
dem  Klammeraffen  zu  nen¬ 
nen. 

Das  Professional  1541  Dos 
kostet  in  der  Grundversion 
für  Speeddos  oder  Floppy 
Flash  169  Mark.  Will  man  op¬ 
tional  auch  auf  40  Spuren  ar¬ 
beiten,  so  beträgt  der  Preis 
189  Mark.  Eine  Version  für 
TurboAccess  ist  laut  Mikro¬ 
tronic  System  in  Vorberei¬ 
tung.  Will  man  ein  Komplett¬ 
system  kaufen,  so  erhält  man 
das  User  System  Professio¬ 
nal  für  258  Mark  oder  das 
Toolkit  System  Professional 
für  288  Mark,  Letzteres  Sy¬ 
stem  enthält  dabei  noch  ein 
paar  nützliche  Programmier¬ 
hilfen  für  den  Anwender  und 
einen  eingebauten  Monitor. 
Hier  ist  außerdem  der  Be¬ 
trieb  mit  mehreren  Parallel- 
Laufwerken  vorgesehen. 

Eine  recht  interessante 
Produktpalette  also,  die  vor 
allem  für  Besitzer  eines 
Speeddos  von  Vorteil  sein 
dürfte,  die  ihrer  1541  Beine 
machen  wollen.  (ks) 

Info:  Mikrotronic  System,  Dipl.-lng.  K.  Roie- 
QBz.  Liebigstra&e  28.  4780  Lippstadt 
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Gerd  ist  Schüler  in  der 
Klasse  12  und  betrach¬ 
tet  den  Monitor  des 
Computers,  so  wie  es  zur 
gleichen  Zeit  weitere  50  sei¬ 
ner  Mitschülerinnen  und 
-Schüler  tun.  Sicher  sagen 
Sie  sich:  »So  viele  Computer 
in  einer  Schule,  das  gibt  es 
doch  gar  nicht!«  Dem  ist  nicht 
so.  Aber  sicher  ist  es  derzeit 
noch  eine  Ausnahme.  Wie 
die  Situation  zum  Thema 
»Computer  in  der  Schule«  an 
den  bundesdeutschen  Schu¬ 
len  heute  aussieht,  und  was 
für  die  Zukunft  zu  erwarten 
ist.  das  wollen  wir  Ihnen  hier 
zeigen. 

In  welcher  Form  ist  der 
computerunterstützte  Unter¬ 
richt  heute  schon  vorhan¬ 


Der  Computer 
hält  Einzua 
in  die  Schule 

Im  eigenen  Zimmer  hinter  dem  Computer  zu  sitzen, 
ist  heute  schon  völlig  normal.  Eine  Computertastatur 
in  der  Schule  strapazieren  zu  können,  ist  da  schon 
viel  seltener.  Aber  das  soll  sich  in  nächster  Zeit  än¬ 
dern.  Wie,  das  wollen  wir  Ihnen  zeigen. 


lieh  umzusetzen  ist.  wurde 
hingegen  nicht  einheitlich 
geregelt;  da  kochen  die  Län¬ 
der  wieder  ihr  eigenes 
Süppchen. 

Zwei  Varianten  kristallisie¬ 
ren  sich  heraus: 

1,  Die  Informationen  über 
die  neuen  Technologien 
werden  schwerpunktmäßig 
über  sogenannte  »Leitfä¬ 
cher«  vermittelt.  Bayern  und 
verfolgen 
anderem  dieses  Kon¬ 
zept,  das  sich  zur  Zeit  in  einer 
Probephase  mit  Modellver¬ 
suchen  befindet.  Dabei  wer¬ 


kommen  nicht  zu  kurz.  Ratio¬ 
nalisierungseffekte  und  Da¬ 
tenschutzprobleme  werden 
im  sozialen  Bereich  bespro¬ 
chen. 

2.  Niedersachsen  ist  ein  Bei¬ 
spiel  für  ein  völlig  anderes 
Konzept.  Hier  soll  die  Aus¬ 
einandersetzung  mit  den 
neuen  'Ibchnologien  in  ei¬ 
nem  möglichst  großen  Fä¬ 
cherspektrum  erfolgen.  Fol¬ 
gende  Fächer  sind  dabei  be¬ 
rücksichtigt:  Sozialkunde, 

Kunst,  Musik,  Biologie,  Ar¬ 
beit/Wirtschaft.  Mathema¬ 
tik,  Physik  und  Informatikan¬ 
wendungen. 

Im  ersten  Moment  macht 
dies  wahrscheinlich  auch  Sie 
stutzig.  Bei  näherer  Betrach¬ 
tung  erkennt  man  allerdings, 
daß  der  Synthesizer  ein 
Computerbeitrag  für  den 
Musikunterricht  ist.  Genau¬ 
so  kann  im  Kunstunterricht 
ein  Bild  gedeutet  werden, 
das  mit  Computertechnik  zu¬ 
sammenhängt. 

Ein  drittes  Konzept  wird 
nur  von  Nordrhein-Westfalen 
verfolgt.  Hier  sollen  soge¬ 
nannte  Projekte  das  Thema 
»Neue  Technologien«  fächer¬ 
übergreifend  behandeln. 

Soweit  der  Überblick  zur 
Sekundarstufe  I,  In  der  be¬ 
rufsbildenden  Schule  beste¬ 
hen  die  größten  Schwierig¬ 
keiten.  ein  Konzept  zu  finden. 


Bild  1.  Computerlabor  am  Bildongszentrum  in  Worms 


den?  Drei  Schulbereiche 
müssen  wir  dabei  voneinan¬ 
der  trennen.  Erstens  gibt  es 
die  Sekundarstufe  I  mit 
Haupt-  und  Realschulen.  An 
zweiter  Stelle  ist  die  Sekun¬ 
darstufe  II  zu  nennen,  unter 
der  die  Klassen  11  bis  13  zu 
verstehen  sind.  Einen  dritten 
Bereich  bilden  die  berufsbil¬ 
denden  Schulen.  Aber  be¬ 
trachten  wir  zunächst  einmal 
die  Sekundarstufe  II, 

Für  die  gymnasiale  Ober¬ 
stufe  ist  man  sich  bundesweit 
einig  geworden.  Hier  hat  der 
Computer  den  intensivsten 
Einzug  in  die  Schule  gehal¬ 
ten.  Der  Gesichtspunkt  eines 
länderübergreifenden  Abi¬ 
turs  hat  dazu  sicherlich  bei¬ 
getragen.  Das  Fach  Informa¬ 
tik  ist  inzwischen  in  allen 
Ländern  eingeführt  worden 
und  es  existieren  verbindli¬ 
che  Lehrpläne  oder  Richtli¬ 
nien  für  den  Informatik- 
Unterricht.  Nach  Vereinba¬ 
rungen  der  Kultusminister- 
Konferenz  ist  Informatik  bun¬ 


desweit  als  drittes  oder  vier¬ 
tes  Fach  für  das  Abitur  zuge¬ 
lassen. 

So  weit  sind 
die  Schulen 

In  der  Sekundarstufe  I  hin¬ 
gegen  steckt  die  »informa¬ 
tionstechnische  Grundbil¬ 
dung«  noch  in  den  Kinder¬ 
schuhen.  Erst  in  jüngster  Zeit 
konnte  eine  Einigung  erzielt 
werden,  daß  der  Computer 
auch  in  den  Haupt-  und  Real¬ 
schulen  Einzug  halten  soll  — 
und  zwar  vorwiegend  in  den 
Klassen  8  bis  10.  Nach  einem 
Rahmenkonzept  der  Bund- 
Länder-Kommission  wird  ei¬ 
ne  Form  angesirebt,  bei  der 
nicht  eine  Programmierspra¬ 
che  direkt  unterrichtet  wer¬ 
den  soll.  Vielmehr  sollen  An¬ 
wendungen,  Anwendungs¬ 
möglichkeiten  und  die  Gren¬ 
zen  der  Computertechnik 
behandelt  werden.  In  wel¬ 
cher  Weise  dies  unterricht¬ 


Bild  2.  Die  neuesten  Labors  des  Bildungszentrums  in  Worms 


den  die  neuen  Technologien 
vorwiegend  über  technisch¬ 
naturwissenschaftlich  orien¬ 
tierte  Fächern  eingeführt. 
Aus  den  Handreichungen 
von  Rheinland-Pfalz  ist  zu  er¬ 
sehen,  daß  auf  Programm¬ 
ablaufpläne  und  Program¬ 
miersprachen  eingegangen 
wird.  Aber  auch  Anwen¬ 
dungsbereiche  wie  Ttextver- 
arbeitung,  Datenbanken 
und  Messen-Steuern-Regeln 


Probleme  machen  vorwie¬ 
gend  im  gewerblichen  Be¬ 
reich  die  starken  Unterschie¬ 
de  zwischen  den  einzelnen 
Berufen.  Eine  informations¬ 
technische  Grundbildung, 
die  mehrere  Berufszweige 
abdeckt  ist  zwar  möglich, 
aber  bei  der  fachlichen  Spe¬ 
zialisierung  muß  selbst  zwi¬ 
schen  einem  Elektromecha¬ 
niker  und  einem  Elektroin¬ 
stallateur  unterschieden 
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Bild  3.  Labor  für  Steuerungstechnik  am  Bildungszentrum  in 
Worms.  Auch  ein  Industrieroboter  ist  vorhanden. 


werden.  Aufgrund  dieser 
Probleme  gibt  es  bisher  nur 
I  für  einige  Berufe  Modellver- 

!  suche, 

I  Anders  ist  es  im  kaufmän¬ 

nischen  Bereich,  Hier  sind 
schon  Richtlinien  für  den 
computerunterstützlen  Un¬ 
terricht  vorhanden. 

Engpaß  lehrerfort- 
bildung 

Insgesamt  hat  sich  beson¬ 
ders  in  den  letzten  drei  Jah¬ 
ren  etliches  an  den  Schulen 
getan.  Das  meiste  liegt  je¬ 
doch  noch  in  der  Zukunft. 

Bei  der  rasanten  indu¬ 
striellen  Entwicklung  auf 
dem  Bereich  der  neuen 
Itechnologien  muß  eine  ent¬ 
sprechende  Ausbildung  in 
der  Schule  möglichst  schnell 
eingeführt  werden,  um  die 
,  heutige  Jugend  für  die  Zu- 

,  kunft  vorzubereiten.  Die 

Heranführung  der  Mädchen 
'  an  die  Computertechnik  soll¬ 

te  ein  wesentlicher  Bestand¬ 
teil  dabei  sein. 

Ein  deutliches  Problem  ist 
jedoch  die  Lehrerfortbil¬ 
dung.  Den  meisten  Pädago- 
i  gen  fällt  der  Umgang  mit 

I  dem  Computer  erheblich 

schwerer  als  den  Schülern. 
Zum  Glück  haben  die  Län- 
'  der  dies  erkannt  und  hier  ei- 

:  nen  Schwerpunkt  gesetzt. 

;  Besondere  Ausschüsse  sol- 

I  len  auf  Landesebene  die- 

'  sem  Problem  zuleibe 

,  rücken.  Die  meisten  Modell- 

;  versuche  sind  ebenfalls  mit 

;  einer  speziellen  Lehrerfort- 

I  bildung  verbunden.  Den- 

I  noch,  die  Eigeninitiative  der 

!  einzelnen  Lehrer  ist  drin¬ 

gend  notwendig.  Was  sich 
dadurch  erreichen  läßt, 


zeigt  ein  Beispiel  aus  Rhein¬ 
land-Pfalz. 

Am  Bildungszentrum  in 
Worms,  in  dem  jeweüs  zwei 
berufsbildende  Schulen  und 
Gymnasien  integriert  sind, 
haben  sich  zwei  Computer¬ 
begeisterte  Lehrer  zwar 
nicht  gesucht,  aber  gefun¬ 
den.  Einer  war  an  der  Be¬ 
rufsschule  tätig,  während 
der  andere  am  Gymnasium 
unterrichtete.  Beide  Lehrer 
engagierten  sich  sehr  und 
sorgten  dafür,  daß  einige 
CBM  8000-Coraputer’litrae^ 
Schule  kamen.  Nach  weite¬ 
ren  Bemühungen  startete 
1978  ein  Modellversuch  »Pro¬ 
grammiersprachen  im  Un¬ 
terricht«.  Dadurch  konnte  ein 
Labor  mit  einer  zentralen 
Computeranlage  finanziert 
werden.  Die  erfolgreiche 
Durchführung  brachte  1983 
einen  weiteren  Modellver¬ 
such  zu  der  Thematik  »Mi¬ 
krocomputer  an  technischen 
Schulen«.  Ein  Grundkonzept 
für  Informations-  und  Steue¬ 
rungstechnik  wurde  erar¬ 
beitet,  Weitere  Labors  (Bild 
1)  und  Computersteuerun¬ 
gen  konnten  realisiert  wer¬ 
den. 

120  Computer  an 
der  Schule 

Natürlich  wurden  auch  au¬ 
ßerhalb  der  Modellversu¬ 
che  weitere  Computer  ange¬ 
schafft.  Ein  dritter  Modell¬ 
versuch  über  »Informations¬ 
technische  Grundbildung« 
begann  1985  und  lauft  der¬ 
zeit  noch.  Die  neuesten  La¬ 
bors  wurden  übrigens  alle 
mit  PC  10-Computem  von 
Commodore  ausgestattet 
(Bild  2). 


Natürlich  ist  dies  eine  Ent¬ 
wicklung.  die  man  nicht  ver¬ 
allgemeinern  darf.  Aller¬ 
dings  ist  das  Umfeld  auch  für 
andere  Schule  interessant. 
Hier  die  wichtigen  Punkte; 

1.  Die  Labors  standen  allen 
Schulen  der  Stadt  Worms 
nebst  der  Volkshochschule 
offen.  Das  Interesse  an  der 
Computertechnik  wurde  da¬ 
durch  bei  den  Lehrern  wei¬ 
terer  Schulen  geweckt.  Die 
meisten  Schulen  haben  in¬ 
zwischen  ein  eigenes  Labor. 
Aber  dies  ist  nicht  alles.  Ehe¬ 
malige  Schüler,  die  jetzt  In- 


Computer«  in  Rheinland- 
Pfalz  leitet. 

Diese  Informationsstelle 
»Schule  und  Computer«  ist  ei¬ 
ne  bisher  einmalige  Dienst¬ 
stelle  in  der  Bundesrepu¬ 
blik.  Sie  hat  sich  eine  beach¬ 
tenswerte  Aufgabe  gestellt. 
Hier  werden  Artikel  aus 
Fachzeitschriften,  Buchin¬ 
halte  und  Aktivitäten  an 
Schulen  auf  einer  Daten¬ 
bank  gesammelt.  Wenn  sich 
beispielsweise  ein  Lehrer 
für  das  Thema  »Schwin¬ 
gungslehre  in  der  Elektro¬ 
technik«  in  Zusammenhang 


Bild  41  r  C  64  in  einem  Gymnasium  der  Stadt  München 


formatik  studieren,  halten 
heute  schon  im  Bildungszen¬ 
trum  Volkshochschulkurse 
ab. 

2.  Die  gute  Ausstattung  der 
Schule  veranlaßte  größere 
Betriebe,  weitere  Geräte  zu 
spenden.  In  Bild  3  sehen  Sie 
einen  echten  Industrierobo¬ 
ter  von  einer  namhaften 
Firma. 

3.  In  die  Schüler  wurde  ein 
enormes  Vertrauen  gesetzt. 
Bis  18  Uhr  stehen  ihnen  zwei 
Labors  frei  zur  Verfügung. 
Und  es  hat  sich  gelohnt.  Kein 
einziges  Gerät  ist  bisher  von 
einem  Schüler  beschädigt 
worden.  Ganz  im  Gegenteü, 
In  Arbeitsgruppen  haben 
die  Schüler  Software  für  die 
Schule  entwickelt.  So  ist  bei¬ 
spielsweise  eine  Bibliotheks- 
Verwaltung  entstanden,  mit 
der  heute  noch  gern  gear¬ 
beitet  wird. 

All  dies  zeigt,  was  mit  ent¬ 
sprechendem  Engagement 
der  Lehrer  erreicht  werden 
kann.  Von  den  beiden  Leh¬ 
rern  ist  heute  übrigens  einer 
Referent  für  informations¬ 
technische  Bildung,  wäh¬ 
rend  der  andere  die  Infor¬ 
mationsstelle  »Schule  und 


mit  computerunterstütztera 
Unterricht  interessiert,  so 
kann  er  hier  Literaturquellen 
erhalten  und  erfahren,  was 
an  anderen  Schulen  diesbe¬ 
züglich  schon  vorhanden  ist. 

Auf  diese  Weise  will  man 
schon  vorhandene  Erfahrun¬ 
gen  und  Informationen  allen 
Schulen  zugänglich  machen 
und  so  unnütze  Parallel-  oder 
Sackgassenentwicklungen 
verhindern.  Zur  Zeit  können 
diese  Informationen  schrift¬ 
lich  oder  telefonisch  ange¬ 
fordert  werden.  In  Zukunft 
soll  dies  auch  per  DFÜ  er¬ 
möglicht  werden. 

Wie  man  sieht,  entwickeln 
sich  etliche  Aktivitäten  an 
den  Schulen.  Auch  der  C  64 
ist  noch  im  Schulgeschäft, 
wie  das  Bild  4  aus  einer 
Münchner  Schule  zeigt. 
Aber  die  Weichen  werden 
zunehmend  in  Richtung  MS- 
DOS-Systeme  gestellt. 

Insgesamt  ist  allerdings 
ein  wesentlicher  Motor  für 
die  Einführung  der  neuen 
Technologien  an  den  Schu¬ 
len  das  Engagement  der  ein¬ 
zelnen  Lehrer. 

(kn) 
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Abstecher  in 
die  Forschung 

Eine  immer  wieder  interessante  Veranstaltung  ist  der 
Wettbewerb  »Jugend  forscht«,  bei  dem  eine  stark 
steigende  Tendenz  zu  Problemlösungen  mit  dem 
Computer  festzustellen  ist.  Wir  wollen  Ihnen  über  ein 
paar  interessante  Anwendungen  berichten. 


Der  Mikrocomputer  be¬ 
findet  sich  zur  Zeit  in  ei¬ 
nem  Boom,  der  auf  an¬ 
deren  Gebieten  sicherlich 
seinesgleichen  sucht.  Noch 
nie  war  die  Euphorie  auf 
dem  Computer-Sektor  so 
groß  wie  jetzt,  und  ein  Ende 
ist  nicht  abzusehen. 

Natürlich  bleibt  dieser  Ef¬ 
fekt  auch  auf  die  Stiftung  »Ju¬ 
gend  forscht«  nicht  ohne  Ein¬ 
fluß.  Das  zeigen  recht  ein¬ 
drucksvoll  die  diesjährigen 
Arbeiten,  unter  denen  sich 
ein  Großteil  Computer-An¬ 
wendungen  befand. 

Der  Computertyp  war 
hierbei  Nebensache.  Pro¬ 
grammiert  wurde  auf  Com- 
modore-,  Atari-,  Apple-  und 
IBM-Computern,  wobei  die 
unterschiedlichsten  Anwen¬ 
dungsbereiche  berührt  wor¬ 
den  sind. 

Auf  dem  Gebiet  Mathema¬ 
tik  und  Informatik  waren  die 
Computer  naturgemäß  am 
stärkten  vertreten.  Hier 
wurde  zwar  kein  erster  Preis 
vergeben,  dafür  gab  es  zwei 
dritte  Preise. 

Den  zweiten  Preis  verdien¬ 
te  sich  der  erst  14jährige 
Schüler  Pascal  Merle,  der 
unter  dem  Betriebssystem 
Unix  einen  Cross-C-Compi- 
1er  für  TMS  99xxx-Mikropro- 
zessoren  entwickelte. 

Christoph  Best,  18  Jahre, 
erhielt  für  seinen  Prolog-In¬ 
terpreter,  der  auf  IBM-kom- 
patiblen  Computern  unter 
Turbo-Pascal  läuft,  den  drit¬ 
ten  Preis.  Diesen  Preis  be¬ 
kam  auch  Till  Mossakowski, 
dessen  Thema  lautete:  Sym¬ 
bolische  Formelmanipula¬ 
tion  (Implementation  eines 
Lisp-Systems,  Überlegun¬ 
gen  zur  seiteneffektfreien 
Programmierung). 

Ein  ganz  besonders  inter¬ 
essantes  Projekt  hatte  der 
18jährige  Leonhard  Möhrig 


zu  bieten,  Sein  Thema  lag  auf 
dem  Gebiet  der  Computer- 
Musik,  wobei  er  ein  Pro¬ 
gramm  entwickelte,  das  in 
der  Lage  ist,  zu  einer  Melo¬ 
die  eine  harmonische  und 
melodiöse  Begleitung  zu  ent¬ 
wickeln.  Den  Beweis,  daß 
ein  Computer  musikalisch 
sein  kann,  lieferte  er  mit  ei¬ 
nem  kleinen  Synthesizer, 
der  direkt  vom  Computer  an¬ 
gesteuert  wurde. 

Computer  und 
Biologie 

Auf  dem  Gebiet  der  Biolo- 


men  von  »Jugend  forscht« 
vorgestellt  wurden. 

Computer  halfen  dabei 
beim  Titrieren  von  Flüssig¬ 
keiten,  beim  Ausrichten  ei¬ 
ner  Antenne  und  der  Funk¬ 
geräte  auf  den  Amateurfunk- 
Satelliten  »Oskar  10«,  beim 
Lesen  und  Entziffern  von 
Druck-  und  Handschriften 
und  bei  der  Steuerung  eines 
Roboters.  Es  gab  ein  Gerät 
zur  Ansteuerung  eines  einzi¬ 
gen  Druckers  von  mehreren 
Computern  aus  und  ein  Pro¬ 
gramm,  das  aus  seinen  eige¬ 
nen  Fehlem  lernt. 

Unser  Bild  (siehe  oben) 
gie  konnte  den  Stand  von  Werner 


Computeranwendung  den 
Sieg  einstecken.  Es  handelt 
sich  dabei  um  die  Arbeit  des 
17jährigen  Tbbias  Dick,  Er 
entwickelte  in  einer  Compu¬ 
tersimulation  den  Aufbau  ei¬ 
nes  Enzyms,  dessen  Moleku¬ 
larstruktur  noch  wenig  be¬ 
kannt  ist.  Außer  einer  inter¬ 
nationalen  wissenschaftli¬ 
chen  Anerkennung  seiner 
Arbeit  erhielt  Tobias  noch 
den  Sonderpreis  des  Bun¬ 
despräsidenten. 

Sehr  interessant  war  auch 
die  Arbeit  von  Peter  Uetz.  Er 
setzte  seinen  Computer  zur 
Gen-Diagnose  ein.  Es  kön¬ 
nen  SU  Genfolyen  iin  Erbma¬ 
terial  festgestellt  und  analy¬ 
siert  werden.  Die  Anwen¬ 
dung  im  medizinischen  Be¬ 
reich  zur  Erkennung  von  Ma¬ 
nipulationen  und  Krankhei¬ 
ten  im  Genbereich  und  zur 
Unterstützung  bei  der  Klo¬ 
nierung  sind  äußerst  vielfäl¬ 
tig 

Leider  können  wir  im  Rah¬ 
men  dieses  Artikels  nur  ei¬ 
nen  kleinen  Einblick  in  die 
Erfindungsgabe  auf  dem  Be¬ 
reich  der  Computertechnik 
geben.  Es  gab  noch  viele  an¬ 
dere  Preise  für  Computer- 
Anwendungen.  die  im  Rah- 


Praefcke,  der  von  uns  kurz 
interviewt  wurde: 

Werner  Praefcke  steht  für 
eine  Menge  von  Mitbewer¬ 
bern  bei  »Jugend  forscht«, 
die  sich  fast  alle  in  seiner  Al¬ 
tersklasse  befinden.  Er  re¬ 
präsentiert  dabei  zwar  si¬ 
cherlich  den  weniger  enthu¬ 
siastischen  Computer-An¬ 
wender,  was  ihn  jedoch  nicht 
davon  abhielt  mit  seiner  Ar¬ 
beit  zweiter  Landessieger  zu 
werden. 

64'er:  Herr  Praefcke,  wie  alt 
sind  Sie  und  seit  wann  be¬ 
schäftigen  Sie  sich  mit  Com¬ 
putern? 

Praefcke:  Ich  wurde  am  18. 7. 
1968  geboren  und  habe  seit 
November  1983  einen  C  64. 
64'er:  In  welche  Klasse  ge¬ 
hen  Sie,  was  sind  Ihre  Lieb¬ 
lingsfächer,  was  machen  Sie 
in  Ihrer  Freizeit? 

Praefcke:  Ich  bin  in  der 
zwölften  Klasse  des  Schloß¬ 
gymnasiums,  am  liebsten  ha¬ 
be  ich  Mathe,  Englisch  und 
Physik.  Meine  Hobbies  sind 
Schwimmen  und  Posaune. 
64'er:  Sie  sind  ja  vor  kurzem 
zweiter  Landessieger  ge¬ 
worden.  Was  war  das  The¬ 
ma,  und  wie  sind  Sie  darauf 
gekommen? 


Praefcke:  Also,  das  Thema 
hieß  »Darstellung  von  Kegel¬ 
schnitten  auf  einem  Compu¬ 
ter-Monitor«.  Wir  hatten  das 
gerade  im  Unterricht,  und 
mein  Lehrer  gab  eigentlich 
den  Anstoß  zu  dieser  Arbeit. 
64’er:  Wie  denken  Ihre  El¬ 
tern  und  Geschwister  über 
das  Computern?  Kommt  die 
Familie  zu  kurz? 

Praefcke:  Nein,  überhaupt 
nicht.  Ich  bin  weniger  als 
zehn  Stunden  pro  Woche  an 
meinem  C  64,  und  meine  jün¬ 
gere  Schwester  ist  jetzt  in  der 
LOGO-AG. 

64’er:  Mädchen,  das  ist  ein 
weiterer  Punkt,  der  uns  sehr 
interessiert.  Wieviele  Schü¬ 
lerinnen  sind  in  Ihrer  Infor¬ 
matik-AG? 

Praefcke:  Unter  29  Klassen¬ 
kameraden  ist  nur  ein  Mäd¬ 
chen,  Warum?  Ich  weiß  es 
nicht.  Wir  können  in  der 
Schule  bis  zu  20  Rechner¬ 
stunden  pro  Woche  anmel¬ 
den.  Daran  liegt  es  also 
nicht. 

64‘er:  Wie  geht  es  weiter? 
Was  wollen  Sie  einmal  beruf¬ 
lich  machen? 

Praefcke:  Erst  mal  mache  ich 
nächstes  Jahr  mein  Abitur, 
und  dann  möchte  ich  gerne 
in  Darmstadt  Maschinenbau 
oder  E-Tiscliaik  studieren. 
Wenn  ich  nicht  zum  Bund 
muß. 

Soweit  also  zu  diesem  In¬ 
terview.  Eigentlich  gibt  es 
dem  nicht  viel  hinzuzufügen. 

Was  wohl  eher  deprimie¬ 
rend  anmutet,  ist  die  Anzahl 
der  Mädchen,  die  mit  dem 
Computer  arbeiten.  Hier 
kann  sich  aber  im  Laufe  der 
Zeit  noch  ein  ganze  Menge 
ändern,  zumal  »Jugend 
forscht«  wieder  einmal  be¬ 
wiesen  hat:  Es  gibt  noch  eine 
Menge  zu  entdecken. 

(Rüdiger  Werner/ks) 
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Für  einen  interessanten 
Computer-Urlaub  müssen 
Sie  nicht  weit  reisen. 
Erholung  bei  Sonne  und 
mit  Computer  finden 
Sie  auch  in  Deutsch¬ 
land,  zum  Beispiel  im 
Schwarzwald... 

Immer  mehr  Jugendliche 
wollen  auch  in  den  Ferien 
nicht  auf  ihren  Computer 
verzichten.  Auf  diese  Wün¬ 
sche  hat  sich  CompuCamp 
eingestellt,  Seit  drei  Jahren 
ist  Schloß  Dankern  das  Stich¬ 
wort  für  Computerfreaks  un¬ 
ter  zwanzig.  Seit  diesem  Jahr 
gibt  es  auch  ein  Camp  in 
Süddeutschland  —  im 
Schwarzwald  am  Titisee. 
Doch  lassen  wir  Thomas  er¬ 
zählen,  der  über  Ostern  in 
der  Jugendherberge  Veltis- 
hof  »Computern«  war... 

Es  ist  kalt  und  es  liegt  noch 
Schnee  hier  am  Tiüsee.  Mit 
12  weiteren  Jungs  will  ich  in 
der  nächsten  Woche  mehr 
über  meinen  Computer  ler¬ 
nen.  Den  Computerkurs 
schenkten  mir  meine  Eltern 
als  »Osterei«.  Zwei  verschie¬ 
dene  Kurse  werden  uns  von 
Klaus  —  unserem  Kursleiter 
—  angeboten.  Basic  1  für  Ein- 
steiger  und  Basic  2  für  Fort¬ 
geschrittene.  Ich  habe  mich 
für  Basic  2  entschieden. 

Als  erstes  werden  wir  ge¬ 
fragt,  welchen  Computer  wir 
zu  Hause  benutzen.  Denn  im 
CompuCamp  soll  —  soweit 
möglich —jeder  mit  dem  Ge¬ 
rät  arbeiten,  das  er  schon 
kennt. 

Basic  am 
Titisee 

Wenn  man  die  Räume  des 
CompuCamps  im  Keller  der 
Jugendherberge  betritt, 
dann  sehen  diese  auf  den  er¬ 
sten  Blick  aus  wie  in  der 
Schule,  Vorne  eine  Tafel,  an 
der  Klaus  die  Probleme  be¬ 
spricht.  Dahinter,  auf  den 
Schülertischen,  die  Compu¬ 
ter.  Wenn  doch  nur  mein 
Gymnasium  genauso  inter¬ 
essant  wäre!  Klaus  hat  für  je¬ 
den  Zeit  und  hilft,  alle  mögli¬ 
chen  Probleme  zu  lösen. 

Heute  morgen  haben  wir 
uns  zuerst  mit  indizierten  Va¬ 
riablen  beschäftigt.  Dazu 


gab’s  eine  kleine  Aufgabe  zu 
lösen.  Die  Lösung  von  Klaus 
(es  gibt  zu  jeder  Aufgabe  ein 
Listing)  ist  zwar  ganz  anders, 
aber  er  meint,  daß  mein  Pro¬ 
gramm  noch  besser  sei,  als 
das  seine. 

Stringbearbeitung  ist  das 
nächste  Thema.  RIGHT$, 
LEFT$  und  MID$  heißen  die 
neuen  Befehle.  So  ganz  ka¬ 
piert  habe  ich  die  ja  zuerst 
nicht,  aber  vielleicht  verste¬ 
he  ich  das  besser,  wenn  ich 
das  Übungsprogramm  ge¬ 
schrieben  habe.  Die  Aufga¬ 
be  lautet: 

Ein  beliebiger  Satz  soll  ein¬ 
gegeben  werden  und  der 
Computer  muß  die  Zahl  der 
Wörter  und  die  Wörter  ein¬ 
zeln  mit  ihrer  Buchstaben¬ 
zahl  auf  den  Bildschirm 
schreiben.  Die  Eingaberou¬ 
tine  ist  schnell  program¬ 
miert.  Aber  wie  kann  man 
die  Zahl  der  Wörter  bestim¬ 
men?  Da  habe  ich  keine  Ah¬ 
nung.  Jetzt  ist  es  gut,  daß  der 
Kursleiter  Zeit  für  jeden  von 


uns  hat.  Denn,  daß  man  nur 
auf  die  Leerzeichen  zwi¬ 
schen  den  Wörtern  achten 
und  eins  dazuzählen  muß  — 
schon  hat  man  die  gesamte 
Zahl  —  darauf  wäre  ich  so 
schnell  nicht  gekommen. 

Computercamp,  das  heißt 
hier  aber  nicht  nur  Compu¬ 
tern.  Von  Ttennis  über 
Schwimmen  bis  Skifahren 
gibt  es  fast  nichts,  was  man 
nicht  machen  kann. 

Übermorgen  gehen  wir 
auf  den  Feldberg. 

Mit  über  1400  Meter  ist  er 
der  höchste  Berg  im 
Schwarzwald.  Bei  solchen 
Fahrten  wird  der  Computer¬ 
raum  zugesperrt.  Normaler¬ 
weise  dürfen  wir  uns  aber 
fast  immer  an  die  Geräte  set¬ 
zen  und  programmieren  — 
oder  spielen.  Aber  bei  Fahr¬ 
ten  oder  anderen  Unterneh¬ 
mungen,  da  sollen  wir  mit 
der  Gruppe  gemeinsam  et¬ 
was  machen.  Klaus  sagt,  daß 
wir  sonst  gar  nicht  vom  Com¬ 
puter  wegkommen  würden. 


So,  jetzt  muß  ich  aber  auf¬ 
hören,  denn  heute  habe  ich 
Küchendienst.  Eigentlich 
wollte  ich  ja  gar  nicht  — 
schließlich  habe  ich  ja  Fe¬ 
rien.  Aber  da  gab  es  kein 
Pardon.  Und  komisch  —  in  ei¬ 
ner  solchen  Gruppe  macht 
sogar  so  eine  Arbeit  richtig 
Spaß, 

Im  Sommer  werde  ich  si¬ 
cher  wieder  ein  Compu¬ 
Camp  besuchen.  Es  ist  toll, 
die  Ferien  in  einer  Gruppe 
zu  verbringen  und  trotzdem 
noch  mit  dem  Computer  zu 
arbeiten.  Im  Sommer  möchte 
ich  aber  einen  Maschinen¬ 
sprache-Kurs  mitmachen.  Es 
ibt  einen  Kurs  für  den  6502- 
Prozessor,  wie  er  in  den 
Commodore-Computem  64 
und  128  sowie  den  kleinen 
Ataris  eingebaut  ist.  Ein  an¬ 
derer  Kurs  beschäftigt  sich 
mit  dem  Z80-Prozessor. 

Ich  freue  mich  jedenfalls 
schon  mächtig  auf  das  näch¬ 
ste  Mal. 

(Thomas  Rosner/hg/nj) 
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Nun  ist  es  wieder  soweit  —  die  Sommerurtaubszeit 
hat  begonnen.  Wenn  Sie  bisher  noch  keine  Reise  ge¬ 
bucht  haben,  können  Sie  in  diesem  Jahr  kurzfristig 
einen  ganz  besonders  interessanten  Urlaub  erleben: 
Urlaub  mit  dem  Computer. 


In  den  sogenannten  Com¬ 
putercamps,  egal  ob  in 
Deutschland  oder  in  an¬ 
deren  Urlaubsorten  Euro¬ 
pas,  sind  Sie  weit  entfernt 
vom  grauen  Alltag,  Dort 
können  Sie  sich  intensiv 
ihrem  Computer-Hobby  und 
gleichzeitig  anderen  Frei¬ 
zeitaktivitäten  widmen. 

Computer-Urlaubsreisen 
werden  für  die  verschieden¬ 
sten  Alters-  und  Interessen¬ 
gruppen  angeboten;  Vom 
Anfänger,  der  seine  ersten 
Schritte  mit  leicht  erlernba¬ 
ren  Computersprachen  auf 
einem  Heimcomputer  ma¬ 
chen  möchte  (zum  Beispiel 
mit  Basic  oder  Logo),  bis  zum 
Betriebsleiter,  der  sich  über 
den  optimalen  Einsatz  von 


Ccmputersystemen  in  Unter¬ 
nehmen  informieren  möchte. 

In  der  Regel  erstrecken 
sich  die  Lehrgänge  nur  über 
eine  Woche;  in  einigen  Fäl¬ 
len  sind  jedoch  auch  längere 
Buchungen  möglich.  Die  An¬ 
zahl  der  Unterrichtsstunden 
sind  bei  den  einzelnen  An¬ 
bietern  unterschiedlich.  Bei 
der  Wahl  des  Veranstalters 
sollten  Sie  jedoch  zwei  Stun¬ 
den  pro  Tag  und  10  Stunden 


in  der  Woche  als  das  Mini¬ 
mum  ansehen.  Weiterhin  ist 
es  sinnvoll,  wenn  der  Zugang 
zum  Computer  auch  außer¬ 
halb  des  Unterrichts,  in  der 
Freizeit  (zum  Beispiel  bei 
schlechtem  Wetter),  möglich 
ist.  Wichtig  ist  auch,  daß  pro 
Tteilnehmer  -  ein  eigener 
Computer  zur  Verfügung 
steht  —  am  besten  der,  den 
man  auch  zuhause  hat,  oder 
den  man  sich  kaufen  möchte. 


Nur  dann  ist  effektives,  nutz¬ 
bringendes  Lernen  sicher¬ 
gestellt.  Andernfalls  ist  man 
unter  Umständen  gezwun¬ 
gen.  das  Erlernte  mühsam 
auf  den  eigenen  Computer 
umzusetzen,  um  es  für  sich 
nutzen  zu  können. 

Völlig  unterschiedlich  sind 
die  sonstigen  Leistungen 
der  Veranstalter,  die  im  Preis 
inbegriffen  sind,  Auch  das 
weitere  Freizeitangebot  des 
Urlaubsortes  ist  gegebenen¬ 
falls  bei  der  Wahl  zu  berück¬ 
sichtigen. 

Wir  haben  für  Sie  eine  Li¬ 
ste  mit  Veranstaltern  zusam¬ 
mengestellt,  die  auch  für 
Commodore  Computer  in 
diesem  Sommer  Kurse  an¬ 
bieten,  (wg/nj) 


Computei^Bildungsreisen-Übersicht 

Vennstaltez: 

CompnCamp 

GoBIeistr,  31 

2000  Hamburg  55, 

040/66 12 SS 

Computer  Camps),  ZoUsti.  1, 

2810  Verden/AUer. 

04231/2882 

Fhmilie  Piantl 

Wintersbacher  Str.  BOa. 

87SI  Dammbach, 

06092/6256 

VFPI  Bundesgeschäfisstelle  (Ver¬ 
ein  zur  Förderung  der  Pädago¬ 
gik  der  Informaiionstechnolo- 
gien)  Brentanostr.  20.  5300  Bonn, 
07142/41041 

TbemeD  der  Korse: 

SchloO  DarJceiTL  Logo,  Basic  I 
und  n,  Maschinensprache  1. 
Spezuilkune;  Spiele 
Progtarrnnieren,  DFÜ  (mit  Mail- 
box)  und  Profianwendung 
Veltishof;  Basic  1  und  2, 

Pascal.  Maschinensprache  2. 
Spesialkurse:  Hardware-Basteln 
und  Profianwendung 

Basic  für  AnSnger  und  Fort¬ 
geschrittene.  Programmier¬ 
sprachen.  Textverarbeitung. 

Kurse  richten  sich  nach  dem 
Bedürfnis  der  Gruppen 

Nach  Absprache  Einführung  in 
Basic  oder  Anwendung 
kaufinäimischer 
Standardprogramme 

EinfQhzungäniise  für 

Einsteiger.  Piogiammier- 
sprachen  (Logo,  Basic, 

Pascal)  filr  Anfänger 
und  Fongeschritiene. 

Selbstbau  und  Simulations- 
Programme  sowie  anwendungs¬ 
orientierte  Programme  (Word¬ 
star.  dBase,  Open  Access) 

Eingesetzte  Compnter: 

SchloB  Danlceni:  C  16.  C  64. 

C  128.  Ataii  6O0XL/e0OXL 
Veltishof;  C  16.  C  64, 

C  123.  Schneider  CPC 

C  64,  Schneider  CPC, 
BBC-Computer 

C  128D  CBM  8096 

C  128.  PC  10.  Apple  Ile 

Teilnehmer  pro  Computer 

1 

1 

eine  Familie 

2 

UntetrlohteMnBden: 

18  Stunden  pro  Woche 

2  bis  3  Stunden  pro  Tag 

nach  Vereinbarung 

3  Stunden  am  Tkg 

Oulifikatfofi  des  liehrpereonalK 

Dipl.-lnformatiker, 
Dipl.-Pidagogen  und  Studenten 

Computerlehrkiäfte  von 

Colleges  und  Universitäten 

Gymnasiallehrer  mit  BWL- 
Studium  und  EDV-Fortbildungen 

Infomtalionspädagogen 

Begtoltmnterlel: 

Sloiptum.  1  Diskette 

Hefte.  Bücher,  Software 

verschiedene  Lehrbücher 

keine  Angabe 

Altenempfehlupen: 

Kinder  und  Jugendliche 

7  bis  16  Jahre 

für  Familien 

Kinder.  Jugendliche, 
junge  Erwachsene 

Beeten: 

Schloß  Dankem:  1  W.  680  Mark. 

2  W.  1260  Mark.  3  W.  1820  Mark. 

4  Wochen  2370  Mark 
\feltishof:  1  Woche  650  Mark. 

2  W.  1190  Mark.  3  W.  1710  Mark, 

4  Wochen  2220  Mark 

7  T^ge  995  Mark. 

5  Tage  795  Mark 

810  Mark  pro  Woche 

460  Mark  pro  Vfoche 

lin  Preis  entfialten: 

]e  Woche  7  Übernachtungen. 
VoUpensioa.  Unterricht  und 
Fieiteitbetreuung. 

SchloB  Dankem:  Ponyreiten, 
Badestrand.  Riesenrutsche, 
Tischtennis,  etc. 

Veldshot:  Windsuifen, 
Tischtennis.  Badestrand,  etc 

An-  und  Abreise  (Bus). 

Unterkunft  mit  Vollpension. 
Benutzung  sämtlicher  Geräte 
und  Freizeitangebote 

Unterricht  und  Aufenthalt 
einer  4kÖpGgen  Familie  in 
einer  33  qrn-F^rienwohnung 

1  Vifoche  Unterkunft,  mit 
VsUpension  inklusive 
Kursgebühren  und  Teilnahme 
am  Freizeitprogiamm 

Weiteres  Frelieimngebet; 

SchloB  Dankem:  WasserskUift, 
Surfing,  Tennis,  Autoscooter  etc. 
Veltishof;  Windsurfing-Schulung. 
Segeln,  Tennis,  Minigolf.  Pony- 
reiten 

Bogenschiefien,  Tauchen, 
Volleyball,  Tszuus, 

Schwimmen,  Judo,  Reiten  und 
vieles  mehr 

Dunkelkammer  mit  Ausrüstung 

keine  Angaben 

OitdMEuzMs: 

Fexienzentium  SchloB  Dankem 
(bei  Haien/Ems) 

Veltishof  am  Titisee 

MiU  HiU  North  London.  Beda- 
les-Kampshire,  Ancaster-Bex- 
hill-On-Sea,  Fairingtons,  Forest, 
Woldingham,  Stoke  Brunswick, 
Vinehall.  Alle  Orte  nahe  London. 

Dammbach  im  Spessart 

Obeisalzberg  im 

Berchtesgadener  Land 

Bnehnngeteinünr 

21.6  bis  30.8.  und 

4.10.  bis  25.10 

Sommerferien,  manche  Camps 
ganzjährig 

nach  Absprache  Jederzeit 

3.6.  bis  31,6.  wöchentlich 
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C  64/C  128 


Veranstalter: 

Aldiana/NUR-lbuiistik/ 
Happy  Computing,  Hoch¬ 
haus  am  Baseler  Platz, 

6000  Frankfurt, 

06082/41 4S 

Ostsee-Heilbad,  Damp  2000 
2335  Damp, 

04352/808073 

Tennisschule  Champion 
c/o  Edith  Nasser,  Kirchen- 
str.  46,  8028  Tauikirchen, 
089/6 12  64 15 

Stadt.  Fremdenverkehraamt 
BadstraBe  5, 

8652  Sladtsteinach, 

09225/660 

Themen  der  Kurse: 

Verschiedene  Kurse:  Basic- 
El^ührung,  Basic  lUi 
Fortgeschüttene,  Anwen¬ 
dung  professioneller 
Anwendungspiogiaimne 
(Open  Access, 
dBase  11  und  III) 

Einstiegskurs;  Umgang  mit 
dem  Computer,  Grund- 
kenntnisse  in  Basic.  Aufbau¬ 
kurs:  Umgang  mit  Periphe¬ 
rie,  Vervollständigung  der 
Basic-Kenntnlsse 

Logo  für  Einsteiger.  Basic 
und  Pascal  für  etwas  Fort¬ 
geschrittene 

Baic  I  für  Anfänger, 

Informatik  I 
(anwenderorientiert) 

Eingesetzte  Computer: 

Commodore  PC  10,  PC  20 

C  64,  Zenith 

C64 

Commodore-,  Siemens-  und 
Olivetti-Computer 

Teilnehmer  pro  Computer: 

I 

I 

I 

keine  Angebe 

Unterrichtsstunden: 

2  Std.  pro  Tag,  10  Std. 
pro  Woche 

5  Tage  mit  je  3  Stunden 
Unterricht 

20  Stunden  Unterricht  an 

5  Tagen  pro  Woche 

7  Tage  mii  jeweils 

6  Stunden 

Qualifikation  des  Lehx- 
pexsonals: 

Lehrer  und  Informatiker 

speziell  ausgebildete 

Trainer  des  BMVA  (Bundes¬ 
verband  der  Mikro¬ 
computer-Anwender) 

Informatiker 

Computerspezialisten 
der  EDVVolksschule 
Stadtsteinach 

Begleitmaterial: 

Diskette,  Schulungs¬ 
unterlagen 

Testbögen 

Skriptum 

keine  Angaben 

Alteisempfehlungen: 

keine 

keine 

bis  16  Jahre 

Basic  I  ohne  Einschrän¬ 
kung.  Informatik  I  für  Mana¬ 
ger,  Betriebsleiter,  Benutzer 
von  EDV-Anlagen 

Kosten: 

250  Mark 

120  Mark  pro  Person 
und  Woche 

545  Mark  pro  Person 
und  Woche 

zwischen  320  und  499  Mark 
(je  nach  Unterbringung) 

Im  Preis  enthalten: 

10  Stunden  Unterricht, 

1  Diskette,  Schulungs¬ 
unterlagen 

Unterricht 

1  Woche  Aufenthalt  mit 
Vollpension.  Unterricht. 

8  Ibnnistrainerstunden, 
Ponyreiten,  Schwimmen. 
Tischtennis,  Wanderungen 

Unterricht,  7  Tage 

Aufenthalt 

Weiteres  Freizeitangebot: 

Tennis,  Reiten,  Segeln,  etc. 

Windsurfen,  Segeln, 
Schwimmen.  Tennis,  Judo, 
Tauchen,  Reiten,  Angeln  etc. 

Wanderungen,  Ausflüge 

Tennis,  Reiten,  Drachen¬ 
fliegen,  Schwimmen,  Segel- 
und  Motorllug,  etc. 

Ort  des  Kurses: 

Club  Aldiana  in  Fuerteven- 
tura,  Senegal,  Tunesien  und 
Türkei 

Haus  des  Kurgastes  im 
Ostsee-Heilbad  Damp  2000 

»Lärchenhof«  in  Mautem- 
dorf  im  Salzburger  I^d  in 
Österreich 

Sladtsteinach 

Buchungstermine: 

Angebot  ganzjährig 

wiwhentUcfi’^ 

26.7.  bis  30.8. 
wöchentlich 

ganzjährig  im 

14-Tage-Rltythmus 

EDV  für  lehrer 

Wollen  Sie  eine  Aufgabensammlung  anlegen,  eine 
wissenschaftliche  Ausarbeitung  oder  ein  Buch 
schreiben?  »EDV  für  Lehrer«  verspricht  Ihnen  dann 
einiges.  Wir  haben  das  System  getestet  und  zeigen 
Ihnen,  was  Sie  damit  machen  können. 


»•Itxt  ¥jf  dH  CI»  Ift  W-anadfdyrttlloi  g 

Nirr  (iniK  lH«ndtrf»iUn  g 

*  krttrtmniH  M^dm  ifttmt  wd  tiicfi  IWwiinw  wtHiliKh 
ti>iMrni(rfrt4 

■  Vi«r  wrtchifdtf«  tirrvdnniH  ardKi  wtMtiKh 

'  Int  iird  wIlutMitlKti  w(  |HH>ch(rt.  wh-nd 
Sit  dH  ttrt 

■  Mit  ritChlUNn,  Httmtijdan  wd  e(niKi«r>  Jtlche«  kcnw 
tinnndrrti  vdhckt  w^.| 

-  IrtKltMTiticknisM  wd  StictMrtwniicMiiSH  Mt  tutOMtitcWr 
Stittntntit*  timtn  $1»  rrtttltM.S 

-  IWititn  UPd  Itictt  Unan  Sit  •](  MrKtiifdtMA  Kriitritn  wrsttitn 
ind  »itK  dtnidi  tuchfo  liHH.g 


Bild  1. 

Die 

Texfverarbeitung 
»SV-Text«  und  Ihre 
Besonderheiten 


Unter  »EDV  für  Lehrer« 
verbirgt  sich  ein  lange 
erarbeitetes  Konzept. 
Das  Herz  ist  eine  Textverar¬ 
beitung,  die  man  als  unge¬ 
wöhnlich  bezeichnen  kann. 
Ungewöhnlich,  weil  es  einer 
gewissen  Gewöhnung  be¬ 
darf,  damit  umzugehen,  und 
weil  Außergewöhnliches  ge¬ 
boten  wird  (Bild  1),  wenn  man 
sich  an  die  Ttextverarbeitung 
gewöhnt  hat.  Doch  zuerst  ein 
kurzer  Überlick. 

Angeboten  wird  unter 
»EDV  für  Lehrer«  ein  kom¬ 
plettes  System  mit  Textverar¬ 
beitung,  zwei  besondere  Zei¬ 
chensätze  für  Mathematik 
und  Chemie/Biologie,  ein 
Drucker  (Speedy),  auf  den 
die  speziellen  Zeichensätze 
angepaßt  sind  und  eine  gan¬ 
ze  Anzahl  fertiger  Tfextdis- 
ketten,  mit  denen  Sie  sich 
nach  und  nach  eine  flexibel 
verwertbare  Aufgaben¬ 
sammlung  zulegen  können. 


Aber  auch  einen  Monitor 
und  einen  Typenraddrucker 
finden  Sie  beim  Stark-Verlag 
unter  dem  Angebot  »EDV  für 
Lehrer«.  Sie  können  sich  also 
aussuchen,  ob  Sie  eine  kom¬ 
plette  Konfiguration  mit 
Hardware  oder  nur  die  Soft¬ 
ware  erwerben  wollen. 

Aber  schauen  wir  uns  zu¬ 
nächst  die  Tsxiverarbeitung 
mit  dem  Namen  »SV-Tfext«  an, 
Sie  wird  in  zwei  Varianten  an- 
geboten:  eine  Normalver¬ 
sion  (98  Mark)  und  eine  Lu¬ 
xusvariante,  genannt  »Large- 
MC«  (198  Mark).  Beide  Ver¬ 
sionen  sind  wahlweise  für 
den  C  64  (40-Zeichen-Dar- 
stellung)  und  den  C  128  (80- 
Zeichen-Darstellung)  erhält¬ 
lich.  Für  298  Mark  wird  auch 
die  Large-MC-Version  für 
die  Commodore  8000er-Se- 
rie  angeboten.  Genau  unter 
die  Lupe  genommen  haben 
wir  die  Luxus-Ausführung  für 
den  C  128. 
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Bild  2.  Das  Hauptmenü  des  Programms  »SVText« 
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Bild  3.  Text  mit  Codezeile  und  Stichworten 


Wenn  Sie  das  Programm 
von  der  kopiergeschützten 
Diskette  geladen  und  das  ak¬ 
tuelle  Datum  eingegeben 
haben,  erscheint  auf  dem 
Bildschirm  das  Hauptmenü 
(Bild  2),  Ist  die  System-Dis- 
l«tte  beün  Anschalten  des 
Computers  schon  in  der 
Floppy,  so  wird  das  Pro¬ 
gramm  automatisch  geboo¬ 
tet.  Aber  nun  zu  den  einzel¬ 
nen  Unterpunkten  des 
Hauptmenüs: 

Das  Hauptmenü 

1.  Text  schreiben,  ändern, 
drucken:  Hier  kommen  Sie 
über  ein  Untermenü  in  die 
normale  Textbearbeitung. 

2.  Text-Disk  erzeugen:  Unter 
diesem  Punkt  können  Sie  ei¬ 
ne  neue  Diskette  formatie¬ 
ren  und  in  Ihr  System  einglie¬ 
dern.  Nur  solche  Disketten 
werden  von  dem  Textsystem 
bearbeitet. 

3.  Verlagsdisk  einordnen: 
Ein  recht  interessanter 
Punkt.  Vom  Stark-Verlag  wer¬ 
den  die  verschiedensten  Ar- 
beits-  und  Aufgaben-Disket- 
ten  vertrieben.  Solche  Dis¬ 
ketten  sollen  auch  in  Zukunft 
ständig  weiterentwickelt 
werden.  Unter  diesem  Me¬ 
nüpunkt  können  Sie  diese 
Disketten  in  Ihr  eigenes  Sy¬ 
stem  einbinden.  Die  Ttext- 
Diskette  wird  dabei  mit  ei¬ 
nem  besonderen  Code  ver¬ 
sehen.  der  genau  Ihrer  Sy¬ 
stem-Diskette  entspricht. 
Kein  anderer  kann  Ihre  Text- 
Diskette  dann  benutzen. 

4.  Text  übernehmen:  Unter 
diesem  Menüpunkt  können 
Sie  andere  CBM-Dateien  auf 
eine  Text-Diskette  übertra¬ 
gen. 

5.  Text  auslagern:  Eine  Spe¬ 
zialität  dieses  Programms. 
Wir  wollen  an  dieser  Stelle 
auch  schon  erwähnen,  daß 
der  Text  während  des  Einge¬ 
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bens  in  kleinen  Abschnitten 
automatisch  gespeichert 
wird.  Wenn  einmal  der  Platz 
auf  einer  Diskette  nicht  mehr 
reicht,  so  können  Sie  den  ge¬ 
samten  Ttext  auf  eine  andere 
Disk  auslagem.  Aber  auch 
beliebige  andere  Textieile 
können  ausgelagert  werden. 

Es  zeigen  sich  unter  die¬ 
sem  Menüpunkt  auch  noch 
andere  enorme  Stärken  des 
Programms.  Sie  können 
nämlich  bestimmte  Textzei¬ 
len  markieren,  beispielswei¬ 
se  Kapitelüberschriften,  und 
diese  automatisch  zu  einer 
Inhaltsangabe  zusammen¬ 
stellen.  In  drei  Arbeitsschrit- 


All  die  unter  diesem  Me- 
nüpunkl  beschriebenen 
Funktionen  sind  allerdings 
nur  in  der  Luxusversion  für 
198  Mark  enthalten. 

6.  Text  löschen:  Außer  bei 
Verlags-Disketten  können 
Sie  hier  beliebige  Daleieii 
von  Ihren  Ttext-Disketten  lö¬ 
schen. 

7.  'Ttext(tGil)e  mischen:  Aus 
bis  zu  32  Ttextteilen  wird  hier 
ein  neuer  Text  zusammenge¬ 
mischt. 

8.  Text  retten:  Kennen  Sie 
den  entsetzten  Aufschrei, 
wenn  der  Strom  ausfällt  wäh¬ 
rend  Sie  schreiben?  Die  letz¬ 
ten  fünf  Seiten  sind  »futsch«! 


ten  läßt  sich  sogar  ist  jetzt  Schluß,  denn 


betisch  sortiertes  Stichwort¬ 
verzeichnis  mit  Seiten-  und 


wie  schon  erwähnt  wird  der 
Tbxt  in  kleinen  Abschnitten 


Zeilenangabe  erstellen.  Das 
sind  schon  Leistungen,  die 
selbst  bei  Tbxtverarbeitun- 
gen  für  größere  Computer 
selten  zu  finden  sind.  Im  Bild 
3  sehen  Sie  beispielsweise 
die  Worte  »United  States« 
und  »State«  markiert,  um  spä¬ 
ter  ein  Stichwortverzeichnis 
zu  erstellen. 

Für  Lehrer  gibt  es  hier 
auch  noch  einen  besonde¬ 
ren  Leckerbissen.  Sie  kön¬ 
nen  beliebig  lange  Textab¬ 
schnitte  mit  einer  Codezeile 
versehen  (Büd  3  oben),  die 
frei  bestimmbare  Kriterien 
enthält.  Unter  dem  Menü¬ 
punkt  5  lassen  sich  auch  ver¬ 
schiedene  Kriterien  logisch 
verknüpfen  (und,  oder, 
nicht).  Anschließend  wer¬ 
den  aus  dem  Text  alle  Ab¬ 
schnitte  mit  der  entspre¬ 
chenden  Kriterienkombina¬ 
tion  herausgefiltert  und  in 
ein  neues  Text-File  gespei¬ 
chert.  Auf  diese  Weise  kön¬ 
nen  Sie  aus  einer  Aufgaben¬ 
sammlung  immer  wieder 
neue  Kombinationen  zusam- 


laufend  gespeichert.  Bei  der 
Floppy  1541  macht  sich  da¬ 
bei  ein  Speeder  (verkürzt 
das  Laden  und  Speichern 
ganz  erheblich)  sehr  ange¬ 
nehm  bemerkbar,  um  lästige 
Wartezeiten  abzuschaffen. 
Aber  zurück  zum  Stromaus¬ 
fall, 

Erst  wenn  Sie  den  Ttext  mit 
der  Funtionstaste  <F2>  si¬ 
chern  oder  die  Ttexteingabe 
mit  dem  entspechenden  Be¬ 
fehl  beenden,  sind  auch  alle 
notwendigen  Ttext-Parame- 
ter  gespeichert.  Da  Sie  dies 
vor  dem  Stromausfall  ver¬ 
mutlich  nicht  getan  haben, 
fehlt  Ihnen  zwar  schlimm¬ 
stenfalls  lediglich  der  letzte 
kleine  Textabschnitt,  aller¬ 
dings  sind  die  Parameter 
noch  nicht  vorhanden.  Unter 
diesem  Menüpunkt  werden 
nun  diese  Parameter  aus 
dem  vorhandenen  Text  zu¬ 
sammengesucht  und  an¬ 
schließend  gespeichert.  Ein 
Service,  der  manchen  Ärger 
erspart, 

9.  Ttextverzeichnis  drucken: 


menstellen.  Lehrer  haben  HiergebenSiedenlnhaltlh- 
aufso  etwas  sicherlich  schon  rer  Ttext-Diskette  über  den 
lange  gewartet.  Drucker  aus.  Darin  enthalten 


C  64/C  128 
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Bild  4.  Mathematische  Formel 
mit  dem  Drucker  Speedy 

ist  auch  der  Disk-Titel,  das 
Datum  der  letzten  Bearbei¬ 
tung  sowie  der  noch  verfüg¬ 
bare  Platz.  Auch  den  Disket- 
ten-Titel  können  Sie  hier  än¬ 
dern. 

Soweit  der  Überblick  an¬ 
hand  des  Hauptmenüs.  Über 
den  Menüpunkt  1  wollen  wir 
jetzt  in  die  eigentliche  Text¬ 
bearbeitung  einsteigen. 

Jede  Menge 
Kommandos 

Im  Gegensatz  zu  Vizawrite, 
wo  Kommandos  und  Funktio¬ 
nen  mit  den  Control-  und 
Commodore-Tasten  aufgeru¬ 
fen  werden,  nutzt  diese  Ttext- 
verarbeitung  dafür  die  Funk¬ 
tionstasten.  Bei  acht  Funk¬ 
tionstasten  steht  Ihnen  natür¬ 
lich  eine  stattliche  Anzahl 
von  Befehlen  zur  Verfügung. 
Am  Anfang  ist  es  auch  gar 
nicht  so  einfach,  den  Über¬ 
blick  zu  gewinnen.  Es  bedarf 
schon  einiger  Zeit  der  Ge¬ 
wöhnung,  um  schnell  und 
problemlos  mit  allen  Funk¬ 
tionen  umgehen  zu  können. 
Wer  vorher  andere  Ttextver- 
arbeitungen  benutzt  hat, 
wird  sich  erheblich  umstel¬ 
len  müssen. 

Mit  der  Fülle  von  Befehlen 
bietet  das  Programm  alle 
Funktionen,  die  üblicherwei¬ 
se  in  einer  Ttextverarbeitung 
enthalten  sein  sollten.  Wir 
werden  daher  die  einzelnen 
Möglichkeiten  nur  kurz  er¬ 
wähnen.  Besonderheiten 
wollen  wir  allerdmgs  her¬ 
aussteilen. 

Unter  <  Fl  >  stellen  Sie  Ar¬ 
beitsparameter  ein  oder  än¬ 
dern  sie.  Linksbündige, 
rechtsbündige  sowie  zen¬ 
trierte  Schrift  und  Blocksatz 
sind  auch  auf  dem  Bild¬ 
schirm  zu  sehen. 

Fünf  verschiedene  Um¬ 
bruchmodi  sind  vrählbar. 
Unter  *E«  (endlos)  wird  ohne 
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Bild  5.  Mathematisctie  Formel 
mit  dem  Drucker  Fujitsu  DPL  24 


Rücksicht  auf  Rechtschrei¬ 
bung  am  Zeilenende  ge¬ 
trennt,  Wer  eine  DIN- 
Schreibmaschine  gewohnt 
ist,  kann  diese  unter  »S«  simu¬ 
lieren.  Haben  Sie  <T>  (Ta¬ 
bellen)  gewählt,  so  wird 
nach  jedem  Zeilenende  auf 
eine  vorher  eingegebene 
Einrückposition  (Tabulator) 
gesprungen.  Beim  automati¬ 
schen  Umbruch  »A«  werden 
wie  bei  den  meisten  Textver¬ 
arbeitungen  ganze  Worte, 
die  nicht  mehr  in  eine  Zeile 
passen,  in  die  nächste  Zeile 
übernommen.  Ist  »M«  (ma¬ 
nuell)  eingestellt,  macht  das 
Programm  auf  Worttrennun¬ 
gen  aufmerksam,  wenn  sich 
vor  dem  rechten  Zeilenrand 
mehr  als  4  Leerstellen  erge¬ 
ben  würden.  Für  den  Block¬ 
satz  ist  dies  sehr  sinnvoll,  da 
keine  großen  Ttextlücken 
entstehen. 

Ferner  können  Sie  unter 
<F1>  auf  einfache  Weise 
die  Randeinsteliungen  än¬ 
dern.  für  den  Umbruch  »T« 
und  »S«  die  Randeinstellung 
löschen  und  den  linken  Rand 
schützen.  Letzteres  ist  nütz¬ 
lich,  wenn  beispielsweise 
nach  links  herausgezogene 
Bezifferungen  (1..  2.,  etc) 
nicht  gelöscht  werden  sol¬ 
len. 

Andern  lassen  sich  auch 
die  Bildschirmfarben  sowie 
Datum  und  Titel  der  Textda¬ 
tei, 

Im  Großschreibmodus  un¬ 
ter  <F1>  werden  Zahlen 
wie  im  normalen  Modus  ge¬ 
schrieben,  nicht  die  Zeichen 
darüber.Mit  dem  Korrektur- 
und  Einfügemodus  werden 
vorhandene  Texte  überar¬ 
beitet. 

Im  Sonderzeichenmodus 
ist  jeder  Taste  ein  entspre¬ 
chendes  Sonderzeichen  für 
den  Drucker  zugeordnet. 

Mit  dem  Kommando  »Kapi¬ 
telstruktur«  wird  ein  Text  in 


j-O-C-Rj 

H 

R2-C-g-C 

:h 

H2< 

t-O-C-Rg 

l°l 

Bild  6.  Chemische  Formel 
mit  dem  Drucker  Speedy 


Kapitel  eingeteüt.  Dabei  sind 
die  Seiten  innerhalb  eines 
Kapitels  von  1  beginnend 
fortlaufend  numeriert. 

Ein  letztes,  sehr  interes¬ 
santes  Kommando  unter 

<  Fl  >  ist;  Einrückposition 
eingeben.  Vier  verschiede¬ 
ne  Einrücktiefen  lassen  sich 
automatisch  verwalten. 
Selbst  bei  nachträglichen 
Einfügungen  wird  die  jewei¬ 
lige  Einrücktiefe  beibehal¬ 
ten.  Die  entsprechende  Ttext- 
struktur  ist  auf  dem  Bild¬ 
schirm  zu  sehen. 

Mit  der  Funktionstaste 

<  F2  >  sichern  Sie  den  Tbxt 
auf  Diskette.  Das 

der  restliche  Text  unac^Pa- 
raraeter  werden  gespei¬ 
chert.  Die  Disketten-Datei 
bleibt  jedoch  zur  weiteren 
Texteingabe  geöffnet.  Da 
Korrekturen  und  Ergänzun¬ 
gen  nicht  automatisch  ge¬ 
speichertwerden,  solltenSie 
auch  diese  sichern. 

Unter  der  Funktionstaste 

<  F3  >  werden  Ttexte  auf  ver¬ 
schiedene  Weise  verändert. 
Beliebige  Textbereiche  las¬ 
sen  sich  kopieren,  verschie¬ 
ben  oder  löschen.  Der  Text 
kann  nach  bestimmten  Be¬ 
griffen  durchsucht  werden. 
Ob  diese  Begriffe  mit  oder 
ohne  Berücksichtigung  der 
Groß-/Kleinschreibung  er¬ 
setzt  werden,  bestimmen  Sie. 
Auch  Ttexte  von  anderen  Dis¬ 
ketten  lassen  sich  an  den  vor¬ 
handenen  Tbxt  anhängen. 

In  einem  Überblicks-Mo¬ 
dus  können  Sie  Text  mit  lan¬ 
gen  Zeilen  in  Bildschirm¬ 
breite  darstellen.  Im  Büd- 
schirmkopf  wird  dabei  die 
der  Normaldarstellung  ent¬ 
sprechende  Zeilennummer 
angezeigt.  Die  Format-Vor¬ 
gaben  könnten  Sie  für  belie¬ 
bige  Bereiche  unproblema¬ 
tisch  ändern. 

Etv;as  besonderes  ist  das 
horizontale  Verschieben  und 


Vertauschen  von  Kolonnen. 
Für  wieviel  Zeilen  dies  gilt, 
ist  frei  wählbar.  Bei  Tabellen 
können  Sie  so  beispielswei¬ 
se  komplette  Spalten  ver¬ 
schieben  oder  gegeneinan¬ 
der  austauschen. 

Ein  weiterer  Trumpf  ist 
wiederum  nur  in  der  Luxus- 
version  enthalten:  Einen  frei 
definierbaren  Bereich  kön¬ 
nen  Sie  zeilenweise  alphabe¬ 
tisch  sortieren.  Zusätzlich  ha¬ 
ben  Sie  die  Wahl,  ob  das  Al¬ 
phabet  vorwärts  oder  rück¬ 
wärts  sortiert  werden  soll. 


Unter  <F6>  werden  die 
Tabulatormarken  gesetzt 
und  gelöscht.  Mit  <F8> 
können  Sie  die  Tabulatoren 
anspringen. 

Die  Funktionstaste  <F7> 
dient  zur  Beendung  der 
Ibxteingabe  und  der  Bewe¬ 
gung  im  Tbxt.  Verschiedene 
Sprünge  sind  durchführbar; 
zum  Zeilenende  und  Zeilen¬ 
anfang.  eine  Seite  vorwärts 
oder  rückwärts,  zu  einer  be¬ 
liebigen  Seite  oder  zum  Text¬ 
anfang  und  Textende  kön¬ 
nen  Sie  springen. 


VERGLEICH  DER  DRUCKER  UND  IHRER  MÖGLICHKEITEN 


Drucker 


1.  Star  SG  10  IIEC  mit  InterTace,  oder  Userport/Natrixdr. ) 

2.  Seikosha  1000  c  (Userport/Natrixdr. ) 

3.  Microscan  (lEC  mit  Interface,  oder  Userport/Typenraddr. ) 

4.  Star  NL  10  (IFC  mit  Iriterfare  -  ei  «gebaut /Hatri  xdr.  1 

5.  NEC  PC  8023B-N  (Userport/Matrixdr.  I 

6.  Epson  LX  90  (lEC  mit  Interface  oder  Userport/Natrixdr.) 

7.  Epson  FX  80  (meist  Userport/Malri xdr. J 

8.  Panasonic  KX-P1091  (Userport/Natrixdr.) 

9.  nps  801  Comnodoredrucker  (lEC/Natrixdr. ) 

10.  Brother  24  (lEC  mit  Interface,  oder-  Userport/Natrixdr.  mit  24 
Madeln) 

11.  Speedy  80-100  (Userport/Natrixdr.) 

12.  EXP  400  (Userport/Typenraddrucker) 
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1.  Schriltbrrlte 

II  Diu-iisl  Nornale  Sehrif tbreite  ItO  Zeichen/  Inchl 

e  en9  Elite  (12  Zeicheit/lnehJ 

k  koeprlB  SAr  SctoKl 

9/6  (bei  3. Sctiattenschriftl 

2.  SchfHUft 

B/ü  unterstr.  Unt er^t feirhen 

t/F  )elt  (bei  9.  revers) 

z/Z  kuriiv  Zur  Hervoniebuns  ;eei;ner 

q  Propsrt.  Proportiofiaischrift 

1/1  (Mi  3  ui  11  UIM  iiile  zvKl  tMr  nrtirtil 

h/H 


3.  Zeilenebstand 

1  halbzeilis 
3  Noraal  &  Zeilen/inch 

3  1  1/2  zeill? 

4  2  zeitig 

4.  Malzensteuerunq 

r  1/2  Zelle  rUCkHXrts  (rapler  zupliclil 
V  1/2  Zeile  verMirts  (Fapler  nach  unten) 

5.  SqftdefTelcheA 

A  X  AIpne 
1  B  Beta 
C  T  ßiBaa 
B  «  beite 
*  ^  • 

5  c  Epellon 


Hervorhebung 

Langer  Strich 
Kurter  Strich 
t  *  Hervorliebung 

i.  Hatheeatiaehe  Svabole 

x/X  geschMelHc  Klaaeer 
y/r  Eckige  Klaawr 
*  Halpunkt 
Sh  I  Grad 

7.  «eitere  Sonder «ylihsle 


Akzent  aigu 

Akzent  grave 

Akrent  eirconflex 

Cedille 

Pfund 

Treeu 

nide 

Querstrich 


etb 

C»6 

e«ii 


Tabelle  1.  Eine  Übersiclit,  was  mit  welchem  Drucker  ausgegeben 

werten  kann.  Fortsetzung  auf  der  nächsten  Seite 
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Druckertypen 

(4  ■(>9lich,  -  nicht  »öglich, 

1  1  1 

2 

3  4  5  6  7  8 

9  0  12 

Mathenatische  Sonderzeichan: 

8.  Griechische  Zeichen 

ö  Eta  klein 

ri 

L  Landa 

X 

4 

M  My 

P 

4 

N  Ny 

i; 

0  Omesa  klein 

w 

□  omega  sroS 

ß 

4 

4  - 

6  Phi  klein 

f 

4 

P  Pi 

X 

f 

4 

4  - 

R  Rho 

9 

4  - 

S  Si^na  klein 

ff 

4  - 

s  Signa  groB 

X 

4  - 

ü  Theta 

D 

9.  Watheaatische  Zeichen 

4^ 

4  4  - 

T  Integral 

S 

4  4  - 

w  kiurzelstrich 

4  - 

c=h  Verlängerung 

1 

+ 

4 

4  4  - 

W  Wurzelzeichen 

-J 

+■  ♦ 

4  - 

'  Ungleichheit 

* 

4  4  - 

X  Unendlich 

e 

+  ♦ 

4  4  - 

8  Ungefähr 

% 

4 

4  - 

:  Durchschnitt 

n 

4 

4  - 

i  Vereinigung 

u 

4^  4  - 

.  Ohne 

\ 

+ 

4  4  - 

esp  Funktionspfeil 

h-f 

4 

4  - 

c=a  Klanner 

r 

+ 

4 

4  - 

c=U  Klanner 

L 

4- 

4 

4  - 

c^y  Klanner 

1 

4- 

4- 

4  - 

c-z  Klanner 

J 

4- 

4  - 

c=g  GröBer  gleich 

> 

4 

4  - 

c^k  Kleiner  gleich 

< 

4  - 

c=w  Vektorpfeil 

4 

4  - 

c=o  Oder 

V 

4 

4  - 

c=u  Und 

A 

4 

4  - 

<  Element  aus 

e 

4 

4  - 

>  Teilmenge 

c 

4 

4  - 

c=e  Plus  minus 

L. 

Tabelle  1.  Übersicht:  Was  kann  mit  einem  Drucker  ausgegeben 

werden  (Schluß) 

de.  Schade,  daß  die  weiteren 


Kommen  wir  nun  zu 
<F5>.  Hier  gibt  es  jede 
Menge  Sonder-  und  Steuer¬ 
zeichen.  Zu  den  Steuerzei¬ 
chen  zählen:  Kapitel-,  Ab¬ 
satz-,  Seitenende  und  Zeilen¬ 
vorschub.  Neben  Stichwor¬ 
ten  können  auch  Code-,  Kom¬ 
mentar-  und  Verzeichniszei¬ 
len  ( =  Inhalt)  markiert  wer¬ 
den. 

Viele  Sendet^  und 
Steuerzeichen 

Verschiedene  Schriftarten 
können  Sie  bestimmen:  ge¬ 
sperrt,  komprimiert,  eng, 
normal,  proportional,  fettge¬ 
druckt.  kursiv,  tiefgestellt 
(Subscript)  und  hochgestellt 
(Superscript).  Unterstrei¬ 
chen  ist  ebenso  vorhanden 
wie  eine  halbe  Zeile  hoch- 
und  tiefstellen.  Die  verschie¬ 
denen  Schriftarten  sind  auf 
dem  Bildschirm  natürlich 
nicht  zu  sehen. 

Als  Sonderzeichen  finden 
Sie  alle  französischen  Zei¬ 
chen  und  die  spanische  Til- 


spanischen  Sonderzeichen 
nicht  dabei  sind.  Alle  Son¬ 
derzeichen  sind  auf  dem 
Bildschirm  als  Steuerzei¬ 
chen  kenntlich  gemacht. 

Ein  weiterer  Leckerbissen 
sind  die  beiden  Zeichensät¬ 
ze  für  Mathematik  und  Che¬ 
mie/Biologie.  Leider  sind  sie 
nur  gegen  Aufpreis  von  28 
Mark  je  Zeichensatz  zu  er¬ 
halten.  Dafür  sind  aber  alle 
Fachzeichen  und  die  jeweils 
notwendigen  griechischen 
Buchstaben  enthalten.  Auf 
dem  Bildschirm  sehen  Sie 
wiederum  alle  Zeichen  als 
Steuersymbole.  In  den  Bil¬ 
dern  4, 5  und  6  haben  wir  für 
Sie  Ausdrucke  mit  diesen 
Zeichensätzen  abgebildet. 

Als  letztes  nun  die  Druck¬ 
routinen  unter  <F4>.  Hier 
können  Sie  die  Verzeichnis¬ 
zeilen  oder  die  Kommando- 
und  Codierzeüen  ausgeben 
lassen. 

Der  gesamte  Ibxt  oder  be¬ 
liebige  Tbxtteile  können  ge¬ 
druckt  werden.  Wahlweise 
läßt  sich  jede  fünfte  Zeile  mit 


der  Zeilennummer  verse¬ 
hen. 

Ferner  sind  die  verschie¬ 
densten  Druckparameter 
einstellbar.  Sie  können  Zei¬ 
chen-  und  Zeilenabstand, 
oberen  und  unteren  Rand, 
Papierlänge.  Seitenkopf  und 
Seitenfuß  sowie  den  linken 
Randabstand  verändern.  Es 
bleibt  ebenfalls  Ihrer  Wahl 
überlassen,  wo  Kapitel-  und 
Seitennumraern  stehen  und 
ob  sie  hervorgehoben  wer¬ 
den  sollen.  Für  die  Entwurfs¬ 
phase  kann  an  Stelle  der 
Kapitel-  und  Seitennummern 
auch  das  aktuelle  Datum  ein¬ 
gesetzt  werden. 

Der  Umgang  mit 
»SV-Text« 

Jetzt  kommen  wir  zu  einem 
problematischen  Punkt:  das 
Drucken  der  Sonderzeichen 
auf  verschiedenen  Druk- 
kern.  Eine  sehr  spezielle  An¬ 
passung  ist  dazu  notwendig. 
Nicht  für  jeden  Drucker 
konnte  sie  vorgenommen 
werden,  Für  998  Mark  bietet 
der  Stark-Verlag  den  ange¬ 
paßten  Speedy-Drucker  an. 
In  Bild  4  ist  ein  Ausdruck  ei- 
mef^.athematischen  Formel 
von  diesem  Drucker  zu  se¬ 
hen.  Was  mit  einem  sauber 
angepaßten,  hochwertigen 
Drucker  möglich  ist,  zeigt 
das  Bild  5.  In  der  Tabelle  1 
finden  Sie  eine  Übersicht, 
was  Sie  mit  welchem  Druk- 
ker  machen  können. 

Die  Vielfalt  der  Funktio¬ 
nen  macht  es  anfangs  nicht 
leicht,  die  Textbearbeitung 
zu  bedienen.  Die  Befehlsta¬ 
sten  entsprechen  allerdings 
fast  immer  dem  Anfangs¬ 
buchstaben  der  jeweiligen 
Funktion,  beispielsweise 
<F1>  und  <E>  für  »Text 
einfügen«.  Dies  beschleu¬ 
nigt  die  Einarbeitung. 

Gut  ist,  daß  zwischen  Wort¬ 
trennung  und  einem  Zeilen¬ 
ende  durch  »RETURN«  un¬ 
terschieden  wird.  Dieser 
Trick  erlaubt  es,  nach  einer 
Ttextverschiebung  getrennte 
Worte  wieder  zusammenzu¬ 
fügen, 

Wenn  Sie  einen  Ibxt  neu 
beginnen,  wird  die  maxima¬ 
le  Zeilenlänge  und  die  An¬ 
zahl  der  Zeilen  pro  Seite  ein¬ 
mal  festgelegt  und  anschlie¬ 
ßend  automatisch  verwaltet. 
Bei  nachträglichen  Textein¬ 
fügungen  ändern  sich  daher 
auch  alle  nachstehenden 


Seiten.  Dies  bringt  eine  an¬ 
genehme  Arbeitserleichte¬ 
rung  mit  sich. 

Das  Begleitbuch  ist  sehr 
umfangreich  und  geht  be¬ 
sonders  auf  den  Computer- 
Anfänger  ein.  Für  alle,  die 
bereits  Erfahrungen  mit 
Tfextverarbeitungen  haben, 
ist  es  ab  und  zu  jedoch  müh¬ 
selig,  für  die  letzten  Feinhei¬ 
ten  des  Programms  Erklä¬ 
rungen  zu  finden. 

Kopier  und  Verschiebevor¬ 
gänge  sind  durch  den  Dis¬ 
kettenzugriff  etwas  langsa¬ 
mer  als  bei  anderen  Textver¬ 
arbeitungen.  Hier  auch 
gleich  ein  Tip:  Es  kann  ver¬ 
kommen,  daß  der  Zugriff  auf 
die  Floppy  1571  bei  neuen 
Disketten  erstaunlich  lange 
dauert.  Dies  liegt  nicht  am 
Programm,  sondern  ist  eine 
Besonderheit  des  Disketten¬ 
laufwerks.  Bestimmte  Prüf¬ 
zeichen  auf  der  Rückseite 
mancher  Disketten  machen 
der  1571  nämlich  Schwierig¬ 
keiten.  Wenn  Sie  die  Diskette 
beidseitig  formatieren,  sind 
diese  Probleme  behoben. 

Insgesamt  wird  Lehrern 
hier  ein  leistungsstarkes 
Werkzeug  zur  Verfügung  ge¬ 
stellt,  das  auf  die  speziellen 
Bedürfnisse  sehr  gut  ange¬ 
paßt  ist.  Auch  das  Preis-Lei- 
stungs-Verhältnis  ist  in  Ord¬ 
nung.  Die  flexible  Form,  Auf¬ 
gaben  zu  verwalten  und  zu¬ 
sammenzustellen,  bietet 
Lehrern  eine  erhebliche  Ar- 
beitserleichterung. 

Aufgabensammlun¬ 
gen  für  lehrer 

Die  Aufgabendisketten 
beinhalten  derzeit  vorwie¬ 
gend  Abituraufgaben  für  die 
unterschiedlichsten  Fächer. 
Zukünftig  werden  jedoch 
laufend  neue  Aufgabendis¬ 
ketten  erscheinen.  Sie  ko¬ 
sten  jeweils  19,80  Mark.  Bei 
einigen  umfangreichen  Text¬ 
sammlungen  beträgt  der 
Preis  34,80  Mark. 

Die  Zielgruppe  für  diese 
Textverarbeitung  sollte  je¬ 
doch  keinesfalls  auf  Lehrer 
beschränkt  werden.  Beson¬ 
ders  die  hervorragenden 
Möglichkeiten  der  Textaus¬ 
lagerung  und  die  Sonderzei¬ 
chen  unterstützen  alle,  die 
Bücher  oder  wissenschaftli¬ 
che  Ausarbeitungen  schrei¬ 
ben.  hilfreich  bei  Ihrer  Tätig¬ 
keit. 

(kn) 
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Natürlich  verfolgen  wir 
für  Sie  auch  zu  diesem 
Thema  die  neuen  Ent¬ 
wicklungen  auf  dem  Markt, 
Bei  unserer  bundesweiten 
Marktanalyse  der  wichtig¬ 
sten  Lernprogramme  ent¬ 
deckten  wir  erstaunliche 
Veränderungen,  die  aller¬ 
dings  bei  der  Marktüber¬ 
sicht  in  dieser  Ausgabe 
schon  berücksichtigt  sind. 
Ganze  Programmreihen 
wurden  in  der  letzten  Zeit 
vorwiegend  von  großen 
Schulverlagen  gestrichen. 
Andererseits  fanden  sich 
kleine  Software-Hersteller, 
die  hervorragende  Pro¬ 
gramme  anzubieten  haben. 
Unter  den  neuen  Program¬ 
men  sind  uns  fünf  besonders 
positiv  aufgefallen;  zwei  Pro¬ 
gramme  zum  »Mathe-Pau¬ 
ken«,  zwei  Englisch-Lernpro- 
gramme  und  ein  völlig  neues 
Trainingsprogramm,  das  et¬ 
was  umfangreicher  ist.  Wir 
haben  die  Programme  aus¬ 
führlich  für  Sie  getestet.  Zu¬ 
nächst  aber  eme  Kurzüber¬ 
sicht. 

Fünf  interessante 
Neuheiten 

Zittern  Sie  auch,  wenn  die 
Mathe-Arbeit  zurückgege¬ 
ben  wird?  »ALI«  kann  Ihnen 
da  helfen.  Das  Programm 
(Bild  1)  gibt  es  schon  seit  zwei 
Jahren,  allerdings  wird  es 
laufend  weiterentwickelt. 
Nähere  Informationen  zu  der 
neuesten  Version  des  »intelli¬ 
genten  Algebraprogramms« 
finden  Sie  in  der  Tabelle  1. 

Das  zweite  Programm  (Bild 
2)  ist  etwas  für  die  Jüngeren; 
Bruchrechnen  für  Anfänger. 
Analog  zu  dem  mehrteiligen 
Erfolgsprogramra  aus  glei¬ 
chem  Hause  »Die  Recht¬ 
schreibtafel«  nennt  sich  die¬ 
ses  Programm  »Die  Rechen¬ 
tafel  —  Bruchrechnen«. 
Mehr  dazu  in  Tabelle  2. 

Der  »Verbentrainer  Eng¬ 
lisch  I«  weist  einige  Beson¬ 
derheiten  auf.  Wir  unter¬ 
suchten  es  auch  auf  seine 
Verwendbarkeit  für  die 
häuslichen  Schulaufgaben, 
In  der  Tabelle  3  finden  Sie 
alle  entscheidenden  Merk¬ 
male. 

Das  Vokabellernpro¬ 
gramm  »Learning  English 
Modern  Course  Gym  6«  (Bild 
3)  ist  so  neu,  daß  es  noch  kei¬ 
ne  Unterlagen  darüber  gibt. 
Neugierig  waren  wir  des¬ 


lemsoftwaie 
9  im  Test 

Was  tut  sich  Neues  auf  dem  Markt  der  Lernsoftware? 
Wir  haben  für  Sie  interessante  Programme  herausge¬ 
sucht  und  einem  gründlichen  Test  unterzogen. 


halb,  weü  sich  der  Program¬ 
mierer  Peter  Ostermann  mit 
seinem  inzwischen  berühm¬ 
ten  Mathematik-Programm 
»ALI«  bereits  einen  beachtli¬ 
chen  Platz  in  der  Software- 
Szene  erobert  hat.  Alles  We¬ 
sentliche  zu  »Learning  Eng¬ 
lish«  finden  Sie  in  der  Tabelle 

4. 

Einem  Schweizer  Mittel¬ 
stufenlehrer  arbeitete  die 
Schulbürokratie  viel  zu  lang¬ 
sam.  Recht  hatte  Armin  Ro¬ 
senast,  und  so  wurde  aus  sei¬ 
ner  Klasse  das  erste  schul¬ 
eigene  EDV-Zentrum  der 
Schweiz.  Über  ein  Multiuser- 
System  mit  einer  Floppy  1541 
werden  dort  sechs  C  64 
Computer  gesteuert.  Seine 
Schüler  zeigen  sich  eben¬ 
falls  experimentierfreudig. 
Herausgekommen  ist  eine 
randvolle  Diskette  mit  dem 
Titel  »Lernkartei«.  Es  ver¬ 


birg  sich  dahinter  ein 
vielseitiges  Trainingspro¬ 
gramm.  Die  Übersicht  dazu 
finden  Sie  in  Tabelle  5. 

Soweit  die  Kurzinformation 
zu  den  Programmen.  Aus¬ 
führliches  erfahren  Sie  in 
den  jeweüigen  Tabellen. 

Wir  wollen  Ihnen  aber 
auch  Hilfen  geben,  um  Lern¬ 
software  beim  Kauf  besser 
beurteilen  zu  können. 


12  Tips  für 
den  Kauf 

Nicht  immer  halten  die 
Programme,  was  in  den  Pro¬ 
spekten  versprochen  wird. 
Was  nutzt  ein  Vokabeltrainer 
für  Französisch,  wenn  keine 
französischen  Sonderzei- 
chen  verarbeitet  werden? 
Oder  noch  besser:  Ein  Lem- 
programm  für  Rechtschrei¬ 


bung,  das  weder  ein  »ß«, 
noch  die  deutschen  Umlaute 
kennt.  Alles  schon  da  gewe¬ 
sen! 

Aber  wie  kann  man  die 
Spreu  vom  Weizen  trennen? 
Gerade  weü  Software  vom 
Umtausch  ausgeschlossen 
wird,  ist  es  um  so  wichtiger, 
sich  vor  dem  Kauf  über  die 
Qualitäten  des  Programms 
ein  Büd  zu  machen.  12  wichti¬ 
ge  Kriterien  hierzu: 

1.  Wird  die  in  Deutschland 


übliche  Schreibweise  mit 
Groß-Kleinschrift,  Umlauten 
und  »ß«  beachtet? 

2.  Gibt  es  an  kritischen  Stel¬ 
len  des  Programms  abrufba¬ 
re  Hilfen,  und  wie  sind  sie  an¬ 
zuwählen? 

3.  Ist  die  Führung  durch  das 
Programm  sehr  streng  oder 
bestehen  Wahlmöglichkei¬ 
ten  (beispielsweise  einstell¬ 
bare  Schwierigkeitsstufen)? 

4.  Arbeitet  die  Lernsoftware 
mit  einer  Menüsteuerung 
oder  muß  man  ständig  in  ei¬ 
nem  Begleitheft  nachsehen? 

5.  Werden  die  zu  lernenden 
Inhalte  auch  sachlich  richtig 
dargestellt? 

6.  Ist  das  Programm  eigen¬ 
ständig  oder  muß  man  weite¬ 
re  Dinge  wie  Steuermodule 
oder  Bücher  dazu  kaufen? 

7.  Sind  die  Bildschirmseiten 
übersichtlich  gegliedert? 
Werden  inhaltliche  Informa- 
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tionen  von  den  Aufforderun¬ 
gen  an  den  Benutzer  deut¬ 
lich  abgegrenzt? 

8.  Werden  Zusammenhänge 
zwischen  Grafiken  und  Text 
verdeutlicht?  Ist  die  Grafik 
lernpsychologisch  sinnvoll 
und  sachlich  richtig? 

9.  Kann  der  Anwender  die 
Art  der  Bearbeitung,  bei¬ 
spielsweise  den  Wissens¬ 
stand  oder  den  Schwierig¬ 
keitsgrad,  selbst  wählen? 

10.  Wird  die  Bearbeitung 
der  gestellten  Aufgaben  un¬ 
ter  Zeitvorgaben  vorgenom¬ 
men  und  kann  der  Lernende 
diese  Vorgaben  beeinflus¬ 
sen? 


11.  Erfährt  der  Benutzer  nach 
einer  bestimmten  Anzahl 
von  Lösungsversuchen  das 
richtige  Ergebnis? 

12  Gibt  es  differenzierte 
Rückmeldungen  und  sind 
abgestufte  Hilfen  möglich? 

Dieser  Fragenkatalog  soll¬ 
te  auch  Lehrern  zur  Orientie¬ 
rung  dienen. 

Wenn  Sie  sich  für  ein  Lern¬ 
programm  interessieren, 
sollten  Sie  es  sich  auf  alle  Fäl¬ 
le  vorführen  lassen,  ehe  Sie 
es  kaufen.  Mit  Hilfe  der  Fra¬ 
gen  können  Sie  sich  sicher 
schon  ein  Urteil  machen. 

(Rüdiger  Werner/kn) 
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Btid  1.  Eine  Aufgabe  mit  dem  Mathe-Programm  »ALI« 


Tabelle  1.  Testübersicht  zum  Programm  »ALI« 


Was  kazut  ALI  in  einzelnen? 

—  Zunächst  ist  es  ein  umfangreiches  Algebra-Programm,  das  in 
den  Klassen  5  bis  13  zu  verwenden  ist. 

—  Die  Einsatzmöglichkeiten  reichen  von  verschachtelten 
Klammerberechnungen  über  quadratische  Gleichungen 
bis  hin  zur  Nullstellenbestimmung  höheren  Grades. 

—  Besonders  interessant  erscheinen  die  Wertetabellen  und  die 
Möglichkeit,  zugehörige  Funktionen  in  hochauflösender 
Grafik  daizustellen. 

—  Auf  dem  Bildschirm  ist  die  in  der  Mathematik  übliche  Schreib¬ 
weise  zu  sehen  (Potenzen  mit  Exponenten.  Brüche  mit  echten 
Bruchstrichen,  geschweifte  Mengenkiammem). 

—  Für  die  jeweilige  Klassenstufe  können  Einführungsbeispiele 

vorgerechnet  werden.  Das  Programm  führt  alle  Aufga^^^e- 
ein  Lehrer  an  der  Tafel  Schritt  für  Schritt  vor.  -  .  "w 

—  Bei  Aufgaben,  die  vorgerechnet  werden,  köimen  Sie  auch 
eigene  Lösungsvorschläge  einbringen.  Sind  diese  richtig,  so 
werden  sie  mit  aufgenommen.  Dabei  werden  gewöhnliche 
sowie  dezimale  Brüche  akzeptiert. 

—  Durch  die  Verwendung  einer  anderen  Farbe  vrird  jeweils 
deutlich,  welcher  Teilschritt  gerade  errechnet  wird. 

—  Noch  ein  Pluspunkt  verdient  Beachtung;  Gibt  man  eigene  Auf¬ 
gaben  ein.  so  erkennt  das  Programm  selbständig  die  Art  der 
Rechenaufgabe.  Man  muß  nicht  vorher  ins  Hauptmenü  zu- 
riickspringen. 

—  Das  Programm  eignet  sich  vorwiegend  für  Realschule  und 
Gymnasium,  aber  auch  für  Berufsschulen. 

—  Ein  hübscher  Gag  zum  Schluß:  Auf  einem  fliegenden  Teppich 
sitzend,  lockert  die  Mäichenfigur  ALI  die  Welt  der  Zahlen  auf 
und  bei  richtiger  Lösung  verneigt  er  sich  vor  Ihnen. 

Eine  Lemstatistik  gibt's  natürlich  auch  noch. 

Gesamturteil: 

1.  Derzeit  ist  es  das  beste  Programm  für  diesen  Bereich!  Der 
Schwerpunkt  von  »ALI«  liegt  auf  der  Algebra  und  damit  bei 
der  Mathematik  für  Klasse  7  bis  11. 

Bei  der  Bruchrechnung  machen  sich  allerdings  die  speicher¬ 
platzmäßigen  Grenzen  des  Programms  bemerkbar.  Die 
Behandlung  der  gewöhrüichen  Brüche  könnte  etwas 
komfortabler  sein. 

2.  Um  eine  illegale  Verbreitung  des  Programms  zu  verhindern, 
ist  ein  Kopierschutz  eingebaut.  Das  Programm  arbeitet 
dadurch  mit  laum  einem  Floppy-Speeder  zusammen.  Auch 
ergeben  sich  gewisse  Verzögerungen  bei  Diskettenzugriffen 
im  Programm. 

Liefennöglichkeiten  und  Preise: 

—  nur  für  Commodore  64,  mit  Handbuch:  Diskette  99  Mark 
(Im  Herbst  1986  wird  eine  weitere  Version  mit  neuer 
Schneiladeroutine  und  Druckeransteuerung  erscheinen. 

Schon  jetzt  war  zu  erfahren,  daß  eine  Update-Version  zxun 
Preis  von  39  Mark  erhältlich  sein  wird. 

—  Heureka-Tteachware,  Wastl-Witt-Stiaße  46,  8000  München  21 
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Tabelle  2.  Testübersicht  zum  Programm  »Rechentafel« 


Was  bietet  die  »Rechentafel«? 

—  Sie  enthält  alle  notwendigen  Operationen  der  Bruchrechnung: 
Addition,  Substiaktion,  Multiplikation,  Division,  Erweitern  und 
Kürzen. 

—  Daneben  werden  auch  Kettenaufgaben,  echte,  unechte  und 
gemischte  Brüche  behandelt.  Auch  negative  Zahlen  lassen 
sich  dabei  verarbeiten. 

—  Es  lassen  sich  ausführliche  Beispiele  anwählen. 

Anschließend  stellt  der  Computer  Übungsaufgaben. 

—  Verschiedene  Schwierigkeitsgrade  sowohl  im  Menüpunkt 
»Computeraufgaben«,  als  auch  bei  »Eigene  Aufgaben«  ermög¬ 
lichen  einerseits  das  Neulemen,  andererseits  ist  das  Wieder¬ 
holen  der  Aufgabe  und  Rechnen  auf  höherem  Niveau 
möglich. 

—  Gezielte  Hilfestellungen  sind  jederzeit  auch  während  des 
Rechnens  abrufbar.  Dabei  wird  die  laufende  Aufgabe  nicht 
gelöscht. 

—  Durch  die  Verwendung  anderer  Farben  werden  bei  der 
Rechnung  einzelne  'Iteilschritte  deutlich  hervorgehoben. 

—  Ein  bestimmter  Lösungsweg  ist  nicht  vorgeschrieben. 

Eigene  Lösungsvorschläge  oder  ganz  andere  Rechenwege 
können  eingegeben  werden. 

Gesamturteil: 

1.  Das  Programm  ist  durch  gute  Menüsteuerung  weitgehend 
selbsterklärend.  Ein  Rücksprung  zum  Hauptmenü  ist  jederzeit 
möglich. 

2.  Die  Beispielaufgaben  sind  erstklassig  gemacht. 

3.  Bei  der  Eingabe  ist  die  Verwendung  der  Taste  <  =  >  als 
Eingabeende  etwas  unüblich.  Vielleicht  wäre  <  RETURN  > 
zweckmäßiger?  Auch  die  Taste  <B>  zur  Anforderung  des 
Bruchstriches  ist  ungewöhnlich.  Es  gibt  Programme,  die  den 
Vorgang  selbsttätig  regeln. 

4.  Das  Preis-Leistungs-Verhältnis  ist  vernünftig.  Das  Programm  ist 
kopiergeschützt. 

Liefennöglichkeiten  und  Preise 

—  ntir  für  Commodore  64;  Diskette  79  Mark 

—  Hoppius  Untenjchtsmedien,  Bannstraße  27,  6330  Wetzlar. 


Tabelle  3.  Testübersicht  zum  Programm  »Verbentrainer« 


Was  bietet  der  »Vezbentxainer«? 

—  Das  Programm  ist  zunächst  ein  Lehrbuch-unabhängiges  Voka- 
beltraining,  dessen  Wortschatz  anhand  der  wichtigsten  Schul¬ 
bücher  der  Klassenstufen  1  bis  6  ausgewählt  wurde. 

—  Nützlich  ist  die  Auswahlmöglichkeit  einzelner  Schwierigkeits¬ 
stufen:  So  können  Sie  den  Stoff  für  die  Lemjahie  1  bis  2,  die 
Stufen  3  bis  6  sowie  sonstige  Verben  auswählen.  Vorteil  für 
Schüler:  man  braucht  sich  nicht  mit  Vokabeln  zu  befassen,  die 
noch  gar  nicht  »dran«  waren. 

—  Ausgezeichnet  ist  die  Möglichkeit  des  Ausdruckens  von 
Vokabellisten  mit  Epson  FX-80  oder  kompatiblen  Druckern. 
Eine  beachtliche  Leistung! 
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Bild  2.  Mit  dem  Programm  »Oie  Rechentafel«  können  Sie  Bruch- 
rechnen  erlernen 


Bild  3.  Das  Programm  »Learning  English«  unterstützt  Im  wesentli¬ 
chen  das  gleichnamige  Schulbuch 


Ein  Auflisten  der  Verben  am  Büdschirm  ist  zwar  im 
80*Zeichen-Modus  auch  möglich,  aber  nicht  besonders  lese- 
freundlich.  Das  liegt  aber  nicht  am  Programrn  selbst. 

Die  unregelmäßigen  Verben  werden  in  folgenden  Zeitformen 
konjugiert:  Simple  Present.  Simple  Fast,  Present  Perfect.  Dazu 
wird  die  jeweilige  deutsche  Übersetzung  angeboten. 

Die  Abfragemöglichkeiten  können  unter  den  eben  genannten 
Formen  kombiniert  werden.  So  können  Sie  sich  auf  recht 
unterschiedlichem  Leistungsniveau  selbst  testen. 


Gesamtnrteil: 

1.  Die  Arbeitsweise  ist  durch  gute  Menüsteuerung  größtenteils 
selbstklärend.  Ein  Ausstieg  zum  Hauptmenü  ist  jederzeit 
möglich. 

2.  Schriftbild  und  didaktische  Gestaltung  der  fünf  Windows  auf 
dem  Bildschirm  sind  sehr  gut. 

3.  Eine  kleine  Erweiterung  für  die  nächste  Version  wäre  wün-;.— 
sehenswert;  sehr  viele  Lehrer  verlangen  bei  der  Abfra^  des 
Infinitivs  das  Voranstellen  des  Wörtchens  »to«.  Hier  fehlt  es 
noch  und  wird  als  Fehler  behandelt,  wenn  man  es  eingibt 

4.  Der  Wortschatz  stimmt  in  bezug  auf  die  angegebenen 
Schulstufen,  und  das  Preis-Leistungs-Verhältnis  ist  gut. 


Liefennöglichteiten: 

—  für  alle  Schneider  CPC-Computer: 


für  Schneider  Joyce: 
für  Commodore  128; 
in  Kombination  mit  einem  weiteren 


Kassette  39  Mark 
Diskette  49  Mark 
Diskette  49  Mark 
Diskette  49  Mark 


Vokabeltrainer  für  die  oben  genann-  Kassette  68  Mark 
ten  Computer:  Diskette  78  Mark 

Weeske,  Potsdamer  Ring  10, 7150  Backnang,  Tel.  071 91/1528 


Tabelle  4.  Testübersicht  zum  Programm  »Learning  English« 

Was  bietet  »Learning  English«? 

—  Vor  allem  ist  es  ein  lehrbuchbezogenes  Vokabeltraining  für 
das  weit  verbreitete  Schulbuch  »Learning  English-Modem 
Course«  für  das  Gymnasium,  Stufe  6. 

—  Geschickt  kombinierbar  sind  die  zahlreichen  Abfragemög- 
lichkeiten,  wodurch  jede  Langeweile  vermieden  wird.  Man 
kann  entweder  vom  deutschen  oder  vom  englischen  Wort 
ausgehen  oder  auch  von  der  Definition.  Letzteres  ist  beson¬ 
ders  wichtig  für  einsprachiges  Leinen! 

—  Sowohl  in  der  Reihenfolge  der  Buch-Lektionen  als  auch  kreuz 
und  quer  ist  ein  gezieltes  Vorgehen  möglich.  Dabei  können 
die  Vokabeln  nicht  nur  isoliert,  sondern  auch  im  Kontext  ge¬ 
übt  werden.  Gerade  das  erscheint  uns  besonders  hilfreich, 
weil  man  den  Stoff,  den  man  im  Zusammenhang  lernt,  viel 
besser  behält. 

—  Unregelmäßige  Verben  lassen  sich  systematisch  trainieren. 

—  Neu  ist  auch  die  Lexikafunktion:  angenommen.  Sie  entdecken 
in  einem  Abschnitt  Ihres  Schulbuches  eine  unbekannte  Voka¬ 
bel,  so  wird  diese  über  die  <F8>-Taste  mit  ihren  Stammfor¬ 
men  auf  den  Bildschirm  gebracht  und  erklärt.  Zusätzlich  wird 
die  Lektion  angegeben,  in  der  die  Vokabel  erstmals  auftaucht. 

—  Was  wir  bis  jetzt  in  keinem  anderer.  Vokabellemprogramm 
fanden:  das  Programm  erkennt  einzelne  Rechtschreibfehler 
und  ermöglicht  deren  Korrektur,  sogar  bei  falschen 
Präpositionen. 


Gesamturteil: 

1.  Komfortable  Arbeitsweise  durch  gute  Menüsteuerung  und 
weitestgehend  selbsterklärend.  Ein  Rücksprung  zum 
Programmanfang  ist  jederzeit  möglich. 

2.  Eine  besondere  Hilfs-Funktion  erlaubt  gezielte  Lösungs- 
hinweise 

3.  Tastaturbelegung  wahlweise  nach  DIN  (auch  <z>  und  <y> 
können  vertauscht  werden)  oder  mit  »ß«  und  deutschen 
Umlauten  auf  den  Funktionstasten. 

4.  Das  Anleitungsheft  ist  Idar  verständlich  geschrieben. 

5.  Wortschatz  und  didaktischer  Aufbau  sind  sehr  gut. 

6.  Das  Preis-Leistungs-Verhältnis  stimmt.  Leider  wurde  auf  einen 
Kopierschutz  nicht  verzichtet,  was  bei  einem  häufig  gebrauch¬ 
ten  Lemprogramm  schon  wünschenswert  wäre 

Liefermöglichkeiten: 

-  nur  für  Commodore  64:  Diskette  64  Mark 

—  Klett-Verlag,  Postfach  809,  7000  Stuttgart  1 


Tabelle  5.  Testübersicht  zur  »Lernkartei« 


Was  bietet  die  »Lemkartei«? 

—  Sie  fällt  absolut  aus  dem  Rahmenl  Sie  ist  nicht  bloß  ein 
■Itainingsprogiainm  für  Rechtschreibung  und  auch  nicht  nur 
ein  elektronischer  Grammatiktrainer.  Die  Lemkartei  enthält 
auch  noch  andere  Fachbereiche  wie  Erdkunde,  Biologie,  etc. 

—  Außerdem  liefert  sie  ein  Eingabeprogramm  ziu"  Erstellung 
eigener  Lemdateien. 

—  Diskettenbefehle,  zum  Beispiel  formatieren,  oder  Drucker- 
ansteuerung  sind  weitere  Leistungsangebote. 

—  Besonders  hervorzuheben  ist:  Man  kann  sich  aus  den  Dateien 
einzelne  Fragen  zusammensuchen  und  so  einen  Prüfungsbo¬ 
gen  erstellen.  Wem  das  immer  noch  nicht  reicht,  der  sollte 
sich  ein  Arbeitsblatt  ausdrucken  lassen  und  mit  dem  auf  dem 
Monitor  unsichtbaren  Codewort  »schubi«  das  passende 
Lösungsblatt  dazuheften. 

Gesamtbewertung: 

1.  Die  Arbeitsweise  ist  durch  gute  Menüsteuenmg  weitgehend 
selbsterklärend.  Ein  Ausstieg  zum  Hauptmenü  ist  fast  immer 
möglich. 

2.  Umlaute  sind  vorhanden,  nur  das  »ß«  fehlt  noch.  Die  in  Arbeit 
befindliche  Neufassung  soll  dies  beseitigen. 

3.  Das  Begleithandbuch  ist  klar  verständlich  geschrieben.  Die 
zahlreichen  Beispiele  erleichtern  den  Umgang  mit  diesem 
Programm. 

4.  Der  Wortschatz  und  die  Grammatikübungen  sind  noch  nicht 
in  allen  Fallen  an  den  bei  uns  verbindlichen  Standardwort¬ 
schatz  angeglichen,  um  als  typisches  Schulprogiamm  zu 
gelten.  Die  schon  erwähnte  Überarbeitung  soll  auch  diesen 
Mißstand  beheben. 

5.  Angesichts  der  vielfältigen  Möglichkeiten  ist  das  Preis- 
Leistungs-Verhältnis  vernünftig. 

Liefermögliehkeitea: 

—  nur  für  Commodore  64:  Diskette  90  Mark 

—  eine  Schneider-Versipn  sowie  Datendisketten  zu  weiteren 
Themen  sind  in  Arbeit. 

—  Huesmann + Benz-Verlag,  Hochwaldstr.  18,  7700  Singen 
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Die  Qual 
der  Wahl: 
lemsoftware 


Das  Angebot  an  Lernsoft¬ 
ware  ist  sehr  groß,  des¬ 
halb  steht  man  immer 
wieder  vor  der  Frage: 
Was  gibt  es,  was  bringt 
es,  worum  geht  es,  was 
kostet  es  und  wer  bietet 
es  an?  Diese  Fragen  be¬ 
antworten  wir  Ihnen  mit 
einer  ausführlichen 
Marktübersicht. 

Lernsoftware  läßt  sich  in 
drei  Gruppen  einteilen. 
Die  erste  Gruppe  soll 


den  Unterricht  durch  geziel¬ 
te  Übungen  unterstützen,  die 
behandelten  Themen  vertie¬ 
fen  und  nicht  verstandene  In¬ 
halte  durch  Wiederholun¬ 
gen  verdeutlichen.  Diese  Art 
der  Lernsoftware  ist  beson¬ 
ders  für  Schüler  bis  zum  En¬ 
de  der  Sekundarstufe  I  ge¬ 
eignet. 

Die  zweite  Gruppe  der 
Lemsoftware  ist  als  eigen¬ 
ständiger  Kurs  aufgebaut 
und  läuft  im  Direktdialog  zwi¬ 
schen  Computer  und  Schü¬ 
ler.  Hier  sind  besonders  die 
ErA^achsenen,  Studenten 
und  Schüler  der  Sekundar- 


stigen  Figuren  und  farbigen 
Grafiken  werden  Kinder  di¬ 
daktisch  an  die  Lerninhalte 
herangeführt,  ohne  daß 
Computerkenntnisse  not¬ 
wendigsind.  Diese  Program¬ 
me  können  auch  schon  im 
Vorschulalter,  ersten  und 
zweiten  Unterrichtsjahr  ein¬ 
gesetzt  werden. 

Das  große  Problem  ist,  aus 
einem  Riesenangebot  von 
Produkten,  die  Software  aus¬ 
zusuchen,  die  den  Vorstel¬ 
lungen  und  Aufgaben  ent¬ 
spricht.  Viele  Fragen  müs¬ 
sen  geklärt  werden,  die  letzt¬ 
lich  zur  Kaufentscheidung 


stufe  II  angesprochen^  „ 

Mit  Spielen,  viefs^,  ^i>‘TTOelc 


Welche  Produkte  gibt  es? 


□  Welche  Zielgruppe  spre¬ 
chen  Sie  an? 

□  Ab  welchem  Alter  ist  der 
Gebrauch  sinnvoll? 

□  Auf  welchem  Speicherme¬ 
dium  wird  das  Produkt  gelie¬ 
fert? 

□  Welche  minimale  Hard¬ 
ware-Ausrüstung  ist  notwen¬ 
dig? 

□  Wie  sieht  das  Begleitmate¬ 
rial  aus? 

□  Wie  umfangreich  ist  das 
Begleitmaterial? 

□  Wer  bietet  das  Produkt 
an? 

□  Wie  teuer  ist  das  Produkt? 
Einen  Großteil  dieser  Fra¬ 
gen  können  Sie  anhand  einer 
Marktübersicht  vorab  klä¬ 
ren.  Bei  den  Preisangaben 
ist  zu  berücksichtigen,  daß 
es  sich  um  empfohlene 
Richtpreise  der  Hersteller 
handelt. 

In  dem  Lernbereich  fin¬ 
den  Sie  Angaben,  welche 
Lerninhalte  mit  diesem  Pro¬ 
gramm  vermittelt  werden. 

In  der  3.  Spalte  ist  das  Alter 
(a)  angegeben,  ab  der  das 
Programm  sinnvoll  einge¬ 
setzt  werden  kann.  Des  wei¬ 
teren  wird  angegeben,  ab 
welchem  Schuljahr  (b)  das 
Programm  eingesetzt  wer¬ 
den  sollte. 
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Max  Max  Hueber  Verlag,  Max  Hueber  Str.  4,  8045  Ismaning 

Ber  Bertelsmann  GmbH,  Neumarktunterstr.18,  8000  München  80 

Klett  Emst  Mett  Verlag,  Postfach  1170.  7054  Korb 

Lan  Langenscheidt  KG.  Neußerstr.  3,  BOOO  München  40 

Wes  Westermaim,  Fbstfach  5520. 3300  Braunschweig 

Syb  Sybe<  Verlag  GmbH,  Vogelsanger  Weg  11  4000  Düsseldorf  30 

Hop  Unterrichtsmedien  Hoppius.  Baiinstr.27. 6330  Wetzlar 

Hag  Wilhelm  Hagemann,  Karlstr.20,  4000  Düsseldorf  1 

Heu  Heureka  Software,  Wastl-Witt-Str,46,  8000  München  21 

Vie  Vieweg  VerlagsgeseUschaft  mbH,  Faul  Bninnensir.  13, 6200  Wiesbaden 

BSV  BSV-Bayiischei  Schulbuchveriag,  Huberlusstr.4.  8000  München  19 

Rav  Ravensbuxger,  Otto  Maier  Verlag  GmbH,  Föstfach  1860, 7980  Ravensburg 

Dat  Data  Becker  GmbH,  Merowingerstr.  30,  4000  Düsseldorf  1 

Hof  Hofacker  Verlag,  Ibgemseerstr.  18,  8150  Holzkirchen 

Falken  Verlag,  Ench  Sicher  KG,  Schöne  Aussicht  21,  6272  Niedernhausen 
Aul  Aulis  Verlag,  Deubner  &  Co  KG,  Antwerpener  Str,  6  -  12,  5000  Köln  1 
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^  Modal 
d)  Steoer- 
modul 

a)  Bncb 

b)  Beglelt- 
heft 

el  Arbeits¬ 
mappe 
d)  Audio- 
knssette 

Ab* 

bio* 

ter 

Preis 

W6nei  in  Aktion 

Schreib«»  vor 
Uskabsln 

a) l3 

b)  S.  Lemmhr 
einem 

al 

bl 

l^n 

49.00 

Wordnutch 

WoRichata- 

vsroelung 

*)13 

b)  3.  Lemjahr 
ciia 

a) 

b) 

Un 

40.00 

IVMi  dsmtn 
Woiuchnal 

Suseek 

Lüekentexte 

a) l3 

b)  3.  Lemjahr 
e)zum  Ibil 

al 

b) 

L«n 

49.00 

Test»  doinnn 
Woruchnttll 

Sitze  mH  Uicken 
zum  Einsetzen  der 
Vokabeln 

a}13 

b)  3.  Lemiahi 
e)  zum  lau 

a) 

b) 

Lin 

49.00 

Muluvokabnl 

univenellei 

Vokabeltiainer 

a) l3 

b) 3.  Lemjahr 
tiit 

a) 

bl 

Ben 

89,00 

Th*  Cramtnu 

Cmminatik 

inlenshr 

a) ie 

b) 6.  Lemiahi 
Oie 

t) 

bl 

Pal 

49.80 

TakoaTrip 
(0  Bnun 

Landeskunde  und 

spnchUchss 

TnUungun^iel 

alle 

bis.  lismiaht 
01» 

a] 

W 

b) 

Fal 

49.80 

39.80 

96.00 

46.00 

V^tab*llninut9 

EnglKCh 

Grund- und 
Aulbauwonschaiz 

a)i3 

bis.  lemiahr 
c)zum1bil 

a] 

b] 

bl 

Kielt 

Bfoih  Up  yeui 
English 

1.  D.  UI 

Obeneoengen  end 
LOckensitt* 

alle 

b)l3 

e)je 

al 

bl 

Inl 

lewtils 

49.00 

V»kab«l-Tnm*i 

VokatMhWni*! 

Vokabeln.  Phiases 

allS 

bie 

einem 

a) 

b] 

bl 

Int 

49.00 

38.80 

Vbkabel-Tiain*! 
mit  Wottschan 
aus  «GZ« 

Vokabeln.  Ptuises 

a) 12 

b) 6 
einem 

b) 

b) 

Im 

46.00 

Vbkab«ITnm*r 

Englisch 

Zusanunenlassung 
der  beiden  Prognm- 
me  Vokabel-Trainer 

all2 

b)6 

einem 

a) 

b) 

Int 

69.00 

Vokab«l-BUd- 

uainor 

Grund  woRschati 

a) 12 

b) 6 

c) nein 

a) 

b) 

Hai 

68.00 

Elektrotuschsr 

Paukst 

Grundwortschatz 

a)  13 

b) 6 

einem 

al 

W 

Hai 

48,00 

Computer  Super* 
leanÜA9 1 

Methode  nach 
Lezanew,  Phiases. 
Oberseisung  and 
Liickeniexl 

a}  IS 

b) t3 

c) ja 

aj 

al 

a)  ♦  and) 

alt  l*dl 

Hai 

98.00 

79,00 

Piogiammiiame 

liernbereich 

■)  ab  Alter 

biebKlaaee 

^Erwaehse- 

aertUBsa 

alDukstt* 

bl  Kaaaette 
e)  Modul 
dl  Steuer- 
atedul 

■)Biich 
b)  Begleii- 

ha« 

D  Arbeite- 

ampp* 

d>Aa«e> 

Aa* 

Me¬ 

ter 

?Kis 

Soltleaming 

Steueiprogxamm  and 

alM 

a)  ♦  dl 

b) 

Bet 

68.00 

Systembasis  »S« 

Entsparmungsubun- 

bl  13 

gen  zur  Methode  nach 

c)ia 

Lozanow 

Engbsch 

Grundlagenwissen 

alle 

*) 

b)  ♦  4*dl 

Ber 

196.00 

Grundkiir* 

b)  13 

Syst.basi* 

elia 

laiertordarll 

EnglUch 

Für  Fortg«schrt(* 

a)  19 

a) 

b)  *  4*dl 

B«r 

196.00 

Aulbaukurs 

tene  und  zur 

bl  13 

Syst.baals 

Auflrischung 

Oia 

ist  ertordeil.! 

Management 

Bosinessenglisch 

*1 18 

a) 

b)  +  4*d} 

Her 

196.00 

Englisch 

b)  13 

Sysi.basia 

eil* 

lat  erfotdetl.l 

Intensiv 

Iniensivkuisus 

a)lB 

a) 

b) *  3<b} 

Ber 

98.00 

English 

b)  13 

SyBt.bttiB  «S« 

clla 

ist  erfotderl.l 

Zusetzwertschatz 

Ergänzungen 

allS 

D 

b) 

Ber 

jeweils 

Englisch 

bl  10 

Syst.baais«$« 

49.00 

Teil  1-3 

clia 

i«  ertorderl.f 

Wense  haueditor 

Eingabeprogiamm 

alis 

al 

b) 

Ber  - 

49.00 

b] » 

SfsLbasis<S* 

Oia 

■al  etfotderU 

Supervpc 

Vskabel&aining 

a)18 

D 

b) 

Ber 

49.90 

blU 

el  zum  Teil 

Vokabclirlchinr 

Grundwortschatz 

4)13 

*1 

b) 

Hop 

47.00 

in  vonchi«d«fi«n 

bl  6 

Sachgebieten 

clziunibil 

Compulerleanung 

Grund- und 

DK 

al 

b) 

Hai 

59.00 

bngiiscn 

Aulbauwottschatz 

bin 

elzumTbd 

Grund  Programm 

GmndwortschAtz 

a)U 

D 

bl 

Wes 

19  AD 

Englische  Vekab 

bis 

Ol* 

Englische  Vokab 

Grund-  und 

*113 

D 

bl 

Wes 

ieweils 

Wonsehitz 

Aulbauwoitschaiz 

b)fi 

Crundprogr. 

I3A0 

Toll  1-3 

Oia 

ist  erferdart  1 

Winschslis- 

F&chspiache 

ein 

al 

bl 

Was 

13.80 

englisch 

b)  12 

Grundpiogr 

Oi« 

ist  etfcrderl.l 

Grundprogiamm 

Grundlagen 

al  12 

D 

bl 

Wes 

19A0 

Englische 

bis 

Gramcnatik 

c)|a 

Englische 

CrarnmaCik  intensiv 

a)14 

D 

bl 

Wes 

jeweils 

Grammatik 

bl  8 

12.80 

Iba  3-S 

Oia 
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Umsoftware  Sprachen  Französisdi 

LerBbereich 

a)  ab  Alter 

b)  ab  KlaiTif 

nenbildiuLg 

ODrskene 

b)  Kassette 

c)  Modal 

d)  Steoei- 
modul 

a)  Bach 

b)  Begleit- 
beft 

e)Arbeils- 
mappe 
d)  Aadio- 
kassette 

Ab* 

bie* 

ter 

Prais 

Progyatn  mna  me 

Lembereieh 

B)ab  Alter 

b)  ab  Klasse 

c)  Erwaehse- 
nenbilduAg 

aFDishette 
b)  Kassette 
«^Modid 
d)  Steuer* 
jnodnl 

a)  Bach 

b)  Begleit- 
hafl 

c)  Azbeits- 
mappe 

d) Aadh>- 
kaazette 

Ab* 

bie- 

ter 

Preis 

1 

Spanisch 

Cnindlniis 

Grundlagen 

a) ie 

b) I3 

c) ia 

a)  +  d) 
Systbasis 
ist  erforderl.l 

b)  +  4  +  d) 

Ber 

198,00 

Vokabelcrichler 

Grundwortschatz 
in  verschiedenen 
Sachgebieten 

a) 13 

b) 2  Lemiahi 
elzumlbil 

a) 

b) 

Hop 

47.00 

Vskabeitraining 

Itahenisch 

Gruitdwonscbac 

a) 16 

b) ll 

c) ia 

a) 

b) 

b) 

Den 

58,00 

48.00 

SofUeanung- 

Sysiembasis 

Steuerung  und  Eni- 
spanniingsObungen 
zur  Methode  Le^ow 

a) IS 

b) 13 

c) )a 

a)*  d) 

b) 

Ber 

63.00 

Volcabeloaining 

Spanisch 

Giundwonschatz 

a) 16 

b) ll 

Oia 

a) 

b) 

W 

Den 

58.00 

48,00 

Fraivz6äsch 

Crundlcuii 

Grundlagenwissen 

•)IS 

b) l3 

c) )e 

a) 

Sysibasis  aS* 
ist  erfordetl.! 

b)  t  4*d) 

8er 

198,00 

Vbsichl,  Wskabeln 
gieifenan 

Grundwortschatz 

a) l2 

b) 2.  Lemjalu 
c}zum  TbU 

a) 

b) 

49.00 

Fnnxänach 

Aufbaukuis 

für 

Fortgeschrittene 

e)  18 
b)l3 

Oü 

a) 

Systbasis 
ist  eriorderl..' 

b)  +  4«d) 

Ber 

136.00 

lateinische 

Deklination 

Substantive 

Adfektive 

a) 12 

b)  8.  Lemjalu 
e)  zum  TeU 

b) 

b) 

Hag 

34.50 

Intvnsiv 

rrenzOslsch 

Intensivkurs 

a)  18 

b)  13 

Oia 

a) 

Syzl.basis  >S« 
ist  eiforderlJ 

b)  ♦  2*d) 

Ber 

96.00 

Latainische 

Konjungation 

Verben 

a)  12 

b) 2.  Lemjehi 

c)  zum  IbU 

b) 

b) 

Hag 

3450 

ZuwBwottschatx 

Fnmzösisch 

Teil  1—3 

Erginzungen 

tl  16 
b)  10 
e)ia 

a) 

Syst.basis  »S« 
ist  erfordert.! 

b) 

Ber 

leweils 

49.00 

Lateinische 
Deklination  und 
Konjunktion 

2u$ammenCassung 
beider  Programme 

a)  12 

b)  2.  Lemjahr 
Oia 

a) 

W 

Hag 

65.00 

Vokobeltnining 

ninzdsUch 

Grund*  und 

Aulbaukuis 

a)  13 

b)  3.  Lemtahr 
e)  zum  TbU 

a) 

b) 

b) 

nett 

58.00 

46.00 

Vekabeltrichlcr 
in  den  Sprachen 
Latein,  Italieniseh 
Russisch,  Spanisch 

Crundwoitsehatz 

veisehiedenei 

Sachgebiete 

a) l2 

b)  2.  Lemjahr 
e)  zum  Ted 

a) 

b) 

Hop 

47.00 

foUssez  volle 
rnncais 

1.  U,  UI 

Obeisetzungen 
und  Lückeniexte 

a) lS 

b)  13 
e)la 

a) 

b) 

Dal 

jeweils 

49.00 

AuJbaukuxs 

^>a2üsch 

Fongeschittiene 

a) 18 

b)  13 

Oia 

e)*d) 
Sysi.basis  >S* 
ist  erfordert.! 

b)  t  4*d) 

Bet 

196,00 

Computer 

Superleanüng 

Fnnzöslsch 

Methode  nach 

Lozanow 

a)  16 

b) i3 
e)la 

a) 

a)  *  3«d) 

8)  +  l*d) 

Hai 

99.00 

79.00 

Aulbaukurs 

Italienisch 

Foitgeschrineoe 

a)  16 

b)  13 
die 

a)  +  d) 
SysI.basis  >S« 
ist  erlOlderLI 

b)  +  4*a) 

Bei 

198.00 

Co  mpuierloaming 

PransOsisch 

Grund  und 
Aufbauwoitschatz 

a)  IS 

b) 3.  Lemjahr 

c) ia 

a) 

b) 

Ha) 

59.00 

Intensiv 

Spanisch 

Intensivkuzsus 

a)  IB 

b] 13 

Oia 

e)  +  d) 
SysLbasis  »Sa 
ist  etforderl.l 

b)+  2»d) 

Ber 

96,00 

Vokabellrainer 

-wriier 

Fianeösisch 

Vokabeln 

8)15 

b)  3.  Lemiahr 

c] nein 

a) 

b) 

b) 

Hag 

49.00 

36.50 

Intensiv 

Italienisch 

Intensivkursus 

a) 16 

b)  13 

Oia 

8)+d) 
SysLbasisaSa 
ist  erfordert. 

b)  +  2*d) 

Bei 

98,00 

Voisidil. 

Vokabeln  greifen 

Grundwortschatz 

8)12 

b)  L  bemjahr 

c) nem 

a) 

b) 

Lan 

49.00 

Inienav 

Russisch 

Intensivkaisus 

a)18 

b>13 

Oia 

a)*d) 

SySTbasiSaSa 

ist  eifoiderL! 

b)  +  ZM) 

Bei 

98,00 

Jegd  auf 

VbkaJocin 

Er^nzung  zu  •Vor* 
sicht.  Vokabeln  grei* 
fen  an« 

a}l6 

b)  4.  Lemjahr 

c) ia 

a) 

b) 

(an 

49.00 

Intensiv 

Schwedisch 

Intensivkorsus 

a) 18 

b) I3 

c) ja 

8)  +  d) 
SysLbasis  »Sa 
ist  erforderL! 

b)  +  2*»ö 

Bef 

38,00 

Sturm  auf  die 

Burg 

Lemspiel 

Grundwonschaiz 

a) l4 

b)  Z.  Lemjahr 

c)  nein 

a) 

b) 

Lan 

4900 

Anlbaukuis 

Spanisch 

v=r?». 

Für 

Fortgeschrinene 

alle 

bllS 

Oia 

a)  +  d) 

SysLbasis  »Sa 
ist  erforderl.l 

b)  +  4*a) 

Ber 

198.00 

Sesam,  ötEne 
dich 

Lemspiel 

Grund  Wortschatz 

a) lS 

b)  3.  Lem^hi 

c) nem 

a) 

b) 

Lan 

49.00 

^  nr 

Fachsprache 

a)  16 

b)  13 

c) ja 

a) 

bl 

Wes 

12.80 

Wörter  in  Aktion 

Vokabeltrainei 

a) 14 

b)  2Jiemjahi 

c)  nein 

a) 

b) 

1^ 

49,00 

Italienisch 

Winschalts- 

Spanisch 

Fachsprache 

a)lB 
bl  13 

Oja 

a) 

bl 

wes 

U50 

T^ste  deine 

Verben 

Wikabeltiainer 

a) l4 

b)  2.  Lemiahr 

c) nein 

b) 

49.00 

Grundprogramm 

Itaiienische 

Vokabeln 

Grundlagen 

a)16 

bin 

Oia 

al 

b) 

Wes 

1950 

Grundprogiamm 

französische 

Vokabeln 

Grundwortschatz 

a)  16 

b) ll 

c) ja 

b) 

Wes 

19,80 

Italienische 

tAikabeln 

TaOI— 3 

Fortgeschrinene 

a) 17 

b) 13 

Oia 

a) 

b) 

Wes 

jeweils 

1250 

rranzOsische 
Vokabeln 
Wort5chal2  1 — 3 

Grund  und 
Aulbauwonschatz 

a)  16 

b) ll 

c) ja 

Gr.wonschoB 
ist  erforderl.l 

b) 

Wo« 

jeweQs 

i2.eo 

Grundprogramm 

Spanische 

tfekabeln 

CruiidUgen 

al  16 
bin 

Oia 

a] 

b) 

Wes 

19.80 

WirtschafiS' 

französisch 

Fech^rache 

a)  17 

b)  12 

c) ja 

a) 

Cr.wonschatz 
ist  eiforderl! 

W 

Wes 

12,60 

Spanische 

Vokabeln 

Ibil  1—3 

Fertgesehrittene 

8)17 

b)12 

Oia 

a) 

b) 

Wes 

jeweils 

1250 

Französische 

Crammaiik 

■feüS-S 

Grammaiik  Intensiv 

a)  17 
b}l3 

Oia 

3) 

Czworuchatz 
ist  erfordeil.! 

b) 

Wes 

ieweila 

12,80 

Computer 

Training 

Gnechisch 

Väkabeltraining 
zum  Schulbuch 
Organon 

a)  12 

b)  L  Lemiahr 
Oia 

a) 

b) 

BSV 

40.00 

Crundprogiamm 

banzösische 

Grammatik 

Grundlagen 

a)  16 

b)  II 
e))a 

a) 

b) 

Wes 

1900 
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PyogrBAMAamc 

Lenbezeich 

a)  ab  Altar 

b)  ab  Dasss 

c)  Erwachse¬ 
nenbildung 

a)  Diakatte 

b) KAsaelte 

c)  Modul 

d)  Stooer- 
Bodul 

O  Buch 

b)  Begleit¬ 
heft 

c)  Arbeits¬ 
mappe 
dlAodio- 
lassette 

An* 

bie* 

(er 

Preis 

Die  Rechentafel 

Bruchiechnen 

a] I2 

b) B 

clnein 

a) 

b) 

Hop 

79.00 

Bruchiechnen 

einfach 

Bruchrechnen 

a) l2 

b) 6 
clnein 

O 

bl 

b) 

Den 

48,00 

58.00 

Algebra 

Hausaufgaben 

leichigemachl 

Algebra  der 

Klassen  S— 11 

alll 

bis 

clnein 

a) 

b) 

Den 

99,00 

AliAtpatu»* 

Programm 

Alg«b(«  d*r 

Cossen  B^ll 

•)il 
bis 
e)  nein 

6) 

L) 

Kou 

99.00 

Spriogteufel 

Bruchiechnen 

a) 9 

b) l 

c) nem 

0 

b) 

Rav 

69.00 

BUdeoegen 

Zahlen 

a) S-9 

b) I 

Oja 

0 

b) 

Rav 

69.00 

Lenkbereich 

a)  ab  Alter 

b)  ab  lOassa 
cyEgmmthm- 
neabildang 

a)  Diakfitie 

b)  KasseRo 

c)  Modal 

d)  Stauar* 
madol 

a)  Buch 

b)  Begleit* 
heft 

e|  Azbaiia- 
mapp« 
dlAndio- 
huaetta 

An¬ 

bie¬ 

ter 

Preis 

Crundpiogiamm 

Grundlagen 

a)16 

a) 

b) 

Wes 

1950 

Spanische 

b)ll 

CmnunaUk 

Oja 

Spanische 

Giammauk  intensiv 

a)17 

a) 

b) 

Wes 

1250 

Giammatik 

bl  12 

Oia 

Grund  Programm 

Grundlagen 

a)l6 

a) 

b) 

Wes 

1950 

Italienische 

TeU  1  und  2 

b)  11 

Grammaiik 

Oi» 

ItaUenische 

GxainmatUc  intensiv 

WM 

12.90 

Grammatik 

b)  12 

Teil3u4 

Oia 

Softteaming 

Steoerprogiamm  und 

a)  18 

a)  +  d) 

b) 

Ber 

99.00 

Systembasis  »S« 

EntspaiuiungsUbun- 

b)  13 

gen  nach  Lazanow 

Oja 

Italienisch 

Crondlagen 

a])8 

a)td) 

b)  1 4*ä) 

Ber 

198,00 

ünmojccis 

b)  13 

SysLbasis  »S» 

fl  ja 

ist  eifordeill 

38 
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ProgrammAame 

Lernbereich 

a) ab  Allez 

b)  ab  Klasse 
elEnnclH^ 
nenbUdimg 

•)  Di^teCte 

b)  Kassette 

c)  Modul 

d)  Sieoer- 
mediil 

a)  Buch 

b)  Begleit- 
hefl 

c)  Arbelts- 
mappe 

d)  Audio- 
lassette 

Aa. 

blO' 

ter 

Preis 

Sybex  Tulor 

TbU  1-4 

Algebra  der 

Klassen  7—11 

a)  13-lB 

b) 7 

c)  zum  Tbil 

a) 

b) 

Syb 

jeweils 

4B.60 

Jtuuot  Maihemai 

Grundrechenarten 

aJ7-10 

b) l 

c) nein 

1) 

b) 

Dal 

69,00 

Malhemxl 

Höhere  Mathemalik 

a) lS 

b) 9 

c) ja 

a) 

b) 

Dai 

99,00 

OnuidivchvMiten 

mündlich 

Grundiechenarten 

s)J 

b) l 

c)  nein 

b) 

b) 

Hag 

38.S0 

Crundiochennnen 

schijftlich 

Crundrecherurten 

s)7 

b)l 

C)  nein 

b) 

b) 

Hag 

38,50 

Crundiecheiunen 

Grundrechenarten 

»)7 
b)l 
e)  nem 

a) 

b) 

Kag 

6S.OO 

Bruchrachnen 

Teilt 

Bruchreehnen 

Beginn 

b)1B 
b)6 
e)  nein 

b) 

b) 

Hag 

38,80 

Bruchiechnen 

Tbil  II 

Bruchiechnen 

1)13 

b}s 

c)  nein 

b) 

b) 

Hag 

38.50 

Bruduechnen 

Bruchiechnen 

a)  13 

b) 6 

c)  nein 

a) 

b) 

Kag 

68.00 

Tri-Maih 

Gnindrochenarton 

a) 11 

b) 4 

c)  jnein 

a) 

b) 

Ber 

69.90 

SchluBrechnung 

Rechnen  im 

Dreisatz 

e)14 
b)  18 

e)  zum  Teil 

a) 

b) 

Wes 

19,80 

Siailstlk  auf 
dem  C  64 

Statistik  für  die 
Sekundaistufe  U 
und  fürs  Studium 
uskI  Buch 

a) ie 

b) 13 

c) ia 

a) 

a)  (39,80) 

Wes 

49.00 

MaihemacQc  (iii 
Schule,  Technik 
und  Wtssenschafi 

Mathematisches 
Arbeitsbuch  mil 
Diskette 

a) IB 

b)  12 

Ola 

a) 

a)(29A0) 

Wes 

sa.oo 

Maihemadk 

Stoff  der 

1.  inacftp* 

a) 6 

b) l 

c)  nein 

c> 

b) 

Wes 

19«) 

Addition  und 
Suboraklion 

Stoff  der 

Z./3.Klasse 

a) 7 

b) 2 

c)  nein 

c> 

b) 

Wes 

19«) 

Multipükstion 

und  Division 

Stoff  der 

2./3.Elasse 

a>7 

b) 2 

c) nem 

c) 

b) 

Wes 

19.M 

Addition  und 
Subtraktion 

StoS  der 

2./3.Ela£se 

a) B 

b) 3 

c) nein 

c) 

b) 

Wes 

19,80 

Mulliplikadon 
und  Division 

Siofldei 

3./4,Klasse 

»)9 

b) 3 

c) nem 

c) 

b) 

Wes 

IS«) 

Gecmeme 

SloB  der 
l/4.IQasse 

a) 8 

b) 3 

e)  nein 

cl 

b) 

Wes 

19.80 

Bruchiechnen 

Teil  1 

Grundlagen 

a)  12 

b) 6 

c) nein 

a) 

b) 

Wes 

19«) 

Bruchiechnen 

Tbua 

Rechnen  mit 

Brüchen 

a]  13 
b}6 
c)  nein 

8} 

b) 

W«B 

19,80 

Piczenuechnuno 

Rechnen  mit 

Prosenlen 

a) l4 

b) e 

cizum  Teil 

a) 

b) 

wes 

19«) 

Züistechnuno 

Zins  und 

Zinsrechnung 

1)14 

b)S 

e)  zum  Teil 

a) 

b) 

Wes 

19,80 

Prozentrechnung 

Tbill 

Prozentiechnen 

Grundlagen 

a}l2 

b) 6 

c)  nein 

b) 

b) 

Kag 

35«) 

Piosoncrachnung 
Teil  U 

Prozentiechnen 

1)  13 
b)« 
e)naln 

b) 

b) 

Hag 

35«) 

Zinsrechnung 

Zinsrechnung 

Grundlagen 

e)  13 
b)6 
e)  nein 

b) 

b) 

Hag 

35,80 

Ptozeni  und 

Zinste  ebnen 

Zusammenfassung 
der  3  oben 
genannten 

a)  13 

b) « 

e)  nein 

a) 

b) 

Kag 

89,00 

Punklionen 

GiaBsche 

Daisiellung  von 
Punktionen 

a) l4 

b) 8 

c) nein 

a) 

b) 

b) 

Hag 

45,00 

34«! 

Kurvend  isWmion 

Kurvendiskussion 
für  reelle 

Polynome 

a)  IS 

b)  10 
einem 

a) 

b) 

b) 

Heg 

4S.OO 

34,50 

Umergruppen 

Arbeiten  mit 
endlichen 

Gruppen 

a)  16 

b)  10 
e)nem 

a) 

b) 

b) 

Hag 

45.00 

34.50 

Türme  von  Hanoi 

Mathematisches 

Spiel 

a)  16 

b)  10 

c) sumTeU 

a) 

b) 

Hag 

34.50 

Comm-Slai 

Statistik 

a)  18 

b) I3 

c) ja 

a) 

a) 

LoU 

269.00 

Compuierlöc. 

1  Schule,  Studium 
und  Alltag  TbU  l 

Mathematischeo 

Aibeitsbuch  mil 
Diskette 

a) l7 

b) U 

c) ia 

a) 

3)  (29,80) 

MVC 

S8.00 

PtegrAflUAAame 

LerAbereieh 

a)  ab  Alter 

a)  Dislcetu 

a)  Buch 

An- 

Preis 

b)  ab  Klasse 

b)  Kassette 

b)  Begleit- 

bie> 

c)  Ei’waelkse> 

e)  Modul 

heft 

lex 

nesbilduiig 

d)  Steuer- 

e)  Arbeits- 

modttl 

mappc 
d)  Andio- 
hassette 

CompulerlÖA 

Msihemaiisches 

a)  18 

a) 

a)  (39,80) 

MVG 

58.00 

t  Schule,  Studium 

Arbeitsbuch  mit 

b)  13 

und  Alltag  Teil  II 

Diskette 

Oia 

Neue  Mathematik- 

Verschiedene  Gebiete 

a)  18 

a) 

a)  (29,80) 

MVC 

49.00 

Programme 

der  Höheren  Mathe- 

b)  13 

matik  inclusive 

Founec.  Buch 

Oia 

Numerische 

Höhere  Matliemank 

a)  18 

a) 

b) 

Vie 

48.00 

Methexnetik 

b)l3 

Oia 

Wahischeinbch- 

Höhere  Mathsmank 

a)  18 

a) 

b) 

Vie 

48,00 

keitsrechnung  und 

und  Statistik 

b)l3 

Statistik 

c)ia 

Technische 

Gleichungen  für  In- 

a)l9 

a) 

a) 

Hof 

79,00 

Gleichungssysi. 

genieur-Studemen 

b)  nein 

mit  Arboiisbuch 

Oia 

Ceomebie  ^ 

Sioffdet 

a)  15 

a) 

a) 

7 

!x9.00 

Flächen-  und 

Sekundaistufe 

b)e 

Vblumenbeiechn. 

und  AZUBI 

O  zum  Tbil 

Computer  und 

Numerische  Verfahren 

a)i7 

s] 

a)(l9«)) 

BSV 

40,00 

Programme  im 

der  Mathematik 

b)  10 

Unlenicht 

Arbaiisbuch  mit 

Oia 

Maihemaiik 

Diskette  für  die 
Sekundarstufe  n 
und  Studium 

Computer  und 

Stochastik  für 

a)i7 

a) 

a] (19.80) 

BSV 

40,00 

Ptogramme  un 

die  Sekundarstufe 

b)IO 

tlnlemchi 

II  und  Studium. 

Oia 

Siochastik 

Arbeitsbuch  mit 
Diskette 

Compuiertrainmg 

StofI  ab  Ende  der 

a)l4 

a) 

b) 

BSV 

40.00 

Quadratische 

Gleichungen 

Sekundaistufe  1 

b)9 

0  zum  Tbil 

Algebra  1 

Stoff  der 

a)  13 

a) 

b) 

BSV 

40.00 

Sekundarstufe  I 

b)7 

c)  nein 

lemsoftwnre  Miysik 


1  1  ^ 

Lanbereieb 

8}  ab  Altar 

b)  ab  *fi^**^ 

c) Erwacli8a' 
nenbildong 

a)  Diskette 

b)  Kassette 

c)  Modul 

d)  Steaer* 
jQodul 

a)  Buch 

b)  Begleit¬ 
heft 

c) Ar^its- 
mappe 

d)  Audio- 
kassette 

Aa- 

bie> 

ter 

Preis 

Plgtsikalische 
Experimente 
mit  dem  C  64 

Stoff  der  Sekun¬ 
darstufe  1  und  11 
Arbeitsbuch 

a) 16 

b) !0 
cjja 

«) 

a)(21«0 

Aul 

49,00 

Rechenprogr. 

Stoff  der  Seknn- 

a)  16 

a) 

a)  (24.80) 

Aul 

49.00 

für  den 

darsniM  I  und  II 

b)  10 

PysikuAterhchi 

Arbeilsbuch 

c)ja 

Messen  und 

Stoff  der 

a}16 

3) 

a)(29«J) 

Düm 

30,00 

Experimentieien 

Sekundarstufe  I-f  II 

b]  Kl 

Arbeitsbuch 

c)ja 

Messen  und 

Themen  aus  der 

a)16 

a) 

a)(34«}) 

DOm 

36.00 

Auswenen  mit 

Sekundarstufe  I -r  Q 

b)I0 

dem  C64 

Arbeitsbuch 

Oia 

Der  freie  Fall 

FzlLbaBchleunigung 

a)I4 

a) 

b) 

Hag 

45,00 

b)8 

b) 

34,50 

c)  zum  Teil 

WidezsUnd 

Elakirizitäi 

a)14 

») 

b) 

Hag 

4S,00 

b)8 

b) 

34«) 

c)  zum  Teil 

Stemenhimme) 

Astronomie  in 

a)14 

a) 

b) 

Hag 

48,00 

Mitteleuropa 

b)8 

b) 

34.80 

c)  nun  Teil 

Physik  für  die 

Arbeitsbuch  mit 

a)17 

a) 

a)  (33.80) 

MVC 

58,00 

Schule, 

Diskette, 

b)l3 

Wissensehafi  und 

Sekundaisiure  H. 

0)a 

Technik 

Studium.  AZUBI 

Basic 

Arbaiisbuch  mit 

a)  14 

a) 

a)  (33,80) 

Teu 

48.00 

Pysikpiogramine 

Diskette,  ab  Mitte 

b)3 

Tbill 

Sekundarstufe  I 

Oia 

und  für  Studium 

Basic 

Arbeitsbuch  mit 

a)17 

a) 

a)  (24,80) 

Tbu 

53,00 

Pysikprogrammo 

Diskette, 

b)M 

TbUn 

Sekundarstufe  11 

und  für  Studium 

Computer  und 

Arbeitsbuch  mit  6 

a)  13 

a) 

a)a8«» 

BSV 

jeweils 

Ptogramme  Im 

Disketien, 

b)7 

40.00 

Uiuenieht 

bernpiogramme  für 

c)  zum  Teil 

Physik 

Sekundustule  1-rlI 

lemsoftware  Biologie 


ProgranHo  naoe 

Lernbereich 

a)  ab  Alter 

b)  ab  Klasse 

c)  erwachse' 
nenbüdnng 

a)  Diskette 

b)  Kassette 
e)  Modiü 
d)  Sceuer- 
modul 

4)  Buch 
b)  Begleit¬ 
heft 

G)  Arbeits¬ 
mappe 
d)  Audio- 
kassette 

An* 

bie> 

ter 

Preis 

Emzymkmetik 

Stoff  der  Sekun- 
darstuffe  n 

a) 16 

b)  10 

Oja 

a) 

b) 

Elett 

BO.OO 

Genlrertienmg 

Genetik  für  die 
Sekundaistufe  H 

und  Sludenten 

a)  17 

b) U 
c}ia 

•) 

b) 

IQen 

80,00 

39. 
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Schute  und  Ausbildung 


C  64 


Programinnaiae 

Lenbeieicli 

a)  ab  Alter 

b)  ab  Klasse 

c)  Etsraehse- 

BenbOdung 

a) DUkane 

b)  Kaiftette 

c)  Modul 

d)  Steuor- 
modoJ 

a) Bacb 

b)  Begleit- 
hofl 

e)  AiboilO' 
mappe 
d)  AsuUo' 
bassolt« 

AA' 

bie- 

ter 

Preis 

Biologie-Hkel 

Zusammenfassung  der 

a)  16 

a) 

b) 

Kien 

198.00 

oben  genannten 

b)I0 

Prognmme 

c)ja 

Evolution 

Mutation  und 

a)17 

a) 

W 

Hag 

4S.00 

Selektion  fds  dis 

b)II 

b) 

34,50 

Sekundaismfe  U 

Oi» 

und  Studium 

Molekulaigeneük 

Genetik  fUr  die 

a}l7 

8) 

b) 

Hag 

49.00 

DNA/DNS 

Sekundamufe  U 

b)ll 

b) 

38.50 

und  Studium 

c)ja 

Achtung 

Genetik  ab  Ende  der 

a)  16 

a) 

b) 

Hag 

78,00 

Ktouzung 

Sekundarstufe  2 

b)lO 

und  Studium 

Oiä 

Basic-  Bielogio- 

Arbeitsbuch  mit 

a}H 

a) 

a)  (23.00) 

Tau 

46.00 

Piognmrna 

Diskette  ab  Mitte 

b)8 

der  Sekundarstufe 

I  und  Studium 

e]}a 

lemsoftwore  Chemie 


Pregrammname 

Loniboroich 

a)  ab  Aller 

b)  ab  Klaase 

c) EiweehM- 
oettbildoag 

a)  Diskette 

b)  Kassette 

c)  Modul 

d)  Steaer- 
raodul 

a)  Buch 

b)  Begleit¬ 
heft 

e)Arbells- 

mappe 

d)Audlo- 

kassetle 

AO' 

biu' 

tu 

Preis 

Cheimschos 
Oioichgowieht  n. 
HaberBosch* 
VoHahien 

Atnmoiuak-Synihese 
fOz  die 

Sekundarstufe  11 
und  Studenten 

a) 17 

b) 13 

c) ja 

a) 

b) 

Elett 

60.00 

Chemie  verstehen 
tn.  dem  Computer 

Grundlagen 
Arbeitsbuch  mit 
Diskette 

a}l4 

b) 7 

c)  sura  Ibil 

4 

a)  (29.80) 

Dün 

36,00 

lemsoftwqre  Musik 


Prosraomiuuno 

Lernberoicb 

a)  ab  Alter 

b)  ab  Klaase 

c)  Erwachse" 
aeobüdflAg 

a)  Diskette 

b)  Kassette 

c)  Modul 

d)  Steuer- 
modal 

a)  Buch 

b)  Begleit- 
heft 

c)  Arbeits- 
tnappe 

d)  Andio- 
kassette 

Aa- 

bie- 

ter 

Prell 

The  Muak  Shop 

Noten.  Melodien 

a)  16 

a) 

b) 

Ber 

129.00 

Tbxie 

b)  II 

Oia 

Musik  Conttnic. 

Komponieren 

a)  17 

8) 

b) 

Ber 

59.90 

Set 

b}12 

b) 

29.90 

c)ia 

The  Musik  Studio 

Komponieren. 

8)17 

a) 

W 

6er 

39.90 

Tonetfekie 

b)13 

b) 

39.90 

simulieren 

clia 

Musik  Processor 

Komponieren. 

a)  17 

a) 

b) 

Ber 

69.90 

Insini  mente 

b)l2 

simulieren 

0)1 

300)  Sound 

Grundlagen 

a)  16 

b) 

b) 

Bern 

56.90 

Odyssey 

b)  11 

c)ia 

Kawasaki  Rhythm 

Komponieren 

a)  16 

b) 

b) 

Ber 

39.90 

Rocker 

b)  11 

c)ia 

Eawasald 

Komponieren  fOr 

a)17 

b) 

b) 

Ber 

59,90 

Synthesizer 

Fbngeschhtiene 

b)ll 

Oja 

Melodienschx. 

Komponieren 

a)17 

b) 

b) 

Hag 

48.00 

b]10 

01a 

Music  SynthAPiaut 

Soundeffekie 

a)17 

b) 

b) 

Hag 

38.30 

b)  12 

Oja 

Meiodienschr. 

Zusammeniassung 

a)  17 

a) 

b) 

tlag 

08,00 

Synthesizer 

der  beiden 

b)  12 

Programme 

Oja 

Ouintenzirke] 

Komponieren 

a)17 

a) 

b) 

Hag 

49.00 

und  Akkorde 

b)12 

b) 

39,90 

Oi» 

lernsoHwore  Informatik  und  Computerkurse 


ProgranunBeme 

Lanbaieich 

a)  ab  Alter 

b)  ab  Klane 

c) Emagliaa 
uenbUdoAg 

a)  Diakstte 

b)  Kassette 

c)  Modul 

d)  Slenei- 
modul 

a) Bneh 

b)  Begleit- 
heft 

e)  Arbeit»- 
mappe 
d)  Andio- 
kassette 

An¬ 

bie¬ 

ter 

Preis ' 

lemsoftware  Sonstiges 

Lir 

PrograsiuxuiaBie 

(«ernhereleli 

a)  ab  Aller 

b)  ab  Klasse 

c)  Erwachse- 
BenbUdiiB9 

a)  Diskette 

b)  Kassette 
e)Modnl 
d)  Steuer- 
modnl 

e)  Buch 

b)  Begleit- 
beft 

c)  Aibeiis- 
ma^e 

d)  Andio- 
kassette 

-An¬ 

bie¬ 

ter 

Preis 

Qndercomp 

Verschiedene 

Lemspiele 

a) 6 

b) 2 
cjnein 

O 

b) 

Rav 

>46R 

59.00 

'SetTob.^.emkartei 

Verschiedene  Eapi* 
tel  9tjs  Deutsch, 
Erdkunde.  Fremd¬ 
wörter.  Natoikimde 

<0  10 

b) 4 

c) zamfeU 

a) 

b) 

Hus 

90,00 

Fratzenschneider 

Grundlagen 

Eingabe  von 

Befehlen 

a) 6 

b) 2 

c) nein 

O 

b) 

Rav 

69.00 

Lembausteine 
für  den 
ce4 

Arbeitsbuch  mit 
Diskette 

a)  14 

b) 8 

c)  zun 'feil 

a) 

a)  (29,90) 

Wes 

49,00 

Schubi  Dales* 
diskehen 

Ergänzung 

a]  10 

b) 4 

cfzumfeU 

a> 

b) 

Hus 

auf 

Antr. 

Programttuorspi. 
deutsche«  Basic 

Arbeitsbuch  mit 
Diskette 

a)  15 

b) 9 

c) ja 

a) 

e) 

Kielt 

148,00 

Moiseuainer 

Morsen 

8)14 

b) 8 

c) ia 

a) 

b) 

Ber 

49.90 

Pascal  für 

Schulen 

Arbeitsbuch  mit 
Diskette  für  die 
Sekundarstufe  II 
und  Studium 

a)17 

b}Il 

c)!a 

a) 

a)^,00) 

Aul 

49,00 

Schreibmasch.- 

Euzs 

Tastaluiubungen 

a) I4 

b) 8 

c) ia 

a) 

b) 

Bei 

49.90 

The  Newsioom 

Wie  macht  man  eine 

Schüler-ZBeCriebs- 

zeitung 

a)  IS 

b) 9 

Oia 

a) 

b) 

Ber 

159,00 

Bssic-Pzogramm. 

lernen  mit 

System 

Arbeitsbuch  mit 
Diskene  fUr  die 
Sekundarstufe  II 
und  Studium 

a) 17 

b) U 

Oja 

a) 

a) (26,00) 

Aul 

49.00 

Topografie 
Deutschland, 
Europa.  Weit 

Ceogiafieoaining 

a) l4 

b) 8 

c) ia 

a) 

b) 

b) 

Ber 

jeweils 

39.00 

39.00 

Malenahen 

fUiden 

InfotmsOk- 

untenicht 

Arbeitsbuch  mit 
Diskette  ab  Ende 
Sekundarstufe  I 
und  AZUBI 

a) 14 

b) 8 

Oia 

a) 

a)  09,00) 

Aul 

49.00 

Ouiwt 

Lemqursspiel  aus 

verschiedenen 

Gebieten 

a) l4 

b) 8 

Oia 

a) 

b) 

Bar 

49.90 

EDV- 

Prognmnuerilb 
für  kaufmSnische 
Berufsschulen 

Arbeitsbuch  mit 
Diskette  für 

AZUBI 

014 

b) 9 

c)  jzum  fei) 

a) 

a)  (32,90) 

Siam 

24,00 

Kaiser 

Winsehafi» 

temsplel 

a) ie 

b]  13 

Oia 

a) 

b) 

9er 

79,00 

Hotel 

Witischafls- 

lemspiel 

4)18 
b)  13 

Oia 

a) 

b) 

Ber 

79.00 

Wie  man  Comp- 
Lemprogiamme 
entwickelt 

Arbeitsbuch 
mit  Diskette 
Crundlegen 

e)  IS 
b)9 

Oia 

8) 

a)  (29.80) 

MVO 

58.00 

CNC/  SunolMons* 
Programm  Drehen 

Au»  und  Weitei- 
entwMlclung  für 
CNC-Drehmaschinen 
AZUBI  und 

Studenten 

a)  16 

b) 10 

Ol» 

a)-f  d) 

b) 

Ber 

750.00 

Logo  in  100 

Beispielen 

Arbeitsbuch  mit 

Diskette 

Einführung 

a) 14 

b) 8 

c)  zum  feil 

a) 

a)  (23.80) 

Teu 

42.00 

Problemlösung  u. 
Programmieren  m. 
Logo 

Arbeitsbuch  mit 
Diskene  für 
Pongeschrinene 

a)  16 
b}II 

Oia 

a) 

a)(2).SCl) 

feu 

42.00 

CNC/  Simulations- 
Drehen 

Aus-  und  Weriei- 
eniwIckJung  für 
CNC-Drehmaschinen 
AZUBI  und 

Studenten 

a)  16 

b)  10 

Oia 

a3*d) 

a) 

was 

600.00 

Basic  In  100 
Beispielen 

Arbeitsbuch  mit 
Diskette 

Einfühlung 

a) lS 

b) 9 

c)  zum  Tbil 

a) 

a)  (24.80) 

Tau 

42,00 

Computer 

Selbstlemkurs 

Kurs  für 

Einsietger 

a) 14 

b) 8 

Oia 

a) 

a) 

Bet 

99.00 

CNC/  Slmuiations- 
Ftfisen 

Au»  und  Weiter¬ 
entwicklung  für 
CNC-Drehmsschitien 
AZUBI  und 

Studenten 

a)  16 

b) 10 

Oia 

a)-»d) 

a) 

Wes 

830.00 

Commodore 

C  64-Basic-Kurs 

Kurs  für 

Einstoigei 

a)  13 

b) 8 

0)1 

a) 

b) 

a) 

Syb 

64.00 

64.00 

Lemprognmm 

IUrC64 

Verschiedene 

Themen 

a) 14 

b) B 

c)  zum  feil 

a) 

b) 

a)(39A0) 

MVG 

58.00 

38.00 

Conunodora 

C  64Assambiei 
Kurs 

Kurs  für 

Einsleiger 

<0)7 

b)  11 

c) ia 

a) 

b) 

a) 

Syb 

64,00 

64.00 

Neue  Lempro« 
gramme  für  den 

C  64  /  C  128 

Verschiedene 

Themen 

a)  15 

b) 9 

c) ja 

a) 

a)  (29.80) 

MVG 

38,00 

Informatik 

Cinfohrung 

Basic 

Arbeitsbuch  mit 
Diskette 

Einführung  ab  Ende 
der  Sekundarstufe  I 

a)  16 

b)  10 

c)  zum  Teil 

a) 

a)(1630) 

BSV 

40.00 

tnformsrik 

Eitdühruiig 

Pascal 

Arbeitsbuch  mit 

Diskette 

Einführung  ab  Ende 
der  Sekundarstufe  1 

8)16 

b)  10 

c) zumfeü 

a) 

a)  (16.90) 

BSV 

40.00 

Die  Marktübersicht  er-  beziehen  sich  auf  Angaben 
hebt  keinen  Anspruch  auf  der  Hersteller  oder  Anbie- 
Vollständigkeit.  Alle  Daten  ter.  (Rüdiger  Werner/do) 
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Programmiersprachen 


C  64 


Comal 

im  Brennpunkt 

Comal  vereint  die  Stärken  der  verbreiteten  Pro¬ 
grammiersprachen  Basic,  Pascal  und  Logo  in  sich. 
Wann  und  für  wen  aber  lohnt  sich  der  Einsatz  die¬ 
ser  interessanten  Sprache  auf  dem  C  64? 


Insbesondere  Program- 
mier-Anfänger  wissen, 
wie  schwer  es  ist.  aus  dem 
C  64  mit  einem  eigenen  Pro¬ 
gramm  anspruchsvolle  Gra¬ 
fik.  animierte  Sprites  und 
dreistimmige  Lieder  heraus¬ 
zuholen. 

Erste  Versuche  mit  dem 
eingebauten  Basic  2.0  tragen 
eher  zur  Frustration  als  zur 
Motivation  bei.  Professionel¬ 
le  Spielprogramme  aber  zei¬ 
gen.  daß  der  C  64  hierzu 
durchaus  in  der  Lage  ist. 
Schlußfolgerung:  Eine  Er¬ 
weiterung  oder  eine  völlig 
neue  Sprache  muß  her! 

Für  den  C  64  gibt  es  inzwi¬ 
schen  eine  Vielzahl  Basic- 
Erweiterungen,  die  die 
Schwächen  des  Standard- 
Basics  in  puncto  Grafik,  Spri¬ 
tes  und  Sound  wettzumachen 
versuchen.  Comal  80  muß 
sich  —  was  den  Befehlsvorrat 
und  die  Geschwindigkeit  an¬ 
geht  —  hinter  keiner  ver¬ 
stecken.  Die  Modulversion 
(Version  2.01)  bietet  die  Mög¬ 
lichkeit.  bis  zu  64  KByte  ROM 
und  30  KByte  RAM  für  Pro¬ 
gramm  und  Daten  zu  nutzen, 
Neben  den  Standard-Be¬ 
fehlswörtern  stehen  für  die 
Programmierung: 


48  X-Y-Grafik-Befehle, 

49  Turtle-Grafik-Befehle, 

22  Sprite-Befehle, 

6  Zeichensatz-Befehle, 

20  Sound-Befehle  und 
8  Befehle  zur  Programmie¬ 
rung  von  Paddies,  Joystick 
und  Lightpen  zur  Verfügung. 
Durch  die  Möglichkeit, 
selbsidefinierte  Prozeduren 
(also  Programmblöcke)  in 
Comal  wie  Befehle  aufzuru¬ 
fen,  kann  man  diesen  Be¬ 
fehlssatz  in  gewisser  Weise 
noch  erweitern.  Diese  Proze¬ 
duren  brauchen  selbst  nicht 
einmal  im  Programm  zu  ste¬ 
hen.  sondern  können  sich 
auf  einer  Diskette  oder  auf 
einem  EPROM  befinden.  Bei 
Bedarf  (Aufruf)  werden  sie 
nachgeladen  und  aktiviert. 
Auf  diese  Weise  geht  kein 
weiterer  Speicherplatz  ver¬ 
loren.  Maschinensprache- 
Programmierer  können  dar¬ 
über  hinaus  leicht  eigene 
Spracherweiterungen  in  As¬ 
sembler  —  als  Module  in 
EPROMs  —  als  echte  Be¬ 
fehlserweiterungen  in  Co¬ 
mal  einbinden.  Diese  brau¬ 
chen  zur  Aktivierung  dann 
lediglich  mit  USE  (Modulna¬ 
me)  aufgerufen  zu  werden, 
Danach  stehen  alle  neu  defi¬ 


nierten  Befehle  und  Funktio¬ 
nen  (Erweiterungen)  zur  Ver¬ 
fügung. 

Die  Verwaltung  relativer 
Dateien  (Random  Access  Fi¬ 
les)  wird  vom  Standard-Basic 
in  keiner  Weise  unterstützt. 
In  Comal  kann  man  dagegen 
mit  wenigen  leicht  erlernba¬ 
ren  Befehlen  (CREATE. 
READ  FILE,  WRITE  FILE) 
die  Möglichkeiten  der  Flop¬ 
py  1541  komplett  nutzen. 

Komfortabler  Editor 

Die  Editor-Kommandos 
von  Comal  tragen  zu  einer 
ausgesprochen  komforta¬ 
blen  Programmierung  bei. 
Die  Befehle  DIR.  AUTO,  RE- 
NUM.  DEUete)  und  FIND 
dürften  den  meisten  Basic- 
Programmierern  nicht  unbe¬ 
kannt  sein.  Besonders  nütz¬ 
lich  ist  weiterhin  der  Befehl 
CHANGE,  der  das  Auffin¬ 
den  und  (auf  Wunsch  auto¬ 
matische)  Ersetzen  von  Ttex- 
ten  ermöglicht.  Die  Funk¬ 
tionstasten  sind  mit  nützli¬ 
chen  Kommandos  belegt, 
können  jedoch  leicht  neu  de¬ 
finiert  werden.  Mit  dem  Be¬ 
fehl  DEFKEY  (12. "  RENUM ' ) 
wird  beispielsweise  die 
Fimklicnstaste  12  (CBM  + 
Befehl  RENUM- 
ber  belegt.  Der  Befehl  TRA¬ 
GE  wird  bei  Comal,  wie  auch 
in  einigen  bekannten  Basic- 
Erweiterungen,  dazu  be¬ 
nutzt,  nach  einem  Pro- 
giammstopp,  zum  Beispiel 
bei  einem  Fehler,  die  Fehler¬ 
quelle  festzustellen.  Nach 
der  Eingabe  von  TRAGE  ist 
folgende  Ausgabe  von  Co¬ 
mal  möglich: 
the  program  stopped  at 
3130  TEXTSTYLE  (l.l.O.O) 
within 

2980  PROC  screen 
which  is  called  at 
1020  screen 
within 

1000  PROC  Start 
Ein  weiterer  Vorteil — nicht 
nur  für  den  Programmieran- 
fänger  —  ist  die  Fehlerbe¬ 
handlung.  Jede  Programm¬ 
zeile  wird  unmittelbar  nach 
der  Eingabe  auf  die  richtige 
Syntax  ^geprüft.  Die  Fehler¬ 
meldungen  (wahlweise  auch 
in  deutsch)  sind  in  vielen  Fäl¬ 
len  dynamisch,  das  heißt,  sie 
geben  häufig  einen  Verbes¬ 
serungsvorschlag.  In  jedem 
Fall  wird  jedoch  die  fehler¬ 
hafte  Zeile  mit  blinkendem 
Cursor  auf  dem  vom  Inter¬ 
preter  vermuteten  Fehler 
ausgegeben.  Dadurch  vrird 


die  Fehlersuche  erheblich 
vereinfacht.  Darüber  hinaus 
kann  man  mit  dem  Editor-Be¬ 
fehl  SCAN  das  Programm 
vor  dem  Start  auf  semanti¬ 
sche  Fehler  (zum  Beispiel 
nicht  geschlossene  Schlei¬ 
fen)  untersuchen.  Der  SCAN- 
Befehl  bietet  aber  noch 
mehr:  Während  der  Struk¬ 
turüberprüfung  werden 
Sprungziele  (Labels)  in  abso¬ 
lute  Adressen  umgewandelt. 
Deshalb  kann  man  anschlie¬ 
ßend  jedes  als  Prozedur  de- 
fininierte  Unterprogramm 
direkt  wie  einen  Befehl  auf- 
rufen  und  starten  und  somit 
einzeln  auf  logische  Fehler 
überprüfen.  Eine  beispiel¬ 
hafte  Eigenart  von  Comal  ist, 
daß  ein  Programm  vor  sei¬ 
nem  Start  mit  RUN  automa¬ 
tisch  geSCANnt  wird.  Somit 
werden  Fehler  in  der  Pro¬ 
grammstruktur  immer  vor¬ 
zeitig  erkannt. 

Sehr  einfach  funktioniert 
auch  das  Abfangen  von  Feh¬ 
lern  innerhalb  des  Pro¬ 
grammlaufs.  Die  Schlüssel¬ 
wörter  TRAP  und  ENDTRAP 
kennzeichnen  einen  Pro¬ 
grammblock  in  denen  Feh¬ 
ler  möglich  sind  (zum  Bei¬ 
spiel  Ein-/Ausgabefehler). 
Beim  Auftreten  eines  Fehlers 
wird  in  das  mit  »HÄNDLER« 
gekennzeichnete  Unterpro¬ 
gramm  gesprungen  (ver¬ 
gleichbar  mit  ON  ERROR 
GOTO  in  Simons  Basic). 

Strukturiert 

programmieren 

Das  wahrscheinlich  wich¬ 
tigste  Plus  von  Comal  aber  ist 
die  durch  diese  Sprache  un¬ 
terstützte  übersichtliche  Pro¬ 
grammstruktur.  Befehle,  die 
einer  strukturierten  Pro¬ 
grammierung  abträglich 
sind  (zum  Beispiel  GOTO 
Zeilennummer),  sind  im  Be¬ 
fehlswortschatz  gar  nicht 
erst  vorhanden.  Comal  ver¬ 
langt  anstelle  einer  nichtssa¬ 
genden  Zeilennummer  ei¬ 
nen  freiwählbaren  Prozedur¬ 
namen  (Label).  Der  schein¬ 
bare  Nachteil,  zu  einer  Zeile 
inmitten  einer  Unterroutine 
nicht  unmittelbar  springen 
zu  können,  entpuppt  sich  in 
der  Programmierpraxis  sehr 
schnell  als  Vorteil:  Es  ist  näm¬ 
lich  mit  Comal  nahezu  un¬ 
möglich.  unübersichtliche 
»Spaghetti-Programme«  zu 
erstellen.  Der  Fh’ogrammier- 
stil  wird  zwangsläufig  »sau¬ 
ber«.  Nachträgliche  Ände- 
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rungen  und  Erweiterungen 
des  Programms  sind  des¬ 
halb  schnell  und  problemlos 
durchführbar  —  auch  noch 
nach  vielen  Monaten  und 
Jahren.  Ein  gut  strukturiertes 
Listing  erklärt  sich  auch  oh¬ 
ne  viele  Kommentare  quasi 
von  selbst. 

Für  eine  gute  Lesbarkeit 
und  Übersichtlichkeit  sorgt 
auch  die  LIST-Routine  des  In¬ 
terpreters.  Zeilen  innerhalb 
von  Schleifen,  Prozeduren 
und  Funktionen  werden  bei 
der  Ausgabe  auf  dem  Bild¬ 
schirm  oder  auf  einem 
Drucker  automatisch  einge¬ 
rückt.  Weiterhin  werden  zur 
besseren  Erkennung  Be¬ 
fehlswörter  in  Großbuchsta¬ 
ben,  Variablen-  und  Proze¬ 
durnamen  dagegen  in  Klein¬ 
buchstaben  ausgegeben.  In 
puncto  Schleifen-Vielfalt  läßt 
Comal  ebenfalls  keine  Wün¬ 
sche  offen.  Verwendet  wer¬ 
den  können: 

IF-THEN-ELIF-ELSE-ENDIF, 

CASE-OF-WHEN- 

OTHERWISE-ENDCASE. 

REPEAT-UNTIL, 

WHILE-DO-ENDWHILE, 

FOR-TO-STEP-ENDFOR 

(NEXT), 

LOOP-EXIT-EXIT  WHEN- 
ENDLOOP. 

Es  dürfte  somit  unmöglich 
sein,  ein  Problem  zu  finden, 
das  nicht  mit  einer  der  mögli¬ 
chen  Schleifen  optimal  ge¬ 
löst  werden  könnte. 

Von  Basic  xu  Comal 

Besonders  hervorzuheben 
ist  auch  die  Funktionsbe¬ 
handlung  von  Comal.  Im  Ge¬ 
gensatz  zu  Basic  können  sich 
nämlich  Funktionen,  ähnlich 
den  Prozeduren,  über  meh¬ 
rere  Zeilen  hinwegziehen. 
Ein  ganzer  Programmblock 
beliebiger  Länge  —  gekenn¬ 
zeichnet  mit  FUNC  und  END- 
FUNC  —  kann  als  Funktion 
definiert  und  mit  Parameter¬ 
übergabe  vom  Hauptpro¬ 
gramm  ausgeführt  werden, 
Auch  extrem  komplexe 
Funktionen  sind  auf  diese 
Weise  leicht  und  übersicht¬ 
lich  programmierbar. 

Comal  ist  eine  »intelligen¬ 
te«  Sprache,  die  auch  den 
Umstieg  von  Basic  unter¬ 
stützt.  Das  Schlüsselwort 
NEXT  beispielsweise  ist  im 
Comal-Wortschatz  eigentlich 
nicht  enthalten.  Wird  es  den¬ 
noch  eingegeben,  ersetzt 
der  Interpreter  diesen  Be¬ 
fehl  stillschweigend  durch 
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ENDFOR.  Weiterhin  ver¬ 
langt  Comal  genaugenom¬ 
men  —  an  Pascal  angelehnt 
—  bei  einer  Variablen-Zu- 
weisung  anstelle  des » = « ein 
»:  =  «,  Aber  auch  hier  ersetzt 
der  Interpreter  —  im  Gegen¬ 
satz  zum  Pascal-Compiler  — 
bei  Bedarf.  Lediglich  zwei 
Dinge  sind  für  den  Basic-Pro- 
grammierer  gewöhnungsbe¬ 
dürftig: 

a)  Schlüsselwörter  (Befehle) 
dürfen  in  Comal  nicht  abge¬ 
kürzt  werden  und 

b)  zwischen  den  Befehlswör¬ 
tern  und  Variablen  muß  un¬ 
bedingt  ein  Leerzeichen  ste¬ 
hen.  Schreibt  man  anstelle 
von  »FOR  I  =  «  wie  gewohnt 
»FORI » «,  interpretiert  Co¬ 
mal  diesen  Ausdruck  als 
Zuweisung  der  Variablen 
»FORI«  und  es  kommt  unwei¬ 
gerlich  zu  einer  Fehlermel¬ 
dung. 

Die  für  Comal  wichtigen 
»aktiven  Leerzeichen«  wer¬ 
den  im  Programracode  nicht 
gespeichert  und  belegen  im 
Gegensatz  zu  Basic  keinen 
zusätzlichen  Speicherplatz. 

Comal  besitzt  nicht  nur  ei¬ 
nen  größeren  Sprachschatz, 
sondern  ist  darül^r  Wn^s 
auch  noch  schnelrlr  cus  Ba^ 
sic.  Dies  wird  insbesondere 
bei  Variablen-  und  String¬ 
operationen  deutlich.  Ge¬ 
genüber  Pascal  zeichnet 
sich  Comal  durch  die  gerin¬ 
gere  Strenge  und  die  inter¬ 
aktive  Programmierung  aus. 
Es  ist  deshalb  nicht  verwun¬ 
derlich,  daß  die  Verbreitung 
von  Comal  fortschreitet.  In 
Schleswig-Holstein  ist  Co¬ 
mal  bereits  seit  geraumer 
Zeit  offizielle  Programmier¬ 
sprache  und  Pflicht  für  den 
Informatik-Unterricht  in  den 
Schulen.  Weitere  Bundes¬ 
länder  befinden  sich  zur  Zeit 
noch  in  der  Entscheidungs¬ 
phase,  In  den  Universitäten 
findet  Comal  zunehmenden 
Anklang  und  auch  privat 
wird  immer  häufiger  in  die¬ 
ser  Sprache  programmiert. 
In  vielen  Städten  und  Län¬ 
dern  werden  Comal-User- 
Groups  gegründet,  die  für 
die  Verbreitung  der  Sprache 
sorgen  und  Comal-Anwen- 
der  mit  den  neuesten  Infor¬ 
mationen  und  nützlichen  Co- 
mal-Utilities  versorgen.  Zum 
Erfolg  beigetragen  hat  si¬ 
cherlich  auch  die  Free-Soft- 
Version  0.14,  die  für  den  C  64 
verfügbar  ist.  Hiermit  ist  be¬ 
reits  sehr  komfortabel  zu 


programmieren.  Nachteilig 
ist  aber  vor  allem  der  gerin¬ 
ge  Speicherplatz  dieser  Dis- 
ketten-Version  (9902  Bytes 
frei),  was  jedoch  durch  die 
Möglichkeit,  Programmteile 
nachzuladen,  weniger  ins 
Gewicht  fällt.  Zum  Kennen¬ 
lernen  der  Sprache  ist  sie  in 
jedem  Fall  empfehlenswert. 
Wer  jedoch  alle  Möglichkei¬ 
ten  der  Grafik-,  Sound-,  Spri¬ 
te- und  Kontrollportprogram- 
mierung  nutzen  will,  muß 
mehr  Geld  investieren.  Die 
Modulversion  Comal  80  (Ver¬ 
sion  2.01)  mit  30714  Bytes  frei, 
die  von  der  Comalgruppe 
Deutschland  D.Belz  vertrie¬ 
ben  wird,  kostet  inklusive 
deutschem  Handbuch  198 
Mark. 

Ebenfalls  im  Preis  inbe¬ 
griffen  ist  eine  Demodisket¬ 
te.  die  eine  Reihe  interessan¬ 
ter  Programme  und  Proze¬ 
duren  enthalt. 

Beeindruckend  ist  vor  al¬ 
lem  das  Programm  »ALLES 
ZUGLEICH«,  bei  dem 
gleichzeitig  Grafik-,  Sprite- 
und  Sound-Befehle  ausge¬ 
führt  werden.  Hierbei  wird 
eine  Geschwindigkeit  und 
f^rfektion  erreicht,  die  man 
allenfalls  von  profes¬ 
sionellen  Spielprogrammen 
in  Maschinensprache  erwar¬ 
ten  würde. 


Comal-Tniining 

Für  die  C  64-Modulversion 
2.01  bietet  die  Comalgruppe 
Deutschland  unter  anderem 
auch  ein  Lernprogramm  mit 
dem  Namen  »Bruno  der 
Hamster«  an  (39  Mark),  das 
vor  allem  in  Schulen  einge¬ 
setzt  wird.  Es  soll  den  Benut¬ 
zer  allgemein  mit  struktu¬ 
rierten  Programmierspra¬ 
chen  und  somit  natürlich 
auch  mit  Comal  vertraut  ma¬ 
chen.  Die  Aufgabe  bei  die¬ 
sem  Programm  besteht  dar¬ 
in.  einen  symbolisch  darge¬ 
stellten  Hamster  auf  dem 
Bildschirm  programmge¬ 
steuert  um  Hindernisse  zu 
lenken,  Gegenstände  (Kör¬ 
ner)  aufzunehmen  und  weg¬ 
zulegen.  Erschwert  wird 
dies  durch  die  bewußt  eng 
begrenzte  Anzahl  der  Steu¬ 
erbefehle  Ginksum,  vor),  so 
daß  man  gezwungen  ist,  ei¬ 
gene  Prozeduren  zu  definie¬ 
ren,  um  die  Aufgabe  mit 
möglichst  wenigen  Schritten 
zu  lösen.  Der  Einsatz  von 
Schleifen  ist  hierbei  unver- 
zichtlich.  Besonders  interes¬ 
sant  ist  schließlich  noch  die 
Möglichkeit,  die  Landschaft 
mit  einem  Editor  selbst  zu 
gestalten  und  somit  den 
Schwierigkeitsgrad  der  Auf¬ 
gabe  zu  bestimmen.  (nj) 
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Gelegentlich  treffen  in  un¬ 
serer  Redaktion  Anfragen 
von  Lesern  ein,  warum  in  der 
64’er  bislang  keine  in  Comal 
geschriebenen  Programme 
veröffentlicht  werden.  Wir 
werden  deshalb  in  der  na¬ 
hen  Zukunft  durch  eine  Le¬ 
ser-Umfrage  den  Verbrei¬ 
tungsgrad  und  das  Interesse 
an  Informationen  über  diese 
Sprache  ermitteln.  Bereits 
jetzt  möchten  wir  Ihnen  aber 
die  Möglichkeit  geben,  Co¬ 
mal  selbst  kennenzulemen. 
Deshalb  haben  wir  uns  ent¬ 
schlossen,  die  Free-Soft-Ver- 
sion  0.14  auf  unserer  Pro- 
gramm-Service-Diskette  Nr. 
8/86,  selbstverständlich  oh¬ 
ne  zusätzliche  Kosten,  anzu¬ 
bieten  und  hoffen  damit  zur 
weiteren  Verbreitung  und 
zum  Kennenlemen  von  Co¬ 
mal  beitragen  zu  können. 
Sollte  das  Interesse  an  die¬ 
ser  Sprache  groß  genug 
sein,  werden  wir  dem  zu¬ 
künftig  durch  mehr  Informa¬ 
tion  Rechnung  tragen.  Die 
nachfolgend  aufgeführten 
Comal-User-Groups  stehen 


Ihnen  gerne  för  weitere  In¬ 
formationen  über  das  aktuel¬ 
le  Angebot  rund  um  Comal 
zur  Verfügung. 

Comalgruppe 
Deutschland 
D,  Beiz 

2270  Utersum/Foehr 

Comal  User  Group 
Bielefeld 
c/o  K.D.  Polloczek 
Paulusstr.  19 
4800  Bielefeld  1 

Comal  Bruger  Gruppe 
Mindegade  42 
8700  Horzens 
Denmark 

Comal  Tbday  DK 
Postbox  1222 
2300  Copenhagen  S 
Denmark 

Comal  User  Group 
Netherlands 
Dick  Klingens 
Violeir  3 
2925  TE 

Krimpen  ad  Ijssel 
Niederlande 
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Immer  wieder  liest  man  in 
Computerzeitschriften 
Berichte  über  leistungsfä¬ 
hige  Programmiersprachen 
wie  Pascal,  Forth,  Modula, 
Logo.  Fortran,  Ada  und  viele 
mehr. 

Programmiersprachen 
sind,  im  Gegensatz  zur  allge¬ 
meinen  Meinung,  kein  Mit¬ 
tel,  sich  mit  dem  Computer 
zu  unterhalten,  sondern  stel¬ 
len  lediglich  die  Aneinan¬ 
derkettung  von  Befehlen  zu 
Programmen  dar.  die  den 
Computer  veranlassen,  eine 
vorbesiimmte  Aktion  auszu- 
führen.  Der  wesentliche 
Aspekt  ist,  ein  Problem  mög¬ 
lichst  effektiv  und  zeitlich 
schnell  ausführen  zu  lassen. 

Mit  der  ständig  gestiege¬ 
nen  Leistungsfähigkeit  der 
Computer  ist  auch  die  Kom¬ 
plexität  und  Leistungsfähig¬ 
keit  der  Programme  gestie¬ 
gen,  Daraus  resultierte,  daß 
auch  die  Programmierspra¬ 
chen  sich  weiterentwickeln 
mußten.  Die  meisten  ge¬ 
bräuchlichen  Programmier¬ 
sprachen  zeichnen  sich  da¬ 
durch  aus,  daß  sie  durch  ei¬ 


Urwald 

Wir  geben  Ihnen  einen  Durch¬ 
blick  durch  das  Dickicht  des 
Urwaldes  an  Programmier¬ 
sprachen.  Welche  Sprache 
läuft  auf  welchem  Computer, 
was  kostet  sie  und  worauf 
müssen  Sie  achten. 


Data  Becker.  Merowingerstr.30,  4000  Düsseldorf,  Telefon  0211/310010 
Btainware  GmbH,  Kirchgasse  24,  6200  Wiesbaden.  Telefon  06121/372011 
Comalgruppe  Deatserland,  Bsstfach,  2270  Ulersum/Fbehr,  Telefon  04683/500 
Digimai.  Arbeitergasse  48.  A-IOSO  Wien,  Ttelefon  0043  2  22/S42892 
H.  G  Dteeser.  im  Rosenhag  6. 5300  Bonn  1 

Easy-S^  Bauer  GmbH,  Kntenbai  44. 2000  Hamburg  63,  Tfelefon  040/6062487 
Escon.  Rmdermaikt  4,  8(Ä0  Freismg,  Ttelefon  081 61/1 3089 
Foith-Systeme  tbetfach  1226.  7820Tuuee-Neustadt.  Telefon  076S1/166S 
Hofacker  Ing,  Tegemseerai.  18, 8150  Holzkiichen,  Iblefon  08024/7331 
ProfisofI  GmbH.  Sutthauser  Str.  50—52. 4600  Osnabrück.  Ttelefon  0541/5391K 
Roßmöller.  Maxstr 30-32,  3300  Bonn  l  Telefon  0228/659980 
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ne  Wandlung  (Compilie¬ 
rung)  ein  Maschinencode 
im  Computer  erzeugen,  der 
dann  sofort  lauffähig  ist. 

Die  andere  gebräuchliche 
Form  der  Programmierspra¬ 
chen  ist  der  Interpreter,  zu 
dem  auch  die  Sprache  »Ba¬ 
sic«  gehört.  Hier  werden 
Code-Worte  (Befehle)  wäh¬ 
rend  der  Programmausfüh- 
rung  gelesen,  mit  einem  Re¬ 
gister  verglichen  und  zuge¬ 
hörige  Maschinen-Unterpro- 
gramme  abgerufen,  die 
dann  ausgeführt  werden. 

ln  der  Marktübersicht  ha¬ 
ben  wir  Ihnen  die  wichtig¬ 
sten  Merkmale  der  einzel¬ 


ten  und/oder  erstellen?  Kom¬ 
fortable  Sprachen  ermögli¬ 
chen  dieses. 

c)  Bei  einigen  Sprachen  ist 
zum  Einbinden  der  erstellten 
Programme  ein  Linker  (Bin¬ 
der)  notwendig. 

d)  Nicht  alle  Compüate  sind 
nach  dem  Speichern  auf  ein 
Speichermedium  (Diskette. 
Kassette)  und  erneutem  La¬ 
den  lauffähig.  In  diesen  Fäl¬ 
len  wird  ein  kurzes  Ladepro¬ 
gramm  benötigt. 

e)  Komfortable  Compiler  le¬ 
gen  auf  dem  Speichermedi¬ 
um  ein  Maschinenpro¬ 
gramm  ab,  das  sofort  und  oh¬ 
ne  Lader  geladen  und  ge- 


nen  Progiammie®|Ä8cWaffi*-irÄ^»i  werden  kann. 


tabellarisch  aufgelistet. 

Die  wichtigsten  Kriterien, 
die  einen  guten  Compiler 
auszeichen  finden  Sie  dann 
in  der  vierten  Spalte. 

a)  Ist  das  emeugte  Compiiat 
(^’andlung)  sofort  lauffähig, 
oder  nicht?  In  der  Regel  soll¬ 
te  hier  die  Frage  bejaht  wer¬ 
den. 

b)  Lassen  sich  Programmtei¬ 
le,  sogenannte  Bausteine  ein¬ 
zeln  und  gesondert  bearbei¬ 


Wichtig  ist,  zu  wissen  auf 
welchem  Medium  die  Pro¬ 
grammiersprache  geliefert 
wird.  Neben  dem  gebräuch¬ 
lichsten  Medium,  der  Disket¬ 
te,  findet  man  auch  einige 
Kassettenversionen.  Das 
wohl  schnellste  und  be¬ 
quemste  Medium  ist  ein  Mo¬ 
dul  (EPROM). 

Für  den  Einsteiger,  Anfän¬ 
ger  und  Anwender  ist  die  Be¬ 
dienungsanweisung  ein  Kri¬ 


terium,  das  nicht  außer  acht 
gelassen  werden  sollte.  Des¬ 
halb  finden  Sie  neben  dem 
Kaufpreis  in  der  letzten  Spal¬ 
te,  einige  Informationen  über 
das  mitgelieferte  Begleitma¬ 
terial. 

a)  Wird  überhaupt  ein  Hand¬ 
buch  zusammen  mit  der  Soft¬ 
ware  geliefert? 

b)  In  welcher  Sprache  ist  das 
Handbuch  geschrieben?  Be¬ 
sonderen  Wert  sollte  dabei 
auf  ein  deutsches  Handbuch 
gelegt  werden.  Leider  ist 
dieses  nicht  die  Regel. 

c)  Wie  ausführlich  ist  das 
Handbuch?  Die  Seitenzahl  ist 
zwar  nicht  unbedingt  ein  Be¬ 
weis  für  die  Qualität  eines 
Handbuches,  aber  eine  ho¬ 
he  Seitenzahl  läßt  in  der  Re¬ 
gel  ein  umfangreich  doku¬ 
mentiertes  Handbuch  er¬ 
warten. 

d)  Werden  auch  Grundlagen 
der  Programmiersprache  in 
dem  Handbuch  abgehan¬ 
delt? 

e)  Oder  ist  zusätzlich  noch 
weitere  Lektüre  zum  Ver¬ 
ständnis  notwendig? 


Programmiersprachen 


a)  Pvogrammienpracb« 

b)  Name 

e)  Anbieter 

LSnft  eof 

a) C64 

b)  C  U6/C  16 

c) C122 
64-Modas 

d) C128 
128-Modiu 

e) C128 
CP/M-Modos 

Axt  der  PiiKMem- 
mienpraebe 

a)  Compiler 

b)  Inteipreater 

lat  daa  CotnpUal 

a)  solort  laeff&his 

b)  Bauateine 
möglich 

c)  Linker 
notwendig 

d)  Ladepzognmm 
notwendig 

e)  Maschinen- 
Programm 

Progzasuit  auf 

a)  Diskette 

b)  Kassette 

c)  Modnl 
dl  Eprom 

Ueferumfang 
al  Handbuch 
bl  deutsch  ? 
cl  Seitenzahl 
dl  Grtmdlagen 
el  weitere  Lekt&ra 
notwendig 

Preis 

(inkl.  MwSt.} 

Lieferzeit 

a)ABA 

a)ia 

a)ja 

a))a 

a)ja 

a)ia 

99.90 

b)  ADA-Tiainuigskuzs 

b) 

b))a 

b)nem 

b) 

b)ia 

sofort 

c)  Data  Becker 

c)ja 

c)  nein 

c) 

c)117 

d) 

^ia 

d) 

dl  ja 

e) 

e)ia 

e)ia 

a)C 

a) 

a)ja 

a)ja 

ajja 

alle 

148,00 

b)  Small  C 

b) 

b) 

b)}a 

bl 

bl  ja 

c)  Markt  &  Technik  AG 

c) 

c)ja 

cl 

cl20! 

d) 

d)ja 

dl 

d)ia 

e)ia 

e)ja 

elia 

b)  Profi  C  128 

a) 

a)ia 

alia 

a)ja 

8)  ja 

99,00 

c)  Data  Becker 

W 

b) 

b)kA.) 

b) 

b)ja 

sofort 

0 

C)ja 

c) 

c)290 

4)  ja 

4)  ja 

d) 

d)ja 

e) 

e)ia 

e)ja 

44 
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Programmiersprachen 


C  64/C  128 


a)  Pzograauoienpraehe 

b)  Name 

c)  Anbieter 

Läoilaaf 

a) C64 

b)  C  U6/C  16 
c}C  128 
6^Modns 
(DC128 
128-ModBS 
e)C  128 
CP/M-Modns 

Art  der  Program¬ 
miersprache 

a)  Compiler 

b)  Ixvterprealer 

Ist  das  CompUat 

a)  sofort  laaflihlg 

b)  Baosteine 
möglich 

c)  Linker 
notwendig 

d)  Ladeprograam 
notwendig 

e)  Maschinen- 
pro^Tänm 

Programm  auf 

a)  Diskette 

b)  Kassette 

c)  Modul 

d)  Eprom 

Liefezumfe&g 

a)  Handbuch 

b)  deutsch  ? 
e)  Seitenzahl 

d)  Grundlagen 

e)  weitere  Lektüre 
notwendig 

Preis 

(inU.  MwSt) 

Lieferzeit 

b)  C-Compilei 

a)ia 

a)ia 

8)  ja 

a)ja 

a)ja 

69,00 

c)  Data  Becker 

b) 

b) 

b)ja 

b) 

b)ja 

sofort 

c)ja 

c)ja 

O 

c)272 

d) 

d)ja 

d) 

d)ja 

e) 

e)  ja 

e)ja 

a)  Compiler 

a)ia 

a)ja 

a)ja 

a)ja 

a)ja 

271,00 

b)  Astrocomp  128 

b) 

b) 

b)  nein 

b) 

b)  ja  0.  englisch 

sofort 

c)  Digimai 

c) 

c)  nein 

c) 

OkA. 

d)ja 

d)neln 

d) 

d)k.A. 

e) 

e)  ja 

e)nein 

b)  Profimal 

a) 

a)ja 

a)ja 

a)ja 

a)ia 

99.00 

c)Dau  Becker 

b) 

b) 

b)ia 

b) 

b)  ja 

sofort 

c) 

c)nein 

c) 

040 

d))a 

d)nein 

d) 

d)nem 

e) 

e))a 

elia 

b)  C-Basic-CompUer 

a) 

a)ja 

a)ja 

a)ja 

a)ja 

174,00 

c)  Markt  &  Ibchnik 

b) 

b) 

b)ja 

b) 

b)  englisch 

sofort 

c) 

0  ja 

O 

0164 

d) 

d)  nein 

d) 

d)ja 

e)ja 

e)ja 

einem 

b)  RPNlf-CompUer 

a) 

a)ja 

a)ja 

a)ja 

a)ja 

Handbuch  39^0 

c)  Vertag  Heinz 

b) 

b) 

b)  nein 

b) 

b)ja 

Diskette  59,60 

Heinac 

o)  nein 

c) 

0)  100 

Handb-I-D)  95,00 

d) 

d)  nein 

d) 

d)  ja 

sofort 

e))a 

e)ia 

e)nein 

b)  Laser-Compiler 

a}ia 

a)ia 

a)}a 

a)ja 

a)ja 

99,90 

(Basie-Compiler 

b) 

b) 

b)  nein 

b)ia 

b)  englisch 

79,90 

zu  Laser-Basic) 

c)ja 

c)  nein 

c) 

c)7 

kA. 

c)  Profisofi 

d) 

d)ja 

d) 

d)ja 

e) 

0)ja 

e)ia 

b)  Laser-Compiler 

a)ia 

a)ja 

a)  nein 

a)ja 

a}ja 

78,90 

(Basic-Compiler 

b) 

b) 

b)  nein 

b)  englisch 

78,90 

zu  Laser-Basic) 

c)ja 

c)  nein 

c) 

c)l20 

kA. 

c)  Dreeser 

d) 

d)  nein 

d) 

d)ja 

e) 

e)  ja 

e)  nein 

b)  Basic-Compiler 

a) 

a)ja 

a)nein 

a)ja 

a)ja 

97,90 

e)  Dresser 

b) 

b) 

b)  nein 

b) 

b)  englisch 

kA. 

c) 

c)  kA. 

0 

c)ca.  lOO 

d)ja 

d)  nein 

d) 

d)ia 

e) 

EPfJionLinar—' 

e)nein 

b)  Basic-Compiier 

a) 

a)ja 

a)ja 

a)ja 

a)ja 

99,00 

c)  Data  Becker 

b) 

b) 

b)ja 

b) 

b)ia 

sofort 

c) 

c)nein 

O 

c)95 

d)ja 

^  nein 

d) 

4  nein 

e) 

e)ja 

e)ja 

b)  Basic-Compiler 

a))a 

a)ia 

a))a 

a)ja 

a)ia 

99,00 

c)  Data  Becker 

b) 

b) 

b)ja 

b) 

b)  ja 

sofort 

c)ja 

c)  nein 

c) 

c)  70 

d) 

d)nein 

d) 

djnain 

e) 

e)ja 

e)ja 

a)  Comal 

a)ja 

a) 

a) 

a) 

a)ja 

198,00 

b)  Co  mal  80 

b) 

b)ja 

b) 

b) 

b)ja 

k.A 

(Ver&BOl) 

Oia 

o) 

0206 

e)  Comalgruppe 

d) 

d) 

d) 

d))a 

e) 

a) 

e)nein 

a)  Forth  (Romlk) 

a)ja 

a)ja 

a)ja 

a) 

a)ja 

39,90 

b)  Forth 

b) 

b)ja 

b)ja 

b)ja 

b)  englisch 

sofort 

c)  Piofisoft 

c)  ja 

c)  nein 

c) 

0)64 

d) 

d)  nein 

d) 

d)nein 

e) 

e)ja 

Oia 

b)  Forth  Mi  C  64 

a)}a 

a)ja 

a)ja 

a)ia 

a)ja 

69,00 

c)  Kotacker 

b) 

b)ja 

b)ja 

b) 

b)ja 

kA. 

c)ia 

c)  nein 

c) 

0400 

d) 

d)  nein 

d) 

d) 

e) 

e)ia 

e)ja 

b)  Super  Forth  64 

a)la 

a)ia 

a)ia 

a)ia 

346,00 

c)  Fbrth-systeme 

b) 

b))a 

b)n«ln 

b) 

b)  englisch 

sofort 

c) 

c)  nein 

c) 

c)400 

d) 

d)nein 

d) 

d)j8 

e) 

e)ia 

e)  nein 

b)  Fonh 

a))a 

a)ia 

a)ja 

a)ia 

a)ja 

38.90 

c)  Dreeser 

b) 

b)  ja 

b))a 

b) 

b)  englisch 

kA. 

c)ja 

c)neiii 

c) 

c)32 

d) 

d)ja 

d) 

d)ia 

e) 

e)la 

e)nein 

b}M+T  Forth  64 

a})a 

a)ja 

a)jB 

a)jB 

a)ja 

98,00 

c)  Markt  &  Technik 

b) 

b)ja 

b)ja 

b) 

b)ja 

sofort 

c)Ja 

c)  nein 

c) 

c)ca.  40 

d) 

d)nein 

d) 

d)ja 

e) 

e)  ja 

e)ja 

b)  Forth 

a)ia 

a)ja 

a)ja 

a)ia 

a)ja 

99,00 

c)  Data  Becker 

b) 

b)ja 

b)  nein 

b) 

b)ja 

sofort 

Oia 

c)  nein 

0 

c)60 

d) 

d)ja 

d) 

d)  nein 

e) 

a)ja 

e)ja 

a)  Fortran 

a) 

a)ia 

a)ja 

a)ja 

a)}a 

189,00 

b)  Nevada  Fbitian 

b) 

b) 

b)ja 

b) 

b)  englisch 

kA. 

c)  Escon 

0 

c)nein 

c) 

OkA. 

d) 

d]  nein 

d) 

d)kA. 

e))a 

e)ja 

e)ia 
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Programmiersprachen 


C  64/  C  128 


a)  Ptogrammienpnch« 

b)  Name 

c)  Anbieter 

IjänA  auf 

a) C64 

b)  C  U6/C  16 

c) C128 
6^ModiiE 

d) C128 
lis-Modas 

e) C128 
CP/M-Modns 

Art  der  Program- 
tnierspraebe 

a)  Compiler 

b)  Inteipreater 

Ist  das  CompUat 

a)  sofort  lauflähig 

b)  Bausteine 
möglich 

e)  Linker 
:  notwendig 

d)  Ladeprogramm 
notwendig 

e)  Maschinen¬ 
programm 

Programm  auf 

a)  Diskette 

b)  Kassette 

c)  Modal 

d)  Eprom 

T.ioffiyTi  m  fa 

a)  Handbuch 

b)  deutsch  ?  , 

e)  Seitenzahl 

d)  Grundlagen 

e)  seeitere  Lektüre 
notwendig 

Preis 

(inkl.  MwSL) 

Lieferzeit 

a)  Pascal 

a)ia 

a)ia 

a)ja 

a)ia 

a)ja 

189,00 

b)  Compact  Pascal 

b) 

b) 

b))a 

b) 

b)ja 

2  Vl^hen 

c)  Rudolph  EDV 

c)ja 

c)nem 

c) 

c)kJL 

d) 

^nein 

d) 

d)  nein 

e) 

e)  ja 

e)ja 

b)  Turbo  Pascal 

a) 

a)ja 

a)ja 

a)ia 

225,72 

c)  Heimsoeth  Software 

b) 

b) 

b)nein 

b) 

b)  ja  u.  englisch 

2  Wochen 

c) 

c)  nein 

c) 

c)  374 

d) 

d)  nein 

d) 

d)  ja 

e)ia 

e)  ja 

e)nein 

b)  Oxford  Pascal 

a)ia 

a)ia 

a)  ja 

a)]a 

a)  ja 

197,90 

c)  Dreeser 

b) 

b) 

b)ja 

b) 

b)  englisch 

kJL 

c) 

c)  nein 

c) 

c}98 

d) 

d)ia 

d) 

d))a 

e) 

e)ia 

e)neln 

b)  Pascal  64 

a)j« 

a)ja 

a)ja 

a)ia 

a)ia 

99.00 

c)  Data  Beclcei 

b) 

b) 

b)nein 

b) 

b)ja 

sofort 

c)ja 

c)nein 

c) 

c)77 

d) 

d)nein 

d) 

d)nein 

e) 

e)ja 

e)ja 

b)  Pascal/M +T 

a) 

a)ja 

a)ia 

a)  ja 

a)ia 

174.00 

c)  Markt  &  Ibchnik 

b) 

b) 

b)ja 

b) 

b)  englisch 

sofort 

e) 

c)ja 

c) 

c)  ca.  320 

d) 

d)  nein 

d) 

d)ia 

e)ja 

e)ja 

e)nein 

b)  Turbo  Pascal  3.0 

a) 

a})a 

a)Ja 

a}ia 

272.72 

c)  Markt  &  Ibchnik 

b) 

b) 

b)ja 

b) 

b)  ja 

sofort 

c) 

c)ja 

c) 

c)  374 

d) 

d)nein 

d) 

d)ja 

e)ia 

e)Ja 

e)  nein 

b)M+TPascal 

a)ja 

a)ia 

a)ja 

a)ja 

a)ja 

52.00 

c)  Markt  &  Technik 

b) 

b) 

b)ja 

b) 

b)ja 

sofort 

c)  ja 

c)  ja 

c) 

c)2IS 

d) 

d)  nein 

d) 

d)ja 

e) 

e)ja 

e)  nein 

b)  Profi  ftscal 

a)ja 

a)ja 

a)ja 

a)ja 

a)ja 

198,00 

c)  Data  Becker 

b) 

b) 

b)ja 

b) 

b)ja 

sofort 

c)ja 

c)  ja 

c) 

c)330 

d) 

d)  ja 

d) 

d)ja 

e) 

e)ja 

e)nem 

^Prolog 

a)ja 

a) 

a) 

a)ia 

a)ia 

299,00 

b)  Prolog  64 

b) 

bjja 

b) 

b) 

b)ja 

sof^ 

c)  Btainware  GmbH 

c)ia 

c)70 

d) 

d) 

d) 

d)ja 

e) 

e) 

e)ia 

b)&AM. 

a)ja 

a)ja 

a)ia 

a)ia 

a)ja 

189,00 

c)  EASY-Soit  Bauer 

b) 

b) 

b) 

b) 

b)  englisch 

10  Tage 

c) 

c) 

c) 

c)  100 

d) 

d))a 

d) 

d)ja 

e) 

e) 

e)nein 

a)  Assembler 

a)ja 

a)ja 

a)ia 

a)ja 

a)ia 

99,00 

b)  Makro-Assembler- 

b) 

b) 

b)ja 

b) 

b)ja 

sofort 

Modul 

c)ia 

c)  nein 

c)ja 

c)S0 

c)  RoBmöUer 

d) 

d)  nein 

d) 

d)ja 

e) 

e)ja 

e)nein 

b)  Top-Ass 

a) 

a)ja 

a)ja 

a)ja 

a)  ja 

89,00 

c)  Markt  &  Technik 

b) 

b) 

b)ja 

b) 

b)ja 

sofort 

0 

c)  ja 

c) 

c)84 

d)ia 

d)  nein 

d) 

d)  nein 

e) 

e)la 

e)ja 

b)  Assembler/ 

a)ia 

a)ja 

a)  k.A. 

a)ja 

a)ja 

73,90 

Disasse  tnbler 

b) 

b) 

b)  k.A. 

b)ja 

b)ia 

sofort 

c)  Profisott 

c)ja 

c)k.A. 

c) 

c)  nein 

d) 

d)nein 

d) 

d)  16 

e) 

•)  ja 

e}ja 

b)Maciofii« 

•))• 

a)ja 

a)ia 

a)ia 

a)ia 

79.00 

Macroassembler 

b) 

b) 

b)  nein 

b)ja 

b)ja 

sufoil 

c)  Ho&ckei 

c))a 

c)  nein 

c) 

c)400 

d) 

d)  nein 

d) 

d)ja 

e) 

e)ia 

e)ia 

b)  Mschm  lightning 

a)ja 

a)ja 

a)ja 

a)ia 

a)je 

159.90 

c)  Thomas  Vtegner 

b) 

b) 

b)ja 

b)ja 

b)engli8ch 

119.90 

e)ia 

e)  nein 

c) 

c)  128 

kJL 

d) 

d)nein 

d) 

d)ja 

e) 

B)ja 

e)  nein 

b)  Passern 

a)ia 

a)ja 

a)ia 

a) 

a)nein 

59,90 

c)  Thomas  Wagner 

b) 

b) 

b)ja 

b)ja 

b) 

kJL 

c)ja 

c)nein 

c) 

c) 

d) 

d)  nein 

d) 

d) 

•) 

e)ja 

e) 

a)  Grafik 

s)ia 

a)ja 

a)ia 

a) 

a)ia 

84,90 

b)  White  Lightning  in 

b) 

b)ja 

b) 

b)ja 

b)  englisch 

sofort 

Fonh-Basic 

c)ja 

c)nein 

c) 

c)102 

Giafikprogramm 

d) 

d)  nein 

d) 

d)k.A. 

c)  Piofisoh 

e) 

e)nein 

e)nein 

a)  dBase 

a) 

a) 

a) 

a)ja 

a}ja 

199,00 

b)  dBase  U  (v  2,41) 

b) 

b)ia 

b) 

b) 

b)ja 

sofort 

c)  Markt  &  Technik 

c) 

c) 

c) 

c)  ca.  400 

d) 

d) 

d) 

d)ja 

e)ia 

e) 

e)nein 

46  ikSfaj* 


Ausgabe  8/August  1986 

64er-onUne.da 
64«r-o  nline.net 


Hardware 
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Die  Axt  im  Haus*«*  (I) 


Nicht  jeder  Defekt  an  Ihrem  Computer  oder  Ihrer  Peri¬ 
pherie  muß  gleich  hohe  Kosten  verursachen.  Der  in 
dieser  Ausgabe  beginnende  Reparatur-Kurs  soll  Ih¬ 
nen  helfen,  kleine  Fehler  selbst  zu  beseitigen. 


Ist  Ihnen  das  auch  schon 
einmal  passiert:  Genau 
dann,  wenn  man  seine 
Computeranlage  am  drin¬ 
gendsten  braucht,  gibt  ent¬ 
weder  das  Floppy-Laufwerk, 
der  Drucker  oder  der  C  64 
den  Geist  auf!  Der  Ärger  ist 
dann  natürlich  groß.  Hinzu 
kommt,  daß  man  bei  der 
Vielzahl  an  möglichen  Feh¬ 
lerquellen  als  Laie  schnell 
den  Überblick  verliert.  Und: 
Welche  Defekte  kann  man 
noch  selber  reparieren  und 
wann  sollte  man  lieber  doch 
zum  Kundendienst  gehen?  In 
diesem  neuen  Kurs  werden 
wir  Ihnen  auf  diese  und  viele 
weitere  Fragen  ausführliche 
und  leicht  verständliche  Ant¬ 
worten  geben. 

Sie  werden  sich  in  Zukunft 
zu  helfen  wissen,  wenn  Ihre 
Geräte  nicht  mehr  das  tun, 
was  Sie  eigentlich  von  ihnen 
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erwarten.  Dieser  Kurs  soll 
Sie  in  die  Lage  versetzen, 
geschmolzene  Sicherungen 
oder  defekte  Bausteine  (VIC, 
CIA.  VIA  oder  andere)  zu  lo¬ 
kalisieren.  Mit  diesem  Wis¬ 
sen  können  Sie  dann  ent¬ 
scheiden,  ob  Sie  das  Gerät 
selbst  reparieren  oder  die 
Reparatur  einer  Firma  über¬ 
lassen  wollen.  Doch  können 
Sie  auch  in  letzterem  Falle 
noch  Geld  sparen:  Wenn  das 
defekte  Bauteil  bekannt  ist, 
muß  die  Werkstatt  nicht  un¬ 
nötig  lange  danach  suchen. 

In  den  nächsten  Folgen 
werden  Sie  erfahren,  wie  Sie 
Drucker  und  Floppy  säu¬ 


bern,  einstellen  und  reparie¬ 
ren.  Wir  bieten  Ihnen  außer¬ 
dem  als  Nachschlagewerk 
Schaltpläne  und  Meßwerte 
an,  die  für  den  erfahrenen 
Bastler  von  unschätzbarem 
Wert  sind. 

Am  Ende  dieses  Kurses 
besitzen  Sie  das  Fachwissen, 
das  Sie  benötigen,  um  unnö¬ 
tige  Kosten  bei  defekten  Ge¬ 
räten  zu  vermeiden. 

Was  an  Werkzeug 
benötigt  wird 

Bevor  wir  mit  irgendwel¬ 
chen  Arbeiten  beginnen, 
müssen  vrä  natürlich  wissen. 


welche  Werkzeuge  und 
Meßgeräte  benötigt  wer¬ 
den.  Auf  dem  großen  Bild  se¬ 
hen  Sie  eine  Auswahl,  mit 
der  wir  arbeiten  können.  Da¬ 
zu  gehören: 

—  Diverse  Schraubendreher 
(Kreuzschlitz  und  Flach  in 
verschiedenen  Klingenbrei¬ 
ten) 

—  eine  kleine  Flachzange 

—  einen  Elektronik-Seiten¬ 
schneider 

—  eine  kleine  Pinzette 

—  Entlötdraht  oder  noch  bes¬ 
ser  eine  Entlöt-Saugpumpe 

—  einen  kleinen  Elektronik- 
Lötkolben  (zirka  16  Watt) 

—  Lötzinn  (1  mm  Durchmes¬ 
ser) 

—  Widerstands-Decodierta¬ 
belle 

—  Flachbandkabel  (8-,  16- 
oder  24polig)  oder  normale 
Litze 

—  TTL-Logiktester  (nicht  auf 
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dem  Foto  zu  sehen) 

—  Multimeter  mit  Meßspit¬ 
zen  (analog  oder  digital) 

Außerdem  sind  bei  den 
Geräten  folgende  Sicher¬ 
heitsvorschriften  zu  beach¬ 
ten: 

—  Achten  Sie  darauf,  daß 
die  richtige  Netzspannung 
(220V)  anliegt. 

—  Bevor  Sie  elektrostatische 
Bauteile  einbauen,  trennen 
Sie  den  Computer  vom  Netz. 

—  Bevor  Sie  elektrische  oder 
elektronische  Geräte  öffnen, 
ziehen  Sie  unbedingt  vorher 
den  Netzstecker. 

—  Behandeln  Sie  die  Leiter¬ 
platten  mit  äußerster  Sorg¬ 
falt.  Einige  Halbleiterbau¬ 
steine  können  sehr  leicht 
durch  statische  Aufladungen 
zerstört  werden.  Entladen 
Sie  sich  durch  Berühren  ei¬ 
nes  mit  Sicherheit  geerdeten 
Punktes,  zum  Beispiel  eines 
Heizkörpers. 

—  Bevor  Sie  irgend  etwas  am 
Computer  an-  oder  ab¬ 
stecken,  schalten  Sie  ihn  aus. 

—  Überprüfen  Sie  von  Zeit  zu 
Zeit  das  Kabel  auf  Isolations¬ 
fehler  oder  Brüchigkeit. 

—  Der  Computer  und  die 
weiteren  Geräte  besitzen  zur 
Vermeidung  von  Wärme¬ 
staus  Belüftungsschlitze.  Ver¬ 
decken  Sie  diese  auf  keinen 
Fall. 

—  Die  Geräte  dürfen  nicht 
mit  Wasser  in  Berührung 
kommen.  Sollte  dies  doch 
einmal  passiert  sein,  schal¬ 
ten  Sie  das  Gerät  sofort  ab 
und  ziehen  Sie  den  Netz¬ 
stecker. 

—  Ziehen  Sie  bei  Gewitter  si¬ 
cherheitshalber  die  Netz¬ 
stecker  aus  den  Steckdosen. 

—  Auf  das  Netzkabel  darf 
nichts  gestellt  oder  gelegt 
werden. 

Doch  nun  zur  Fehlersuche. 
Wir  beginnen  mit  dem  Com¬ 
puter  und  gehen  speziell  auf 
die  Sicherungen  ein. 

Gehen  wir  von  folgendem 
Fall  aus:  Sie  schalten  Ihren 
Computer  und  den  Fernse¬ 
her  (Monitor)  ein...  und  es  er¬ 
scheint  kein  Bild.  Die  erste 
Handlung  ist  das  Überprü¬ 
fen  der  Stromversorgung. 
Brennt  die  Fbwer-LED  an  der 
Oberseite  des  C  64?  Sind  al¬ 
le  Geräte  ordnungsgemäß 
angeschlossen?  Kontrollie¬ 
ren  Sie  die  Verbindung  zu  Ih¬ 
rer  Steckdose  (zum  Beispiel 
ausgeleierte  Kontakte  bei 
Mehrfachsteckdosen). 
Möglicherweise  ist  im 


Netzkabel  eine  Bruchstelle 
aufgetreten.  Eventuell  bringt 
ein  Rütteln  am  Kabel  einen 
kurzfristigen  Erfolg. 

Ist  alles  korrekt,  müssen 
wir  den  Fehler  an  anderer 
Stelle  suchen.  In  Frage 
kommt  zunächst  die  Span¬ 
nungsversorgung. 

Dazu  überprüfen  wir  als 
erstes  die  Sicherung  im  Netz¬ 
teil  (bitte  ziehen  Sie  zuerst 
den  Netzstecker  aus  der 
Steckdose!).  Bild  1  Oinks) 
zeigt  Ihnen  die  Lage  der  Si¬ 
cherung  (160  mA  träge),  die 
sich  an  der  Rückseite  des 
Netzteils  befindet.  Sie  sitzt 
hinter  einem  Bajonett-Ver¬ 
schluß,  der  sich  durch  eine 
Vierteldrehung  nach  Imks 
Öffner,  läßt.  Stellt  sich  nach 
Sichtkontrolle  oder  einer 
Überprüfung  mit  dem  Meß¬ 
gerät  heraus,  daß  sich  diese 
in  einwandfreiem  Zustand 
befindet,  müssen  wir  nach 
der  zweiten  Sicherung  im 
Computer  sehen. 


Dazu  müssen  Sie  den  Com¬ 
puter  aufschrauben. 

Achtung:  Jeglicher  Eingriff 
in  die  Geräte  bringt  den 
Garantie-Anspruch  zum  Er¬ 
löschen! 

Lösen  Sie  bitte  die  drei 
Schrauben  aus  dem  Gehäu¬ 
seboden.  Heben  Sie  den  Ge¬ 
häusedeckel  und  die  Tasta¬ 
tur  vom  Gehäuseboden  ab. 
Trennen  Sie  die  Verbindung 
zwischen  Tastatur  und  der 
Power-LED  von  der  Haupt¬ 
platine.  Merken  Sie  sich 
aber  die  Lage  der  Steckver¬ 
bindung  (das  rote  Kabel 
weist  in  Richtung  der  Joy¬ 
stick-Ports).  Nach  Abnahme 
des  Gehäusedeckels  sehen 
Sie  direkt  auf  die  Hauptplati¬ 
ne  des  Computers.  Bild  2 
zeigt  Ihnen  die  Lage  der  er¬ 
wähnten  zweiten  Sicherung 
im  C  64  (3,15  A  träge). 
Anmerkung:  Beim  C  128  be¬ 
finden  sich  beide  Sicherun¬ 
gen  (315  mA  träge/  1.4  A  trä¬ 
ge)  im  Netzteil  (Büd  1,  rechts). 


Sind  alle  Sicherungen  in 
Ordnung  und  das  System 
verweigert  dennoch  seinen 
Dienst,  müssen  wir  tiefer  in 
die  elektronischen  Schalt¬ 
kreise  der  Geräte  einstei¬ 
gen.  Doch  an  dieser  Stelle 
wollen  wir  in  der  folgenden 
Ausgabe  weitermachen. 
Zum  besseren  Verständnis 
werden  wir  Schaltpläne  ab- 
drucken  und  die  Lage  der 
Bauteile  erklären.  Anhand 
dieser  Schaltpläne  und  den 
folgenden  Anleitungen  wird 
es  uns  ein  leichtes  sein,  die 
Fehler  zu  lokalisieren,  (dm) 


Hatten  Sie  schon  einmal 
Pech  mit  Ihrer  Computer- 
Anlage?  ■  Fielen  Ihnen 
schon  einmal  Geräte  aus 
und  Sie  wußten  nicht,  wel¬ 
cher  Defekt  aufgetreten 
war?  Wir  möchten  Ihnen 
in  Zukunft  wertvolle  Tips 
und  Reparaturhinweise 
geben,  die  Sie  in  die  Lage 
versetzen  werden,  klei¬ 
nere  Defekte  an  Ihrer 
Computer-Anlage  selbst 
zu  reparieren.  Doch  dazu 
müssen  wir  wissen,  wel¬ 
che  Defekte  gehäuft  auf- 
treten. 

Schreiben  Sie  uns  Ihre 
Erfahrungen  bezüglich 
diverser  Fehlfunktionen. 
Welche  Defekte  traten 
auf?  Was  wurde  repariert 
oder  ausgetauscht?  Ha¬ 
ben  Sie  Ihre  Geräte  selbst 
repariert?  Wenn  ja, 
schreiben  Sie  uns  bitte, 
auf  welche  Weise  Sie  die 
Störungen  und  Defekte 
erkannt  und  behoben  ha¬ 
ben. 

Diese  Serie  soll  allen 
Lesern  als  Nachschlage¬ 
werk  und  Service-Heft 
dienen,  damit  sie  kleine¬ 
re  Fehler  und  Störungen 
selbst  beheben  oder  zu¬ 
mindest  lokalisieren  kön¬ 
nen.  Genieren  Sie  sich 
nicht,  sondern  lassen  Sie 
alle  Leser  an  Ihren  Erfah¬ 
rungen  teilhaben,  damit 
jeder  davon  profitieren 
kann. 

Alle  in  dieser  Serie  ge¬ 
machten  Anleitungen 
werden  in  der  Redaktion 
sorgfältig  geprüft.  Für 
Fehler,  die  durch  unsach¬ 
gemäße  Handhabung 
entstehen,  übernehmen 
wir  keine  Haftung. 


Bild  1.  Links  die  Sicherung  im  Netzteil  des  C  64.  Beim  C  128  sind 
beide  Sicherungen  im  Netzteil  vereint  (rechte  Bildhälfte). 


Bild  2.  Lage  der  Sicherung  im  C  64 
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Lebenslauf 

Das  Programmieren  mit 
der  Sprache  Basic  habe 
ich  in  zwei  Basic-Kursen 
gelernt,  die  ich  während 
meiner  Berufsausbildung 
besuchte.  Zu  diesem  Zeit¬ 
punkt  hatte  ich  meinen  er¬ 
sten  intensiven  Kontakt  zu 
Computern,  Es  blieb 
nicht  bei  diesen  beiden 
Kursen:  Bis  vorletztes  Jahr 
nahm  ich  in  meiner  Frei¬ 
zeit  —  abends  oder  sams¬ 
tags  —  an  einem  Lehr¬ 
gang  über  freiprogram¬ 
mierbare  Steuerungen 
teil. 

Ich  bin  verheiratet  und 
habe  einen  Sohn  von  drei 
Jahren. 

Mein  Lebenslauf  in 
Kürze: 

1957  geboren  in  Oberrei¬ 
chenbach  bei  Weißen¬ 
horn, 

1972  Hauptschulabschluß. 
1972-1975  Berufsausbil¬ 
dung  zum  Starkstrom¬ 
elektriker  bei  einer  Müh¬ 
lenbau-Firma  mit  an¬ 
schließender  Gesellen¬ 
prüfung. 

Erwerb  des  Elektronik¬ 
passes  1-2  und  4a-4d, 
Grundlehrgänge  in  Basic, 
1978-1984  Lehrgang  für 
frei  programmierbare 
Steuerungen. 

Seit  1979  Technischer  An¬ 
gestellter  in  einem  Be¬ 
trieb  für  schmiegsame 
Wärmegeräte. 

Hobbies:  Schützen-  und 
Veteranenverein,  Pro¬ 
grammieren, 

(Ernst  Merk) 


Digi-Coiftroller 


Fehlersuche  in  Gatterschaltungen  und  Simulation  von  Digitalschaltungen. 
Mittels  eines  Testlaufes,  der  die  Wahrheitstabelle  durchprüft,  kann  dieses 
Programm  funktionale  Schwächen  frühzeitig  entdecken.  Außerdem  läßt  sich 
dieses  Programm  zu  Lernzwecken  bei  angehenden  Digitaltechnikern 

einsetzen. 


Durch  fortschreitende 
Automatisierungstech¬ 
nik  werden  immer  grö¬ 
ßere  Anforderungen  an 
elektronische  Steuerungen 
gestellt.  Ein  immer  häufiger 
auftretendes  Schlagwort  ist 
in  der  Elektronikbranche  zu 
vernehmen:  »Digitale  Steue¬ 
rungstechnik«.  Dieser  Bei¬ 
trag  wird  Sie  schrittweise  in 
die  modernen  Automatisie¬ 
rungstechniken  der  Gegen¬ 
wart  einführen. 

Zur  Simulation  und  praxis¬ 
gerechten  Anwendung  wur¬ 
de  das  Programm  »Digi-Con- 
troller«  geschrieben,  das 
der  Grundversion  einer 
speicherprogrammierbaren 
Steuerung  (abgel^SpSgS 
entspricht.  Dieser 
sa-gt  schon  sehr  viel  über  die 
Funktionsweise  moderner 
Steuerungsanlagen  aus.  In 
der  Regel  sind  diese  Steue¬ 
rungen  computerunterstützt. 


Zunächst  haben  Sie  sich  si¬ 
cher  schon  gefragt,  wie  Sie 
diese  Ttechnik  im  Hobbybe¬ 
reich  einsetzen  können.  Zu¬ 
erst  sind  einmal  alle  Modell¬ 
eisenbahner  angesprochen, 
die  sich  einen  automatischen 
Ablauf  ihrer  Bahnsteuerung 
zwar  vorstellen  können,  je¬ 
doch  die  Hardware-Kosten 
bei  einem  fehlerhaften  Auf¬ 
bau  scheuen.  Als  nächstes 
können  alle  Einsteiger  in  die 
Digitaltechnik  aufhorchen, 
die  die  mühsamen  Hard¬ 
ware-Aufbauten  von  Digital¬ 
labors  verschmähen.  Ja  so¬ 
gar  für  den  Profi-Anwender 
sei  auf  das  Austesten  von  An¬ 
weisungslisten  nach  DIN 
Li|-J|^?i°  SPS  verwiesen,  da  das 
Pro^amm  alle  Eingaben  (In¬ 
puts),  Merker  (Marker)  und 
Ausgaben  (Outputs)  zu  Pa¬ 
pier  bringt. 

Alle  64  Inputs  sind  vorein¬ 
stellbar  oder  Input  0  bis  7 


werden  im  Dualzahlensy¬ 
stem  automatisch  hochge¬ 
zählt.  das  Programm  nach 
der  Anweisungsliste  (AWL) 
abgearbeitet  und  die  digita¬ 
len  Zustande  ausgedruckt. 
Es  kann  auch  ein  TRACE- 
Lauf  der  eingegebenen 
Schaltung  simuliert  werden. 

Maximal  angesprochen 
werden  können  64  Inputs,  64 
Outputs  und  64  Marker  bei 
512  Programmschritten. 

Bild  1  zeigt  Ihnen  eine  kom¬ 
plexe  Schaltung,  deren 
Funktion  Sie  anhand  des  Di- 
gi-Controllers  durchspielen 
sollen.  Die  Schaltung  soll  als 
Ausgang  eine  0  liefern.  Ver¬ 
suchen  Sie,  die  mögliche 
Kombination  der  Eingänge 
herauszufinden  und  auszute¬ 
sten  (die  richtige  Lösung  fin¬ 
den  Sie  im  Listing-Tteil).  Pro¬ 
bieren  Sie  es  doch  einmal 
aus! 

(Ernst  Merk/dm) 
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Vbloibel-Trainer 

Wenn  Sie  Englisch  lernen  wollen  (oder  lernen  müs¬ 
sen),  hilft  Ihnen  der  C  64  als  idealer  Partner  und 
Lehrer.  Mit  unserer  Anwendung  des  Monats  wird 
Vokabellernen  fast  zum  Vergnügen. 


Ein  Vokabel-Trainings¬ 
programm  für  Compu¬ 
ter  muß,  wenn  es  einen 
NachhUfelehier  ersetzen 
soll,  eine  Vielzahl  Bedingun¬ 
gen  erfüllen.  Es  muß  bei¬ 
spielsweise  gewußte  und 
nichtgewußte  Vokabeln  un¬ 
terscheiden  und  gesondert 
behandeln.  Nichtgewußte 
Vokabeln  müssen  erneut 
oder  häufiger  als  andere  ab¬ 
gefragt  werden.  Ein  gutes 
Programm  sollte  weiterhin 
Mehrfachbedeutungen  der 
Vokabeln  verwalten  und  bei 
der  Abfrage  erkennen  kön¬ 
nen,  Es  müßte  aber  vor  allen 
Dingen  leicht  zu  bedienen 
sein.  Eine  selbsterklärende 
Menütechnik  mit  einem 
Hilfsbildschirm  kann  hier 
von  großem  Nutzen  sein.  Gu¬ 
te  Programme  zeichnen  sich 
weiterhin  dadurch  aus.  daß 
sie  alle  zu  erwartenden 
Bedienungs-  und  Eingabe¬ 
fehler  abfangen.  Ein  »Aus¬ 
stieg«  des  Programms  auf¬ 
grund  einer  nicht  einge¬ 


schalteten  Diskettenstation 
ist  bei  professionellen  Pro¬ 
grammen  ausgeschlossen. 

Mit  einem  solchen  Lern¬ 
programm,  das  all  diese  Be¬ 
dingungen  erfüllt  und  dar¬ 
über  hinaus  noch  weitere 
komfortable  Unterprogram¬ 
me  bietet,  können  Sie  ab  so¬ 
fort  effektiv  und  preiswert 
lernen. 

Professionell 

Bei  der  Eingabe  der  Voka¬ 
beln  können  Sie  entschei¬ 
den.  ob  später  alle  eingege¬ 
benen  Übersetzungen  ge¬ 
fordert  werden  —  beispiels¬ 
weise  bei  unregelmäßigen 
Verben  —  oder  nur  eine 
mögliche  Entsprechung.  Im 
ersten  Fall  werden  Mehr- 
fachbedeutungens^^j^j^f^ 
Zeichen,  andernfalls  mit 
Komma  oder  Strichpunkten 
voneinander  getrennt. 

Das  wichtigste  Plus  des 
Programms  ist,  wie  bereits 
angedeutet,  die  getrennte 


Verwaltung  von  gewußten 
und  nicht  gewußten  Voka¬ 
beln.  Intern  werden  Varia¬ 
blen  verwendet,  die  kenn¬ 
zeichnen,  wie  oft  eine  Voka¬ 
bel  bisher  korrekt  übersetzt 
wurde.  Erst  bei  fünfmaliger 
richtiger  Antwort  gilt  eine 
Vokabel  als  gelernt  und  wird 
nicht  mehr  abgefragt.  Auf 
diese  Weise  wird  vom  Pro¬ 
gramm  ein  hoher  Lernerfolg 
sichergestellt.  So  weit  so  gut. 
Doch  der  Vokabel-Trainer 
erlaubt  darüber  hinaus  auch 
if-^ä(»»'^p6ichem  dieses  »Lern¬ 
zustands«.  Das  hat  den  Vor¬ 
teil,  daß  man  beispielsweise 
am  nächsten  Tag  an  der  Stel¬ 
le  fortfahren  kann,  an  der 
man  am  Tag  zuvor  aufgehört 
hat. 


Das  Programm  wurde  be¬ 
wußt  so  konzipiert,  daß  die 
Vokabeln  in  relativ  kleinen 
Lektionen  verwaltet  und  ab¬ 
gefragt  werden,  was  eben¬ 
falls  zu  einem  effektiven  Ler¬ 
nen  beiträgt, 

Bei  der  Erstellung  wurde 
ein  besonderer  Wert  auf  die 
Übersichtlichkeit  des  Li- 
stings  gelegt.  Das  hat  für  Sie 
den  Vorteil,  daß  Sie  die  Pro¬ 
grammstruktur  leicht  nach¬ 
vollziehen  und  das  Pro¬ 
gramm  bei  Bedarf  erweitern 
können.  Daraus  resultiert 
zwar  auch  eine  erhöhte  Tipp¬ 
arbeit,  die  aber  durch  das 
bereits  nach  wenigen 
Übungsstunden  beherrsch¬ 
te  Vokabular  entlohnt  wird. 

(Alfred  Schnabel/nj) 


lebenslauf 


Am  25.  April  1962  erblickte 
ich  im  romantischen  Alt¬ 
mühldörfchen  Großenried 
in  der  Nahe  von  Ansbach 
und  weiterer  Nähe  von  Nürn¬ 
berg  das  Licht  der  Welt. 
Nach  mehr  oder  weniger  er¬ 
folgreichen  vier  Klassen  in 
der  dorfeigenen  Volksschu¬ 
le  wechselte  ich  auf  das  Pla- 
tengymnasium  in  Ansbach 
über,  das  mir  dann  auch  mei¬ 
nen  ersten  Kontakt  mit  einem 
Computer  bescherte:  einem 
uralten  HP-Rechner,  auf  dem 
ich.  mit  zwölf  Jahren  noch  völ¬ 
lig  unbedarft,  sooft  es  mir 
nachmittags  möglich  war, 
»drauflosBASICte«.  Meine  In¬ 
teressen  für  Naturwissen¬ 
schaften  allgemein  und  für 
Computer  im  besonderen 
wurden  geweckt.  Ein  paar 
Jahre  später  kaufte  ein  Leh¬ 


rer  dann  für  die  Schule  einen 
etwas  moderneren  Compu¬ 
ter,  sehr  zur  Begeisterung 
von  uns  Schülern.  Nach  der 
elften  Klasse  Gymnasium 
hatte  ich  aber  trotz  Schul¬ 
computer  die  Nase  von  der 
Schule  voll  und  beschloß, 
mich  nach  einem  Beruf  um¬ 
zusehen.  1979  fand  ich  dann 
auch  etwas  passendes:  das 
Finanzamt  in  Ansbach. 

Nach  meiner  Bundeswehr¬ 
zeit  kaufte  ich  mir  einen  C  64. 
Endlich  hatte  ich  meinen 
heißersehnten  Heimcompu¬ 
ter,  Zunächst  arbeitete  ich 
noch  mit  der  Datasette.  Die 
langen  Ladezeiten  störten 
mich  eigentlich  nicht  weiter 
(typisch  Beamter!).  Als  ich 
während  des  Ladens  dann 
aber  öfters  von  meiner  Frau 
zu  mitternächtlicher  Stunde 


geyveckt  werden  mußte,  leg¬ 
te  ich  mir  doch  noch  eine 
Floppy  zu.  Ein  Drucker  MPS 
801  kam  dann  mit  wachsen¬ 
den  Ansprüchen  auch  noch 
nach. 

Ich  lebe  nun,  seit  sich  auch 
noch  ein  Sohn  zu  unserer 
Familie  gesellte,  in  einem 
Vierecksverhältnis  Ehefrau- 
Sohn-Computer-Ich,  wobei 
ich  gestehen  muß,  daß  mir 
mein  inzwischen  dreijähri¬ 
ger  Sohn  den  Computer 
langsam  streitig  macht.  Er 
sitzt  auch  schon  begeistert 
davor.  Bleibt  nur  noch  zu  er¬ 
wähnen,  daß  ich  furchtbar 
gern  Musik  höre  und  Scien¬ 
ce-fiction  lese/sehe.  Dazu 
gehört  auch  der  Traum  von 
einem  Amiga,  den  ich  seit  ei¬ 
nigen  Wochen  träume. 

(Alfred  Schnabel) 
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Wer  einen  C  64  und  eine  Floppy  1541  sein  eigen 
nennt,  erhält  nun  einen  geduldigen  und  preiswerten 
Englisch-Nachhilfe-Lehrer. 


Das  Vokabel-Lernprogramm  ermöglicht  es  auf  einfache 
Weise,  englische  Vokabeln  schnell  und  intensiv  zu  ler¬ 
nen,  Auf  Bewertung  und  Benotung  wurde  bewußt  ver¬ 
zichtet.  Das  Lernen  der  Vokabeln  erfolgt  in  kleinen  Lektionen 
(jeweils  maximal  99  Wortpaare  plus  Mehrfachbedeutungen 
pro  Datei).  Um  einen  hohen  Lernerfolg  sicherzustellen,  wird 
die  Datei  vor  der  Abfrage  in  zwei  »Karteikästen«  aufgeteilt.  In 
den  ersten  werden  die  gewußten,  in  den  zweiten  die  nicht  ge¬ 
wußten  abgelegt. 

Bei  der  Abfrage  wird  nun  zufällig,  hauptsächlich  aus  dem 
zweiten  Kasten  mit  den  nicht  gewußten  Vokabeln,  ausge¬ 
wählt.  Übersetzen  Sie  richtig,  wird  das  Wortpaar  mit  einem 
Index  versehen  und  in  den  ersten  Kasten  urasortiert.  Bei  der 
Auswahl  werden  zwar  überwiegend  die  noch  nicht  gewußten 
Vokabeln  abgefragt,  jedoch  auch  die  gewußten;  und  zwar  mit 
fallender  Häufigkeit,  bis  sie  nacheinander  fünfmal  als  ge¬ 
wußt  abgelegt  wurden,  Erst  dann  gilt  eine  Vokabel  als  ge¬ 
lernt  und  wird  überhaupt  nicht  mehr  abgefragt,  Wird  eine 
einmal  oder  bereits  mehrmals  gewußte  Vokabel  falsch  ein- 
gegeben,  kommt  sie  sofort  wieder  in  den  Kasten  für  nicht  ge¬ 
wußte  Vokabeln.  Auf  diese  Weise  können  Sie  nachhaltig  und 
dauerhaft  lernen,  da  nicht  gewußte  Vokabeln  häufig  und  so 
lange  abgefragt  werden,  bis  sie  gelernt  sind;  bereits  gewuß¬ 
te  Vokabeln  werden  zur  Prüfung  des  Lernerfolgs  eingestreut, 
bis  sie  wirklich  »sitzen«. 

Die  Bedienung  des  Programms  ist  so  einfach,  daß  es  keiner 
langen  Einarbeitung  bedarf  Erwartet  der  Compute^S^-°^ 
ben,  wird  der  Bildschirmrand  blau,  ansonsten  ist  er  schwarz. 
Über  die  Funktionstasten  können  die  Programmunterpunkte 
angewählt  werden,  die  jeweils  in  einer  Menüleiste  auf  dem 
Bildschirm  ausgegeben  werden.  Diese  enthält  auch  eine 
Hilfszeile,  in  der  beispielsweise  Fehlermeldungen  bei  Dis- 
ketten-Operationen  angezeigt  werden.  Mit  der  »Pfeü-links«- 
Taste  können  Sie  jederzeit  auf  einen  Hilfsbüdschirm  um¬ 
schalten,  in  dem  einige  wichtige  Hinweise  stehen,  wie  zum 
Beispiel  die  Funktionstasten-Belegung. 


Wollen  Sie  weitere  Vokabeln  eingeben,  blättern  Sie  mit 
<  Fl  >  oder  <  F2  >  vor,  bis  der  Büdschirm  wieder  eine  leere 
Maske  zeigt.  Mit  <  F8  >  gelangen  Sie  zurück  ins  Hauptmenü. 
Haben  Sie  die  Daten  nicht  zuvor  mit  <F6>  gespeichert, 
stellt  der  Computer  eine  Sicherheitsabfrage,  ob  die  Datei 
gespeichert  werden  soll.  Geben  Sie  hierzu  den  Dateinamen 
(maximal  13  Zeichen)  ein  und  drücken  <  RETURN  >.  Die 
Daten  werden  als  sequenüelle  Datei  automatisch  mit  einer 
Kennung  vor  dem  Dateinamen  (»vo,«)  auf  Diskette  gespei¬ 
chert.  Befindet  sich  hierauf  bereits  eine  Datei  mit  gleichem 
Namen,  werden  Sie  gefragt,  ob  Sie  diese  überschreiben 
möchten.  Bei  »N«  für  Nein  werden  Sie  aufgefordert,  einen 
neuen  Namen  einzugeben.  Sie  können  sich  an  dieser  Stelle 
auch  das  Inhaltsverzeichnis  ansehen  ( <  F7  > ).  Haben  Sie  ge¬ 
nau  99  Vokabeln  eingegeben,  springt  das  Programm  automa¬ 
tisch  auf  »Datei  speichern«.  Wurde  dieser  Programmpunkt 
aus  Versehen  mit  <F6>  angewählt,  können  Sie  mit  <F8> 
(Menü)  wieder  in  den  Eingabemodus  zurückkehren. 


Prograntm-Funkrionen 

Das  Hauptmenü  enthält  folgende  Programmunterpunkte, 
die  mit  den  Funktionstasten  und  den  Ziffern  1  bis  6  aufgerufen 
werden. 

<F1>:  Neue  Vokabeldatei  einrichten 

Mit  diesem  Programmpunkt  können  Sie  eine  neue  Datei  mit 
maximal  99  Vokabeln  erstellen  und  auf  Diskette  speichern. 
Auf  dem  Bildschirm  erscheint  dazu  eine  Einyabemaske.  Ein¬ 
gegeben  werden  können  sowohl  Groß-  als  auch  Kleinbuch¬ 
staben.  Existieren  mehrere  Bedeutungen  einer  Vokabel, 
werden  diese  mit  Kommata  oder  Strichpunkten  getrennt.  Ein¬ 
zelne  Buchstaben  können  mit  der  <  DEL  > -Taste  gelöscht 
werden.  Mit  <  RETURN  >  gelangen  Sie  jeweüs  in  das  näch¬ 
ste  Feld.  In  einem  gesonderten  Feld  Ginks  oben  am  Bild¬ 
schirm)  wird  die  Anzahl  der  eingegebenen  Wortpaare  ange¬ 
zeigt.  Während  der  Eingabe  können  Sie  mit  den  Funktionsta¬ 
sten  vor-(<Fl>  und  <F2>)und2urückblättem(<F3>  und 
<F4>),  die  angezeigten  Vokabeln  ändern  (<F5>)  oder  lö¬ 
schen  (<F7>).  Die  »Vokabeln  ändern«.  Option  enthält  noch 
eine  Besonderheit.  Haben  Sie  dieses  Unterprogramm  mit 
<  F5  >  angewählt  und  drücken  danach  <  RETURN  > ,  gelan¬ 
gen  Sie  in  ein  »Vokabeln  suchen«-UnterprogTamm.  Hier  kön¬ 
nen  Sie  die  zu  ändernde  Vokabel,  ob  deutsch  oder  englisch, 
eingeben,  woraufhin  der  Computer  sämtliche  Wörter  durch¬ 
sucht.  bis  er  dieses  gefunden  hat. 


<F3>:  Bestehende  Datei  ändern 

In  diesem  Programmteil  können  Sie  eine  bestehende  Datei 
laden,  verändern  (also  Vokabeln  ändern,  ergänzen  oder  lö¬ 
schen)  und  wieder  speichern.  Hier  gelten  die  gleichen  Be¬ 
dingungen  wie  oben.  Wichtig  ist,  daß  zu  ändernde  Vokabeln 
vollständig  überschrieben  werden  müssen,  da  nur  Ibxtzei- 
chen  von  der  Tastatur  akzeptiert  werden.  Die  Cursor-Tasten 
besitzen  keine  Funktion. 

<F5>:  Vokabeln  abfragen. 

Zunächst  werden  Sie  aufgef ordert,  den  Dateinamen  der  zu 
lernenden  Lektion  einzugeben.  Da  es  möglich  ist,  eine  Datei 
jm^gy^llen  »Lemzustand«  zu  speichern,  können  Sie  nun  ent- 
s^eiden,  ob  Sie  die  Vokabeln  neu  lernen  oder  beim  gespei¬ 
cherten  Stand  weitermachen  wollen.  Daraufhin  können  Sie 
zwischen  Deutsch-Englisch  und  Englisch-Deutsch  wählen. 
Nach  einer  kurzen  Sortier-Routine  kann  es  losgehen.  Der 
Computer  fragt  nun  (nach  dem  anfangs  beschriebenen  Prin¬ 
zip)  alle  Vokabeln  ab.  Nach  Eingabe  der  Übersetzung  und 
<  RETURN  >  zeigt  der  Computer  alle  (!)  gespeicherten  Be¬ 
deutungen  an  und  gibt  aus,  ob  Ihre  Eingabe  richtig  oder 
falsch  war.  Kennen  Sie  die  Bedeutung  einer  Vokabel  nicht, 
drücken  Sie  nur  <  RETURN  > .  Nach  dem  Druck  auf  eine  be¬ 
liebige  Taste  wird  das  nächste  Wort  abgefragt.  Mit  <F1> 
können  Sie  diesen  Programmpunkt  verlassen  und  den  mo¬ 
mentanen  Zustand  speichern;  mit  <F8>  gelangen  Sie  ins 
Hauptmenü  ohne  Speichern. 

<F7>:  Drucken 

Dieser  Programmpunkt  ermöglicht  es,  Vokabeldateien  auf 
einem  MPS  801  auszugeben.  Die  Routine  kann  jedoch  auch 
leicht  an  andere  Druckertypen  angepaßt  werden.  Hierzu 
brauchen  lediglich  die  Parameter  in  Zeile  8860  geändert  zu 
werden.  Die  Variablen  bedeuten: 

Dl  =  Breitschrift  an 
D2  =  Breitschrift  aus 
SL  =  Seitenlänge 
GA  =  Gerätenummer 
SA  =  Sekundäradresse 

Haben  Sie  dieses  Unterprogramm  mit  <F7>  aufgerufen, 
können  Sie  den  Namen  der  zu  druckenden  Datei  eingeben. 
Durch  erneutes  Drücken  von  <  F7  >  können  Sie  sich  vorher 
das  Inhaltsverzeichnis  der  Diskette  anzeigen  lassen.  Mit 
<F8>  gelangen  Sie  zurück  ins  Hauptmenü.  Nach  dem  La¬ 
den  drücken  Sie  bitte  <  Fl  >  zum  Drucken  (oder  <  F8  >  zum 
Verlassen  dieses  Unterprogramms),  Die  Vokabeln  werden  in 
der  gespeicherten  Reihenfolge  zweispaltig  ausgedruckt.  Um 
die  Orientierung  zu  erleichtern,  wird  zwischen  der  deut¬ 
schen  und  der  englischen  Vokabel  jeweils  eine  Punktreihe 
ausgegeben. 
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Nach  dem  Druckvorgang  gelangen  Sie  an  den  Anfang  die¬ 
ses  Unterprogramms  und  können  weitere  Dateien  aus- 
drucken  oder  mit  <F8>  zurück  ins  Hauptmenü  gelangen. 
<1>  bis  <6>:  Diskettenbefehle 
Dieses  Befehlsmenü  erlaubt  die  wichtigsten  Disketten¬ 
operationen: 


1:  Inhaltsverzeichnis  (Directory) 

2;  Filenamen  ändern  (Rename) 

3:  Files  löschen  (Scratch) 

4:  Formatieren  (New) 

5:  Validieren  (Validate) 

6;  Initialisieren  (Initialize) 

Bei  der  Directory-Routine  hat  man  die  Möglichkeit,  sich  mit 
<F1  >  das  komplette  Inhaltsverzeichnis  (auch  gelöschte  Fi¬ 
les)  und  mit  <  F3  >  nur  Vokabeldateien  anzeigen  zu  lassen.  Ist 
eine  Bildschirmseite  vollgeschrieben  (15  Directory- 
Einträge),  kann  man  mit  <F5>  weiterblättern,  Der  Disket- 
ten-Name  und  die  Anzahl  freier  Blocks  wird  oben  in  der  Titel¬ 
zeile  angezeigt. 

Sollen  Vokabeldateien  umbenannt  oder  gelöscht  werden, 
muß  unbedingt  die  Kennung  »vo.«  vorangestellt  werden. 

Beim  Formatieren  sind  der  Diskname  und  die  neue  ID  ein¬ 
zugeben.  Hat  man  diesen  Programmpunkt  nur  versehentlich 
angesprungen,  gelangt  man  mit  <F8>  zurück  ins  Haupt¬ 
menü. 

Hinweise  zum  Abtippen 

Geben  Sie  bitte  Lisling  1  mit  dem  Checksummer  V3.0  ein. 
Alle  Programmzeilen  mit  führendem  REM  oder  mit  nur  ei¬ 
nem  Doppelpunkt  sind  sicherheitshalber  mit  einzugeben,  da 
sie  teilweise  als  Ansprungsziele  dienen. 

Nach  dem  Start  des  Programms  bleibt  der  Bildschirm  kur¬ 
ze  Zeit  dunkel,  während  der  Computer  die  Masken  aufbaut 
und  die  beiden  kurzen  Maschinenprogramme  initialisiert.  Ei¬ 
nes  dieser  Programme  prüft,  ob  die  Floppy  eingeschaltet  ist. 
das  andere  wechselt  zwischen  Normal-  und  HilfsbS^SirS'. 
wobei  die  gesamten  Bildschirminhalte  ausgetauscht  werden. 
Diese  Programme  belegen  den  Speicher  von  49152  bis  49227 
($COOO  bis  $C04B).  Die  Speicherstellen  51000  bis  52000 


($C738  bis  $CB20)  werden  vom  Hilfsbildschirm  belegt.  Die 
verwendeten  Variablen  und  deren  Bedeutung  entnehmen 
Sie  bitte  Tabelle  1.  Es  ist  empfehlenswert,  das  Programm  vor 
dem  Gebrauch  zu  compüieren.  Zuletzt  sei  noch  darauf  hinge¬ 
wiesen,  daß  sich  auf  der  64'er  Programmservice-Diskette 
8/86  neben  dem  Vokabel-Trainer  (Basic-  und  corapilierte 
Version)  zusätzlich  ein  Grundwortschatz  von  16  Lektionen  be¬ 
findet.  (Alfred  Schnabel/nj) 
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xn* 

= 

variable  Ausgabestrings 

X 

= 

PRINT  AT-Position  X 

xe 

= 

ASC<X*)  bei  Eingabe 

y 

PRINT  AT-Position  Y 

xX 

= 

variabel  verwendet 

b« 

= 

■für  Directory  lesen 

i 

a 

Lauf variable 

J 

a 

Lauf variable 

k 

a 

Lauf variable 

1 

= 

Lauf variable 

2 

= 

Lauf  var i ab 1 e 

dn 

B 

neue  Datei  (j/n)  (I/O) 

en 

= 

Textlänge  (UP  Texteingabe) 

vn 

= 

Vokabel  zahl 

a$ 

= 

Deutsch/Engl isch  (d/e> 

ng 

= 

letzte  nicht  gewußte  Vokabel 

dy 

B 

Position  Deutsch 

ey 

= 

Position  Englisch 

xd* 

= 

abgef ragte  Vari abl e 

xe* 

= 

Übersetzung  von  xd* 

qq 

= 

Fl agge 

z* 

= 

Zielfile  für  COPY 

■fi* 

= 

Name  der  aktuellen  Datei 

dn* 

= 

Variable  für  Directory 

by 

= 

Bit-Position  in  Directory 

^=t*() 

= 

Filetyp  für  Directory 

bf 

= 

Blocks  free  für  Directory 

s* 

= 

speichern/  laden 

-f  e 

= 

Fehl ernummer  (Disk) 

= 

Fehler  (Disk) 

Track  (Disk) 

5 

Sektor  (Disk) 

Tabelle  1 

Liste  der  verwendeten  Variablen 

1000 

RPM"®**-******«********«****'^ 

<023> 

1370 

IF  QQ-2  THEN  1400 

<I92> 

i0te 

REf1"=<3SPACE>yOKABELTRAINER  BY: <3SPACE>= 

<1B7> 

1380 

GOSUB  7660!REM"ttILF-flASKE  LADEN" 

<027> 

ie2a 

REM"=t4SPACE>SLFRED  SCHNABEL <SSPACE>= 

<130> 

1390 

GOTO  1260 

<028> 

1030 

REM”=;  aNTON-VQN-HEHNER-STR.5  s 

<003> 

1400 

POKE  53265,27 

<149> 

1040 

REM''=  8813  SCHILLINGSFUERST<2SPACE>= 

<146> 

1410 

: 

<116> 

1050 

REM “ s{3SPACE  >IEL .  <  090681  1 030  C4SPACE  >= 

<B12> 

1420 

RFM  "  B*»****»**'S 

<177> 

10Ä0 

<006> 

1430 

RErl"iC2SPACE>llENUE  <25PACE>s 

<0B3> 

1070 

<B30> 

1440 

RFM " 7«« ***« 

<0e8> 

1080 

POKE  S3281,0:POKE  S32B0,0:POKE  646,0 

<003> 

14S0 

i 

<156> 

1090 

PRINT" <CLR>" 

<B62> 

1460 

T»-"a  E  N  U  E" 

<210> 

1100 

GOSUB  7380:G0SUB  7S30:REM"&£  iNlT 

<212> 

1470 

GOSUB  3670:GaSUB  3780:REn'’IITELB.  “ 

<B96> 

1110 

<07B> 

1480 

PRINT"  <H0ME,5D0MN,RI6HT>£.1  -  ISEUE  yOKABELDATEl 

1120 

POKE  650,128 

<021> 

EINRICHTEN'* 

<220> 

1130 

GOSUB  4010 

<t26> 

1490 

PRINT" <RIBHT>£3  -  BESTEHENDE  ÄDKABELDATEI  AENDE 

1140 

<ie0> 

RN" 

<1B2> 

1150 

<159> 

1500 

PRINT" <RIGHT>f5  =  ÜDKABELN  ABFRAGEN" 

<168> 

1  160 

REM"s  £ROGRAMH<2SPACE>»*«  JPEEDER  «»»{ZePACEls 

<095> 

1510 

PRINT" <R16HT>£7  -  SPUCKEN" 

<082> 

1170 

REM"=<2SPACE}£.INZEILER  AUS  DER  64 ’ER<3SPACE>- 

<221> 

1520 

PRINT” <DOWN,RIBHT>aiSK-aENUE: " 

<1S1> 

1180 

<140> 

1530 

PRINT" <2RI6HT>1  -  filRECTORY 

<1BI> 

1190 

CLOSE  IsOPEN  1,8,1S,••M-W"■^■CHR*<7)■^CHR»<28)+CHR» 

1540 

PRINT"  {2R1BHT12  -  OLENAMEN  AENDERN" 

<249> 

<l>+CHRi<15>:CL0SE  1 

<230> 

1550 

PRINT"  <2RIGHT>3  -  £,ILES  LOESCHEN" 

<161> 

1200 

<160> 

1S60 

PRINT” <2RIGHT>4  ■  £0RMAT1EREN" 

<137> 

1210 

<20B> 

1570 

PRINT"<2RI6HT>S  -  VALIDIEREN" 

<039> 

1220 

<180> 

1580 

PRINT" t2RI6HT>6  ■  JNITIALISIEREN" 

<030> 

1230 

REM‘'iS  JiRUNDMASKE  ±4 

<002> 

1390 

PRINT” (DOWN, RIGHT>£B  =  SNDE" 

<245> 

1240 

<2e0> 

1600 

POKE  211,l:PaKE  2i4,22:SYS  58640 

<063> 

12S0 

POKE  53280, OsPOKE  646,liP0KE  53265,32 

<242> 

1610 

PRINT“1ITTE  WAEHLEN  SIE  EINEN  flENUEPUNKT" 

<016> 

1260 

OQ^OQ-^l 

<242> 

1620 

GOSUB  3900:  reM"6ET“ 

<14S> 

1270 

POKE  53281, 1:PRINT"{CLR>"5sP0KE  53281,6 

<183> 

1630 

:  IF  XX=133  THEN  DN-1:60T0  1890 

<021> 

1280 

FOR  1=1063  TO  1983  STEP  40sPOKE  l,93sPOKe  1+1,9 

1640 

:  IF  XX-134  THEN  1730 

<051> 

3:NEXT 

<022> 

1650 

j  IF  XX-13S  THEN  2270 

<11'9> 

1290 

POKE  1024,112sPOKE  1 104, 109: POKE  1 144, 1 12: POKE 

1660 

:  IF  XX-136  THEN  8820 

<I1S> 

1824,109 

<057> 

1670 

:  IF  XX-140  THEN  8770 

<002> 

1300 

POKE  1864, 112;PaKE  1984,109 

<01B> 

1680 

:  XX=VAL{X*):IF  XX=0  OR  XX>6  THEN  1620 

<093> 

1310 

POKE  1063,110:POKE  H43,12StP0KE  I 183, 1 10: POKE 

1690 

:  ON  XX  GOTO  7930,7980,8270,8420,8610,8700 

<137> 

1863,125 

<230> 

1700 

: 

<1S2> 

1  i20 

POKE  1903,110;POKE  2023,125 

<207> 

1710 

REM"±£  ^KABELN  E1NGE8EN/AENDERN 

<160> 

1330 

FOR  1-1025  TO  1062 

<110> 

1720 

: 

<172> 

1340 

:  POKE  I,64;P0KE  1+80,64:  POKE  1+120,64: POKE  1+ 

1730 

T*="i{DKABELN  AENDERN" :  GOSUB  3670 

<127> 

800,64 

<2I3> 

1740 

GOSUB  4830t  REM'-aRTEI  LADEN" 

<136? 

13S0 

:  POKE  I+B40,64;POKE  1+960,64 

<241  > 

1750 

IF  XE*140  ThEN  1420 

<239> 

1360 

NEXT 

<180> 

1760 

IF  VN>99  THEN  I=VN!XE=133sG0T0  1930 

<ß48.> 
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1770 

IF  FE062  THEN  1910 

<206> 

2700 

IF  NG=0  THEN  3340:  REM"ßLLE  GEWUSST 

<057> 

17B0 

<232> 

2710 

K=INT(RND( 1) *NG)+1 

<080} 

1790 

1  BOSUB  3B20sREM"liILFZ" 

<096> 

2720 

IF  A4="D"  THEN  Yl=l 1 s Y2=16s XD4=D* (K) : XE4=E4 (K) 

<253> 

1800 

:  CLOSE  2 

<03a> 

2730 

IF  A»="E"  THEN  Yl=16; Y2=l 1 : XD*=E»(K) ; XE*=D4 (K) 

<10e> 

1810 

:  GQSUB  3820:  REM"aiLFZEILE" 

<16a> 

2740 

X=VAL(MID»(XD*,2,1) 

<103> 

1020 

S  PRINT” <2UP,RIGHT}aiTEI <SPACE,RVSON,SPACE>"N*" 

2750 

X  D*=R I GHTS  <  XD« , LEN ( XD« ) -2  > 

<004> 

{Space,rvoff,space>existiert  nicht. " 

<233> 

2760 

XE*=R 1 6HT* ( XE« , LEN  <  XE* ) -2 ) 

<152> 

1830 

:  PRINT"<RtGHT}SDUL  »ITEI  EINGERICHTET  WERDEN  ? 

2770 

IF  X>«5  THEN  X=X-1:G0TD  3200 

<137> 

<J/N) 

<166> 

2780 

; 

<216> 

1840 

BDSUB  3900:  REM"BET“ 

<114> 

2790 

PQKE  211,2:PDKE  214,Yl:SYS  58640 

<1B3> 

18S0 

:  IF  X*="J"  THEN  DN=i : FI*=N*sBOSUB  3670: 

2800 

PRINT  XD* 

<244> 

SOTO  1920 

<07a> 

2810 

POKE  2ll,2:P0KE  214,Y2:SYS  5B640 

<076> 

1860 

:  IF  X*»"N"  THEN  1420 

<170> 

2820 

EN=36sPO=P+Y2*40+2: BOSUB  4250: REM” £IN6. 

<00S> 

1870 

GOTO  1840 

<032> 

2830 

IF  XE=133  THEN  3620 

<203> 

1880 

<07B> 

2840 

: 

<022> 

1890 

FI*=”'':T*=''HEUE  ÜDKABELDATEI" 

<iie> 

2850 

RFM"**  GFWHRRT  ODFR  NICHT  9  ****** 

<199> 

1900 

GQSUB  3670 

<158> 

2860 

PQKE  211,1:P0KE  214,Y2:SYS  58640 

<255> 

1910 

IF  DN=0  THEN  1930 

<221> 

2870 

PRINT" {6REEN}"X3*" {WHITE}" SPRINT" {UP,2RIGHT}"! 

<002> 

1920 

I=lsVN=l 

<114> 

2880 

PRINT  XE«;IF  N*=""THEN  3060 

<170> 

1930 

X«>"liD£RTER  BISHER  EINGEGEBEN” 

-:050> 

2890 

X«=XE« 

<123> 

1940 

GQSUB  4470sREM"JJQKABEL-flASKE" 

<104> 

2900 

0=1 

<059> 

19S0 

GQSUB  4540 

<:i04> 

2910 

:  IF  M1D«<X*,J,1)="C'  THEN  2950 

<105> 

1960 

GQSUB  5990 

<091> 

2920 

J=J+lsIF  J<=LEN(X*)  THEN  2910 

<171> 

1970 

IF  I>99  THEN  I®VN: XE=134s GOTO  6090 

<2ia> 

2930 

GOTO  2970 

<196> 

1980 

IF  XE-140  THEN  2010 

<171> 

2940 

s 

<122> 

1990 

1 

<i8e> 

2950 

X«=LEFT«(X»,J-1) 

<210> 

2000 

I=VN 

<198> 

2960 

IF  RIGHT*{X*,1)="  "  THEN  X*=LEFT« {X*,LEN < X«) -1 ) 

2010 

5  GQSUB  5730t  REM "JiOK.  ERFASSEN" 

<120> 

:60T0  2960 

<O02> 

2020 

s  IF  XEO140  THEN  2070 

<203> 

2970 

J=1 

<129> 

2030 

:  IF  D*(l}=".  "  THEN  1420 

<063> 

2980 

s  IF  MID*(X«,J,1)=";"  THEN  3010 

<180> 

2040 

:  GQSUB  7290 

<121> 

2990 

J=J+1:IF  J>LEN(X*>  THEN  3010 

<106> 

2050 

t  IF  X»=”J"  THEN  2220 

<07B> 

3000 

GOTO  2980 

<043> 

2060 

s  IF  X*="N"  THEN  1420 

<116> 

3010 

IF  N«=LEFT#(X«,J-1)  THEN  3170 

<231> 

2070 

:  IF  XE=139  THEN  2150 

<116> 

3020 

IF  J>LEN(X*)  THEN  3060 

<173> 

2080 

5  IF  XE-133  OR  XE-134  DR  XE-137  OR  XE=138  THEN 

3030 

X*=R I BHT«  <  X* , LEN  <  X» ) - J ) 

<1SZ> 

6060 

<2O0> 

3040 

GOTO  2970 

<oso> 

2090 

s  IF  XE=  136  THEN  XE=134;G0T0  6100 

<033> 

3050 

: 

<232> 

2100 

GQSUB  4540:  REM"aOKABEL-flASKE" 

<186> 

3060 

REM“**  ÄICHT  BEWUSST  ** 

<114> 

2110 

I=I+1:VN=VN+1 

<077> 

3070 

<252> 

2120 

IF  I<=99  THEN  2010 

<162> 

3080 

IF  X>0  THEN  X=X-1 

<223> 

2130 

GOTO  2180 

<063> 

3090 

XD*= " . " +R I GHT* { STR* ( X ) , 1 ) +  X  D« 

<091> 

2140 

<084> 

3100 

IF  A«=“D"THEN  D«(K>=XD* 

<079> 

2150 

IF  D*(l)=".  ■'  THEN  2010 

<B64> 

3110 

IF  A*=”E"THEN  E*<K)=XD« 

<221> 

2160 

BQTD  2220 

<172> 

3120 

POKE  211,13:POKE  214,Y1-2:3YS  5B640 

<102> 

2170 

s 

<114> 

3130 

PRINT"£ALSCH  “ 

<116> 

2180 

aOSUB  3020:REM-*Ü1LFZEILE'- 

<096> 

3140 

POKE  198,0:WA1T  198,1 

<064> 

2190 

PRINT"  {2UP, RIGHT}  "SPC<  12)  "{RVSON.SPACEJ^TEI  VO 

3150 

GOTO  3280 

<091> 

LL  <BPACE , RVGFF } " 

<1B2> 

3160 

<eB8> 

2200 

GOSUB  3900s  REM“£ET" 

<222> 

3170 

REM"**  SEWUSST  ££ 

<245> 

2210 

BQSUB  5990:  REM"äILFZEIUE  EING." 

<B03> 

3180 

i 

<1B8> 

2220 

BOSUB  7040s  REM"^TEI  SPEICHERN“ 

<087> 

3190 

X=X+1:IF  X=5  THEN  X=8 

<194> 

2250 

GOTO  1420 

<03B> 

NG) : D«{NG)=XD*: E« (NG) =XE« 

<197> 

2260 

: 

<204> 

3220 

IF  A*="E"  THEN  XE«=D« (K) : D* (K)=D* (NG) s E«(K) =E« { 

2270 

PFM  ■■?***«*»««•«»«•**•«•««•? 

<231  > 

NG) : D« (NG) =XE«: E*  CNG>  =XD* 

<077> 

2280 

REM‘'c;<2SPACE>JiDKABELN  ABFRAGEN<2SPACE>= 

<043> 

3230 

POKE  211,13:P0KE  214,Y1-2:SYS  58640 

<212> 

2290 

RFM  " 

<O06> 

3240 

PRINT"£ICHTIG" 

<149> 

2300 

• 

<244> 

3250 

N6=N8-1 

<00S> 

2310 

T»="ÜOKABELN  ABFRAGEN“ 

<033> 

3260 

POKE  198,0; WAIT  198,1 

<1B4> 

2320 

GQSUB  36708  GQSUB  3780:  REM‘'IITELB.  ” 

<ia6> 

3270 

: 

<19a> 

2330 

X*="ÄOKABELN  ABGEFRABT" 

<021  > 

3200 

1=1+1 

<215> 

2340 

BOSUB  4500:  REM“J£DKABEL-aASKE" 

<044> 

3290 

POKE  211.13;PGKE  214,Y1-2:SYS  58640 

<016> 

2350 

GQSUB  4830:  REM"^TEI  LADEN“ 

<240} 

3300 

PRINT" {7SPACE>" 

<149> 

2360 

:  IF  XE=140  THEN  1420 

<079> 

3310 

GOSUB  4540:  REM".V0KABELMA5KE" 

<254 > 

2370 

s  IF  FE=0  THEN  2410 

<207> 

3320 

GOTO  2660 

<252> 

2380 

:  PRINT" <RIGHT>aATEI  EXISTIERT  NICHT" 

<2t6> 

3330 

: 

<O04> 

2390 

s  GQSUB  3900:  REM"£ET" 

<191> 

3340 

REM"**  ALLE  VOKABELN  GEWUSST  ** 

<139> 

2400 

:  GOTO  2350 

<I4a> 

3350 

S 

<024> 

2410 

GOSUB  37e0:X«=“yOKABELN  ABGEFRAGT“: GQSUB  4500 

<084> 

3360 

FOR  K=1  TO  VN-l 

<066> 

2420 

GQSUB  3820:  REM"aiUFZEIL£" 

<082> 

3370 

:  IF  A*="D“  THEN  D« (K) =". "+RIQHT« <D« (K) 

,LEN(D«( 

2430 

PRINT" <2UP, RIGHT, RVSON,SPACE>F {SPACE, RVOFF.SPAC 

K) )-l) 

<193> 

EliOKABELN  FRISCH  ABFRAGEN  ODER" 

<249> 

3380 

:  IF  A*="E"  THEN  E«(K)=". "+RIGHT«<E«{K) 

,LEN(E«( 

2440 

PRINT" {RIGHT, RVSON>TAT{RVOFF,SPACe}SQ  WIE  GESPE 

K))-l) 

<212> 

ICHERT  ?" 

<2ia> 

3390 

NEXT  K 

<iBe> 

2450 

GOSUB  3900s  ftEM"fiET" 

<218> 

3400 

N6-VN-1 

<a99> 

2460 

:  IF  X*»"F"  THEN  3540 

<094> 

3410 

IF  A*»"D“  AND  LEFT«(0«(1) ,2>=".B"  THEN 

3450 

<B20> 

2470 

:  IF  X4="A"  THEN'2500 

<219> 

3420 

IF  A«="E"  AND  LEFT«(E«(1) ,2)=".B"  THEN 

3450 

<174> 

2480 

GOTO  2450 

<110> 

3430 

GOTO  2660 

<iee> 

2490 

• 

<1B0> 

3440 

<H4> 

2500 

BQSUB  3820:  REM"fiILFZEILE" 

<162> 

3450 

REM"**  ALLE  ÄOK,  D  MAL  GEWUSST  ** 

<072> 

2510 

PR 1 NT " {2UP , R I BHT , RVSON , SPACE>D {SPACE , RVOFF , ^AC 

3460 

$ 

<134> 

E>«  RUTSCH {28PACE>->  £NGLISCH{3SPACE,RVSON} ! {8 

3470 

GOSUB  3820:  REM"aiLFZEILE'' 

<116> 

SPACE, RVOFF >" 

<253> 

3480 

PRINT" {2UP,RI6HT>äIE  BEHERRSCHEN  DIESE 

H 

o 

z 

2520 

PRINT“{RIGHT,RVSON>TET{RVOFF,SPACE>=  £NBLISCH  - 

BOLLEN" 

<242> 

>  SEUTSCH {4SPACE , RVSON  > ! MENUE {3SPACE>" 

<229> 

3490 

PRINT" {RIBHTISIE  DAMIT  WEITERARBEITEN  7 

<J/N) ” 

<16B> 

2530 

GOSUB  3900:  REM"6ET" 

<040> 

3500 

GOSUB  3900:  REM"fiET" 

<252> 

2540 

;  IF  X*="E"  THEN  PRINT"  {2UP>‘'j :  GOTO  2500 

<144> 

3510 

:  IF  X»»"J"  OR  X«="N"  THEN  3540 

<098> 

2550 

;  IF  X4="D"  THEN  PRINT"{UP>";  :BOTO  2580 

<196> 

3520 

GOTO  3500 

<254> 

2560 

:  IF  X*="{Fa>"  THEN  2270 

<050 > 

3530 

t 

<204> 

2570 

GOTO  2530 

<154> 

3540 

FOR  1=1  TO  VN-l 

<076> 

2580 

PRINT" {RlGHTIflOMENT  BITTE,  ICH  SORTIERE." 

<016> 

3550 

t  D»(l)=".  "+R1GHT«(D«(I) ,LEN<D«(I))-2> 

<07B> 

2590 

A4=X« 

<1S1> 

3560 

;  E*(l)-".  "+RIGHT«(E«(I) ,LEN(E«<I) )-2> 

<096> 

2600 

GOSUB  4660:  REM"iiP,  SORTIEREN" 

<103> 

3570 

NEXT  I 

<096> 

2610 

GOSUB  3820:  RErl"ÜILFZEILE" 

<01B> 

3580 

NG=VN-1 

<023> 

2620 

PRTNT"f7IIP,RTRHT>-RETURH-  NICHT  RFWHRRT" 

<200> 

3590 

IF  X«="N"  THEN  3620 

<112> 

2630 

PRINT"<RIBHT> •£!  ■  ^FRABE  BEENDEN" 

<0e7> 

3600 

GOTO  2500 

<072> 

2640 

: 

<076> 

3610 

S 

<030> 

2650 

1=1 

<059> 

3620 

REM"**  SATEI  NEU  SAVEN  ** 

<1S0> 

2660 

PQKE  211,2:PaKE  214,5:SYS  58640 

<146> 

3630 

: 

<050> 

2670 

tPRINT  RI6HT»{5TR#(I),LEN<STR#<I))-l);sIF  I<10 

3640 

GOSUB  7040:  REM"aATEI  SAVEN" 

<099> 

THEN  PRINT"  " 

<134> 

3650 

GOTO  1420 

<162> 

2660 

. 

<116> 

3660 

• 

<0B0> 

2690 

RFM"»*  VflKABFI  AIIRRIITHFN  ********* 

<230> 

3670 

REM"**  aa  IITELBILD  ** 

<239> 
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3680 

3690 

3700 

3710 

3720 

3730 

3740 

3750 

3760 

3770 

37B0 

3790 

3800 

3B10 

3820 

3830 

3840 

38S0 

3860 

3870 

3880 

3890 

3900 

3910 

3920 

3930 

3940 

3950 

3960 

3970 

3980 

3990 

4000 

4010 

4020 

4030 

4040 

4050 

4060 

4070 

4080 

4090 

4100 

4110 

4120 

4130 

4140 

4150 

4160 

4170 

4180 

4190 

4200 

4210 

4220 

4230 

4240 

42S0 

4260 

4270 

4280 

4290 

4300 

4310 

4320 

4330 

4340 

4350 

4360 

4370 

4380 

4390 

4400 

4410 

4420 

4430 

4440 

4450 

4460 

4470 

4480 

4490 

4500 

4510 

4520 

4530 

4540 

4550 

4560 

4570 

4580 


POKE  2H,05PC»<E  214,1:SYS  50640 
PRINT  XI» 

IF  FI»='‘"  THEN  X=20-LEN<T»)/2 

IF  FI»>“"  THEN  X=20-<LEN<FI»)+2)/2-LeN(T*)/2 
POKE  21l,XsP0KE  214,l:SYS  58640 
PRINT  T»} 

IF  FI*>""  THEN  POKE  21 1 ,37-LEN(FI») : POKE  214,1: 
SYS  58640: PRINT" <RVSDN J E"FI»" I <RVOFF>" 

RETURN 

POKE  211,0:POKE  214,4:SYS  58640 

FÜR  L»1  TO  ISjPRINT  X1*iNEXT 

POKE  211,1:P0KE  214,19iSYS  58640 

PRINT"  <RVSON>i:«-J  *  aiLFSFUNKTiaN{19SPACE,RV0FF> 

POKE  211,0:P0KE  214,22:SYS  58640 
PRINT  X1»;PR1NT  XI» 

RETURN 

POKE  211,OsPOKE  214,22:SYS  58640 
PRINT  X4»:PR1NT  X4» 

RETURN 

s 

REM"Äi  i2£  SET  X»  £££ 

POKE  198,OsPOKE  53280,6 
QET  X»s IF  X»«""THEN  3930 
:  XX-ASC(X«) 

t  IF  X»=‘'«-"  THEN  SYS  491S2:P0KE  198,0:ttflIT  198, 
1:SYS  491S2 
POKE  53280,0 
RETURN 

REt1"Jäl.  £EHLERKANAL  AUSLESEN 
: 

POKE  2,BsSYS  49194 

:  IF  reEK(2)=0  THEN  4090 

;  GOSUB  3820:  REM"ÜILFZEILE" 

:  PRINT"<2UP,RIBKTJaiTTE  SCHALTEN  älE  DIE  ELOPP 
Y  EIN" 

:  PRINT" <RIQHT>UND  LEGEN  ÄIE  DIE  flATENDISKETTE 
EIN.  " 

s  POKE  198,05WAIT  198,1 
BDTO  4010 

INPUT#9,FE,F»,T,S 
s  IF  FE=0  OR  FE=31  THEN  RETURN 
j  GOSUB  3820!  REM-MILFZEILE" 

:  PRINT" <2UP,RieHT>"FE"<SPACE,RVS0N,SPAC£5"F»"< 
SPACE , RVOFF , SPACE  > “ T  5  S 
:  IF  FE=1  THEN  4150 

;  PRINT" IR I3HT>EEHLER  BESEITIGEN  UND  JASTE  wft# 
CKEN. " 

:  GOSUB  3900:  REM"ßET‘' 

GOTO  3990 

REM"Äi  ÜE,  »ITEINAMEN  EINGEBEN  ilt 

GOSUB  3820 i EN= 1 4 ;  REM " äl LFZE 1 LE " 

PRINT" <2UP,RIGHT>SATEINAt1E:  "XS*" <SSPACE,RVSON> 
D I  RECTOR  IRVOFF  3  " 

PRINT  S»  W=C(ia)"<RVS0N>‘riENUE<3SPACE3" 

PRINT" <2UP>“SPC(12) } 

00=1 !POal916 
REM''äi  ÜE  3EXTEINGABE 
POKE  198,0 
Z=1:Z1=128:N»="" 

:  POKE  P0,PEEK(P0)+Z1 
:  6ET  X»!:F  X»=“"  THEN  4290 
:  XE>ASC(X»> 

:  IF  XE=9S  THEN  SYS  491S2:P0KE  198,0:WAIT  198,1 
:SYS  491S2:P0KE  19a,B:G0T0  4290 
:  IF  XE=136  AND  QQ>1  THEN  GOSUB  5210:GOTQ  4180 
:  QO»0 

:  IF  XE0I3  OR  (XE>132  AND  XE<141)  THEN  POKE  PO, 
PEEK  <  PO  > - 1 28: RETURN 
:  IF  XEO20  THEN  4400 

I  IF  Z-1  THEN  POKE  PO, PEEK (PO) -128: GOTO  4270 
I  2-Z-l  :PGKE  PO,PEEK (PO) -ZI : P0*P0-1 rPRlNT 

" (GREENl. I2LEFT,WH:TE3"5 

N*=LEFT» <N».LEN (N») -1 > 

:  GOTO  4280 

:  IF  XE<31  OR  (XE>127  AND  XE<161>  THEN  4290 
s  IF  XE=44  THEN  X»*"j" 

:  N»sN»+X»tPRlNT  X»; 

Z=Z+1:P0=»P0+1:IF  Z<=EN  THEN  4280 

Z  »Z- 1 :  P0*P0- 1 :  PR  I  NT  '•  <LEFT ,  SPACE ,  LEFT  >  “  }  :  GOTO  43 

50 

RETURN 


R£K"±£  ^KABELN-DASKE  ££ 

GOSUB  3780:  REM-'^UNDHASKE" 

POKE  211,0iP0KE  2}4,4:SYS  58640 
PRINT" €R16HT>WiiS±l" 

PRINT"<R1BHT>=<4SPACE>=  "X* 

PR  1  NT  ■■  <R  I GHT  ITäJUSsy  " 

POKE  211,0iPOKE  214,e:SYS  58640 
POKE  646,5 

PR  1  MT “  <R I GHT > WaiaSÄÄSÄ?"  s  PRINT "  <R I QHT  3-aFI  ITRPH 

PRINT"  <RIGHT>g'lUtää£±a±?"LEFT»(X2», 27)  "F" 

PRINT" {RIGHT>"X3*: PRINT" IRISHT}7“X2*"7" 


<1003 

4590 

<1583 

4600 

<0793 

<2433 

4610 

<036> 

4620 

<2183 

4630 

<1053 

4640 

4650 

<1523 

4660 

<0063 

4670 

<1903 

4680 

<1853 

4690 

<1553 

4700 

<0423 

4710 

4720 

<2133 

4730 

<1233 

4740 

<1173 

4750 

<0883 

4760 

<0163 

4770 

<1653 

4780 

<2133 

4790 

<1283 

4800 

<0563 

4010 

<1203 

4820 

<0763 

4830 

<1063 

4840 

<1123 

4050 

<0163 

4860 

4870 

<2063 

4880 

<2003 

4890 

<2183 

4900 

<1463 

4910 

<1423 

4920 

<1663 

4930 

<2113 

4940 

<2383 

<I00> 

4950 

4960 

<0373 

4970 

4980 

<2003 

4990 

<1763 

5000 

<0003 

5010 

<2463 

5020 

<2403 

5030 

<1673 

5040 

<1823 

5050 

5060 

<1563 

5070 

^0853  , 

R  IDTV 

<1243 

5100 

<1733 

5110 

<2293 

5120 

<082  3 

5130 

<0643 

<1023 

5140 

<0063 

5150 

5160 

<0653 

<0263 

5170 

<0853 

5180 

<1603 

5190 

<0323 

5200 

<1043 

5210 

<0373 

5220 

<1013 

5230 

<1313 

<0733 

5240 

5250 

<0893 

<1493 

5260 

<2433 

5270 

5280 

<2303 

5290 

<1213 

5300 

<1963 

5310 

5320 

<1353 

5330 

<1153 

5340 

<0433 

<0683 

5350 

<2303 

5360 

<0023 

5370 

<2253 

5380 

<0283 

5390 

<1903 

5400 

<1183 

5410 

<2363 

5420 

<1383 

5430 

<0403 

5440 

<1433 

5450 

<1863 

5460 

<2453 

5470 

<1693 

5480 

<1843 

5490 

<1653 

5500 

5510 

<1933 

5520 

<1003 

5530 

<1553 

5540 

POKE  211,e:PaKE  214,13:SYS  S8640:PQKE  646,5 
PRINT" iRlGHT>WÄ±±±iÄäÄ'?" ! PRINT" tRIGHTl^INGLISCH 

PRINT“  CR I BHT 3 LEFT» ( X2« . 27 ) 

PRINT" CRIQHT>“X3*sPRINT“ tRIGHT37" X2»"7" 

POKE  646,1 
RETURN 

REM“aS,  U-P  CSH I FT-3PACE 3  SQRT I EREN  S* 

J=1:K=VN-1 
IF  A»="E“  THEN  4720 

s  IF  L£FT»(D*{J> , 1)-“. "  THEN  4780 
j  GOTO  4730 

:  IF  LEFT*(E»{J) ,1)=“. "  THEN  4780 
;  X»sD»(K>:D»<K)°D»(J>:D»(J)sX» 
s  X*=E»{K):E»(K)=E*(J):E»(J>-X» 

»  K=K-1 

:  IF  K=J  THEN  4810 
GOTO  4700 
J-J+l 

IF  J°K  THEN  4810 
GOTO  4700 
RETURN 

REM"S£  ^TEl  LADEN  £& 

S»=" <R1SHT>ELADEND<4SPACE3" 

GOSUB  4180!  REM"^TEINAME  EING." 

IF  XE*140  THEN  RETURN 

IF  (XE=  13  AND  N»="")  OR  XE013  THEN  4850 
IF  N*=FI»  THEN  RETURN 
GOSUB  3990!  REM"££HLERKANAL" 

CLOSE  2iOPEN  2,8,2, “VO.  ■•+N»+"  ,S,R“ 

GOSUB  4090:  REM " £FHLERKANAL " 

GOSUB  3820:  REM"lilLFZEILE" 

PR  1  NT  "  <2UP  ,  R 1 6HT  3iI3AD  I NG  <SPACE ,  RVSON ,  SPACE  >  "  N*  " 
<SPACE,RV0FF3" 

IF  FE>0  THEN  RETURN 

DN=0 

VN=0 

FIi=N* 

INPUT#2,NB 
:  VN=VN-*-l 
:  INPUT»2,D*{VN) 
i  INPUT*2,E»(VN) 

IF  (ST  AND  64)064  THEN  5000 

CLOSE  2 

VN=VN+1 

KISUB  3670:  REM"IITELBILD" 

RETURN 

aiRECTORY  ANZEIGEN  a* 

D*="":S=0; XN»="- 

GOSUB  3860:  REM“äILFZEILE" 

PRINT'CZUP, RIGHT, RVSONIGANZE  filRiNUR  äATEI"SPC( 
11) XN» 

PR I NT  5PC { 31 ) " <RVSON  3  ZURUECK (RVSON , HOME  > " 

GOSUB  3900:  REM "QET" 

;  IF  XX=136  THEN  IF  S>0  THEN  GOSUB  3780: GOTO  52 
20 

:  IF  XX=133  THEN  D»=““s60T0  5220 

:  IF  XX=134  T>EN  5210 

:  IF  XX-140  THEN  RETURN 

BOTO  5150 
D»=‘’VO." 

60SUB  3780s  REM"IITELB" 

Z=1:IF  XX=136  THEN  PRINT" (HOME, 3D0WN3" : GOTO  563 

0 

FT»(0)»". .flEL. . ":FT»(1>="SEQUENTIAL":FT»(Z)="£R 
□GRAM" :  FT»  {3>="iiSER" 

FT»(5)="£ELATIVE" 

CLOSE  2:DN*="" 

PRINT#9,"r' 

GOSUB  3990: 

GOaJB  3820: 

□PEN  2,8,2, 

PRINT*9,"U1  2  0  18"5S 
PRINT#9,"B-P  2  144“ 

FOR  1=0  TO  15:BET#Z,X»: IF  X»=" <SHIFT-SPACE>"  TH 
EN  5370 

:  REM"(3SPACE3t»’SHIFT---IPACE'  !  !  •■ 

:  DN«=DN»fX» 

NEXT  I 

PRINT" (HOME, D0WN3"X1»" (HOME, DOWN, RIGHT>"DN»»PR1 
NT:PR1NT 

S=1:6F=664 

PRINT#9,"U1  2  0  18"  ;S 
PRINT#9,"B-P  2  0":BY=0 
QET«2 , X»: T»ASC ( X»+CHR» (0) > 
6ETft2,X«sS=ASC<X»4-CHR«(0)  > 

DN»="" 

BY=BV+5:PRINT#9,"B-P  2"sBY 
FOR  1=0  TO  15:GET#2,X»:DN»=DN»+X»:NEXT  I 
IF  LEN(DN«>=0  THEN  5680 
BY=BV+25;PR1NT#9,"B-P  2";BY 
GET#2.X»:X=ASC(X«+CHR*<0) > 

6ET«2,X*:  X=X-i-A5C(X»+CHR»  (0)  )*256 
IF  X<  10  THEN  DN*=DN»+"  " 

IF  X<100  THEN  ON*=DN»+"  " 

DN»=DN»+STR»IX>+"  3-.  " 


REM" £EHLERKANAL " 
RE11”aiLFZElLE" 


<204> 

<230> 

<142> 

<I97> 

<245> 

<047> 

<0S4> 

<144> 

<0743 

<216> 

<147> 

<101> 

<203> 

<1853 

<0453 

<1403 

<0103 

<0883 

<0183 

<2113 

<0753 

<0483 

<0403 

<2243 

<1403 

<2443 

<0073 

<0173 

<2293 

<1203 

<0903 

<1793 

<2493 

<0633 

<0523 

<0663 

<2113 

<0583 

<1403 

<0583 

<1633 

<0743 

<2293 

<0473 

<1573 

<2333 

<1853 

<1913 

<0463 

<2303 

<0633 

<2503 

<1933 

<1163 

<1513 

<1063 

<1223 

<1193 

<2153 

<1793 

<0443 

<0123 

<2093 

<1773 

<1663 

<1363 

<0693 

<0153 

<0313 

<0923 

<0593 

<1683 

<2393 

<1303 

<Z41> 

<1143 

<1983 

<1563 

<1183 

<1953 

<0323 

<2003 

<2223 

<2523 

<0783 

<0863 

<0403 

<2113 

<0903 

<0973 

<1413 

<1563 

<0983 

<1923 

<1443 

<1183 
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SSS0 

BF=BF-X: IF  BF<0  THEN  BF*0 

<202> 

6520 

NEXT 

<1B0> 

s5&a 

BV=BV-2asPRlNT»9,"B-P  2"iBY 

<0897 

6530 

:  VN-S»N-1;IF  I-VN  TICN  1950 

<212> 

5570 

6ET*2,X* 

<B9I> 

6540 

t  IF  \fl>l<=l  THEN  VN-1;  GOTO  1950 

<091> 

ssee 

DN«=DN«+FT*(A8C(X«+CHR«<e> )AND  3) 

<04e> 

6550 

:  IF  I<=1  THEN  I-l 

<230> 

5590 

IF  D*='‘V0."AND  LEFT*(DN#,3)<>D*  THEN  5630 

<190> 

6560 

GOSUB  5990 

<119> 

5600 

PRINT" <RIGHT>"DN* 

<242> 

6570 

GOTO  6190 

<249> 

5610 

Z“Z+1:IF  Z<16  THEN  5630 

<093> 

6560 

1 

<206> 

S62fl 

XN*="fRVSON>*ieiTER-jSaTO  5120 

<eeo> 

6590 

REH"2£  SUCHROUTINE 

<016> 

5630 

BY=BV+30 

<172> 

6600 

t 

<226> 

5640 

IF  BY<255  THEN  5450 

<247> 

6610 

X«-"£UCHR0UTIhC":G0SU6  4470 

<012> 

5650 

IF  T^  OR  T>35  THEN  5680 

<252> 

6620 

09=1 

<II2> 

5660 

GOTO  5410 

<i4a> 

6630 

POKE  211,2sP0Ke  214,ll:SYS  58640 

<203> 

5670 

• 

<es8> 

6640 

EN-36:PD-1466:60SUB  4250 

<06S> 

56B0 

CLOSE  2tXNF«"<RVS0N,68PACE}" 

<017> 

6650 

X-LEN<N*) 

<049> 

5690 

PRINT*{H0ME,D0WN>"BPC126)  BF“a..  FREE“ 

<162> 

6660 

I-l 

<O05> 

5700 

IF  QQsl  THEN  RETURN 

<064> 

6670 

tIF  N*="“THEN  6910 

<214> 

5710 

GOTO  5110 

<142> 

6680 

:60SUB  4540:D*=RI6HT»(D»<I> ,L£N(0»{1»  >-2) tE*=RI 

5720 

• 

<i0e> 

BHT*<E*(I) ,LEN(E«<I) >-2> 

<01O> 

5730 

REH"&6  OS,  VOKABELN  01FA8SEN  jti 

<243> 

6690 

:POKE  211,2:P0KE  214,11:SYS  58640 

<172> 

5740 

( 

<12e> 

6700 

;PRINT  D» 

<220> 

5750 

POKE  211,  2>P0KE  214,  5:SY5  58640 

<188> 

6710 

tPOKE  211,2:POKE  214,16:SY8  56640 

<197> 

5760 

s  PRINT  RI6HT*<8TR«(1> ,UEN(STRS(I) >-l>  i  t  IF  1 

6720 

1  PRINT  e» 

<ooo> 

<10  THEN  PRINT“  “ 

<176> 

6730 

tPOKE  211,2:P0KE  214«SiSY6  SB640:PRINT  I 

<233> 

5770 

:  POKE  211,2iP0KE  214,11:SYS  58640 

<012> 

6740 

:1F  X>LEN(D«)THEN  6770 

<058> 

5700 

t  EN»36:PO-1466:BOSUB  4250:REn“£IN6ABE" 

<i2e> 

6750 

iX«-D*: GOSUB  6960 

<ae6> 

5790 

s  IF  N*>""  THEN  D*<U»“.  "+N* 

<167> 

6760 

: tP  J>B  THEN  6810 

<132> 

5800 

t  IF  XE=139  OR  XE-153  OR  XE-134  OR  XE-137  OR  XE 

6770 

lIF  X>LEN<E«)THEN  68m 

<167> 

»138  OR  XE-14e  THEN  RETURN 

<X75> 

6780 

:X*-E«:GQSUB  6960 

<1B0> 

5810 

;  IF  XE>136  THEN  5850 

<174> 

6790 

tIF  J-0  THEN  6880 

<222> 

5820 

IF  XE»13  AND  P0»1466  1>CN  SOTD  6580 

<141> 

6800 

REH  GEWUSST 

<115> 

5630 

:  IF  <XE“135  OR  XE»13)  AND  N*»"“  THEN  GOTO  5770 

<U6> 

6810 

;POKE  211,2;P0KE  214,22:SYS  50640 

<166> 

5840 

t  GOTO  5880 

<176> 

6820 

:PftINT"UEITERSUCHEN  (J/N>  ?" 

<232> 

5650 

:  IF  N*«""  THEN  RETURN 

<e26> 

'  6830 

1 GOSUB  3900 

<iaB> 

5860 

:  G05UB  4S40tG0T0  5770 

<197> 

6840 

;IF  X*="J"THEN  GOSUB  3B20:GOTO  6880 

<219> 

5870 

• 

<002> 

6R50 

:  IF  X*="N''THFN  6930 

<230> 

5880 

POKE  211,2iPOKE  214,i6:SYS  56640 

<090> 

6860 

tGOTO  6830 

<130> 

5890 

:  EN»36:Pa>1666!60SUB  4250:  REM-'^INGABE“ 

<04e> 

6870 

f 

<242> 

5900 

:  £*<!)=".  "*N* 

<180> 

6880 

I-I  +  l 

<003) 

5910 

:  IF  XE»133  OR  XE»134  OR  XE=137  OR  XE»138  THEN 

6890 

IF  1-100  THEN  6910 

<142> 

RETURN 

<111> 

6900 

IF  1<100  AND  D*<1>>""THEN  6680 

<23e> 

5920 

:  IF  XE»136  THEN  5960 

<i49> 

6910 

1-09: GOTO  6930 

<ltl> 

5930 

t  IF  {XE=13  OR  XE=135  OR  XE=139)  AND  N*»""  THEN 

6920 

: 

<03B> 

5880 

<009> 

6930 

X«-‘äD^TER  BISHER  EINGEGEBEN“ 

<226> 

5940 

FI*="“ 

<246> 

6940 

GOSUB  4470:6OSUB  S990tGQT0  6130 

<061  > 

5950 

:  RETURN 

<200> 

6950 

• 

<06S> 

5960 

t  IF  N*=""  THEN  3860 

<078> 

6960 

J-1 

<055 > 

5970 

6CSUB  4590iGOTO  5880 

<14S> 

6970 

IF  N*=LEFT*1X#,LEN(N*) ITHEN  RETURN 

<246> 

5980 

E 

<lt4> 

6980 

IF  M1D*(X5,J,1)-";"T^CN  7010 

<0O8> 

5990 

REH"Ü  U£  aiLFSZEILE  ÜOK.  EINGABE 

<118> 

6990 

J-J+1;IF  J>LEN(XS)'mEN  7030 

<066> 

6000 

: 

<134> 

7000 

GOTO  6980 

<011> 

6010 

GOSUB  386B:REM"äll-FSZEILE' 

<010> 

7010 

X«-R I  ^fT4 ( X4 , LEN ( X *) - J > 

<06e> 

6020 

PRINT"<2UP,R16HT,RVS£»I.SPACE>1  V0RC3SPACE1!  1  R 

7020  GOTO  6970 

RETURN 

<2S4> 

UECK  !AENDERNC2SPACE>!Li:£SCFEN<RV0FF}” 

<087> 

6030 

PRINT“ <RIBHT,RVSON>10  V0R<3SPACE> ! 10  RUECK  !SPE 

7040 

REM“«-*  UP  aATEl  SPEICICRN  S± 

<019> 

I CHERN ! HENUE  <3SPACE , RVOFF  > " 

<182> 

7050 

s 

<168> 

6040 

RETURN 

<:0oa> 

7060 

S#-" CRI»1T>CSPEICHBINJ” 

<0S2> 

6050 

t 

<184> 

7070 

GOSUB  4180:  REM’fiATElNAHE  EINS.“ 

<197> 

6060 

REH”iUt  li£  193KA6ELN  BLAETTERN 

<2S5> 

7080 

IF  XE-140  TFEN  RETURN 

<151> 

6070 

<204> 

7090 

GOSUB  3990:  REM'EEHLEfOCANAL“ 

<081> 

6080 

IF  XE»133  AND  1-YN  THEN  2010 

<039> 

7100 

CLOSE  2;0PEN  2,B,2, “VO. "+N*+" ,S,W" 

<161> 

6090 

IF  XE»133  THEN  liBOTO  6130 

<090> 

7110 

GOSUB  4090:  REM“£EHLERKANAL“ 

<221  > 

6100 

IF  XE=134  THEN  I»I-  liSOTO  6170 

<16S> 

7120 

IF  FE-0  THEN  7210 

<2a7> 

6110 

IF  XE=137  THEN  1«1+18:S0T0  6130 

<2S5> 

7130 

:  GOSUB  3820;PRINT"<2UP,RI6HT>aATEI  EXISTIERT  B 

6120 

IF  XE=13a  THEN  I-I-10:6OTO  6170 

<ie6> 

EREITS  !“ 

<Be2> 

6130 

IF  I>  99  THEN  1»99 

<086> 

7140 

t  PRINT" «RIGHTlflLTE  AATEI  UEBERSCHRE I BEN  ?  <J/N 

6140 

XF  1>=VN  THEN  1950 

<IB4> 

) 

<20B> 

6150 

GOTO  6190 

<e83> 

7150 

GOSUB  39(»:  REN“BET“ 

<088> 

6160 

t 

<04O> 

7160 

IF  X«-"N“THEN  7060 

<156> 

6170 

IF  Kl  THEN  I-ltQOTQ  6140 

<166> 

7170 

IF  X*-"J"TTCN  PRINT»9,“S:V0, “+N*:CLOSE  2jOPEN  2 

6180 

t 

<06O> 

,8,2,“V0.  ■■H«+",S,W"iBOTO  7190 

<oa4> 

6190 

POKE  211,  2iP0KE  214,  SiSYS  58640 

<120> 

7180 

GOTO  7150 

<232> 

6200 

PRINT  RIGHT*<8TR*(1) ,LEN(STR*<1) >-l> n  IF  I<1 

7190 

GOSUB  3820:  ReM"illLFSZElLE" 

<048> 

6210 

0  ThEN  PRINT"  " 

GOSUB  4540:  REM"lfOKABELMASKE" 

<112> 

<I06> 

7200 

PR I NT " <2UP , R IBHT  > AAV 1 NG  <SPACE , RVSON , SPACE  > " N* " < 
SPACE, RVOFF >“ 

<231  > 

6220 

POKE  211,2:P0KE  214,11:SVS  58640 

<047> 

7210 

PRINT*2,W-1 

<122> 

6230 

PRINT  RIGHT*<DS(Ii ,LEN<D«(I) >-2> 

<213> 

7220 

FOR  J-1  TO  VN-1 

<210> 

6240 

POKE  211,2:P0KE  214,16:SYS  58640 

<i9a> 

7250 

i  PR1NT«2,D«(J) 

<077> 

6250 

PRINT  RIGHT«(E«<I),LEN<E*(l>>-2> 

<04l> 

7240 

1  PRlNTtt2,ES<J) 

<151> 

6260 

GOSUB  3900:  REH'BET* 

<21ö> 

725B 

NEXT  J 

<23a> 

6270 

:  XE-ASC<X*> 

<011> 

7260 

CLOSE  2 

<167> 

6280 

:  IF  XE-135  THEN  FI»-““:60TO  6370 

<06S> 

7270 

RETURN 

<216> 

6290 

t  IF  XE=136  THEN  F1*="“:60TQ  6400 

<12S> 

7280 

t 

<144> 

6300 

i  IF  XE»140  THEN  GOSUB  7290 

<062> 

7290 

REM"£&  M£<SH1FT-SPACE>J|ATEI  NICHT  GESPEICHERT 

<033> 

6310 

:  IF  THEN  2220 

<oie> 

7300 

1 

<164> 

6320 

1  IF  X*-‘‘N"  THEN  1420 

<056> 

7310 

6Q5UB  3820:  REM"11ILFZEILE“ 

<146> 

6530 

l  IF  XE- 139  THEN  2220 

<232> 

7320 

PRINT" <2UP,RIGHT>aATei  IST  NOCH  NICHT  BEBPEICHE 

6340 

6350 

t  IF  XE-133  OR  XE-134  OR  XE-137  OR  XE-13e  THEN 
6090 

GOTO  6260 

<140> 

<202> 

7330 

RT  !  '" 

PRINT“ <R1GHT>£0LL  ^TEl  GESPEICHERT  WERDEN  ?  (J 
/N>“ 

<007> 

<i45> 

6360 

t 

<240> 

7340 

GOSUB  3900:  REn“6ET“ 

<024> 

6370 

GOSUB  S73BlREn''l^ABELN  ERFASSEN" 

<170> 

7350 

IF  X*<>"J“  AND  X»<>“N"  THEN  7340 

<B04> 

6380 

GOTO  6060 

<2007 

7360 

RETURN 

<BSO> 

6390 

• 

<ei4> 

7370 

• 

<234> 

6400 

Reii"2£  yOKABEL  LOESCHEN  x««««»»» 

<225> 

7380 

REM''Jtft  1L£  INIT  ^AR.  *  BASCHPGE.  ££ 

<203> 

6410 

IF  I-l  AND  THEN  6190 

<187> 

7390 

1 

<254> 

6420 

GOSUB  3820:  REn“HILFZEILE" 

<016> 

7400 

REM"££  JNIT  VARIABLEN 

<120> 

6430 

PRINT" <2UP,RI6HT>11IRKLICH  LOESCHEN  7  (J/N) 

<014> 

7410 

: 

<Bia> 

6440 

GOSUB  3900;  REM'GET“ 

<142> 

7420 

DIM  D*(993 ,E»{99) 

<227> 

6450 

I  IF  X*="J"  THEN  6480 

<161> 

7430 

X 1 " (R I  aiT , 38SPACe  > " 

<2S0> 

6460 

*  IF  X*-"N"  THEN  6560 

<126> 

7440 

X2S-  "*«-»JUiJt»***»«»«***»****«*************" 

<009> 

6470 

GOTO  6440 

<036> 

7450 

X3*="s. .  sT 

<IS8> 

6480 

IF  VN-100  THEN  D»(99)=""iE»(99>-“"sB0T0  6530 

<176> 

7460 

X  4»« " <R I  »fr  , RVSON , 9SPACE  > ! <9SPACE  > ! <9SPACe  > ! <8S 

6490 

IF  VN=2  THEN  D* <1 > lE* < 1) =■“  iQOTO  6530 

<247> 

PACE, RVOFF)“ 

<092> 

6500 

FOR  J=I  TO  VN-1 

<255> 

7470 

X5*=“ . “ 

<122> 

6510 

S  D*{J>=D»(J+l>sE»(J)-E#(J+I) 

<209> 

7480 

p=ie24 

<oe7> 
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7490 

7500 

7510 

7520 

7530 

7540 

7550 

7560 

7570 

7580 

7590 

7600 

7610 

7620 

7630 

7640 

7650 

7660 

7670 

7680 

7690 

7700 

7710 

7720 

7730 

7740 

7750 

7760 

7770 

7780 

7790 

7800 

7B10 

7820 

7830 

7840 

7850 


7860 

7870 

7880 

7890 

7900 

7910 

7920 

7930 

7940 

7950 

7960 

7970 

7980 

7990 

8000 

8010 

8020 

8030 

8040 

8050 

8060 

80/0 


PRINT  CHR*C14)CHR«{8>; 

Ca.0SE  9jüPeN  9,8,15 

RrruRN 

I 

REri"M  INIT  URSCH.  PROBRAMME  ***.*» 

REM " B I LOSCH I RMCHANGER  * 

DATA  169,0,133,87,169,4,133,88,169,56,133,89,16 
9,199,133,90,160,0,177,87 

DATA  170,177,09,145,87,138,145,89,200,208,243,2 
30,88,230,90, 169,8,197,88 
DATA  208,231,96 

FÜR  1«49152  TO  49193*READ  X:POKe  I,XtNEXT 
REM-FLOPPY  AN/AUS" 

DATA  169.1,160,192,162,33,32,189,255,169,1,160, 
15,166,2,32,186,255,32 

DATA  192,255,176,2,169,0,133,2,169,1,32,195,255 
,96,32 

FOR  1=49194  TO  492272READ  XtPOKE  I,XiNEXT 

i 

REM"&&  UILFSANZEI6E 

■ 

PRINT" <HOME , DOWN  > " SPC  < 1 4 ) " äl LFS-IAFEL " 

PRINT" <2DOWN , R I BHT >  C£8  3  <SPACE , RVSON IMENUE IRVOFF 
,SPACE>FUEHRT  IN  DIE  LETZTE  UNWEN- 
PR1NT"<RIBHT>DUN6  ODER  DAS  LETZTE  UENUE  ZURUECK 


PRINT"<RI8HT>- 


PRINT"<RIGHT>iM  ÄISK-flENUE  IST  JEWEILS  OER  VOLL 
E<3SPACE>” 

PRINT" (RIGHTIUROGRAMMNAME  ZU  VERWENDEN.  ANSONST 
EN<2SPACE>" 

PRINT"  IRIGHTIWIRD  BEI  jfOKA^LOATEIEN  OIE  JIENNUN 
G<3SPACE>" 

PR INT “ <R I GHT , RVSON , SPACE  >V0. ISPACE , RVOFF , SPACE  > 
NICHT  MIT  EINGE8EBEN  ! !  <9SFY1CE>" 

PRINT" <RI6HT> - 

PRINT" <RIBHT>3JIITT  EINE  ZEHLERMELDUNG  DURCH  DIE 
<4SPACE>“ 

PRINT" {RI6HT>£L0PPY  AUF  UND  HEROEN  KEINE  flABSNA 
HMEN" 

PRINT"  <RIGHT>ERKLAERT,  VEfy=^AHREN  SIE  BITTE  NACH 
DEM" 

PRINT" <RIGHT>JEDIENUNGSHANDBUCH  ZUR  £LOPPY  1541 
. <3SPACE>" 

PRINT"<RIGHT) - 

PRINT"<2DOWN, RIGHT, RVSONJC*-]  =  ZURUECK  INS  £ROG 
RAMM  < 12SPACE , RVOFF  > " 

POKE  211,02PaKE  214,22{SYS  58640 
PRINT“  <R IGHT , RVStW ,  2SPACE > CE,1 3  tSSPACE >  !  <2SPACE > 
t£33{3SPACEJ'.  <2SPACE>te53C5BPACEJ!  <2SPACE>  C£,73< 
2SPACE,RV0FF)- 

PR I NT  *  <R I  »fr  , RVSON , 2SP«:E} [£23  <3SPACE  > ■ <2SPACE  > 
I£43<3SPACE>! C2SPACE>C£63 <^PACE> ‘ <2SPACE> t£B3< 
2SPACE, RVOFF >- 
SYS  49152 
RETURN 

REM "i{2SPACE  >ai  SKETTEN-I^NLE  <2SPACE  >= 

t 

REM"«*.  aiRECTORY  «»««««««*«**»*«« 

t 

BOSUB  5090;  REM-'^IRECTDRY" 

GOTO  1420 

REM"S£  C.ILENAMEN  AENDERN  «»*««««« 

00« IsGOSUB  5090:00=0:  REM"£IR. " 

GQSUB  3820:  REM“äILFZEILE“ 

PRINT" <2UP,RIBHT>Ä1SHERI6ER  UAME;  "XSS"..." 

POKE  211,183P0KE  214,22:SYS  58640 
EN«17tP0«1922t60SUB  4250: REM"SINB. 

IF  XE-t4B  THEN  1420 

IF  XE013  THEN  PRlNTsSOTO  8020 

II-  N*«""  IKEN  1420 


<092> 

<2ee> 

<2e2> 

<130> 

<076> 

<1S0> 

<028> 

<ie7> 

<027> 

<02e> 

<i9a> 

<2ie> 

<222> 

<153> 

<0B6> 

<096> 

<eo4> 

<146> 

<024> 

<0847 

<0807 

<116> 

<iee> 

<t57> 

<063> 

<212> 

<032> 

<150> 

<225> 

<234> 

<179> 

<139> 

<2B0> 


<026> 


8080  A*«N« 

8090  PRINT;PRINT"tRI6HT>ltUER  aAME<5SPACE>i 


■XS»" 


8100 

8110 

8120 

8130 

8140 

8150 

8160 

8170 

8180 

8190 

8200 

8210 

8220 

8230 

8240 

8250 

8260 

8270 

8250 


POKE  211,ie:P0KE  214,23iSY8  58640 
PO«l962:60SUB  4250:  REM'SINGABE" 

IF  XE«14e  THEN  1420 

IF  XE013  THEN  PR1NT"<UP>“5;G0T0  8090 
BOSUB  3990:  REM"£EHLEBKANAL* 

PRlNT#9,"Rs "♦N*+“="+A* 

BOSUB  4090:  REM"£EHLEfiKANAL" 

IF  FE«63  THEN  XS="BEREITS" :GOTO  8200 
IF  F£=62  THEN  X»«"N1CHT"; GOTO  8200 
GOTO  1420 

;  GOSUB  3820:  REM"aiLFZElLE" 

i  PR1NT"<2UP, RIGHT, RVSON, SPACE1E.ILE  EXISTIERT 
X#  ’■  ;  !  «PACE ,  RVOFF  >  " 

t  PRINT"<RIQHT>CaiTTE  lASTE  I«UECKEN3" 

.  GOSUB  3900;  REM-fiET" 

: 

GOTO  8010 
t 

REM"2£  £ILES  LOESCHEN  *********** 


<202> 

<042> 

<0S2> 

<236> 

<ie6> 

<042> 

<172> 

<0207 

<153? 

<e42> 

<222> 

<154> 

<072> 

<0O2> 

<092> 

<1S5> 

<0S4> 

<073> 

<246> 

<123> 

<1B9> 

<037> 

<BB2> 

<24X> 

<09X> 
<061  > 
<202> 
<0037 
<132> 
<11S> 
<209> 
<253> 
<179> 
<248> 
<128> 
<072> 

<129> 

<160> 

<2B8> 

<164> 

<199> 

<1B4> 

<147> 

<204> 


8290 

8300 

8310 

8320 

8330 

6340 

8350 

8360 

8370 

8380 

8390 

8400 

8410 

8420 

8430 

8440 

8450 


QQaliGOSUB  S990:QQ=0:  REM"£IR. " 

GOSUB  3820:  REM-ülLFZElLE" 

PRINT“ {2UP,RI»<T>iCCSCHFILE  :  "X5*"..." 
PRlNT"{RI6HT}CljENN  FERTIG,  'AEJILSH*  0RUECKEN3. 
POKE  21i,14:PQKE  214,22sSYS  58640 
EN«17:P0«19ie: GOSUB  42501  F^M"£JN6. 

IF  XE«140  THEN  1420 
IF  N*=""  THEN  1420 


GOSUB  3998 
PRINT #9, "S 
GOSUB  4090 
GOTO  8300 


"+N» 


REM  "  £E«.ERKANAL  * 


REM " £E>fl.ERKANAL ' 


REM"££  EDRMATIEREN  ««««««*«JHUOMi« 


GOSUB  3B28:  REM"aiLFZElLE" 

PRINT" <2UP,R16HT>aAMEi "X5»". . . <2SPACE>iB! . . t2SP 
ACE, RVSON) ! <7SPACe>" 

B460  PRINT  SPC(31)*<RVS0N>1  MENUEtSPACE, RVOFF, HOME)" 


B470  POKE  211,6iP0KE  214,22iSYS  58640 
0480  EN=17:P0=19ie:G0SUB  4250: REM"11NG. 

8490  IF  XE«140  THEN  1420 

8500  IF  XE013  THEN  PRINTiGOTO  8440 

8510  AS-NS 

8520  POKE  211,27:POKE  214,22i8YS  58640 
8530  EN«3«Pa«1931:GOSUB  4250: REH"£1N6. 

8540  IF  XE=140  THEN  1420 

8550  IF  XE013  THEN  PRINT:80T0  8520 

8560  GOSUB  3990:  REM"£:EHLERKANAL' 

8570  PR1NT«9,"N:"+A*+","+M* 

8580  GOSUB  4090:  REM"CEHLERKANAL" 

8590  GOTO  1420 
0600  : 

8610  REM"££  JIALIDIEREN 
8620  : 

8630  GOSUB  3990:  REM"£EHLERKANAL" 

8640  GOSUB  3820:  REM"UILFZEILE<2SPACE}" 

8650  PRINT''{2UP}"SPC<13>"<RVS0N,SPACE>liALI01EREN  " 
8660  PRINT*9,"V“ 

8670  GOSUB  4090:  REM'CEHLERKANAL" 

8680  GOTO  1420 
8690  : 

8700  REM"«*.  iMITIALISIEREN  ************ 

8710  : 

8720  GOSUB  3990;  R£M“£EHLERKANAL" 

8730  PRINT49,"!" 

8740  GQSUB  4090:  REM"£EHLERKM4AL" 

8750  GOTO  1420 
G760  : 

8770  PR  I  NT  "  fCL  R  >  "  X2«"  **.*.«.  <RVSQN  ,  7SPACE  )  P  R  0  6  R  A  M 
N  D  E  taSPACE  .  RVOFF  >  "  X2S  "  ****" 

PRINT"  <10DOWN>“ 

8790  POKE  53280,6 
8800  END 
8810  : 

8820  RFM'-g«*««»««***»««»*«**g 
8830  REM"=  JiDKABELN  DRUCKEN  = 

8850  : 

8960  Dl«t4:02«15iSL=72:6A«4:SA«7 
0870  T*="a  RUCKEN" 

8880  60SUB  3670:  «ISUB  3780 

8890  GOSUB  9160: IF  XE«140  THEN  1420 

8908  GOSUB  386B:PRlNT"mjP, RIGHT, RVSON>iPUCKEN"5PC(Z 
3>"  <DOUW>l!ENUe“ 

8910  GOSUB  3900 
8920  :  IF  XX»133  THEN  0950 
8930  :  IF  XX«140  THEN  1420 
8940  GOTO  8910 

8950  GOSUB  3a20;PRINT“<2UP,RI8HT>"SPC<6) “ÄITTE  JPUCK 
ER  VQRBEREITEN  " 

8960  PRINT" «IGHTJÜENN  FERTI6:IASTE  DRUECKEN  (ZS*ZUR 
UECK" 

8970  GOSUB  3900 

8980  IF  XX«140  THEN  1420 

8990  GOSUB  3a60:PRlNT"<2UP, RIGHT, RV6DN}£AUSE"SPC(2S) 
"ABBRUCH" 

9000  POKE  2,4:SYS  49194 
9010  IF  PEEK(2>>e  THEN  8950 
9020  ZZ«2iCL0SE  2:OPEN  2, SA, SA 

9030  PRINT«2,CHR«(D1)"£  OKABELOATE  I"CHR*<0 
2)CHR«(13> 

9040  FOR  I»1  TO  VN-1 

9050  t  PRINT«2,R18HT»(D*<I> ,LEN(D»<I) >-2) " 

9060  :PRINT#2,M1D»«X3#,2,34-LEN(D»<1>>>"  ■; 

9070  1  PRINT«2,RI6HT«<E«(I) ,LEN<E*(I) >-2) 

9080  t  6ET  XS:XX«ASC(X$-»^CHR>(0>>:1F  XX«133  THEN  POKE 
198,0:WAIT  198,1 

9090  :  IF  XX«136  THEN  Is999:NEXT  liGOTO  8820 

9100  :  ZZ«Z2*1:IF  ZZ«SL-2  THEN  PR!NT«2,CHR« ( 13) CHR« ( 
13):ZZ=i 
9110  NEXT  I 

9120  PRINT#2,CHR»<13) "*•***“ 

9130  CLOSE  2 
9140  GOTO  8820 
9150  ! 

9160  FE«0: XXaOsGOSUB  4830 
9170  IF  FE>0  THEN  9160 
9180  RETURN 


<236> 

<2067 

<241> 

<099> 

<e4B> 

<i6a> 

<035> 

<197> 

<097> 

<0S1> 

<049> 

<101> 

<078> 

<093> 

<098> 

<O90> 

<1047 

<1S7> 

<206> 

<052> 

<121> 

<227> 

<163> 

<tB0> 

<174> 

<171> 

<0847 

<027> 

<ez6> 

<167> 

<B20> 

<194> 

<1S1> 

<214> 

<097> 

<206> 

<Z47> 

<237> 

<O01> 

<110> 

<02B> 

<145> 

<050> 

<IB9> 

<242> 

<073> 

<1B2> 

<1B0> 

<196> 

<192> 

<Z16> 

<166> 

<150> 

<173> 

<099> 

<023> 

<1907 

<1407 

<1277 

<2007 

<0627 

<0967 

<1347 

<1137 

<1427 

<2207 

<0717 

<12B7 

<1967 

<1527 

<1467 

<2487 

<0397 

<1667 

<1667 

<2447 

<0097 

<2337 

<1227 

<0377 

<2067 

<1147 

<0487 

<0597 

<0037 

<1827 

<2367 

<1917 

<2137 

<0927 


üsting  1.  VokabeKrainer.  Geben  Sie  das  Programm  brtte  mit  dem 
Checksummer  V3.0  ein 
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Digi-Controller 


Simuneren  und  Austesten  digitaler  Schaltungen  und 
speicherprogrammierbarer  Steuerungen  ohne  unnö¬ 
tigen  und  teueren  Hardwareaufwand  —  Dieses  Pro- 
gremm  erledigt  das  für  Sie. 

Jeder  Bastler,  Digitaltechniker  oder  Informatikstudent 
kennt  das  Problem:  Man  hat  nach  mühevollem  Überle¬ 
gen  eine  digitale  Schaltung,  etwa  für  eine  Ampel-Tipp- 
tastensteuerung,  entwickelt  und  muß  nun  diese  Schaltung  auf 
ihre  Funktion  testen.  Hierzu  überprüft  man  den  Aufbau  mit  ei¬ 
ner  Wahrheitstabelle.  Dies  bedeutet,  daß  an  die  Eingänge 
verschiedene  Bitloombinationen  angelegt  und  die  Zustände 
aller  Gatter  bis  zum  Ausgang  auf  ihre  Pegel  getestet  werden. 
Haben  Sie  nun  eine  Schaltung  mit  vielen  Eingängen  und  Gat¬ 
tern,  so  können  Sie  sich  bestimmt  vorstellen,  wieviele  Bitwer¬ 
te  da  auflauchea.  In  dem  Beispiel  auf  Seile  50  existieren  15 
Eingänge,  20  Gatter  und  ein  Ausgang.  Das  bedeutet,  daß  an 
den  Eingängen  2''15  (32768)  verschiedene  Bibkombinationen 
anliegen  können.  In  einer  Wahrheitstabelle  würde  dies  15 
Spalten  bedeuten.  Per  Hand  dürften  Sie  sicher  einige  Zeit  da¬ 
für  benötigen,  doch  wozu  gibt  es  schließlich  Computer? 

Das  Programm  »Digi-Controller«  (Listing  1)  eignet  sich  zur 
Simulation  und  Fehlersuche  in  Digitalschaltungen.  Die  Wahr¬ 
heitstabelle  kann  sowohl  von  komplexen  Digitalschaltungs¬ 
entwürfen  als  auch  von  Steueranweisungen  speicherpro¬ 
grammierbarer  Steuerungen  (SPS)  erstellt  werden.  Der  An¬ 
wendungsbereich  reicht  vom  Hobby-Anwender,  der  eine 
Eisenbahnsteuerung  entwirft,  bis  zum  Profi,  der 


spiel  +  5V)  oder  niedrig  (L,  zum  Beispiel  OV)  sein  kann.  Zu  de¬ 
ren  Darstellung  können  die  binären  Ziffern  0  und  1  herange¬ 
zogen  und  als  Signale  bezeichnet  werden.  Eine  binäre  Stelle 
wird  auch  als  »Bit«  bezeichnet.  Aus  den  binären  Signalen  läßt 
sich  ein  Dezimal-Dual-Zahlensystem  aufbauen. 

Wer  sich  intensiver  mit  dem  Dualzahlensystem  und  dessen 
Anwendung  beschäftigen  möchte,  der  sei  auf  die  überaus 
zahlreiche  Literatur  zu  diesem  Thema  verwiesen. 

Bevor  es  mit  den  Befehlen  zur  Erstellung  einer  Anwei¬ 
sungsliste  losgeht,  soll  noch  auf  den  Hardware-Aufwand  für 
den  Digi-Controller  hingewiesen  werden.  Das  Programm  ist 
lauffähig  auf  einem  C  64  mit  Floppy  1541  und  einem  Epson 
RX/FX-80  mit  Data-Becker-lnterface.  Andere  Drucker  sind 
über  Änderung  der  Sekundäradresse  im  OPEN-  und 
PRINT  #-Befehl  anpassungsfähig. 

Pragrammbesdiieibung 

Für  die  Anweisungslisten  (AWL),  die  in  den  modernen  SPS 
verschlüsselt  abgelegt  sind  und  mit  denen  auch  der  Digi- 
Controller  arbeitet,  gilt  die  DIN-Norm  19239.  Hier  sind  den 
Operationen  und  Operanden  anwenderspezifische  Kurzzei¬ 
chen  in  englisch  und  deutsch  zugeordnet.  Es  werden  folgen¬ 
de  Abkürzungen  verwendet: 


Für  die  Operationen: 
O  OR 
A  AND 
X  XOR 


teile  von  SPS  austestet  (der  Autor  benutzt  das  Programm  zur 
Kontrolle  selbst  entwickelter  Prüfgeräte  für  betriebliche 
Zwecke). 

Nach  DIN-Norm  19239  sind  mit  Ausnahme  der  Timerfunk¬ 
tion  alle  Anweisungen  zur  Erstellung  einer  Anweisungsliste 
(AWL)  enthalten.  Jedoch  besteht  die  Möglichkeit,  durch  Pro¬ 
grammierung  anstelle  eines  Timers  einen  Input-Befehl  zu 
wählen.  Der  jeweilige  Zeitablauf  kann  somit  simuliert  werden 
(es  ist  bestimmt  nicht  sinnvoll,  während  einer  Simulation  auf 
einen  Timerablauf  von  zum  Beispiel  30  Minuten  zu  warten). 
Das  Programm  ist  mit  einem  Standard-Compiler  übersetz¬ 
bar,  was  die  Verarbeitungsgeschwindigkeit  des  Programms 
merklich  erhöht  (auf  der  Programmservice-Diskette  ist 
selbstverständlich  auch  eine  compüierte  Version  enthalten), 
Doch  vor  der  eigentlichen  Bedienungsanleitung  noch  eini¬ 
ge  Begriffserklärungen: 

Speicherprogrammierbare  Steuerung  —  Elektronik-Steuer¬ 
teil  (Hardware) 

Anweisungsliste  (AWL)  —  Programm  einer  SPS  (Software) 
Eingänge  einer  SPS  (Inputs)  —  Signalgeber  (zum  Beispiel 
Schalter) 

Merker  einer  SPS  (Marker)  —  Zwischenspeicher  digitaler  Er¬ 
gebnisse 

Ausgänge  einer  SPS  (Outputs)  —  Signalempfänger  (zum  Bei¬ 
spiel  Lampen) 

Binärstelle  —  ein  Bit  (Inhalt:  0  oder  1) 

Für  den  Einsteiger  in  die  Digitaltechnik  soll  hier  noch  die 
Definition  binärer  Signale  aufgezeigt  werden: 

Spannung  vorhanden  —  keine  Spannung  vorhanden 
Stromkreis  geschlossen  —  Stromkreis  geöffnet 
Schalter  eingeschaltet  —  Schalter  ausgeschaltet 
High-(oder  l-)Pegel  —  Low-(oder  0-)Pegel 
Ordnet  man  diesen  Zuständen  Signale  zu,  so  spricht  man 
von  binären  (zweiwertigen)  Signalen. 

Die  binäre  Größe  High-/Low-Potential  (abgekürzt  H-/L-Pe- 
gel)  bedeutet,  daß  das  elektrische  Potential  hoch  (H.  zum  Bei¬ 


JUMP 
JUMP  IF 


ODER-Verknüpfung 

UND-Verknüpfung 

EXKLUSIV-ODER-Verknüpfung 

ZUWEISUNG 

absolute  Sprunganweisung 
indirekte  Sprunganweisung 
Kommentarzeile 


und  für  die  Operanden: 


I 

M 

Q 

N 


INPUT 

MARKER 

OUTPUT 

NOT 


Eingang 

Merker 

Ausgang 

Negation 


Aufbau  einer  Anweisungsliste  (AWL) 

Die  Anweisungsliste  besteht  im  allgemeinen  aus  Anwei- 
sungs-  und  Kommentarzeilen. 

Zeilennummer  /  Operation  /  Operand  /  Parameter  /  Kom¬ 
mentar 

Sstellig  /  Istellig  /  2stellig  /  Sstellig  /  21stel- 

lig 

Die  Zeilennummer  kann  mittels  Eingabe  von  Ziffern  oder 
durch  die  Cursor-Tasten  eingestellt  werden.  Der  Zeüennum- 
mernbereich  umfaßt  512  Zeilen.  Die  Zeilen  werden  vom  Com¬ 
piler  in  aufsteigender  Reihenfolge  abgearbeitet.  Ausnahme: 
Absolute  oder  indirekte  Sprungbefehle. 

Die  Operation  »;«  kennzeichnet  eine  Kommentarzeile.  Die 
Operatoren  »O«,  »A«  und  »X«  stellen  eine  logische  Verknüp¬ 
fung  zwischen  Inputs,  Markern  und  Outputs  dar.  Das  »=«- 
Zeichen  weist  das  Ergebnis  einer  logischen  Operation  einem 
Marker  oder  Output  zu.  »J«  kennzeichnet  einen  Sprungbefehl. 

Der  Operand  definiert  Input,  Marker  oder  Output.  Durch 
hinzufügen  eines  »N«-Zeichens  kann  der  Operand  negiert  (in¬ 
vertiert)  werden.  Wurde  als  Operation  ein  »J«-Sprungbefehl 
definiert,  so  kann  durch  Angabe  eines  »I«-Zeichens  im  Ope¬ 
randen  ein  indirekter  Sprungbefehl  festgelegt  werden. 

Der  Parameter  legt  die  Nummer  eines  Inputs,  Markers 
oder  Outputs  fest.  Bei  Sprungbefehlen  wird  hier  die  Ziel¬ 
adresse  der  nächsten  Zeilennummer  festgelegt. 

Zulässige  Eingabewerte: 

0  bis  64  —  Input,  Marker,  Output 
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0  bis  512  —  absolute  Sprungadresse  (Jump) 

0  bis  512  —  indirekte  Sprungadresse  üunip  if) 

Der  Kommentar  dient  der  Programmdokumentation. 

Bevor  wir  nun  in  die  Programmierung  eigener  AWL  einstei¬ 
gen,  hier  noch  eine  detaillierte  Beschreibung  des  Control¬ 
lers.  Vom  Hauptmenü  aus  sind  aufzurufen: 

—  Anweisungsprogramme  löschen:  Das  zuletzt  gelistete  Pro¬ 
gramm  (AWL)  kann  mittels  der  <  Fl  >-Taste  gelöscht  werden. 
Anzeige  des  nächsten  Programms  mit  <F5>,  Rückkehr  ins 
Hauptmenü  mittels  <  F7  > . 

— Anweisungsliste  von  Disk  lesen:  Die  Datendiskette  mit  den 
gespeicherten  AWL  kann  auch  die  Programmdiskette  des 
Controllers  sein.  Diskettenfehlerwerden  ausgegeben.  Inder 
Directory-Übersicht  kann  durch  Drücken  von; 

<F1  >  das  zuletzt  angezeigte  AWL  geladen; 

<F5>  die  nächste  AWL  angezeigt  und 
<F7>  in  das  Hauptmenü  gesprungen  werden. 

—  Anweisungsliste  erstellen:  Das  ist  nun  die  Eingabeebene, 
von  der  aus  die  Anweisungs-  und  Kommentarzeilen  erstellt 
und  geändert  werden.  Die  Eingaben  sind  jeweils  mit 
<  RETURN  >  zu  quittieren.  Unterhalb  der  Kopfzeile  werden 
die  Auswahlmöglichkeiten  angezeigt.  Um  eine  größere  Pro¬ 
grammübersicht  zu  erhalten,  drücken  Sie  bitte  <  Fl  > .  Mit 
<F7>  gelangen  Sie  in  ein  Untermenü,  wobei  Sie  nun  zwi¬ 
schen  dem  Rücksprung  ms  Hauptmenü  oder  Speichern  der 
AWL  wählen  können.  Es  ist  sinnvoll,  die  AWL  gelegentlich  zu 
speichern. 

—  Anweisungsliste  ausdrucken:  Der  Ausdruck  kann  auf  Büd- 
schirm  oder  Drucker  gelenkt  werden.  Es  ist  auch  möglich, 
die  AWL  nur  teilweise  auszugeben. 

—  Auswertung  von  AWL  ausdrucken  (Wahrheitstabelle):  Mit¬ 
tels  der  TRÄCE-Funktion  werden  die  abgearbeiteten  Zeilen- 
numraern  der  AWL  angezeigt  (Compüeriauf).  Hierbei  er¬ 
kennt  das  Programm  Endlosschleifen  der  AWL  (bei  »Js-Befeh- 
len). 


0  10 
0  II 


3  0  12 


=  QO 


^^Hllfsregister  mit  Inhalt  von  10  laden 
»Inhalt  Input  II  mit  Inhalt  Hilfsregister  ver- 
toüpfen 

»Inhalt  Input  12  mit  Inhalt  Hilfsregister  ver¬ 
knüpfen 

»Ergebnis  der  Verknüpfung  steht  im  Hilfsregister 
»Inhalt  Hilfsregister  Output  QO  zuweisen 

Bitte  geben  Sie  diese  Anweisungszeilen  im  Digi-Controller 
ein.  Sie  können  nun  die  AWL  ausdrucken  und  auf  Richtigkeit 
überprüfen.  Das  Ergebnis  Ihrer  Arbeit  können  Sie  als  Aus¬ 
wertung  (Gesamtausdruck)  ausgeben  lassen. 

Die  UND-Schaltung  (BUd  2) 

Merksatz:  Der  Output  QO  führt  nur  dann  einen  H-Pegel,  wenn 
alle  Inputs  (10  bis  12)  einen  H-Pegel  führen. 

AWL: 

0  j  »AND-Verknüpfung  mit  3  Inputs 

»Hilfsregister  mit  Inhalt  von  Input  10  laden 
»Inhalt  Input  II  mit  Inhalt  Hilfsregister  ver¬ 
knüpfen 

»Inhalt  Input  12  mit  Inhalt  Hilfsregister  ver¬ 
knüpfen 

»Ergebnis  der  Verknüpfung  steht  im  Hilfsregister 
»Inhalt  Hilfsregister  Output  QO  zuweisen 

Die  EXCLUSIY-ODER-Schaltong  (Bild  3) 

Merksatz;  Der  Output  QO  führt  nur  dann  einen  H-Pegel,  wenn 
an  genau  einem  Input  dO/Il)  ein  H-Pegel  anliegt.  Führt  mehr 
als  ein  Input  einen  H-Pegel  oder  liegen  alle  Inputs  auf  L- 
Pegel,  so  steht  am  Ausgang  QO  ein  L-Pegel. 

AWL: 

0  }  »XOR-Schaltung  mit  zwei  Inputs 

»Hilfsregister  mit  Inhalt  von  Input  10  laden 
»Inhalt  Hilfsregister  mit  Inhalt  Input  II  ver¬ 
knüpfen 

»Ergebnis  steht  im  Hilfsregister 
»Inhalt  Hilfsregister  Output  QO 


0  10 
A  II 


3  A  12 


=  QO 


0  10 
X  II 


3  ; 

4  =  QO 


zuweisen 


Bei  der  Einzelauswertung  können  anfangs  alle  Bü-J^^gjit^j_^JliA^CHT-Schaltiing  (Bild  4) 
nationen  der  einzelnen  Inputs  mit  »Ox,  »1«  oder  einembeerze^  "Tweffektz:  Der  Output  QO  führt  i 


Chen  belegt  werden.  Spricht  das  Programm  einen  Input  an. 
der  mit  einem  Leerzeichen  belegt  ist,  so  wird  der  Inhalt  des 
Inputs  wie  eine  logische  Null  (0)  behandelt.  Im  Ausdruck  wird 
der  Inhalt  des  Inputs  ebenfalls  mit  einem  Leerzeichen  ausge¬ 
geben. 

Wählen  Sie  die  Gesamtauswertung,  so  wird  zunächst  der 
höchste  Inputparameter  (maximal  Input  7)  der  AWL  ermittelt. 
Das  bedeutet:  wurde  zum  Beispiel  Input  0  bis  3  in  der  AWL 
angesprochen,  so  generiert  das  Programm  2^  =  16  Pro¬ 
grammdurchläufe.  Dabeisetzt  der  Digi-Controller  alle  mögli¬ 
chen  Bit-Zustände  von  Input  0  bis  3  automatisch.  Diese  arbei¬ 
tet  der  Compiler  ab  und  druckt  sie  aus  (bei  diesem  Beispiel 
reichen  die  Bit-Zustände  von  0000  bis  1111).  Falls  Zuweisungen 
an  Marker  oder  Outputs  übergeben  wurden,  so  druckt  das 
Programm  auch  diese  Werte  aus. 

Umsetzen  digitaler  Schaltungen  in  eine  AWL 
Die  Anzahl  der  Inputs  aller  logischen  Schaltungen  muß 
nicht  drei  sein,  sondern  kann  je  nach  Bedarf  bis  64  betragen 
(in  unserem  Beispiel  auf  Seite  50  existieren  15  Eingänge). 
Wichtig  bei  der  Erstellung  einer  AWL  ist: 

Immer  bei  einer  neuen  AWL  oder  nach  jeder  Zuweisung 
(» = «)  mit  einer  ODER-Anweisung  als  Operation  beginnen.  Zu¬ 
erst  muß  ein  internes  Hilfsregister  mit  dem  Inhalt  eines  Inputs 
(Bit  =  1  oder  0)  geladen  werden.  Dies  ist  nur  mit  der  ODER- 
Anweisung  möglich.  Da  das  Hilfsregister  nach  jeder  Zuwei¬ 
sung  mit  »  =  «  gelöscht  wird,  ist  es  ebenfalls  notwendig,  das 
Hilfsregister  mittels  einer  ODER-Anweisung  zu  laden. 

Das  Ergebnis  einer  logischen  Verknüpfung  ergibt  sich  aus 
dem  Vergleich  eines  Inhalts  von  einem  Input,  Marker  oder 
Output  mit  dem  Inhalt  des  Hilfsregisters  und  wird  im  Hilfsre¬ 
gister  abgelegt. 

Die  ODER-Schaltung  (BUd  1) 

Merksatz;  Der  Output  QO  führt  H-Pegel,  wenn  mindestens  an 
einem  Input  (10  bis  12)  ein  H-Pegel  anliegt. 

AWL: 

0  ;  »OR-Verknüpfung  mit  3  Inputs 

60 


gel  des  Inputs  10. 
AWL: 


immer  den  umgekehrten  Pe- 
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0  ;  ^NICHT-Verknüpfung  am  Output 

1  0  INI  »Inhalt  Input  II  invertiert  in  Hilfsregister  la¬ 

den 

2  =  Ql  »Inhalt  Hilfsregister  Output  Ql  zuweisen 

Sprung-Befehle 

Zum  Einfügen  und  Austesten  von  Programmteilen  können 
Sprungbefehle  in  der  AWL  programmiert  werden. 

—  Der  JUMP-Befehl:  Gibt  im  Parameter  die  nächste  Zeilen¬ 
nummer  an,  die  vom  Compiler  abgearbeitet  werden  soll.  Da¬ 
mit  ist  es  zum  Beispiel  möglich,  aus  dem  Hauptprogramm  an 


das  Programmende  zu  springen,  eingefügte  Programmzei¬ 
len  abzuarbeiten  und  wieder  ins  Hauptprogramm  zurückzu¬ 
springen. 

— Der  JUMP  IF-Befehl:  Gibt  im  Parameter  ebenfalls  die  näch¬ 
ste  Zeilennummer  an,  die  vom  Compiler  abgearbeitet  wer¬ 
den  soll.  Jedoch  wird  der  indirekte  Sprungbefehl  nur  dann 
ausgeführt,  wenn  das  Ergebnis  der  letzten  Verknüpfung  ei¬ 
nen  L-Pegel  ergeben  hat  (Inhalt  von  Hilfsregister  =  L-Pegel), 
Achtung:  Als  Zieladresse  nie  auf  eine  UND-Anweisung  mit 
indirektem  Sprungbefehl  springen. 


Datei 

-  Name 

.  teatschaltung 

Datum 

:  Tg 

Mo.  Ja 

> 

0 

0 

I 

0 

Eingang  0 

> 

1 

A 

I 

1 

AND  Eingang  1 

> 

2 

S 

M 

0 

: 

Marke  0 

> 

3 

0 

I 

2 

Eingang  2 

> 

4 

A 

I 

3 

AND  Eingang  3 

> 

5 

= 

M 

1 

= 

Marke  1 

> 

6 

0 

IN 

4 

NOT 

Eingang  4 

> 

7 

s 

M 

2 

s 

Marke  2 

> 

8 

0 

i 

5 

Eingang  5 

> 

9 

0 

I 

6 

OR 

Eingang  6 

> 

10 

0 

I 

7 

OR 

Eingang  7 

> 

11 

= 

M 

3 

= 

Marke  3 

> 

12 

0 

I 

8 

Eingang  8 

> 

13 

A 

I 

9 

AND  Eingang  9 

> 

14 

s 

M 

4 

s 

Marko  4 

> 

15 

0 

MM 

4 

invertieren 

> 

16 

= 

M 

4 

von  Marke  4 

> 

17 

0 

IN 

11 

NOT 

Eingang  11 

> 

18 

= 

M 

5 

z 

Marke  5 

> 

19 

0 

I 

12 

Eingang  12 

> 

20 

0 

I 

13 

OR 

Eingang  13 

> 

21 

= 

M 

6 

= 

Marke  6 

> 

22 

0 

MN 

6 

invertieren 

> 

23 

= 

M 

6 

von  Marke  6 

> 

24 

0 

M 

0 

Marke  0 

> 

25 

A 

M 

1 

AND 

Marke  1 

> 

26 

= 

M 

V 

= 

Marke  7 

> 

27 

0 

MN 

3 

NOT 

Marke  3 

> 

28 

= 

M 

8 

= 

Marke  6 

> 

29 

0 

MN 

4 

NOT 

Marke  4 

> 

30 

= 

M 

9 

= 

Marke  9 

> 

31 

0 

MN 

5 

NOT 

Marke  S  C 

> 

32 

= 

H 

10 

z 

Marke  10 

> 

33 

0 

MN 

6 

NOT 

Marke  6 

> 

34 

= 

M 

11 

= 

Marke  11 

> 

35 

0 

M 

7 

Marke  7 

> 

36 

0 

M 

2 

OR 

Marke  2 

> 

37 

= 

M 

12 

= 

Marke  12 

> 

36 

0 

M 

6 

Marke  6 

> 

39 

A 

M 

9 

AND 

Marke  9 

> 

40 

= 

M 

13 

s 

Marke  13 

> 

41 

0 

MN 

13 

invertieren 

> 

42 

= 

M 

13 

von  Marke  13 

> 

43 

0 

M 

10 

Marke  10 

> 

44 

0 

M 

11 

OR 

Marke  11 

> 

45 

z 

M 

14 

= 

Marke  14 

> 

46 

0 

MN 

14 

invertieren 

> 

47 

z 

M 

14 

von  Marke  14 

> 

48 

0 

MN 

13 

NOT 

Marke  13 

> 

49 

= 

M 

15 

= 

Marke  15 

> 

50 

0 

M 

14 

Marke  14 

> 

51 

0 

I 

14 

OR 

Eingang  14 

> 

52 

z 

M 

16 

z 

Marke  16 

> 

53 

0 

MN 

16 

invertieren 

> 

54 

z 

M 

16 

von  Marke  16 

> 

56 

0 

M 

12 

Marke  12 

> 

56 

A 

M 

15 

AND 

Marke  15 

> 

57 

s 

M 

17 

s 

Marke  17 

> 

58 

0 

I 

10 

Eingang  10 

> 

59 

A 

M 

16 

AMD 

Marke  16 

> 

60 

= 

M 

18 

= 

Marke  16 

> 

61 

0 

M 

17 

Marke  17 

> 

62 

A 

M 

15 

AND 

Marke  1 5 

> 

63 

A 

M 

10 

AMD 

Marke  18 

> 

64 

z 

Q 

0 

= 

Ausgang  0 

> 

65 

0 

QN 

0 

invertieren 

> 

66 

= 

Q 

0 

des  Ausganges 

Tabelle  1.  So  müßte  die  AWL  für  die  Schaltung  auf  Seite  52 

aussehen,  wenn  am  Ausgang  ein  L-Pegel  anliegen  soll 

AWL: 
0  ; 

0  10 
J  5 
0  II 


»Sprungbefehle 

»Hilfsregister  mit  Inhalt  von  Input  10  laden 
»Springe  nach  Zeilennummer  5 
»ODER-Verknüpfung  bei  indirektem  Sprung 
;  »Konunentarzeile 

0  12  »ODER-Verknüpfung  mit  Inhalt  von  Input  12 
J  13  »Springe  nach  Zeilennummer  3^  wenn  Hilfsregi¬ 
ster  *  L-Pegel 

7  s  QO  »Ergebnis  Output  QO  zuweisen 
Die  Sprünge  werden  solange  wiederholt,  bis  ein  Input 
(11/12)  einen  H-Pegel  annimmt. 

Praktisches  Anwendungsbeispiel: 

Steuerung  für  eine  Treppenhausbeleuchtung: 

In  einem  Treppenhaus  soll  die  Beleuchtung  von  zwei  Stel¬ 
len  unabhängig  voneinander  ein-  und  ausgeschaltet  werden 
können  (Wechselschaltung).  Die  Schalter  10  und  II  wirken 
über  die  logische  Verknüpfungsschaltung  auf  zwei  Lampen 
(QO/Ql),  die  parallel  geschaltet  sind. 

Wahrheitstabelle : 

10  II  QO  Ql 

0  0  0  0 

0  111 
10  11 
110  0 
i^ild  5) 

»Treppenhausbeleuchtung 
»Hilfsregister  laden 
»UND-Verknüpfung  mit  Hilfsregister 
»Zwischenergebnis  im  Marker  ablegen 
»Hilfsregister  neu  laden 
»UND-Verknüpfung  mit  Hilfsregister 
}  »Ergebnis  steht  im  Hilfsregister 

0  M  0  »ODER-Verknüpfung  Hilfsregister  und  Marker  0 
=  Q  0  »Ergebnis  nach  Output  QO  schreiben 
Bitte  AWL  eingeben  und  das  Ergebnis  mittels  Gesamtaus¬ 
wertung  überprüfen. 

Zum  Testen  Ihrer  erworbenen  Fähigkeiten  noch  eine  klei¬ 
ne  Aufgabe,  bevor  die  AWL  und  die  Lösung  der  auf  Seite  50 
vorgestellten  Schaltung,  die  Sie  mit  dem  Controller  testen 
sollten,  präsentiert  wird. 

Aufgabe:  Weichenstellung  für  Modelleisenbahn 
Mittels  dreier  Schalter  (10  bis  12)  sollen  sieben  Weichen  ei¬ 
ner  Modelleisenbahn  umgestellt  werden.  Die  Weichenstel¬ 
lung  wird  durch  eine  Umwandlung  von  Dual-  in  Dezimalcode 
erreicht, 


0  IN  0 
All 
=  M  0 
0  IN  1 
A  I  0 


Schalterstellung 

Dualcode 


Weiche  Nr.  (1  =  Änderung) 
2  3  4  5  6 


Cat«!-  Naae 
Einsal  -  Auawertun^ 


tastschaltoog 

Tg.Mo.Ja 


Opr/Blt  :  6666655S55S55SS4444414444333333333S2222822222111111 11 110000000000 
432109876S43210987E54321093V63432109BT«64S2109BT6M321098T6&432ie 
Input  I  000111100001111 

Harkar  H  1111001011111000111 

Output  Q  0 

Tabelle  2.  Das  Testprotokoll  von  Tabelle  1  in  der  Einzeiauswertung 


Und  hier  die  Auflösung  der  auf  Seite  50  abgebildeten 
Schaltung.  Tabelle  1  zeigt  die  AWL,  wie  sie  für  einen  QO  = 
L-Pegel  aussehen  sollte,  Tabelle  2  veranschaulicht  den  Tbst- 
lauf,  um  zu  sehen,  ob  die  richtigen  Pegel  anliegen, 

(Ernst  Merk/dm) 
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1300 

<076> 

1260 

IF  EE»“CHR»(136)THEN  1000 

<052> 

1270 

GOTO  1240 

<09a> 

1300 

IF  F2=0  THEN  OPEN  1 , 8 , 8 ,F»+" ,S,R" : CLO 

SE  1: GOSUB  50000: REM  FLOPPY  TEST 

<202> 

1301 

IF  F2“l  THEN  OPEN  1 ,8,8, "0:  "♦F»+" ,S,W 

":CLOSE  1: GOSUB  50000: REM  FLOPPY  TEST 

<116> 

1302 

IF  Fl“l  THEN  1200 

<222> 

15  PRINT  CHR«(147);:DII1  I«  (£>S)  (65)  ,M«  (6 

1303 

IF  F2=0  THEN  PRINT: PRINT  CHR» ( 147) " {R 

5) ,0$<513) 

<158> 

VSON,SPACE>flISTE  WIRD  GELADEN  ! {19SPA 

80  Ol*»”  ";02#="<2SPACE>*'sa3*=“{35PACE>”i0 

CE,RVDFF>" 

<074> 

4«=*'  <21SPACE>** 

<01O> 

1304 

IF  F2«l  THEN  PRINTiPRINT  CHR»(147>"{R 

90  ZL»»"“sP0*3 

<053> 

VSON,SPACE>i:.ISTE  WIRD  GESPEICHERT  !  {1 

100  PRINT  CHR#<14)"<GREY  1>“:P0KE  53280,5 

5SPACE,RV0FF>" 

<150> 

:POKE  53281,5 

<133> 

1305 

IF  F2=0  THEN  OPEN  1 ,8,8, "0: "+F»+" ,S,R 

120  KQ#=“tRVSON>aiBIT-£ONTROLLER  V.  IJER 

•• 

<156> 

K  (07309/6501 )<RVOFF>” 

<025> 

1306 

IF  F2»l  THEN  OPEN  1 ,8,8, "0: "+F»+“ ,S, W 

130  D*«''DIQIT1" 

<173> 

» 

<005> 

1 40  BR»“ ” <RVBDN , 40SPACE , RVOFF  > " 

<038> 

1307 

IF  F2“l  THEN  1330 

<001  > 

150  BL»=''<40SPACE>'’ 

<e50> 

1309 

REM  ****************************** 

<093> 

160  KZ»-".iä.  .flPR.BP.  .ÜP.  . . ILDMMENTAR . 

1310 

FOR  J=0  TO  512:0»(J)=“":NEXT 

<079> 

. " 

<137> 

1312 

FOR  J“0  TD  512 

<116> 

180  LI»“" <RVSON  >£1Ä&<RV0FF>“ZH+/- <2SPACE , R 

1315 

E»="":INPUT#1,E»:IF  E»="£NDE"OR  ST=64 

VSON ,  SPACE  >£CRV/C^F  >  INGABE  C2SPACE ,  RV/SDN 

THEN  CLOSE  ItGOTO  1360 

<00e> 

>£1  <RVQFF>=i.IST  <2SPACE ,  RVS0N}£7  <RVOFF> 

1320 

K“VAL(MID»(E»,2,3) 

<239> 

“ÜENUE  <R VSON , SPACE , RVOFF> " 

<163> 

1322 

D»(K>-E»:PRINT  0»(K); 

<039> 

200  □»“"{RVSDN>flPERATI0NtRVQFF,2SPACE>fl£  fl 

13:^ 

NEXTtCLOSE  IrGOTO  1360 

<132> 

äS  X-OJl  JAP  J-I  “  }  <2SPACE,RVSON>£ETURN< 

1329 

REM  ****************************** 

<113> 

RVOFF  >•■ 

<192> 

1330 

FOR  J“0  TO  512 

<029> 

210  ÜP»“"<RVSGN>flPERAND€RVaFF,SPACE>i,(i4>  fi 

1335 

IF  D»(J)»""THEN  1355 

<113> 

(fl)  fl ( fl) {2SPACE  > ( fl“fll CHT ) tSPACE , RVSON  > 

1350 

PR1NT#1,0»(J)!PRINT  □»(J>; 

<153> 

ÄETURN {RVOFF >" 

<161> 

1355 

NEXT:PRINT#l,"£NDE":CLOSE  1 

<192> 

220  DE»“" {RVSONlflPERANDEN-  flR. {RVOFF, SPACE 

1360 

F2“0:GOTO  tO00 

<0e9> 

>Ä<512) {6SPACE>*(64> {2SPACE,RVBON>flETU 

1500 

REM  ***  LISTE  ERSTELLEN  ******•»** 

<226> 

RN {RVOFF >" 

<1B5> 

1550 

PRINT  CHR» (147) 5 

<173> 

230  KM»= " {RVSON  >iDMMENTAR {RVOFF , SPACE  >0-21 

1560 

PRINT  CHR»(19) ;KD»5BL»;BR»;LI»;BR»;BL 

ZEICHEN { 12SPACE , RVSON>SETURN {RVOFF> " 

<125> 

»; KZ»; BR»; DA»; BR»; 

<U6> 

240  DA»“" {RVSON , SPACE , RVOFF, 3R I WHT , RVSON , 2 

1570 

ZL»="{2SPACE>0":PO“0sGOTO  1700 

<229> 

SPACE , RVOFF , RIGHT , RVSON, 2SPACE , RVOFF , 2 

1600 

E»*"";GET  E»:IF  E»*""THEN  1600 

<230> 

R I GHT , RVSON , 2SPACE  > " 

<017> 

1610 

IF  E»=CHR»( 136) THEN  F2“1:B0T0  1200 

<179> 

242  DA»=DA»+ " {RVOFF , 3R I GHT , RVSON , 2SPACE , RV 

1620 

IF  E»“CHR»(133)TI-IEN  1800 

<247> 

OFF , 21 R ISHT , RVSON , SP ACE, RVOFF  > " 

<05O> 

1630 

IF  E»=CHR»(69)AND  RIGHT»  (ZL»,  DOCHR» 

250  LA»“"{RVSQN,6SPACE>flNWEISUNGSLISTE  AUS 

(32)  THEN  2SeNg 

<233> 

DRUCKEN  ‘ {6SPACE,RV0FF>" 

E»>CHR»(47)  AND  E»<CHR»  (58)THEN  167 

260  Zl»="flPR/flIT  :  66666555555555544444444 

O 

<097> 

4433333" 

<069> 

1638 

IF  E»“CHR»(20)THEN  1680 

<2i7> 

270  Z2»=*'3333322222222221 1 11 1 1111 100000000 

1640 

IF  E»=CHR»(17)THEN  2000 

<054> 

00" 

<030> 

1650 

IF  E»“CHR»(  145)  THEN  20^ 

<191> 

280  Z3»=" {10SPACE> 432 1098765432 10987654321 

1660 

GOTO  1600 

<172> 

098765" 

<243> 

1670 

ZL»=R I GHT» ( ZL» , 2 ) +E* : ZL»“R I GHT* ( ZL» , 3 

290  Z4»= " 432109876543210987654321098765432 

) :P0=PD+1: 

<B49> 

10" 

<069> 

1672 

IF  VAL (ZL») >500  THEN  1600 

<177> 

1 000  REM  «-»*««*«***«»*««*»■»**«*«***»*«* 

<036> 

1674 

GOTO  1700 

<202> 

1010  PRINT  CHR»(147) ;KO»:PRINT*PRINT:PRINT 

<177> 

1675 

IF  PD>3  THEN  PO=3:BDTO  1700 

<172> 

1020  PRINT"  fl  fl  fl  ü  fl  " 

<179> 

1680 

ZL»“CHR»  <  32) +LEFT» ( ZL» , 2 ) : ZL»=LEFT» ( Z 

1025  PRINT" UUlAft/lAAAAA/"  s PR I NT : PR I NT 

<126> 

L»,3) :PO=PO-l 

<136> 

1040  PRINT"  fl  =  flNWEISUNGS-  £ROGRAMME  LOES 

1690 

IF  PD<1  THEN  PO=lsGOTO  1700 

<107> 

CHEN“ SPRINT 

<109> 

1700 

PR I NT  CHR» (19)" {BDDWN , RIGHT , 3BP ACE > " ; 

1050  PRINT"  fl  =  flNWEISUNBSLISTE  (flflL)  V.  fl 

: PR I NT  CHR» (19)" <BDOWN , R I GHT  > " ZL» ; 

<053> 

ISK  LESEN" 

<O07> 

1702 

IF  R1BHT»(ZL»,1)<>CHR»(32)THEN  1710 

<245> 

1060  PRINT"  £  -  flNNEISUNGSLISTE  (RAU  ERST 

1704 

GOTO  1600 

<216> 

ELLEN"sPRINT 

<199> 

1710 

ZN“VALt2L») 

<231  > 

1070  PRINT"  fl  “  flNNEISUNGSLISTE  (RAU  AUSD 

1720 

IF  0» (ZN) ““"THEN  0»(ZN)=BL« 

<252> 

RUCKEN"sPRINT 

<231> 

1730 

Ol »-M I D» ( 0»  <  ZN)  , 7 , 1 > : PRI NT " <HOME , 8DOW 

1080  PRINT"  fl  “  AUSWERTUNG  V.  RRL  AUSDRUCK 

N,6R1GHT>"D1»; 

<167> 

EN"sPRlNT 

<206> 

1740 

02»“MID«(0»(ZN> ,10,2) SPRINT" {HaME,BDO 

1090  PRINT"  L  “  flNDE" 

<194> 

WN,9RIGHT>"D2»; 

<011> 

1100  GET  E»:1F  E»“""THEN  1100 

<103> 

1750 

03»“MID»(D»(ZN) ,14,3) : PRINT" {HOME,BDO 

1105  IF  E»“"A"THEN  21000 

<072> 

WN,13RI6HT>"03»; 

<027> 

1110  IF  E»="B"THEN  F2=0sGOTO  1200 

<107> 

1760 

04»“MID»(Ü»(ZN> ,19,21) SPRINT" {HOME,eD 

1120  IF  E»="C"THEN  1500 

<ie4> 

OWN,18RIGHT>"04»; 

<247> 

1130  IF  £»“"D"THEN  4000 

<215> 

1770 

IF  0»(ZN)“BL»THEN  0»(ZN)“"" 

<011> 

1140  IF  E»«"E"THEN  5000 

<101> 

1790 

GOTO  1600 

<046> 

1150  IF  E»="F"THEN  PRINT  CHR» ( 142) CHR» ( 147 

1800 

REM  *«*  LIST  «*««•«*«*•*•**«*•*«** 

<162> 

)"{LI6.BLUE>"5sPOKE  53280, 14:P0KE  532 

1810 

Z“B:ZN“VAL(ZL») 

<102> 

81,6:END 

<056> 

1822 

PRINT"{HOME,10DOWN>";:FDR  J*1  TO  14:P 

1160  GOTO  1100 

<100> 

RINT  BL»; :NEXT 

<055> 

1200  REM 

<230> 

1824 

PR I NT " {HOME , 1 BDOWN  > " ; 

<174> 

1210  PRINT  CHR» ( 147) ; KO»; BL» 

<127> 

1830 

FOR  J“2N  TO  0  STEP-1 

<161> 

1225  PRlNTsPRINTsPRlNT 

<078> 

1840 

IF  D»(J>“""THEN  1860 

<20S> 

1230  PRINT"  SITTE  Ä^TENDISKETTE  EINLEGEN  U 

1845 

IF  Z>4  THEN  1900 

<190> 

ND {0SPACE , RVSON  >flETURN<RVDFF , SPACE  >DR 

1850 

PRINT  0»(J) " {2UP>"; s Z=Z+1 

<141> 

DECKEN  • ":PRINT:PRINT 

<107> 

1860 

NEXT 

<092> 

1235  PRINT" {SPACE, RVSON >£7 {4SPACE, RVOFF, SP 

1900 

Z»0 : PR I NT " {HOME , 1 9D0 WN  > " ; 

<191> 

ACE>“  ZURUECK  ZUM  flENUE";PRINT 

<098> 

1920 

IF  ZN“500  THEN  1600 

<042> 

1240  (3ET  EE»:IF  EE»“""THEN  1240 

<240> 

1930 

ZN“ZN+1:F0R  J=ZN  TO  500 

<126> 

1250  IF  EE»=CHR»(13>THEN  GOSUB  53000:GOTQ 

1940 

IF  0»(J)=""THEN  1960 

<081  > 

62  Ü^üi* 
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1945 

IF  Z>4  THEN  1600 

<031  > 

2930 

D3»=CHR» (32) +LEFT» ( 03» , 2 ) : 03»=LEFT» ( 0 

1950 

PRINT  04(J>jiZ-Z+l 

<236> 

3»,3) :P1=P1-1 

<0377 

1960 

NEXT 

<192> 

2940 

IF  PKl  THEN  Pl=ls 

<1467 

1970 

GOTO  1600 

<22a> 

2954 

IF  VAL(03»>7512  AND  LEFT» (01», l )=CHR» 

2000 

REM  **«  ZEILE+1  «**«**»««**«•«»»«» 

<1B3> 

(74+128) THEN  03»= " {3SP ACE  > " : P 1 =3 : GOTO 

2010 

ZN=<y'AL(ZL«)  :ZN«ZN-i-l:IF  ZN>580  THEN  ZN 

2970 

<1537 

«500 

<169> 

2960 

IF  VAL(03»>764  AND  LEFT»(01», 1 ) < 7CHR» 

2020 

ZL4=LEFT4 ( BL» , 4 ) +STR» ( ZN) : ZL»=R I6HT$ ( 

( 74+ 1 28 ) THEN  03»= " {3SPACE> “ : PI =3: GOTO 

2L*,3) 

<023> 

2970 

<1937 

2030 

GOTO  1700 

<04B> 

2970 

PRINT  CHR«(19) " {BDOWN, 13RIGHT,3SPACE, 

2050 

REM  «*•  ZE1LE~1  *•******-»««*****•» 

<251  > 

^EFT>";03»; 

<0057 

2060 

ZN=VAL<ZL») s ZN°ZN~1 s IF  ZN<0  THEN  ZN»0 

<149> 

2980 

GOTO  2850 

<1667 

2070 

ZL»*LEFT*  <  BL» ,4) +STR»  <  ZN) : ZL»-R I GHT» ( 

3100 

REM  ***  KOMMENTAR  **************** 

<1407 

ZL»,3> 

<075> 

3110 

PR I NT " {HOME , 3D0WN  > " KM» 

<2267 

2060 

GOTO  1700 

<161> 

3120 

P2-0:6OTO  3220 

<1257 

2500 

REM  ***  EINGABE  WERATION  ******* 

<011> 

3150 

E»-"":BET  E»:IF  E»=""THEN  3150 

<0967 

2510 

PRINT " {HOME , 3D0MN > " ; 0» $ : GOTO  2580 

<O70> 

3160 

IF  E»=CHR»(13)THEN  PRINT“ {HOME, 3D0WN> 

2520 

E»»"«:QET  E*sIF  E»*'*"THEN  2520 

<18B> 

“LI»; t GOTO  3300 

<1017 

2530 

IF  E»=CHR»<13) AND  01»-""THEN  PRINT-CH 

3165 

IF  E»-CHR»(5e)0R  E»=CHR» (44) THEN  3150 

<0627 

OME, 3D0WN> “LI»;  xO»< VAL  (ZL»)  )>“'':  GOTO 

3170 

IF  E»-CHR»(20)THEN  P2=P2-1:GDT0  3250 

<1157 

2000 

<177> 

3175 

IF  E»7CHR»(31)AND  E»<CHR» (91 ) THEN  P2= 

2531 

IF  E»»CHR»(13)AND  Ol»-"; “THEN  PRINT“{ 

P2+1:60T0  3200 

<2417 

HOfS. , 3D0WN > L I» ; :  02»-“  {2SPACE >  " :  03»-“ 

3180 

IF  E»7CHR» (31+128) AND  E»<CHR» (91+128) 

{3SPACE>“:60T0  3100 

<0667 

THEN  P2-P2+1:60T0  3200 

<1667 

2535 

IF  E»-CHR»(i3) AND  01«<>“‘'THEN  2600 

<105> 

3190 

GOTO  3150 

<0187 

2540 

IF  E»-CHR»(79)0R  E»-CHR»(6S) OR  E»-CHR 

3200 

IF  P2721  THEN  P2-21 

<1787 

»(74)0R  E»-CHR»(61)0R  E»-CHR» (20>THEN 

3210 

D4»=LeFT» ( 04* , P2- 1  +E»+LEFT»  <BL» , 2 1 -P 

2560 

<077> 

2) 

<0407 

2545 

IF  E»-CHR»(BB)DR  E»-CHR» (59) THEN  2560 

<071> 

3220 

PR I NT " {HOME , BDOWN , 1 BR I GHT  > " 04» ; 

<1017 

2550 

GOTO  2520 

<1007 

3230 

GOTO  3150 

<0587 

2560 

IF  E»=CHR»<20)THEN  01»-"": GOTO  2580 

<1297 

3250 

IF  P2<0  THEN  P2=0 

<2417 

2565 

IF  E»=CHR»(61>THEN  ai»-E»;GOTO  2580 

<1797 

3260 

04»=LEFT» ( 04* , P2) +LEFT» ( BL» , 21 -P2) : 

<1437 

2568 

IF  E»=CHR»(59)THEN  01»-E»sBQTa  2580 

<1977 

3270 

GOTO  3220 

<0187 

2570 

F A= ASC ( E» ) + 1 28  s  E»-CHR» (FA) : 0 1 »=E»: 

<0117 

3300 

REM  ***  EINGABESTRINB  GESAMT  ***** 

<2067 

2580 

PRINT" {HOME , BDDWN, 6RIGHT , SPACE ,LEFT> " 

3302 

IF  RIBHT»(ZL»,l)<7CHR»(32)THtN  3320 

<0497 

;D1»; 

<1397 

3310 

GOTO  1700 

<0587 

2590 

GOTO  2520 

<1427 

3320 

ZN=VAL(ZL») 

<0617 

2600 

REM  ***  OPERAND  **************** 

<0757 

3330 

0»(ZN)=CHR»(62)+ZL»+“ {2SPACE>"+01»+" { 

2610 

PRINT" {HOME , 3DOWN > " ; OP» ; : GOTO  2680 

<0457 

2SPACE>"+02»+" {2SPACE>"+D3»+" {2SPACE> 

2620 

E»=""sGET  E»s IF  E»=““THEN  2620 

<0507 

"+04»+"  " 

<0687 

2625 

IF  E»=CHR»(73)AND  01»=CHR» (61 )THEN  26 

3340 

GOTO  2000 

<2427 

20 

<1877 

4000 

REM  ***  LISTE  AUSDRUCKEN  ********* 

<0867 

2627 

IF  E»=CHR»(13)AND  01»=CHR» (74+128) TH^ 

C 

H4gW'49t INT  Ch(R»(147);K0»;BL»;LA» 

<1207 

N  2740 

<2067 

4020 

PRINT"  SRUECKE {SPACE , RS/SON >S{RVOFF > IL 

2630 

IF  E»=CHR»(13>AND  □2»-""THEN  2500 

<1577 

DSCHIRM  ODER {SPACE  RVSGN>a{RVOFF  >RUCK 

2635 

IF  E»=CHR»(13) AND  □2»<>""THEN  2800 

<0487 

ER {4SP ACE  > " : PR I NT : PR I NT 

<2277 

2640 

IF  □1»<>CHR»<74+12B>THEN  IF  E»=CHR»(7 

4030 

E»=""sGET  E»sIF  E»=""THEN  4030 

<1427 

3)0R  E»=CHR»<81)OR  E»=CHR» (77) THEN  27 

4040 

IF  E»=CHR»(66)THEN  F3=0:6OTO  4100 

<1557 

00 

<1767 

4050 

IF  E»=CHR»(68)THEN  F3-lsGaTQ  4100 

<0417 

2642 

IF  E»=CHR»<20)THEN  2660 

<0927 

4055 

IF  E»-CHR»( 136) THEN  1000 

<1507 

2645 

IF  E»=CHR»(78>AND  LEN<02»)=1  THEN  272 

4060 

GOTO  4030 

<0547 

0 

<2427 

4100 

IF  F3=l  THEN  PRINT" {RVSGN,7SPACE>£ITT 

2647 

IF  □1»-CHR» (74+128) AND  E»-CHR»(73^ THE 

E  jRUCKER  EINSCHALTEN  I ! ! {4SPACE,RV0F 

N  2700 

<0547 

F>"; 

<2097 

2650 

GOTO  2620 

<2187 

4110 

IF  F3=l  THEN  PRINT  BL»; 

<0887 

2660 

IF  LEN(02»)-2  THEN  02»=LEFT» (02», 1 )  :G 

4130 

INPUT"JiDN  5EILE  s  {5SPACE>0{3LEFT>“;Q1 

OTO  2680 

<2167 

» 

<1737 

2670 

IF  LEN (02») =1  THEN  02»=“" 

<1047 

4140 

INPUT“BIS  ZEILE  : {5SPACE>512{5LEFT>"; 

2680 

PRINT " {HOME , BDOWN , 9RIGHT , 2SPACE , 2LEFT 

02» 

<0397 

>";D2»; 

<0217 

4142 

PRINT 

<1807 

2690 

GOTO  2620 

<0027 

4150 

P1=VAL(Q1») sP2=VAL(D2») : IF  P17P2  THEN 

2700 

FA-ASC ( E« ) +1 28 : E»-CHR» (FA ) s  02»-E»s 

<1437 

4000 

<1997 

2710 

GOTO  2680 

<2157 

4160 

IF  P1<0  OR  P17512  OR  P2<0  OR  P27512  T 

2720 

FA-ASC ( E» ) + 1 20  s  E»=CHR»  <F A) : 02»-02»+E» 

<0907 

HEN  4000 

<2277 

2730 

GOTO  2680 

<2357 

4164 

INPUT-aATUM  s  {4SPACE>IB.J3D.1A{10LEFT> 

2740 

PRINT" {HOME , aOOWN , 9R 1 GHT , 2SPACE , 2LEFT 

" ;  EE» 

<2187 

>"502»; 

<0817 

4170 

PR  IN  r  S  PRI  NT  S  PRIN  r  "  {KVäüN  ,  6bPACE  >£,1  =  ä 

2750 

GOTO  2808 

<0307 

TART {6SP ACE  >£7-  UENUE {1 0SPACE , RVOFF  > " 

2800 

REM  ***  OPERANDEN-  NUMMER  ******** 

<0287 

;PRINT:PR1NT 

<2447 

2805 

IF  LEN(02»>-1  THEN  02»-02»+LEFT»(BL», 

4200 

E»="":GET  E»:IF  E»=""THEN  4200 

<2507 

1) 

<2417 

4210 

IF  E»-CHR»( 136) THEN  1000 

<0517 

2807 

IF  02»-" "THEN  02»-"{2SPACE>" 

<1357 

4220 

IF  E»<7CHR»(133>THEN  4200 

<0387 

2810 

PRINT" {HDME,3D0WN>" ; OE»; : Pl-3: GOTO  29 

4225 

PRINT  CHR»(147); 

<0527 

70 

<0447 

4230 

IF  F3-0  THEN  CLOSE  1:0PEN  1,3,8 

<0067 

2850 

E»="":GET  E»:IF  E»="''THEN  2850 

<1547 

4240 

IF  F3=l  THEN  CLOSE  IxOPEN  1,4,7 

<1447 

2860 

IF  E»=CHR»<13)AND  RIGHT» (03», 1 ) =CHR»( 

4250 

Z -0 : PR 1 NT# 1 , KO»  s  BR» 

<1297 

32) THEN  2600 

<1157 

4260 

IF  F3=l  THEN  PR1NT#1 , "flATEI-  äAME  :  " 

2870 

IF  E»=CHR»(13)AND  RIGHT» (03»,  1) OCHR» 

; F»s  PRINT# 1 , "  SATUM {7SPACE  > :  " ; EE» i PR I 

(32) THEN  3100 

<2507 

NT#1 

<0087 

2880 

IF  E»>0»R»(47)  AND  E»<Ch«»  (SeiTHEN  290 

4300 

FOR  J-Pl  TO  P2 

<2037 

0 

<1667 

4310 

IF  F3-0  AND  Z7-20  THEN  60SUB  51000 

<1607 

2885 

IF  E»=CHR»(20)THEN  2920 

<1777 

4320 

GET  E» 

<2427 

2890 

GOTO  2850 

<0767 

4330 

IF  E»=CHR»(i36)THEN  CLOSE  IxGOTO  1000 

<2217 

2900 

03»=RIGHT»(03»,2)+E»s03»=RI6HT»(03»,3 

4340 

IF  □»(J)=""THEN  4360 

<0507 

) :Pl-Pl+ls 

<1507 

4350 

Z=Z+1:PRINT#1 ,0»<J) ; I IF  F3=l  THEN  PRI 

2910 

GOTO  2954 

<1137 

2920 

IF  PI >3  THEN  P1=3!GOTO  2954 
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NT#1 
4360  NEXT 

4370  IF  F3«0  THEN  GOSUB  51000 
4380  PRINT*l!PRINT«l:PRINT«l 
4390  CLDSE  1:60TQ  1000 

5000  REM  «»»  AUSMERTUNG  **«•*•«***««•«» 
5010  PRINT  CHR*(147>K0#}BL*:PRINT:PRINT 
5020  PRINT"  SITTE  WAEHLEN  SIE  :  "s  PRINT'*inn7 

uuuuuDUüüUüumnjDUü''  s  print 

5025  PRINT" <SPACE,RVSQN>I<RVaFF>RACE€17SPA 
CE>OHNE  flRUCKER<3SPACE>"jPRINT 
5030  PRINT"  CSPACE,RVSON>£<;RVaFF>INZELAUSWE 
RTUNB  =  1(0-64)  MANUELL"iPRINT 
5040  PRINT"  <SPACE,RVSON>fi<RVOFF>ESAI1TAUSWE 
RTUNG  =  1(0-7) {2SPACE>AUT0MATISCH":PR 
INT:PRrNTsPRINT:PRINT 
5050  E#=‘'''sGET  E«!lF  E#="'‘THEN  5050 
5055  IF  E«>CHR«(84)THEN  6500 
5060  IF  E»-CHR«<71)TH£N  6000 
5070  IF  E*«CHR«(69)THEN  7000 
5080  GOTO  5050 

6000  REM  «»•  GESAMTAUSWERTUNG 
6002  INPUT“  Ä^TUM  :  <4SPACE>IG.  aO.lA'ClOLEFT 
>  ■’ }  EE*  J  PR  I  NT :  PR  I  NT 

6005  PRINT"<RVS0N>#####€2SPACE>SITTE  JRUCK 
ER  EINSCHALTEN C2SPACE >«####* {RVOFF> " ; 
6010  PRINT"  <RVSaN>#####<2SPACE>£:i*  START <7 
SPACE  >£7=  flENUE  <2SPACE  >#♦»####  •CRVOFF>  " 
SPRINT 

6020  E*=""8GET  E#sIF  E»=""THEN  6020 
6030  IF  E«>CHR«( 136) THEN  1000 
6040  IF  E*<>CHR»< 133) THEN  6020 
6090  M»0:MA»-1 
6100  OPEN  1,4,7 

6110  PRINT#l,KO«;BR«;”aATEI-  ilAMEC9SPACE>s 
";F# 

6115  PRINT#1,"£ESAMT  -  fiUSMERTUNG  s  ";EE«t 
PR1NT#1 

6120  FOR  E=0  TO  512 

6125  Pl=V«_<MID»(0*(E),14,3))!lF  Pl>7  THEN 
6128 

6127  IF  M1D»(0#(E) ,i0,l)*"i"AND  P1>M  THEN 
M=P1 

6128  IF  0»(E)<>""THEN  MA=E 

6130  NEXT 

6131  IF  MA<0  THEN  PRINT«! , "SEIN  £ROGRAMM  U 
ORHANDEN  !  ": PRINT»! sCLOSE  Is^TO  1000 

6132  C=0:REM  ***************************** 
* 

6135  IF  C>(2t<M+l))-l  THÖJ  6340 
6140  FOR  L=0  TO  64sI*(L)»"  "*M«(L)="  "sQ«( 
L)=“  "sNEXT 

6150  Z=CsFOR  J=M  TO  0  STEP-1 

6160  IF  Z<2tJ  THEN  I«  ( J)  B:“0"sGOTa  6180 

6170  Z=Z-2tJsl*:(3)»"l“ 

6180  NEXT 

6200  GOSUB  9000 

6240  K»=RI8HT*<STR»(C) ,3) 

6250  PRINT#1,Z1#5Z2*s"  ; ff Z" : PRINT«! ,Z3»j Z 
4» 

6280  Q**""sM»="": I»=""sFOR  D-64  TO  0  STEP- 
1 

6290  □♦=Q»+Q*<D>sM^M»+M#(D)  s  I*=I*+I*(D) 
6300  NEXT 

6305  PRINT«l,"iNPUT€3SPACE>i  "}I«;"  ;"?LEF 
T«<BL«,3-LEN<K4) >  $K« 

6310  PRINT«l,“flARKERt2SPACE>fl  ”;M» 

6320  PRINT#l,"aUTPUT<2SPACE>Ä  ";Q»:PRINT«1 
6325  C-C+1 

6330  IF  F302  THEN  6135 
6340  CLOSE  lsGOTO  1000 

6500  REM  »**  TRACE  ******************** 
6510  Ef»"+";PRINT  CHR« (147) " {RVS0N,3SPACE> 

- {3SPACE>£DMPILAT  WIRD  ERSTELLT{35P 

ACE  > - I3SPACE , RVOFF  > " ; 

6515  PRINT"  tRVS0N,9SPACEJ£;7  “  fRQGRAMM  -  S 
TOP  <11 SPACE , RVQFF  J " 

6520  MA=-lsFOR  K»0  TO  512 
6530  IF  0*(K)<>""THEN  MA«K 
6540  IF  K<65  THEN  1*(K)*"  "sM^CK)*"  "sQ*(K 
>=■• 

6550  NEXT 

6555  IF  MA<0  THEN  E*-=“"sGOTO  6650 
6590  F3»0s GOSUB  9000 

6650  PRINTsPRINTs PRINT" <RVS0N,5SPACE>£1“  W 
E I TER  <5SPACE>SETURN=  SBBRUCH  <5SPACE , R 
VDFF>" 


<193> 

<052> 

<065> 

<066> 

<027> 

<208> 

<010> 

<144> 

<091> 

<022> 

<241  > 
<210> 
<136> 
<230> 
<ei5> 
<130> 
<167> 

<e90> 

<e6i> 


<21V> 

<OB4> 

<093> 

<209> 

<204> 

<247> 

<075> 

<063> 

<207> 

<076> 


<042> 

<2i7> 

<022> 

<033> 

<123> 

<238> 

<120> 

<195> 

<094> 

<124> 

<ia5> 

<04B> 

<143> 

<163> 

<214> 

<061> 

<033> 

<179> 

<092> 

<059> 

<199> 

<226> 


<177> 

<047> 

<169> 

<207> 

<i5a> 
<210> 
<124> 
<001  > 


<027> 


6660  EE«="":BET  EE4s  IF  EE«=‘'“THEN  6660 
6670  IF  EEF=CHR#(13)THEN  1000 
6690  IF  EE$=CHR$(133)THEN  6590 
6700  GOTO  6660 

7000  REM  ***  EINZELAUSWERTUNG  *•*«»«**« 
7002  INPUT"  aRTUM  s <4SPACE>IG. flO.  JA <10LEFT 
>";EE*: PRINT: PRINT 

7005  PRINT" <RVS0NJ««#««<2SPACE>aiTTE  JpUCK 
ER  EINSCHALTEN <2SPACE >###«#« <RVOFF > " j 
7010  PRINT" <RVS0N>#««««<2SPACE>£1-  START <7 
a=>ACE>£.7=  flENUE  <2SPACE  >###»««  <RVOFF>" 
SPRINT 

7020  E»-""s6ET  E#sIF  E**""THEN  7020 
7030  IF  E»>CHRF< 136) THEN  1000 
7040  IF  E«<>CHR«( 133) THEN  7020 
7090  MA=-1 

7100  PRINT  CHR$(147)K0$;BL« 

7110  PRINT  BR$;  "  <RVSON,SPACE>£SSS<RVOFF>»«£ 
ING. <SPACE , RVS0N>£l-£3  <RVOFF>=flPDUS  <S 
PACE ,RVSON>SETURN {RVOFF , SPACE , RVSON>£ 
7 {RVOFF  >=flENUE  <RVSON , SPACE , RVOFF  > " ; BR 
S 

7140  K=0sFBt=" <9SPACE>"s 
7145  GOTO  7700 

7150  B»=""s6ET  B»:IF  B**""THEN  7150 
7160  IF  BS=CHR*(17)THEN  7200 
7170  IF  B*=CHR*( 145) THEN  7250 
7180  IF  B»»CHR«(13)THEN  7800 
7185  IF  B4-CHR«(133)0R  B4=CHR« ( 134) OR  eS=C 
HR»(135)THEN  7300 
7190  IF  B»»CHR»(136)THEN  1000 
7195  GOTO  7150 

7200  REM  ***  INPUT  +1  ***************** 
7210  K«K+lsIF  K>64  THEN  K=0 
7220  IS(K>=C«s60T0  7700 

7250  REM  ***  INPUT  -1  *««■**»«*»*«’**•*** 
7260  K«K-l8lF  K<0  THEN  K=64 
7270  I»(K)==C«sG0T0  7700 

7300  REM  MODUS  •**«■**««■•**********■» 

7310  IF  B*=CHR*( 133) THEN  C*=“1":FB»«"  6ESE 
TZT";GQTO  7270 

7320  IF  B*=CHR»(134)THEN  C»="0":FB*“"  GESE 
(na^^ZT“sGOTO  7270 

iF  B#=CHR#<  135) THEN  C$="  “sFB**"{SSPA 
CE>":GDTD  7270 

7690  REM  *««  ANZEIGE  INPUT  «*«•««»••*»« 
7700  PRINT  CHR*(19>"{8D0WN,RVS0N>^PUT{2SP 
ACEXi)  {2SPACE>;  {SPACE, RVOFF, 4SPACE, 4 
LEFT>"LEFT*(BL*,3-LEN(STR*(K) ) )fKj 
7710  IF  I*(K)=""THEN  PRINT" <RVS0N,2SPACE,R 
VOFF , SPACE , LEFT , 3BPACE , RVSON , SPACE , RV 
ÜFF>";FB*!GDT0  7150 

7720  PRINT" {RVSON , 2SPACE , RVOFF , SPACE , LEFT , 
SPACE>“; I*<K) j " {SPACE, RVSON, SPACE, RVO 
FF>“;FB# 

7730  GOTO  7150 

7800  PRINT  CHR*(147)K0*;BL*;"JNPUT  -  ÜEBER 
SICHT  <  ÄJALWERT  )  s "SPRINT 
7810  FOR  K=0  TO  64 

7815  FB«=STR*(K) sFB*=MID« (FB«,2,2) ;FB»=LEF 
T*  CBL» , 2-LEN (FB#) ) +FB# 

7820  PRINT"i(";FBS; ")=  "I#<K), 

7830  NEXT 

7840  PRINTsPRINT:PRINT"{RVSON>£l=ZURUECK  L 
NPUT  SETURN=WE I TER {2SPACE>£7=flENUE {RV 
OFF>"j 

7850  B*=""sBET  B»sIF  B»«""THEN  7850 
7860  IF  6««CHR«( 133) THEN  7100 
7870  IF  B*=CHR«( 136) THEN  1000 
7880  IF  B*<>CHR»(13)THEN  7850 
8270  PRINT  CHR«(147)K0S;BL«"£INZEL  -  flUSWE 
RTUNG  s  "EE*: PRINT 
8280  OPEN  1,4,7 

8285  PRINT«l,KDS;BR$5"flfiTEI-  äAt1E{9SPACE>i 
"jF* 

8288  PRINT«1,’'£INZEL  -  AUSWERTUNG  :  ";EE«: 
PRINT«! 

8290  FOR  K=0  TO  512 

8291  IF  K<65  THEN  Q«(K)="  '‘8M«(K)«"  " 

8292  IF  D*(K)<>""THEN  MA=K 
8294  NEXT 

8296  IF  MA<0  THEN  PRINT«! , "SEIN  SROGRAMM  V 
ORHANDEN  !" s PRINT«! s CLOSE  lsGOTO  1000 
8300  GOSUB  9000 

B3 1 0  PR I NT« 1 , Z 1 « ; Z2$  s  PR 1 NT» 1 , Z3» ; Z4« 

8320  Q*="":M*="": I*="“sFOR  L=64  TO  0  STEP- 
1 


<04S> 

<i4a> 

<074> 

<i0a> 

<230> 

<074> 

<045> 


<203> 

<076> 

<077> 

<001> 

<019> 

<035> 


<243> 

<157> 

<131> 

<204> 

<104> 

<131> 

<055> 

<0e8> 

<215> 

<247> 

<136> 

<192> 

<124> 

<127> 

<054> 

<174> 

<035> 

<005> 

<017> 

<030> 

<136> 


<066> 


<040> 


<10S> 

<01B> 

<032> 

<199> 

<i7B> 

<129> 

<220> 


<244> 

<254> 

<109> 

<131> 

<034> 

<170> 

<0B1> 

<119> 

<024> 

<213> 

<236> 

<23a> 

<107> 

<189> 

<245> 

<067> 

<102> 
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833B 

IF  Q»<L)«''"THEN  Q*(L>=’’  “ 

<i75> 

T  FA;“  “FB«“  "FC"  "FDxPRINT* PRINT 

<089> 

8340 

IF  M«(L>«“"THEN  r»<L>*“  " 

<137> 

50050 

PRINT"  SITTE  £EHLER  BEHEBEN  UND<16SP 

8350 

IF  I»(L)«“"THEN  I»(L)=“  " 

<099> 

ACE , RVSON> AETURN  TRVOFF , SPACE  TDRUECXE 

8370 

Q»»QF+Q« (L)  t  (L) :  (L> 

<220> 

N  !"!PRINT!PRINT 

<230> 

B380 

NEXT  L 

<242> 

50060 

BET  EE«:IF  EE»="“THEN  50060 

<ieo> 

8390 

PRINTil,"lNPUT<3SPACE>i  ■•jl» 

<076> 

50070 

IF  EE«<>CHR«(13>THEN  50060 

<204> 

8400 

PRINT«!  ,"iy^RKER<26PACE>fl  '';M* 

<244> 

SOQ80 

Fl-1 

<e26> 

8410 

PRINT«l,‘'flUTPUT{2SPACE>Ä  ";Q»sPRINT#l 

<193> 

50100 

CLOSE  ISsRETURN 

<131> 

8420 

CLQSE  liGOTO  1000 

<204> 

51000 

REM  ***  ABFRAGE  WEITER  /  STOP  *** 

<13B> 

9000 

REM  *«•  COMPILER  •**«««***«*»**««• 

<241> 

51010 

Z»0 

<210> 

9010 

H-0tL«0tF3-0 

<107> 

51020 

PR  I  NT«  1 ,  CHR«  (19)"  <23!>0WN  >  "  ; 

<076> 

9060 

REM 

<232> 

51030 

PRINT«l,"<RVSaN,SPACE>SPACE  -  WEITER 

9062 

6ET  B«iIF  B>»CHR«(136)THEN  F3«2:CL0SE 

C8SPACETL7  »  ffiNUE C7SPACE, RVSON >"; 

<176> 

1 i RETURN 

<104> 

51050 

E«="''!GET  E«:IF  E«=""THEN  51050 

<1BB> 

9070 

IF  L>MA  THEN  RETURN 

<185> 

51060 

IF  E«=CHR«( 136) THEN  CLOSE  1:G0T0  100 

90B0 

IF  Q*{L)“>"”OR  niD«<0«(L)  ,7,1>=CHR«(59 

0 

<214> 

)THEN  20000 

<159> 

51070 

IF  E«<>CHR«(32)THEN  51050 

<036> 

9090 

IF  E«»“+"THEN  PRINT  LEFT« (O* (L> ,4) , 

<128> 

51080 

PRINT«1,CHR«(19):F0R  K»1  TO  24iPRINT 

9100 

01«°>MID«(0«<L)  ,7,1)  t02«>=MID»<0«<L)  ,10 

«1,BL«; xNEXT 

<175> 

,l>t03««l1ID«(0«(L)  ,14,3) 

<174> 

51090 

PRINT«! , CHR« ( 19) ; t  RETURN 

<1S2> 

9105 

04«*°MIDS<0*<L>  ,ll,l)sREM  NEGATION 

<203> 

51990 

REM  ***  NEGATION  **************** 

<115> 

9110 

t 

<196> 

52000 

IF  HH»0  THEN  HH«l:BOTO  52020 

<057> 

9120 

IF  Olt-'-jL-AND  02«»"  "ThEN  L“VAUt03«)* 

52010 

IF  )«H=1  TI-EN  HH-O 

<077> 

GOTO  9060 

<120> 

52020 

RETURN 

<005> 

9122 

i 

<20B> 

52990 

<028> 

9125 

IF  01»»“2,"AND  02«="i"AND  H=0  THEN  L»V 

53000 

PRINT  C)««<i47)"<BREY  l>"j:CLOSE  15» 

AL ( 03« ) t GOTO  9060 

<194> 

CLOSE  2 

<237> 

9126 

t 

<212> 

53002 

IF  F2-0  THEN  PRINT“  CRVBON,9SPACE>llIR 

9130 

: 

<216> 

ECTORY  -  aEBERSICHT  t (7SPACE,RVOFF>" 

9140 

IF  01«<>"«"THEN  9200 

<091> 

;BL«; 

<088> 

9150 

IF  04«»"H"AND  H»0  THEN  H=l:BOTO  9170 

<102> 

53004 

IF  F2=0  THEN  PRINT  BR«; " <RVS0N>£1 <RV 

9160 

IF  04«="Ji"AND  H=1  THEN  H»0 

<iBa> 

OFF  >=iADEN  <6SPACE , RVSON>£5  CRVOFF  >»WE 

9170 

IF  02«="Ä’'THEN  Q«<VAL(03«)  )=RIBHT«<ST 

I  TER  (:4SP  ACE  ,  RVSON>£7  <RVOFF  l-UENUE  <4S 

R«(H)  ,n  :H»0;6OTO  20000 

<i9a> 

PACE , RVSON , SPACE , RVOFF J " ; BR« 

<B62> 

9180 

IF  02«»"fl"THEN  M« (VAL (03«)) »RIGHT« (ST 

53005 

IF  F2=l  THEN  PRINT  BR«; " <RV30N,SPACE 

R«(H) ,1) :H»0:GOTO  20000 

<172> 

, RVOFF, 7SPACE>flNWEISUNGEN  SPEICHERN 

9190 

: 

<O20> 

i tBSP ACE , RVSON , SPACE , RVOFF  > " ; BR« 

<B8e> 

9200 

IF  01«<>"a‘’THEN  9270 

<125> 

53007 

IF  F2-1  THEN  PRINT" <RVS0N,9SPACE>aiR 

9210 

I F  02«=  '•  i"  THEN  HH» V AL  ( I « ( VAL  ( 03« ) ) ) 

<095> 

ECTORY  -  ÜEBERSICHT  s  <7SPACE, RVOFF >" 

9220 

IF  02«="a'*THEN  HH»VAL(N«(VAL(03«) ) ) 

<115> 

;BL«; 

<157> 

9230 

IF  02«="Ä"THEN  HH=VAL(Q*(VAL(Q3«) ) ) 

<133> 

53008 

OPEN  15,8,15,"I“xCLOSE  ISxBOSUB  5000 

9240 

IF  04«="ii’‘THEN  60SUB  52000 

<149> 

0: IF  Fl=l  THEN  1200 

<146> 

9260 

H-H  UK  HHsläUlU  20000 

:  <092> 

,>.PEN  15,8, 15, "I OPEN  2,8,2,“#" 
i=18:S=lsPl»0 

<229> 

9270 

IF  01«<>“fl“THEN  9340 

<009> 

53030 

PRINT«15,"B-R";2;0;T;S 

<173> 

9280 

IF  G2«-“i"TMEN  HH»VAI_  ( I«  <VAI- (03«)  >  > 

<167> 

53040 

PRINT#15,"B-P";2;0 

<255> 

9290 

IF  02«»"11"THEN  HH=VAL(M«<VAL(03«))) 

<1SS> 

S30S0 

(^T*2,X«:IF  X«=““THEN  X«=C)ffI«(B) 

<095> 

9300 

IF  02«=”a"TMEN  HH=VAL(Q«<VAL(03«) ) ) 

<203> 

53060 

T=ASC<X«) 

<139> 

9310 

IF  04«="il"THEN  60SUB  52000 

<219> 

53070 

GET«2,X«:IF  X«»““THEN  X«»Cfn«(B) 

<115> 

9320 

H-H  AND  HHlGOTO  20000 

<192> 

53080 

S»ASC(X«) 

<155> 

9330 

: 

<162> 

53090 

FOR  X=0  TO  7 

<190> 

9340 

IF  01«<>“Ä“THEN  9410 

<220> 

53100 

PRINT«15,"B-P“;2;X*32 

<O50> 

9350 

IF  02«» "i" THEN  HH=VAL(I«(VAL(03*> ) ) 

<237> 

53110 

F«»"" 

<07O> 

9360 

IF  02«»*'fl''THEN  HH=VAL(M«(VAL(03«) ) ) 

<255> 

53120 

FOR  Y=0  TO  20 

<146> 

9370 

IF  02«»"ft"THEN  HH=VAL(Q«(VAL(03«) ) ) 

<017> 

53130 

GET*2,X«:IF  X«-"“THEN  X«=CHR«(e} 

<175> 

9380 

IF  04«-"ll"THEN  BOSUB  52000 

<033> 

53140 

IF  ASC(X«)»160  THEN  53160 

<072> 

9390 

IF  H»HH  THEN  H»0:GDTO  20000 

<079> 

53150 

IF  Y>4  THEN  F«=F«+X« 

<099> 

9400 

IF  HOHH  THEN  H=1 

<161> 

53155 

IF  Y<5  THEN  V<Y>-ASC(X«> 

<004> 

9410 

: 

<242> 

53160 

NEXT 

<0B1> 

2O00C 

L=L+1:G0TQ  9060 

<03B> 

S3161 

IF  V<2><>129  DR  V<2>-e  THEN  53190 

<011> 

21000 

REM  PROGRAMME  LOESCHEN  ****** 

<176> 

53162 

IF  Pl-O  THEN  Pl»ltPRINT  F«;tGaTO  531 

21010 

F2-2:P1=0:F3— 1 

<042> 

70 

<123> 

21020 

PRINT  CHR«(147) “<RVS0N,3SPACE>flNWEIS 

S3164 

P1=0:PRINT: PRINT" <UP,20RI6HT>"|F« 

<052> 

UN6S-  £ROGRAMME  LtDESCHEN  •  •  !  <3SPACE, 

53170 

IF  F2-1  THEN  53190 

<116> 

RVDFF>"fBL« 

<il4> 

53 180 

GET  E«jIF  E«»“"THEN  531BB 

<B86> 

21030 

PRINT  BR«"CRVSON>£.l{RVOFF>-LOESCHEN< 

S31B1 

IF  F2-2  AND  E«-CHR«  ( 133)  ThtEN  CLOSE  2 

3SPACE , RVSDN  >£3  <RVOFF  >=V«I TER  <3SPACE 

tCLOSE  ISxGOTO  22000 

<029> 

,  RVSON  >£,7  TRVOFF  >«ffiNUE  CSSPACE ,  RVSON , 

53 182 

IF  E«=CHR«( 133) THEN  CLOSE  IStCLOSE  2 

SPACE , RVOFF  > " ; BR« 

<2BB> 

*  RETURN 

<11B> 

21040 

CLOSE  2sCL0SE  ISsGOSUB  53010 

<123> 

53184 

IF  E«»CHR«(136)THEN  CLOSE  15»CL08E  2 

2104S 

BET  E«xIF  E«=CHR«(136)Te£N  1000 

<102> 

:F2»0:6OTO  1000 

<157> 

21050 

IF  F3— 1  THEN  1000 

<150> 

53186 

IF  E«»CHR«( 135) THEN  53190 

<039> 

21060 

GOTO  21000 

<220> 

S31B8 

GOTO  53160 

<177> 

22000 

REM  ***  PROGRAMM  LOESCHEN  ******* 

<195> 

53190 

NEXT 

<111> 

22010 

CLOSE  ISxOPEN  iS  ,8, 15,  "Sx ‘‘•*-F«i  CLOSE 

53200 

IF  T<>0  THEN  53030 

<134> 

IStOPEN  15,B,lStF3=0: 

<047> 

53210 

CLOSE  ISsCLOSE  2>PRINTtIF  F2»2  ThCN 

2202C 

IF  Pl-0  THEN  P1=1*PRINT"<RVSDN)"F»"< 

RETURN 

<067> 

RVSON  > " ; s  GOTO  22040 

<0S0> 

53215 

IF  F2»0  THEN  53000 

<021> 

22030 

P 1 =0 : PR I NT : PR INT " <UP , 20R IGHT  > " ; " <RVS 

53219 

IF  Pl=l  THEN  PRINT 

<0e3> 

DN>”F«''  CRVOFFT" 

<091> 

S3220 

PRINT" <GREY  1, RVSON >**  £NDE  VON  SIRE 

22040 

FOR  L»1  TO  1500SNEXT1F«»"" 

<244> 

CTORY  **<2SPACE>ÄETURN-  flENUEtSPACE, 

22050 

GOTO  21000 

<194> 

RVOFF  >" I PR I NT : PR I NT 

<140> 

50000 

REM  ***  FLOPPY-  TEST  ************ 

<148> 

53230 

F«="": INPUT"SATEINAME  i  ";F« 

<02O> 

50010 

□PEN  1S,B,1S:INPUT«15,FA,FB«,FC,FD 

<248> 

53240 

IF  F*»""THEN  1000 

<117> 

50020 

IF  FA«B  THEN  F1»0:6OTO  50100 

<017> 

53250 

RETURN 

<221> 

5O03G 

PRINT  CHR«(147)K0«;BR« 

<167> 

50040 

PRINT"  £LOPPY  -  fiEHLER  :  "sPRINTi PRIN 
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Grafik 


C  64 


HiRes  im  Griff 


Sie  möchten  ein  Spiel  mit  einer  tollen  Grafik  program¬ 
mieren  und  haben  nicht  genug  Speicherplatz?  Dann 
brauchen  Sie  »Grafik-Wandler«,  ein  Programm,  das 
HiRes-  in  LoRes-Grafiken  umrechnet  und  dabei  auto¬ 
matisch  den  Zeichensatz  ändert  und  speichert. 


B 


I  eim  Programmieren  von  Spielen  mit  mehreren  HiRes- 
Grafiken  stößt  man  immer  wieder  auf  das  gleiche  Pro¬ 
blem.  Der  Speicherplatz  des  C  64  reicht  nicht,  denn  je¬ 
de  Grafik  verschlingt  8  KByte  RAM.  Sie  werden  sich  nun  fra¬ 
gen.  wie  aber  um  alles  in  der  Welt  wird  das  bei  professionel¬ 
len  Spielen  gemacht,  bei  denen  zehn  oder  mehr  Grafik- 
Seiten  existieren?  Nun.  diese  Spiele  nutzen  die  Grafikfähig¬ 
keiten  des  C  64  gar  nicht  aus,  sondern  arbeiten  mit  einem  ge¬ 
änderten  Zeichensatz  auf  dem  ganz  normalen  Ttextbild- 
schirm.  Dadurch  benötigen  solche  Grafiken  nur  noch  1  KByte 
RAM.  Mit  »Giafik-Wandler*  (Listing  1)  lassen  sich  nun  auch 
sehr  einfach  solche  Bilder  aus  einer  HiRes-Grafik  erzeugen. 
Dabei  wird  der  entsprechende  Ibxtbildschirm  und  der  er¬ 
forderliche  Zeichensatz  automatisch  errechnet  und  auf  Dis¬ 
kette  oder  Kassette  gespeichert.  »Grafik-Wandler«  kann  aber 
noch  mehr,  Doppelte  8x8  Bit-Kombinationen  werden  erkannt 
und  eliminiert,  damit  kein  Zeichen  zuviel  belegt  wird  (maxi¬ 
mal  1000  verschiedene  8x8  Bit-Kombinationen  können  auf  ei¬ 
ner  Grafikseite  auftauchen,  aber  nur  maximal  256  können 
umgewandelt  werden).  Der  fertige  Bildschirm  sowie  der  da¬ 
zugehörige  Zeichensatz  werden  abgespeichert  (natürlich 
unter  der  Adresse,  die  gewünscht  wird),  gewünschte  Zei¬ 
chen  (zum  Beispiel  Buchstaben,  Ziffern)  werden  nicÄlfffi^^^ 
wandelt,  und  das  alles  geschieht  auch  noch  blitzschnell,  weil 
die  erforderliche  Such-  und  Rechenroutine  in  Maschinen¬ 
sprache  geschrieben  wurde. 

Soll  eine  HiRes-Grafik  in  eine  LoRes-Grafik  gewandelt  wer¬ 
den,  so  muß  sich  die  zu  wandelnde  Grafik  (33  Blöcke)  auf  der 
Diskette  befinden.  Es  werden  nur  Grafikbildschirme  akzep¬ 
tiert.  die  im  Bereich  von  $2000  bis  $3FFF  liegen.  HiRes- 
Grafiken,  die  in  anderen  Bereichen  liegen,  sind  mit  einem 
Diskettenmonitor,  zum  Beispiel  dem  SMON,  entsprechend 
anzupassen.  Ist  das  geschehen,  kann  das  Programm  »Grafik- 
Wandler«  (Listing  1)  mit: 

LOAD "Name ",8 

geladen  und  mit  RUN  gestartet  werden. 

Nun  erscheinen  nacheinander  folgende  Fragen  auf  dem 
Bildschirm  (Zeilen  1200  bis  1240): 

NAME  (Die  Grafik  mit  diesem  Namen  wird  ge- 

HIRESBILD?  laden.) 

NAME  (Unter  diesem  Namen  wird  die  LoRes- 

LORESBILD?  Grafik  auf  Diskette  gespeichert.) 

START-  (an  diese  Adresse  wird  das  LoRes-Büd 

ADRESSE?  später  geladen  »1024«.) 

NAME  DES  (Unter  diesem  Namen  wird  der  Zei- 

ZEICHEN-  chensatz  auf  der  Diskette  gespeichert.) 

SATZES? 

START-  (an  diese  Adresse  wird  der  Zeichensatz 

ADRESSE?  später  geladen  »8192«.) 

Sind  alle  Fragen  beantwortet,  wird  die  zu  wandelnde  Gra¬ 
fik  geladen  und  auf  dem  Bildschirm  dargestellt.  Soll  die 
LoRes-Grafik  auf  einer  anderen  Diskette  gespeichert  wer¬ 
den,  läßt  sich  jetzt  die  Diskette  wechseln.  Weiter  geht’s  mit  ei¬ 
ner  beliebigen  Taste. 


Die  Zeilen  1320  bis  1340  belegen  die  Speicherstellen  36864 
bis  37119  ($9000  bis  $90FF)  mit  »0«.  In  den  Zeilen  1380  bis  1400 
werden  dann  die  Zeichen,  die  nicht  umgewandelt  werden 
sollen,  mit  »1«  gekennzeichnet.  Die  erforderlichen  DATAs  sind 
in  den  Zeilen  ab  2080  zu  finden.  Sie  enthalten  die  Bildschirm¬ 
codes  der  betreffenden  Zeichen  (also  1  für  »A«,  2  für  »B«  und 
so  weiter).  Sollen  keine  Zeichen  gewandelt  werden,  ist  an¬ 
stelle  der  DATAs  die  Zahl  »32«  erforderlich.  Das  letzte  Zei¬ 
chen  ist  eine  Zahl  kleiner  Null.  In  den  Zeilen  1440  bis  1460 
wird  die  Maschinenroutine  gelesen.  Die  Zeilen  1500  und  1810 
sowie  1590  und  1600  schalten  kurzfristig  das  HiRes-Bild  ein 
und  wieder  aus. 

Jetzt  wird’s  spannend.  Nach  dem  Löschen  des  Bildschirms 
wird  die  Maschinenroutine  aufgerufen  (1640),  die  in  zirka  drei 
bis  acht  Sekunden  den  Bildschirm  mit  ASCII-Zeichen  füllt 
und  im  Hintergrund  den  dafür  erforderlichen  Zeichensatz 
anlegt.  Die  Anordnung  der  Zeichen  läßt  eine  gewisse  Ähn¬ 
lichkeit  mit  dem  HiRes-Büd  erkennen  (ein  vergleichbares 
Basic-Programm  hat  über  vierzig  Minuten  gerechnet).  Falls 
die  Anzahl  der  verschiedenen  8  x  8-Blöcke  zu  groß  ist,  wird 
vom  Maschinenprogramm  in  Adresse  2SS  eine  entsprechen¬ 
de  Flagge  gesetzt  und  in  Abhängigkeit  von  dieser  innerhalb 
des  Basic-Teils  zu  Zeile  2030  gesprungen.  Das  Bild  kann  dann 
nicht  umgerechnet  werden  oder  die  Anzahl  der  Zeichen,  die 
nicht  gewandelt  werden  sollen,  ist  zu  groß.  Überprüfen  Sie 
dann,  ob  diese  Zeichen  wirklich  alle  erforderlich  sind.  Än¬ 
dern  Sie  gegebenenfalls  das  Grafikbild.  (Daß  das  Büd  nicht 
umgerechnet  werden  kann,  hat  nichts  mit  dem  Programm  zu 
tun.  Auch  »von  Hand«  werden  aus  256  verschiedenen  Zeichen 
mehr.)  Sollte  die  Anzahl  der  Zeichen  aber  ausreichen, 
S'den  Lo-  und  Hi-Byte  der  Startadressen  berechnet 
(1720, 1730)  und  der  Bildschirm  und  der  Zeichensatz  auf  Dis¬ 
kette  gespeichert  (1770  bis  1830  und  1870  bis  1930)  (Kassetten¬ 
benutzer  brauchen  nur  in  den  Zeilen  1280. 1770  und  1870  die 
»8«  in  eine  »1«  zu  ändern).  Zum  Schluß  kommt  noch  eine  Mel¬ 
dung,  daß  das  Programm  fertig  ist  und  wieviele  Zeichen  noch 
übrig  sind. 

Möchten  Sie  sich  nun  das  LoRes-Bild  anschauen,  ist  das 
Demo-Programm  (Listing  2)  zu  laden.  In  Zeile  150  muß  für 
»ZS*«  der  entsprechende  Name  für  den  Zeichensatz  einge¬ 
setzt  werden.  Das  gleiche  gilt  für  Zeile  160.  Nur  ist  hier  »LO*« 
durch  den  Namen  der  LoRes-Grafik  zu  ersetzen.  Das  Demo- 
Programm  erwartet  das  LoRes-Bild  ab  Adresse  »1024«  und 
den  Zeichensatz  ab  Adresse  »8192«. 

(Norbert  Haas/ah) 


1000 

REH 

«*«**«■«.*«•*************•*•***« 

<036> 

1010 

REM 

« 

« 

<041  > 

1020 

REM 

« 

GRAFIK  MANDLER  1.86  » 

<254> 

1030 

REM 

« 

• 

<063> 

1040 

REM 

« 

NORBERT  HAAS  • 

<202> 

1050 

REM 

* 

MUEHLENWEG  3  * 

<13S> 

1060 

REM 

• 

5205  ST.  AUGUSTIN  1  « 

<060> 

1070 

REM 

« 

• 

<103> 

1080 

REM 

•<•««•«»*««**••»«««•*»««*«*•«* 

<11B> 

1090 

: 

<050> 

1100 

REM 

FARBEN  SETZEN,  BASIC-ENDE  AUF  819 

1 

<162> 

1110 

: 

<070> 

1120 

PRINT 

CHR«<144)jCHR»(147)jsPDKE  56,32 

:POKE 

53280, llsPOKE  53281,12 

<239> 

1130 

• 

<090> 

1140 

REM 

HIRESBILD  SCHON  GELADEN  ? 

<247> 

1 150 

: 

<110> 

.  ► 
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1 160 

L=L+lsIF  L-2  THEN  1320 

<0ii> 

1940 

<13B> 

1170 

z 

<iOT> 

1950 

REM  ENDE  OK 

<195> 

1180 

REM  EINGABE  NAMEN  UND  STARTADRESSEN 

<129> 

1960 

: 

<i5a> 

1190 

z 

<150> 

1970 

PRINT  CHR»<147>:PRINT"  FERTIG." 

<050> 

1200 

PRINT: INPUT“  NAME  HIRESDILO  ";HB# 

<03S> 

1980 

F«INT:PRINT"  ANZAHL  FREIER  ZEICHEN:"; 

1210 

PRINT: INPUT"  NAME  LORESBILD  “|LB4 

<237> 

255-PEEK(828) 

<188> 

1220 

PRINT: INPUT"  STARTADRESSE  -jSl 

<254> 

1990 

POKE  56,160:CLR:END 

<025> 

1230 

PRINT: INPUT"  NAME  ZEICHENSATZ  ";ZS* 

<016> 

2000 

t 

<198> 

1240 

PRINT: INPUT"  STARTADRESSE  "}S2 

<05O> 

2010 

REM  ENDE  FEHLER 

<133> 

1250 

: 

<210> 

2020 

X 

<218> 

1260 

REM  LADE  HIRESBILD  ABSOLUT 

<210> 

2030 

PRINT  CHR»(147> xPRINT“  ZU  VIELE  VERSC 

1270 

: 

<230> 

HIEDENE  BLOCKS. " 

<182> 

1280 

LOAD  HB#+"*" ,8, 1 

<196> 

2040 

GOTO  1990 

<123> 

1290 

; 

<252> 

2050 

t 

<250> 

1300 

REM  ALLE  ZEICHEN  ZULASSEN 

<134> 

2060 

REM  BILDSCHIRMCODES  (!)  ERMUENSCHTER 

1310 

: 

<016> 

ZEICHEN 

<2B3> 

1320 

FOR  1=0  TO  255 

<148> 

2070 

X 

<014> 

1330 

POKE  36864+1,0 

<177> 

2080 

DATA  1,2,3,4,5,6,7,8,9,10,11,12,13,14 

1340 

NEXT 

<B80> 

,15,16,17,18,19,20,21,22,23,24,25,26 

<067> 

1350 

: 

<056> 

2090 

DATA  32,46,48,49,50,51,52,53,54,55,56 

1360 

REM  MARKIEREN  DER  NICHTZUGELASSENEN  Z 

,57,160,-1 

<148> 

EICHEN 

<109> 

2100 

X 

<044> 

1370 

: 

<076> 

2110 

REM  IMSCHINENPROGRAMM 

<012> 

1380 

READ  C:IF  C<0  THEN  1440 

<144> 

2120 

X 

<e64> 

1390 

POKE  36S64+C,1 

<233> 

2130 

DATA  120,165,  1,  41,251,133,  1,162, 

1400 

GOTO  1380 

<119> 

0,160 

<137> 

1410 

• 

<116> 

2140 

DATA  208,134,252,132,253,162,  0,160, 

1420 

REM  LIES  MASCHINENROUTINE 

<140> 

64,134 

<171> 

1430 

: 

<136> 

2150 

DATA  254,132,255,162,  8,160,  0,177, 

1440 

FOR  1=32768  TO  33049 

<101> 

252,145 

<154> 

1450 

READ  A:POKE  I,A 

<026> 

2160 

DATA  254,200,208,249,230,253,230,255, 

1460 

NEXT 

<200> 

202,208 

<133> 

1470 

: 

<176> 

2170 

DATA  242,165,  1,  9,  4,133,  1,  88, 

14B0 

REM  HIRES-GRAFIK  AN 

<133> 

162,  0 

<247> 

1490 

: 

<196> 

2190 

DATA  160,  32,134,254,132,255,162,  0, 

1500 

POKE  53265, PEEK(53265)  OR  32 

<014> 

160,  64 

<055> 

1510 

POKE  53272, PEEK(53272)  OR  8 

<025> 

2190 

DATA  134,252,132,253,162,  0,160,  4, 

1520 

s 

<226> 

134,249 

<057> 

1530 

REM  TASTE 

<025> 

2200 

DATA  132,250,162,  0,142,  60,  3,174, 

1540 

; 

<248> 

60,  3 

<022> 

1550 

{XT  aSsIF  Q»=""  THEN  1550 

<022> 

2210 

DATA  189,  0,144.240,  23,  24,165,252, 

1560 

1570 

F«M  HIRES-BRAFIK  AUS 

<I42>  ® 

2220  LY4TA  133,252,144  ,  2,230,253,238  ,  60, 

<115> 

1580 

s 

<B32> 

3,240 

<08B> 

1590 

POKE  53265, PEEK (53265)  AND  223 

<151> 

2230 

DATA  2,208,230,169,  1,133,255,  96, 

1600 

POKE  53272, PEEK<53272)  AND  247 

<111> 

24,160 

<148> 

1610 

: 

<062> 

2240 

DATA  7,177,254,240,  1,  56,153,  0, 

1620 

REM  BILDSCHIRM  LEER,  AUFRUF  MASCHINEN 

145,136 

<229> 

ROUTINE 

<116> 

2250 

DATA  16,245,176,  34,  24,165,254,105, 

1630 

: 

<Be2> 

8,133 

<061  > 

1640 

PRINT  CHR*(147);:SVS  32768 

<124> 

2260 

DATA  254,144,  2,230,255,230,249,208, 

1650 

z 

<102> 

2,230 

<B36> 

1660 

REM  ALLES  OK  ? 

<248> 

2270 

DATA  250,165,254,201,  64,208,217,165, 

1670 

: 

<122> 

255,201 

<177> 

1680 

IF  PEEK(255)=1  THEN  2030 

<043> 

2280 

DATA  63,208,211,169,  0,133,255,  96, 

1690 

: 

<142> 

173,  60 

<206> 

1700 

REM  ERRECHNEN  LO-  UND  HIBYTE  DER  STAR 

2290 

DATA  3,160,  0,145,249,160,  7,185, 

TADRESSEN 

<252> 

0,145 

<022> 

1710 

: 

<162> 

2300 

DATA  145,252,136,  16,248,  24,165,254, 

1720 

H1-INT(S1/2S6) tLl=Sl-256«Hl 

<015> 

105,  8 

<001> 

1730 

H2=INT(S2/256) : L2«S2-2S6*H2 

<047> 

2310 

DATA  133,254,144,  2,230,255,230,249, 

1740 

s 

<192> 

208,  2 

<162> 

1750 

REM  SPEICHERN  BILDSCHIRM 

<123> 

2320 

DATA  230,250,165,254,201,  64,208,  8, 

1760 

: 

<212> 

165,255 

<047> 

1770 

OPEN  2,B,2,LB*+",P,W" 

<099> 

2330 

DATA  201,  63,208,  2,240,203,166,254, 

1780 

PR I NT#2 , CHR*  <  L 1 ) J 

<076> 

164,255 

<0O4> 

1790 

F^INT«2,CHR4(H1>; 

<084> 

2340 

DATA  134,247, 132,248, 166,249, 164,250, 

1800 

FOR  1=0  TO  999 

<007> 

134,180 

<250> 

1810 

PRINT#2,CHR«(PEEK(1024+I))  ; 

<04B> 

2350 

DATA  132,181,160,  7,177,247,217,  0, 

1820 

NEXT 

<052> 

145,208 

<009> 

1830 

CLOSE  2 

<071> 

2360 

DATA  19,136,  16,246,160,  0,173,  60, 

1840 

• 

<038> 

3,145 

<056> 

1850 

REM  SPEICHERN  ZEICHENSATZ 

<1027 

2370 

DATA  180,160,  7,169,  0,145,247,136, 

1860 

z 

<05e> 

16,251 

<130> 

1870 

OPEN  2,8,2,Z30+",P,W" 

<041> 

2380 

DATA  24,165,247,105,  8,133,247,144, 

1880 

PRINT*2,CHR* (L2> ; 

<179> 

2,230 

<O40> 

1890 

PRINT#2,CHR#<H2) ; 

<187> 

2390 

DATA  248,230, 180,208,  2,230,181,165, 

1900 

FC«  1=0  TD  2047 

<177> 

247,201 

<134> 

1910 

PRINT#2,CHRS(PEEK(16384+I> ) ; 

<0B5> 

2400 

DATA  64 , 208 ,205,165,248,201,  63 , 208 , 

1920 

NEXT 

<152> 

199,  76 

<241  > 

1930 

CLOSE  2 

<171> 

2410 

DATA  85,128 

<192> 
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5  REM  i.  TEXTBILDSCHIRM  AB  1024 

<133> 

1000 

DATA  120,165,  1,  41,251,133,  1,169, 

10  REM  2.  ZEICHENSATZ  AB  8192 

<251  > 

0,133 

<139> 

20  REM 

<082> 

1010 

DATA  34,169,  32,133,  35,169,  0,133, 

30  REM  NORBERT  HAAS  2.85 

<038> 

36,169 

<192> 

40  REM 

<102> 

1020 

DATA  208,133,  37,160,  8,177,  36,145, 

100 

FÜR  1=828  TO  925 

<021  > 

34,  24 

<110> 

110 

READ  J:K=K+J:POKE  I,J 

<200> 

1030 

DATA  165,  34,105,  1,133,  34,165,  35, 

120 

NEXT 

<130> 

105,  0 

<239> 

130 

IF  KO9604  THEN  PRINT’*DATENFEHLER.  "iST 

1040 

DATA  133,  35,  24,165,  36,105,  1,133, 

OP 

<147> 

36,165 

<204> 

140 

PRINT" {CLR,2D0WN>SYS  828: NEW 

<085> 

1050 

DATA  37,105,  0,133,  37,165,  36,201,2 

150 

PRINT"  t2D0WN>L0AD'' jCHRS(34) ; 

•ZS* 

■ ; CHRS 

55,208 

<163> 

<34);  ",8,1'' 

<163> 

1060 

DATA  220,165,  37,201,223,208,214,165, 

160 

PRINT" C4DOWN>LDAD"jCHR#<34) } 

•LO* 

• } CHR» 

1.  9 

<175> 

(34); ",a,l" 

<0ie> 

1070 

DATA  4,133,  1,  00,173,  24,208,  41,2 

170 

PRINT"<HGME>"s 

<100> 

40,  9 

<001  > 

180 

POKE  19B,3;PÜKE  631,13:PGKE  632, 

13SPÜK 

1000 

DATA  8,141,  24,208,169,  1,133,  43,1 

E  633,13 

<014> 

69,  48 

<I30> 

190 

END 

<192> 

1090 

DATA  133,  44,169,  0,141,  0,  48,  96 

<191> 

Listing  2.  Demo-Programm  zum  »Grafik-Wandier« 

Farbenspiel,  Ausgabe  7/86,  Giga-CAA  Sonderheft  6/86, 
Seite  76  Seite 

Im  Listing  ist  in  der  Zeile  20  Je  umfangreicher  ein  Pro- 
dei  Befehl  »POKE  jg.SSai  ist,  desto  größer  ist 


setzen  durch  »POKE  A,X«. 


die  Wahrscheinlichkeit,  daß 
es  Fehler  enthält.  So  hat  der 


Fehlerteufelchen 


Neues  zu  Thema  Sortieren, 
Ausgabe  7/86,  Seite  146 

Im  Listing  3  sind  einige 
Zahlen  unleserlich  ge¬ 
druckt.  Hier  nun  die  korrek¬ 
ten  Zeilen: 

c4a8  :  03  85  19  90  01  c8  84  la  63 
c4b0  :  c4  Ic  90  95  dO  26  c5  Ib  e5 
c4b8  :  90  8f  bO  20  a5  19  a4  la  2a 
c4cO  :  c4  Od  90  08  dO  de  c5  Oc  63 

Das  Rhythm  Construcüon 
Set  (RjC.S.),  Ausgabe  7/86, 
Seite  52£f 

Im  Listing  »R.C.S.«  wurde  ei¬ 
ne  Zeile  vergessen: 

OcOg  :  20  bl  ff  a9  6f  20  93  ff  7d 


Master  Text,  Ausgabe  6/86, 
Seite 

Das  Programm  »Master 
Tfext«  ist  vollständig  und  feh¬ 
lerfrei  abgedmckt.  Trotz¬ 
dem  noch  ein  Tip  zur  Bedie¬ 
nung:  Master  Ttext  druckt  nur 
dann,  wenn  ein  Formular  an¬ 
gelegt  wurde.  Dieses  Formu¬ 
lar  muß  sich  unter  dem  Na¬ 
men  »FORMULAR  F«  auf  der 
Diskette  befinden.  Anschlie¬ 
ßend  ist  im  Ladeprogramm 
»LADER«  das  REM  aus  der 
Zeile  90  zu  entfernen.  Beim 
Ausfüllen  des  Formulars  soll¬ 
te  man  darauf  achten,  daß 
sinnvolle  Werte  eingesetzt 
werden,  das  heißt,  daß  zum 
Beispiel  der  rechte  Rand 
nicht  kleiner  als  der  linke  ist. 


Checksummer  128,  Sonder¬ 
heft  7/86,  Seite  122 

In  der  Beschreibung  muß 
überall  anstelle  von  2820  die 
Zahl  2850  eingesetzt  werden. 
Gestartet  wird  also  mit  SYS 
2850. 


Fehlerteufel  bei  dem  Pro¬ 
gramm  »Giga-CAD«  gleich 
siebenmal  sein  Unwesen  ge¬ 
trieben.  Hier  nun  die  fehler¬ 
haften  Zeilen: 

Listing  1. 

65  IF  A=0  THEN  POKE  836,0 
Diese  Zeile  ist  nur  erfor¬ 
derlich,  wenn  Schwierigkei¬ 
ten  beim  Laden  auftreten. 
Listing  2. 


Auf  der  System-Diskette 
müssen  mindestens  25 
Blocks  frei  sein,  da  Giga- 
CAD  diesen  Platz  zum  Zwi¬ 
schenspeichern  .  benötigt. 
Auch  auf  der  Leserservice¬ 
diskette  ist  entsprechender 
Platz  zu  schaffen. 


C  128  Basic-Listings,  Son¬ 
derheft  7/86 

Alle  C  128  Basic-Listings 
aus  dem  oben  genannten 
Sonderheft  wurden  mit  fal¬ 
schen  Prüfsummen  abge¬ 
druckt.  Daher  sind  diese  Li- 
stings  ohne  den  im  gleichen 
Sonderheft  veröffentlichten 
Checksummer  einzugeben. 


DEF  FN  sinnvoll  eingesetzt, 
Ausgabe  6/86,  Seite  80 

Im  Listing  ist  in  der  Zeile  20 
der  Befehl  »AND  127«  zu  er¬ 
setzen  durch  »OR  128«. 


Grafik  für  Profis  Teil  2, 
Ausgabe  7/86,  Seite  ISOff 

Hier  wurde  der  Source- 
Code  der  neuen  Erweiterun¬ 
gen  nicht  mit  abgedruckt. 
Dieses  Versäumnis  wird  in 
der  Ausgabe  9/86  ira  dritten 
Teil  nachgeholt. 


120  SYS  E,1:SYS  N,11,15,2:RI*0:L=1:IF  DOl  THEN  B*2:  GOSUB  2875 
125  SYS  G,160, 190,319,199,0, 2:SYS  T2,2:IF  D=1  THEN  SYS  25919:\W):K=0 
2620  A1=A1+KX:  A2=A2+KY:  A3=A3+KZ : DU=DV:  IF  ZV  THEN  SYS 
UM,8,0,1,D,1,0,ZV 

2625  IF  VF<  >0  THEN  H=H2»H3:F2=F4-(100/H3-100)/H2: 

F1=F3-(160/H3-160)/H2 

Listing  4. 

265  U1=C0S  (FI»PI/12):W2=SrN  (FI»PI/12) 

285  A1=A1+FX:A2=A2+FY:A3=A3+FZ 

290  KE=KE+KF:IF  VF<  >0  THEN  H=H2»H3 : F2=F4-(100/H3-100)/H2: 
F1=F3“(160/H3-160)/H2 
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Reise  durch  den  C 128  (Teil  4) 


Unser  Forscher  ist  weiter  auf  der  Suche  im  C  128. 
Diesmal  hat  er  den  Video-Chip  entdeckt  und  sofort 
unter  die  Lupe  genommen. 

Auf  allerlei  obskuren  Umwegen  erhielten  wir  wieder  ei¬ 
nen  Bericht  unseres  Korrespondenten,  der  sich  derzeit 
auf  einer  beschwerlichen  Forschungsreise  durch  den 
unbekannten  Kontinent  C  128  befindet.  Arg  zerzaust  sei  er, 
schreibt  er.  und  daß  er  voll  Freude  meinte,  bekanntes  Territo¬ 
rium  zu  betreten,  als  er  des  VIC-Chips  ansichtig  vmrde,  daß 
er  sich  aber  nun  verwirrt  fragt,  ob  er  einer  Fata  Morgana  auf¬ 
gesessen  sei  oder  ob  dieser  Chip  der  Kategorie  der  »Rühr 
mich  nicht  an«-Wesen  zugeordnet  werden  müsse. 

Der  VIC  ist  ein  VIC  —  ist  kein  VIC... 

Jetzt  sind  Sie  schon  zu  Beginn  ähnlich  verwirrt,  wie  ich  es 
war.  hassen  Sie  mich  daher  zunächst  einmal  die  sicheren  Tat¬ 
sachen  erzählen,  damit  wir  wieder  Boden  unter  den  Füßen 
haben: 

Der  VIC  ist  nämlich  allen,  die  den  Commodore  64  kennen, 
ein  alter  Bekannter.  Dort  heißt  er  genaugenommen  MOS 
6566  Video-Interface-ControUer.  Im  C  128  haben  wir  eine 
leicht  geänderte  Version  dieses  Chip  vorliegen,  den  MOS 
8564  Video-Interface-Controller,  der  sich  aber  —  weil  er 
auch  im  C  64-Modus  verwendet  wird  —  allem  Anschein  nach 
nur  durch  zwei  zusätzliche  Register  vom  6566  unterscheidet. 
Bild  1  zeigt  Ihnen  alle  Register,  ihre  Bedeutungen  und  von  ei¬ 
nigen  auch  die  üblichen  Inhalte: 


Die  beiden  neuen  Register  sind  47  ($D02F,  53295)  und  48 
($D030. 53296).  47  enthält  —  etwas  rätselhaft  —  in  den  Bits  0  bis 
2  eine  Tästaturkennung.  Interessanter  scheint  Register  48. 
Das  Bit  0  dient  dem  Umschalten  in  den  2-MHz-Betrieb  und 
das  ist  auch  im  C  64-Modus  möglich.  Allerdings  ist  dann  auf 
dem  40-Zeichen-Bildschirm  nichts  mehr  zu  sehen  (oder  aber 
wüstes  Geflimmer),  weil  der  VIC  diese  doppelte  Geschwin¬ 
digkeit  nicht  mitraacht.  Durch  POKE  53296,1  kann  der  C  64 
dann  alle  Operationen  doppelt  so  schnell  ausführen  als  sonst. 
Ein  POKE  53296,0  läßt  den  Bildschirm  wieder  normal  er¬ 
scheinen  und  schaltet  in  den  1-MHz-Betrieb  zurück. 

Nun  aber  kommt  das  Verwirrspiel:  Dies  ist  das  einzige  VIC- 
Register,  das  sich  auf  diese  Art  —  also  einfach  durch  POKEs 
oder  mittels  des  Monitors  —  verändern  läßt.  Alle  anderen  Re- 
gisterumbauten  äußern  sich  bestenfalls  in  einem  kurzen  Auf¬ 
flackern  des  40-Zeichen-BiIdschiimes...  dann  ist  der  Einheits¬ 
zustand  wieder  hergestellt! 

Offensichtlich  befinden  sich  die  VlC-Register  fest  in  der 
Hand  des  Unterbrechungszyklus,  der  eine  Reihe  weiterer 
Bestandteile  des  äußeren  und  inneren  Erscheinungsbildes 
unseres  Computers  ständig  steuert.  Das  ist  aber  nur  im 
C  128-Modus  der  Fall.  Sobald  Sie  den  C  64-Modus  einge¬ 
schaltet  haben,  kann  wieder  jedes  Register  bedient  werden. 
Nun  ist  dies  hier  kein  Werk  über  die  Grafik  des  C  64.  Falls  Sie 
mehr  über  die  Programmierung  aller  Register  des  VIC  er¬ 
fahren  möchten,  verweise  ich  Sie  auf  mein  Buch  »C  64  Wun¬ 
derland  der  Grafik«,  Markt  und  Technik  Verlag,  München 
1985,  MT756.  Das  kann  auch  für  den  Assembler-Program¬ 
mierer  interessant  sein,  der  es  versteht,  die  Unterbrechun¬ 
gen  zu  beherrschen  und  der  sich  grafisch  betätigen  möchte. 


IC 


Register 

Adressen 
$  dez 

Bit  7  6  5  4  3  2 

1  0 

Hozida1«x 

Text-M.  Bires-  Molti- 

M.  color 

Beraertnmg 

0-16 

DOOO- 

DOIO 

63346- 

53264 

Sprite-Bositionen 

— 

— 

— 

—  Basic  7.0 

—  IRO 

il 

DOII 

53265 

insb  veiin-  Bit-Map-  Bild-  Zeilen- 

Rastei-  den.  Modus  schim  zahl 

register  Hintei-  >1,  an »  1,  24  ^  0, 

grund-  Text  b  0  aus  >  0  25  >  1 

Modus 
=  1,  not- 
mai  B  0 

Smooth  ScioniRg 
T^ifetschiebung 

$1B 

ab- 

hSngig 

SBB 

von 

$BB 
Bit  7 

—  teilweise  durch 
Baac  7.0 
-IRQ 

ia-21 

D012- 

DOIS 

53266- 

53269 

LSB  Rasteiiegisiei,  Lichtgiitfel.  Sprites 

— 

— 

— 

—  Basic  7.0 
-IRQ 

22 

D0t6 

63270 

unbenutzt,  beide  Reset  Multico-  Spalten- 

Bits  B  1  Ob  VIC  iormode  zahl 

arbeitet  b  i  39  >  0, 

40  -  l 

Smooth  Scroiling 
X-Vetschiebung 

$C8 

$C8 

$08 

—  teilweise  durch 
Basic 

-mo 

22 

D017 

53271 

Spiite-VergiöBerung  in  Y-Richtung 

— 

— 

— 

—  Basic  7.0 
-IRO 

24 

D0I8 

53272 

Bildsctdrinspeichersiait-  Text:  Zelchenmueterquelle  unbe- 

adresse  notxt. 

immer 

B  I 

Bit-Map-  unbenutst 

Mode:  0 
-  Bit- 
Map  un¬ 
ten.  t  B 

Bit-Map 

oben 

$15 

$79 

$79 

—  teilweise  durch 
Basic  7.0 
-IRO 

-Steuerbar  2064/5 

29.26 

D019- 

DOIA 

53373- 

53274 

VIC-Unterberechnungs-Register 

— 

— 

— 

-  Basic  7.0 
-IRO 

27-46 

DOIB- 

D02E 

S3375- 

53294 

F^ib-Register:  Hintergrund,  Vordergrund,  Multicolor,  Sprites 

_ 

— 

— 

—  Basic  7.0 

—  teilw.  IRQ 

47 

D02F 

53295 

unbenutzt  (alle  =  1) 

‘ntstatuieikermung 

$F8 

SF8 

$F8 

48 

D030 

53296 

unbenutzt  (alle  =  t) 

Te8t(?)  TWrtfre- 
quenz:  1 
MHz  = 

$FC 

$FC 

$FC 

—  Basic  7.0 

Bild  1.  Die  ViC-Register  im  C  126 

0,2  MHz 
=  ! 
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Für  den  C  128-Modus  ist  es  im  aligemeinen  auch  kaum  er¬ 
forderlich,  VIC-Register  anzusteuern.  Es  bleibt  nur  wenig 
übrig,  was  dieses  kraftvolle  Basic  nicht  vermag: 

1)  Der  Textmodus  mit  verändertem  Hintergrund  existiert  nir¬ 
gends  im  Basic  7.0. 

2)  Die  Anzahl  der  Zeilen  und  Spalten  ist  nicht  veränderbar. 

3)  Das  »smooth  scrolling«  kann  nicht  einfach  programmiert 
werden 

4)  Der  Büdschirmspeicher  kann  nicht  verschoben  werden, 
ebenso  die  Bit-Map  und  die  Quelle  der  Zeichenmuster. 

Wenn  Sie  nun  nochmal  Bild  1  ansehen,  dann  stellen  Sie  fest, 
daß  diese  Auslassungen  drei  Register  betreffen:  17  ($D011. 
53265),  22  ($D016,  53270)  und  24  ($D018,  53272),  von  denen 
zweifellos  das  letzte  das  interessante  ist.  Was  fängt  man  aber 
mit  diesem  »Rühr  mich  nicht  an«-Chip  an?  Assembler-Spezis 
werden  sagen,  daß  man  eben  einfach  eine  eigene  Unterbre¬ 
chungsroutine  schreibt  und  den  Vektor  $314/$315  darauf 
richtet:  Von  da  an  können  alle  VIC-Spezialitäten  freimütig  ver¬ 
wendet  werden.  Was  aber  macht  ein  Basic-Programmierer? 

Ein  Au$¥feg  aus  der  Sackgasse? 

Ein  gründliches  Durchforsten  der  »erweiterten  Zeropage« 
fördert  schließlich  einige  interessante  Speicherstellen  zuta¬ 
ge.  Dem  Register  24  nämlich  —  eben  gerade  dem  erwälmlen 
recht  interessanten!  —  entsprechen  zwei  Speicherstellen; 

2604  $0A2C  VIC  Ttext-Basis 

2605  $0A2D  VIC  Bit-Map-Basis 
Außerdem  gibt  es  da  noch  eine: 

2619  $0A3B  Page  des  Bildschirm-Speichers 
(Im  C  64-Modus  ist  letztere  die  Entsprechung  zur  Speicher¬ 
stelle  648) 

Sowohl  2504  als  auch  2605  entsprechen  —  bis  auf  das  Bit  0, 
das  aber  auch  in  53272  ohne  Bedeutung  ist  —  exakt  dem  Regi¬ 
ster  24  im  jeweiligen  Modus  (also  Tfext-  oder  Bit-Map-Modus). 


Erreichbar  sind  diese  anderen  Bildschirme  durch  die 
Kommandos: 

POKE  2604,(PEEK(2604)AND15)0R  W 
im  Itext-  und 

POKE  2605,(PEEK(2605)AND15)0R  W 

im  Grafik-Modus.  W  ist  dabei  der  Dezimalwert,  der  in  Bild  2 
angegeben  wurde.  Bevor  Sie  damit  anfangen,  alles  mögliche 
auszuprobieren,  hier  noch  ein  paar  Tips;  Speichern  Sie  even¬ 
tuell  vorhandene  Programme  sicherheitshalber  ab.  Benutzen 
Sie  —  sofern  vorhanden  —  beide  Bildschirme,  denn  häufig 
verlieren  Sie  aus  den  verschiedensten  Ursachen  auf  dem 
40-Zeichen-Bildschirm  jede  Kontrolle  über  den  Cursor  und 
Befehlstexte.  Davon  wird  dann  der  80-Zeichen-Bildschirm 
seltener  berührt,  so  daß  Sie  relativ  gute  Chancen  haben,  oh¬ 
ne  RESET  weiterzuarbeiten.  Ein  letzter  Tip  noch:  Wundern 
Sie  sich  über  nichts!  Die  Speicherkonstruktion  unseres  Com¬ 
puters  ist  derart  vielfältig,  daß  man  sich  nie  ganz  sicher  sein 
kann,  woher  eigentlich  manche  Bildschirmdarstellungen 
rühren. 

Sie  werden  bemerkt  haben,  daß  die  höchste  Bildschirm¬ 
startadresse  bei  15360  liegt.  Pro  BANK  haben  wir  aber  64 
KByte  zur  Verfügung.  Was  können  wir  tun,  urn  dieses  Mißver¬ 
hältnis  zu  beheben?  Dazu  müssen  wir  erst  mal  wissen,  daß 
der  VIC-Chip  nur  über  14  Adressenleitungen  verfügt  (im  Ge¬ 
gensatz  zum  Prozessor,  der  16  davon  bedienen  kann).  Was 
bedeutet  das?  Die  Wirkung  ist,  daß  mit  16  Bits  alle  Adressen 
im  Speicherraum  zwischen 
0  =0000  0000  0000  0000 
und 

65535  =1111  1111  1111  1111 

ansteuerbar  sind,  mit  14  Bit  aber  liegt  die  Höchstgrenze  bei 
16383  =  11  1111  1111  1111 

Das  entspricht  16  KByte  und  davon  befinden  sich  vier  in  ei¬ 
ner  BANK.  Es  gibt  nun  im  C  64-Modus  ein  Register  im  CIA2, 
dem  sogenannten  NMI-CIA  (das  ist  der  »Complex  Interface 
Adapter«,  also  ein  Ein-  und  Ausgabe-Baustein),  welches  fest- 


Alle  drei  Speicherstellen  werden  von  den  Unterbrechungen  welchen  16-KBvte  Bereich  in  einer  RANK  der  VIC 

nicht  behelligt  -  jedenfalls  nicht  zu  unserem  Es  handth  sSh  L  den  DATA-Port  A  Lf  $DD00 


der  VIC  selbst.  Das,  was  wir  in  diese  Speicherstellen  schrei¬ 
ben,  wird  flugs  nach  53272  transportiert  und  somit  beherr¬ 
schen  wir  den  Bildschirm,  die  Bit-Map  und  die  Quelle  der 
Zeichenmuster.  Oder  doch  nicht  so  ganz?  Aber  dazu  kom¬ 
men  wir  später  noch.  Sehen  wir  uns  zunächst  einmal  an,  was 
die  verschiedenen  Inhalte  von  53272,  2604  oder  2605  zu  be¬ 
wirken  imstande  sind.  Die  Bits  4  bis  7  legen  die  Startadresse 
des  Bildschirmspeichers  fest.  Dort  findet  sich  im  Einschaltzu¬ 
stand  der  binäre  Inhalt  0001,  in  den  Grafik-Modi  aber  der  In¬ 
halt  0111.  Das  Bild  2  zeigt  die  weiteren  Möglichkeiten: 


(das  ist  dezimal  56576).  Nach  allen  Untersuchungen  liegt  an 
derselben  Stelle  auch  im  C  128-Modus  dieser  Chip,  so  daß 
man  das  Register  auch  hier  benutzen  kann.  Der  VIC-Zugriff 
wird  durch  die  Bits  0  und  1  gesteuert.  Was  man  mit  den  ver¬ 
schiedenen  Belegungen  erreicht,  zeigt  Ihnen  das  Bild  3: 


2 

Speicherinhalt:  W 
binäi  in  Bit«  dezimal 

(Bits  0 
bis  3  als 

0  ange* 
nom- 

6  5  4  men) 

BUdschixmadxesse 
dezimal  $ 

Bemexkong 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

1 

16 

1024 

400 

Text- 

Bildechiim 

0 

0 

1 

0 

32 

2048 

800 

0 

0 

1 

1 

46 

3072 

900 

0 

1 

0 

0 

64 

4096 

1000 

0 

1 

0 

1 

80 

5120 

1400 

0 

1 

1 

0 

96 

6144 

1800 

0 

1 

1 

1 

112 

7168 

1900 

Grafik- 

Bildschiim 

1 

0 

0 

0 

128 

8192 

2000 

1 

0 

0 

1 

144 

9216 

2400 

1 

0 

1 

0 

160 

10240 

2800 

1 

0 

1 

1 

176 

11264 

2900 

1 

1 

0 

0 

192 

12288 

3000 

1 

1 

0 

1 

208 

13312 

3400 

1 

1 

0 

224 

14336 

3800 

1 

l 

1 

240 

18360 

3900 

Speiehexinhalt  Ab- 
binär  in  Bit/  sehnitt 

Dezimalwext 
1  0  J 


Speichelstellen 

(dezimal) 


Bemexkong 


von 


bis 


l  I  3 
1  0  2 
0  1  1 
0  0  0 


0 

16384 

32768 

49152 


16383 

32767 

491S1 

6SS3S 


Einschaltwert 


Bild  2.  Die  Bildschlrm$|wicher-Star1adres$en  bei  verschiedenen 
Inhalten  der  Bits  4  bis  7  in  53272  2,2  2604  oder  2605. 


70 


Bild  3.  Der  16-KByte-Zugriff  des  VIC  in  Zusammenhang  mit  dem 
Inhalt  der  Bit  0  und  1  von  Port  A  des  NMI-CIA  (Speichersteile 
56576)  (CIA  =  Complex  Interface  Adapter) 

Im  Einschaltzustand  steht  hier  11,  was  den  unteren  16- 
KByte-Bereich  für  den  VIC  freigibt. 

Durch  Kombination  der  Bitwerte  in  2604  (oder  2605)  und  de¬ 
rer  aus  Bild  3  lassen  sich  nun  theoretisch  64  Bildschirme  defi¬ 
nieren.  Die  Befehle  zur  Änderung  des  16-KByte-Bereiches 
sind: 

BANK15 : POKE56576, ( PEEK ( 56576) AND252) OR  I 
oder 

BANK15:P0KE56576, (PEEK(56576)AND252)0R  3 
Dabei  ist  I  der  Dezimalwert  der  Bitkombination  in  Bild  3  und 
der  zweite  Befehl  dient  zur  Wiederherstellung  des  Normal¬ 
zustandes. 

Sie  fmden  hier  noch  das  Programm  BILDSCHIRMS?  (Li- 
sting  1)  abgedruckt,  welches  Ihnen  das  Durchprobieren 
sämtlicher  Möglichkeiten  erleichtern  soll: 
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le  REM  *****  BILDSCHIRMSPEICHER  VERSCHIEBEN 

***** 

2®  INPUT  ''I,W'’;I,Ws  PRIWT  CHR*(147) 

36  BANK  ISs  PCIKE  56576 ,( PEEK  ( 56576 )  AND  2S2> 
□R  I 

46  BA^4K  6s  POKE  2664 ,< PEEK  < 2664 )  AND  tS>  OR 
M 

56  P°(W/16*1624+1634B*(3-I))/2S6 
66  POKE  2619, Pt  REM  (BEI  1*1  UND  W  -6  OAZUFU 
EBEN:  )POKEDEC("S666'')  ,1:  POKEDEC  (  "B66t  ") 

«2 

76  PRINT  CHR*(147) I ,Mi  END 

86  REM  *•»«*  MOEGLICHKEIT  ZUM  AUSPRQBIEREN, 
WEITER  MIT  CONT  ***** 

96  REM  *••••  ZURUECK  ZUM  NORMALEN  BILDSCHIRM 

*•*»• 

lee  PRINT  CHR*(147) 

116  BANK  ISt  POKE  56576, 199s  BANK  6t  POKE  26 
64,26s  POKE  2619,4 
126  I*3t  W>16c  PRINT  CHR*(147)I,M 
136  END 


Listing  1.  Ein  Programm  zum  Testen  von  64  Bildschirmen 

Aber;  Speichern  Sie  es  vor  dem  Starten  unbedingt  ab  und 
beachten  Sie  die  obigen  Tips,  denn  da  tauchen  allerlei  Merk¬ 
würdigkeiten  bei  der  Benut2ung  auf. 

Sollten  Sie  nur  mit  dem  40-Zeichen-Bildschirm  arbeiten, 
empfiehlt  es  sich,  alle  Operationen,  die  mit  dem  neuen  Bild¬ 
schirm  löschender-  oder  druckenderweise  geschehen,  aus 
dem  Programm  herauszunehmen.  Oder  aber,  Sie  haben  die 
Geduld,  falls  etwas  schiefläuft,  jedesmal  nach  einem  RESET 
das  Programm  neu  zu  laden.  Sehen  wir  uns  nun  einige  Varian¬ 
ten  an: 


Speichezialialt: 
binäz  in  Bits/deziinal  (Bit 
3  2  1 

=  0) 
z 

Staitndxesse  der 
ZeicbemnBSter 
dezimel  $ 

Bemetknag 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

1 

2 

2048 

800 

0 

1 

0 

4 

4096 

1000 

Einschaltzustand 

0 

1 

1 

6 

6144 

1800 

1 

0 

0 

8 

8192 

2000 

I 

0 

1 

10 

10240 

2800 

1 

1 

0 

12 

12288 

3000 

1 

1 

l 

14 

14336 

3800 

Bild  4.  Zusammenhang  der  Zeichenmusterquellen  mit  dem  Inhalt  der 
Bits  1  bis  3  in  2604 


Das  Umschalten  auf  eine  arfdere  Zeichenmusterquelle  ge¬ 
schieht  dann  mittels 
POKE  2604,(PEEK(2604)AND240)OR  Z 
Dabei  ist  Z  die  Dezimalzahl  in  Spalte  4  des  Bildes. 

Interessanterweise  deutet  dieses  Merkmal  im  Einschaltzu¬ 
stand  auf  die  Speicherstelle  $1000  (also  4096).  Wenn  wir  uns 
aber  ansehen,  was  dort  per  Monitor  zu  finden  ist,  dann  liegt 
da  die  erweiterte  Zeropage  mit  allerlei  wichtigen  Eintragun¬ 
gen.  Wieder  eines  der  ungelösten  Rätsel.  Dieses  wurde  übri¬ 
gens  auch  schon  beim  C  64  gestellt  und  immer  noch  nicht 
ganz  befriedigend  beantwortet.  Jedenfalls  holt  sich  der  Com¬ 
puter  im  Normalzustand  seine  Zeichenmuster  aus  dem 
Zeichen-ROM,  was  es  nicht  möglich  erscheinen  läßt,  diese  zu 
verändern. 


1  =  3  und  W=0  le^  den  Bildschirmspeicher  genau  auf  die 
Speicherplätze  0  bis  999,  also  auf  die  erweiterte  Zeropage. 
Man  kann  einigen  Speicherstellen  bei  der  Arbeit  Zusehen, 
beispielsweise  dem  Timer-Register  in  der  Zeile  5  links.  Falls 
Sie  den  80-Zeichen-Büdschirm  verwenden,  können  Sie  dort 
allerlei  Kommandos  eingeben  und  Zusehen,  wie  sich  auf  dem 
40-Zeichen-Bildschirm  Speicherstellen  verändern. 

1  =  3  und  W=16  erzeugt  wieder  den  normalen  Bildschirm, 
wohingegen  1=3  und  W=32  wieder  Tteile  der  erweiterten 
Zeropage  von  2048  (Basic-Stapel)  bis  3047  (Kassetterlj5tSi8r)( 
zeigt,  Auch  hier  gibt  es  wieder  veränderliche  Speicherstel¬ 
len  wie  beispielsweise  2614  (das  ist  ein  Korrekturzähler  für 
den  50-Hz-Betrieb).  Auch  die  beiden  nächsten  Kombinatio¬ 
nen  mit  1  =  3,  nämlich  die  mit  W=48  und  W=64  zeigen  noch 
Tfeile  des  Systemspeichers.  Die  Kombination  1= 3  und  W=112 
sollte  eigentlich  den  Start  des  Basic-RAM  ^  7168  (bis  8167) 
auf  dem  Bildschirm  erscheinen  lassen,  was  dort  aber  zu  se¬ 
hen  ist,  ist  nicht  das  Programm.  Eines  der  noch  nicht  gelösten 
Rätsel  im  C  128! 

Alle  weiteren  Orte  des  Bildschirmspeichers  (W=128  bis 
W = 240)  ergeben  nutzbare  Bildschirme,  sofern  nicht  die  Gra¬ 
fik  eingeschaltet  wird,  die  sich  in  diesem  Gebiet  tummelt. 
Wenn  wir  nun  statt  1  =  3  auch  die  Kombinationen  mit  1  =  2, 1,0 
verwenden,  stellen  wir  fest,  daß  hier  keine  normalen  Bild¬ 
schirme  möglich  sind.  Weder  PRINT  noch  die  Cursorbedie¬ 
nung  läuft  hier  ohne  Störung.  Der  eine  oder  andere  Absturz 
kann  auftreten.  Bemüht  man  sich  aber  mal,  mittels  des  Moni¬ 
tors  in  diese  Speicherbereiche  den  Löschcode  $20  zu  schrei¬ 
ben  (mit  dem  F-Kommando)  und  POKEt  dann  den  Bildschirm¬ 
code  in  den  neuen  Bildschirmspeicher  hinein,  dann  funktio¬ 
niert  das  einwandfrei,  wenn  man  dabei  die  kritischen  Spei¬ 
cherbereiche  der  I/O-Bausteine  zwischen  $D000  und  $DFFF 
und  vor  allem  die  MMU-Register  bei  SFFOOund  folgende  aus¬ 
läßt.  Dazu  kommen  wir  nachher  noch.  Jedenfalls  können  — 
mit  der  Einschränkung,  daß  wir  die  Zeichen  durch  POKE- 
Kommandos  einschreiben  müssen  —  51  Bildschirme  in  BANK 
0  definiert  werden, 


Es  geht  aber  doch: 

1)  Wir  kopieren  den  Inhalt  des  Zeichen-ROM  in  einen  RAM- 
Bereich 

2)  Wir  richten  den  Wegweiser  in  den  Bits  1  bis  3  der  Speicher¬ 
stelle  2604  auf  diesen  RAM-Zeichenspeicher 

3)  Wir  verändern  die  Muster,  die  ja  nun  im  RAM  liegen. 
Das  Programm  ZEICHENSATZ  (Listing  2)  soll  Ihnen  das  am 

Beispiel  des  Buchstabens  A  erläutern. 


16  REM  *****  ZEIC^NSATZ  IMSCHALTEN  UNO  VERA 
ENDERN  ***** 

26  REM  *****  HERUNTERKOPIEREN  ***** 

36  PRINT  Ch«*(147)  "BITTE  EINIGE  ZEIT  6EIHJLD! 

46  FAST 

56  BmK  14 

66  FOR  1*6  TO  4695 

76  POKE  DEC("36d6")+I,PEEK(I>EC("D666‘)*I> 

86  NEXT  I 

96  REM  *****  UMSCHALTEN  ***** 

166  SLOM 
116  BANK  6 

126  POKE  2664, (PEEK (2664)  AND  246)  OR  12 
136  PRINT  CHR«(I47)°ABRAKADABRA° 

146  SLEEP  2 

156  REM  ••••  VERAENDERN  OES  BUCHSTABEN  A  *** 

•• 

166  B* 12296 

176  POKE  B,102:  POKE  B+l,es  POKE  B+2,24s  POK 
E  B+3,24 

186  POKE  8+4,129e  POKE  B+S.162)  PCXE  6+6,66: 
POKE  8+7,6 


Listing  2.  Oer  Buchstabe  A  erhält  ein  entschieden  freundlicheres 
Gesicht 

Die  Zeichen  verschieben  wir  nach  $3000  und  folgende.  Je¬ 
weils  8  Byte  gehören  zu  einem  Zeichenrauster.  Bei  12288  be¬ 
ginnt  der  »Klammeraffe«  als  nuUtes  Zeichen,  der  Buchstabe  A 
hat  seine  8  Byte  von  12296  bis  12303  liegen  und  dorthinein  PO- 
KEn  wir  andere  Inhalte.  Starten  Sie  das  Programm,  dann  soll¬ 
ten  Sie  sich  mit  etwas  Geduld  wappnen,  denn  das  Kopieren 
der  4096  Bytes  auf  diesem  Weg  dauert  eine  Weile,  Das  Pro¬ 
gramm  schaltet  dann  die  Speicherstelle  2604  auf  den  neuen 
Zeichenbereich  um  und  druckt  auf  den  Bildschirm  das  Wort 


Eigene  Zeichen  benutzen 

,  Sollten  Sie  mal  in  der  Verlegenheit  sein,  andere  als  die  vor¬ 
handenen  Zeichen  unseres  Computers  zu  benötigen,  dann  ist 
auch  das  möglich.  In  der  Speicherstelle  2604  (dienen  die  Bits 
1  bis  3  der  Festlegung  der  Startadresse  des  Zeichenmuster¬ 
speichers.  Bild  4  schlüsselt  die  Zuordungen  für  den  ersten 
16-KByte-Bereich  auf: 


ABRAKADABRA.  Einen  Augenblick  später  erscheint  das  A 
im  neuen  Gewand.  Gefällt  es  Ihnen? 

Bei  Ihnen  hat  das  nicht  funktioniert?  Dann  haben  Sie  alles 
auf  dem  80-Zeichen-Bildschirm  laufen  lassen.  Die  Verände¬ 
rungen  spielen  sich  aber  nur  auf  dem  40-Zeichen-Bildschirm 
ab. 

Interessant  ist,  daß  die  Umschaltung  auf  den  DIN-Zeichen- 
satz  keinen  Einfluß  auf  die  neuen  Zeichen  hat.  Wenn  vor  dem 
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Programmlauf  schon  der  DIN-Zeichensatz  eingeschaltet  war, 
erscheint  das  dazugehörige  A  im  neuen  Gewand.  Merkwür¬ 
dig!  Welchen  Zeichensatz  haben  wir  eigentlich  bei  $D000 
herausgelesen?  Wenn  Sie  durch  gleichzeitiges  Drücken  der 
Commodore-  und  der  Shift-Taste  auf  die  kleinen  Buchstaben 
umschalten,  finden  Sie  das  normale  Zeichenbild.  Der  Grund 
dafür  ist,  daß  wir  in  deren  Zeichenmuster  nicht  eingegriffen 
haben,  denn  die  liegen  erst  ab  $3800,  Bild  5  zeigt  Ihnen,  wo 
sich  im  Zeichen-ROM  (und  in  gleicher  Reihenfolge  nach  dem 
Kopieren  ab  $3000)  welche  Zeichen  befinden: 


Block 

Startadxesee 

(S) 

Inhalt 

0 

DOOO 

gro&e  Buchstaben 

D200 

Gia&kzeichen 

D400 

große  Buchstaben  (reveia) 

D600 

Grafikseichen  (tevers) 

l 

D800 

kleine  Buchstaben 

DAOO 

gioBe  Buchstaben,  Grafikzeichen 

DCOO 

kleine  Buchstaben  (revers) 

DEOO 

große  Buchstaben,  Grafiloeichen  (revers) 

Bild  5.  Die  Anordnung  der  Zeichenmuster  im  Zeichen-ROM  (und  nach 
dem  Kopieren  nach  $3000) 


Mehrere  Bit-Maps 

Die  Speicherstelle  2605  haben  wir  bislang  sträflich  ver¬ 
nachlässigt.  Die  oberen  4  Bit  haben  hier  dieselbe  Bedeutung 
wie  in  2604,  nur  daß  in  den  Grafik-Modi  der  Bildschirmspei¬ 
cher  als  Farb-RAM  dient,  wie  wir  es  beim  COLOR-Befehl  aus¬ 
führlich  kennenlernen.  Das  Bit  3  aber  hat  mit  der  Fbsition  der 
Bit-Map  zu  tun.  Bild  6  zeigt  Ihnen,  v/as  dadurch  bewirkt  wird 
(bezogen  auf  den  unteren  16-KByte-Bereich): 


Bits 

Bit-Map  in  Abschnitt  0  (dezimal) 

von 

bis 

0 

0 

7999 

1 

8192 

16191 

Bild  6.  Wirkung  des  Bit  3  in  2605  auf  die  Lage  der  Bit-Map. 


Das  Setzen  dieses  Bit  3  geschieht  durch 
POKE2605, PEEK( 2605 ) 0R8 
das  Löschen  mittels 
POKE2605, PEEK ( 2605 ) AI®247 

Nun  rechnen  wir  rasch  mal  nach:  Wir  haben  vier  Bereiche 
zu  je  16  KByte,  auf  die  wir  den  VIC  steuern  können.  In  jeden 


dieser  Bereiche  passen  zwei  Bit-Maps  (immer  eine  oben  und 
eine  unten).  Dabei  ist  noch  zu  bedenken,  daß  der  jeweilige 
Bildschirmspeicher  im  gleichen  16-KByte-Bereich  liegen 
muß  wie  die  Bit-Map.  Damit  Sie  all  diese  verschiedenen  Mög¬ 
lichkeiten  ausprobieren  können,  wurde  das  Programm  BIT- 
MAPTEST  (Listing  3)  geschrieben: 

Nach  dem  RUN  werden  drei  Zahlen  abgefragt.  I  entspricht 
dem  Kennzeichen  des  jeweiligen  16-KByte-Abschnittes,  W 
dem  der  Bildschirmstartadresse  (bezogen  auf  den  jeweili¬ 
gen  16-KByte-Bereich)  und  B  kann  0  oder  1  sein  und  legt  die 
Bit-Map  nach  unten  oder  oben  in  dem  jeweiligen  16-KByte- 
Abschnitt.  Nach  der  Eingabe  berechnet  schaltet  das  Pro¬ 
gramm  die  neue  Bit-Map  und  den  neuen  Bildschirm  ein, 
löscht  den  Bereich  und  den  Bildschirmspeicher  und  zeichnet 
eine  Sinuskurve.  Ein  Tastendruck  stellt  wieder  die  normalen 
Verhältnisse  her. 


1«  •«•••  VERLAGERUNG  VON  BILDSCHIRM  UND 

BIT-MAP  ***** 

2d  REM  **•»  NEUE  WERTE  EINGEBEN  *•** 

SB  F-&]  DEF  FN  A(X) -SBcSINOC/SB)  *10« 

49  PRINT  CHR«(147)  CHR«(17) "EINGABE  DER  WERT 
E“  Cl«*tl7> 

SB  PRINT  CHR»<17>"I(SIEHE  TAB. 11)  ABBCW<IITT- 
KENNZIFFER"  CHRSCl?) 

6B  PRINT  "WISIEHE  TAB.  12)  BILDSCHIRM-KEWZIF 
FER"  CHR*<17> 

70  PRTNT  "R-0, BIT-MAP  IM  UNTEREN  ABSCHNITT-B 
EREICH" 

80  PRINT  ”  =■!, BIT-MAP  IM  OBEREN  ABSCHNITT-BE 
REICH”  CHR*(17) 

90  PRINT  CHR*(17):  INPUT  " I ,W, 8«" ; I ,M, Bs  Al- 
3-Is  AZ-W/10*1024*Al*l&3a4 
A3-Al*l&3B4*6*ai92 

110  P»A2/'^6s  PRINT  CHR*tl7)  CHR*(17)"M1T  Dl 
ESEN  EINGABEN  HABEN  SIE" 

120  PRINT  "DEN  ABSCHNITT  "Al"  GEWAEHLT. " 

130  PRINT  "IHR  BILDSCHIRM  STARTET  BEI  "AZ 
140  raiNT  "UND  IHRE  BIT-MAP  BEI  "AS 
150  PRINT  CHR*<17)"IST  DAS  SO  IN  ORONUNG?(J/ 
N)  '• 

160  GET  A*i  IF  A**""  TICN  100 
170  IF  A»-=“N“  TICN  40 
180  PRINT  CHR*(147> 

190  REM  *«*«  SPEICHERUMBAUTEN  *•»* 

200  B««  15s  POKE  S6S76,  <PEEK(5ES7£i)  AND  2S2 
>  CK  I 

210  POKE  5657B, PEEK (56578)  DR  3 
220  BmK  0:  POKE  2605 ,  (PEEK  (2605)  AND  15)  OR 
H 

230  POKE  2619, P 
240  GRAPHIC  1 

250  POKE  2605,PEEK(2605>  0R(8*B) 

260  Ft«  J»0  TO  7999s  POKE  A3+J,0s  NEXT  J 
270  FDR  J=0  TO  999s  POKE  A2*J,F:  NEXT  J 
280  FC«  X=0  TD  319:  Y=FN  A(X) 

290  BV»(X  AND  504)+40*(V  AND  24a)*(V  AND  7>: 
BI=7-(X  AND  7) 

300  POKE  A3+BY,PEEK(A3*BY)  DR(2tBI):  NEXT  X 

310  GET  A«s  IF  A*-"-  THEN  310 

320  REM  **«*  NORMALZUSTAND  WIEDERHERSTELLEN 

»*** 

330  BANK  0:  POKE  2604,20:  POKE  2605,112:  POK 
E  2619,4 

340  BANK  ISl  POKE  56578,63:  POKE  56576,199 
350  GRAPHIC  0:  GRAPHIC  5 
360  PRINT  CHR«(147):  END 


Lisüng  3.  Wieviele  Bit-Maps  sind  sinnvoll  nutzbar? 

16-KByte-Abschnitt  0,  oberer  Bereich 
Das  ist  zwar  die  normale  Bit-Map.  Die  kann  aber  dadurch 
interessant  werden,  daß  wir  den  Bildschirmspeicher  und  da¬ 
mit  das  Farb-RAM  ändern  können, 

16-KByte-Abschnitt  1,  oberer  Bereich 
Wenn  der  Bildschirm  an  das  obere  Ende  des  unteren  Be¬ 
reiches  gelegt  wird,  damit  er  nicht  dem  bei  $4000  beginnen¬ 
den  Basic-Ttejct  in  die  Quere  kommt,  funktioniert  diese  Kombi¬ 
nation  einwandfrei.  Der  untere  Bereich  ist  für  die  Bit-Map  un¬ 
geeignet,  weil  er  das  Basic-Programm  beinhaltet. 
16-KByte-Abschnitt  2,  beide  Bereiche, 

Hier  sind  sowohl  unten  als  auch  oben  Bit-Maps  möglich. 
16-KByte-Abschnitt  3 

Keiner  der  beiden  Bereiche  ist  nutzbar,  weil  man  im  unte¬ 
ren  Ein-  und  Ausgabebereich  herumpfuscht,  im  oberen  aber 
den  Speicherteil  ab  $FF00  stört  und  damit  unkontrollierte 
Verhältnisse  im  Computer  schafft. 

Der  Bericht  unseres  Korrespondenten  endet  hier.  Er  wird 
sich  auf  die  Suche  nach  der  MMU  machen,  um  uns  dann  da¬ 
von  zu  erzählen.  (Heimo  Ponnath/dm) 


Ein  Problem  ist  es  noch,  den  richtigen  Ort  für  die  neuen  Zei¬ 
chenmuster  zu  finden.  Es  sollte  weder  einer  sein,  der  durch 
ein  längeres  Basic-Programm  überschrieben  werden  kann 
(wie  im  Beispiel  ZEICHENSATZ),  noch  darf  er  in  einem  ande¬ 
ren  16-KByte-Abschnitt  liegen  als  der  Bildschirmspeicher, 
noch  sollte  er  bei  4096  beginnen,  denn  dort  greift  der  Compu¬ 
ter  immer  auf  das  Zeichen-ROM  zu.  Ein  Weg,  das  Problem  zu 
lösen  ist  es,  den  Basic-Start  nach  $4000  hqchzulegen  und  die 
Zeichenmuster  ab  $2000  oder  $3000.  DasHochlegen  des  Pro- 
^amms  nach  $4000  besorgt  einfach  der  GRAPHIC-Befehl 
für  uns.  Wir  brauchen  dazu  im  Programm  ZEICHENSMZ 1^ 
diglich  eine  Zeile  einzufügen: 

25  GRAPHICljliGRAPHICO 

Allerdings  können  wir  dann  keine  Grafik-Befehle  mehr 
verwenden,  denn  dann  liegen  die  Zeichenmuster  in  der  Bit- 
Map  und  jede  Änderung  darin  wirkt  sich  auf  die  Zeichen  aus. 
Besonders  verheerend  wirkt  ein  SCNCLRl.  Aber  auch  ein 
einfacher  DRAW-Befehl  kann  Überraschendes  bewirken. 
Probieren  Sie  doch  mal 
DRAWl,9sO  TO  9,199 

nach  dem  Lauf  unseres  veränderten  Programmes. 

Übrigens;  Ein  Druck  auf  die  STOP- und  die  RESTORE-Taste 
rückt  alle  Verhältnisse  wieder  ins  normale  Dasein  zurück. 
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C  16,  C  116,  Plus/4 


Tips  &  Tricks  zum 
C 1 6,  C 1 1 6,  Pliis/4 

Neben  einigen  PEEKs  und  POKEs  können  wir  Ihnen 
einen  echten  Leckerbissen  präsentieren:  Einen  DA- 
TA-Zeilengenerator  mit  einer  umwerfenden  Verarbei¬ 
tungsgeschwindigkeit. 

Die  wirklich  einfachste  Möglichkeit,  ein  durch  »NEW« 
oder  einen  Reset  gelöschtes  Basic-Programm  wieder¬ 
zubeleben:  POKE  4097,1:DELETE  1 
Das  Programm  ist  nach  dieser  Eingabe  wieder  voll  funk¬ 
tionsfähig  (LIST,  SAVE.  RUN,  etc.)  (tr), 

PEEKs  und  POKEs  zum  C  16/116 

Nach  POKE  22,35  werden  beim  Listen  eines  Basic-Pro- 
gramms  die  Zeilennummern  nicht  mehr  ausgegeben,  Dies 
kann  zura  Beispiel  bei  der  Ausgabe  von  Quelltexten,  die  mit 
dem  C  16-Assembler  aus  dem  64’er-SondGrhGft  3/86  erstellt 
wurden,  ganz  nützlich  sein. 

Mit  PRINT  PEEK(ii7)  kann  man  feststellen,  in  welchem  Dar- 
stellungsraode  (Text  oder  Grafik)  sich  der  C  16  gerade  befin¬ 
det.  PEEK(li7)  liefert  im  Ttextmodus  den  Wert  0,  in  der  hoch¬ 
auflösenden  Grafik  die  Zahl  255. 

POKE  251, 5  bringt  den  C  16  zum  Absturz.  Damit  können  Sie 
jeden  C  16  im  Kaufhaus  lahmlegen. 

POKE  768,249:P0KE  769,255  bewirkt,  daß  der  C  16  bei  der 
nächsten  Fehlermeldung  einen  Reset  auslöst.  So  kann  man 
Basic-Programrae  schützen. 

POKE  806, 115  schaltet  die  STOP-Taste  des  CompuSÄfiäb.  or 


POKE  2039,6  verhindert  die  Tastenkombination  CONTROL- 
S,  mit  der  man  den  Computer  »anhalten«  kann.  Über  POKE 
2039,0  kann  man  dies  wieder  aufheben. 

(Florian  Müller/tr) 

Riesenzeichen 

Mit  diesem  Programm  (Listing  1)  steht  noch  eine  weitere 
Hervorhebungsart  zur  Verfügung.  Man  kann  nun  Zeichen 
vierfach  oder  achtfach  breiter  und  länger  darstellen.  Dies 
wohlgemerkt  nur  im  Textmodus. 

Bedienimgsanleitnng 

Nach  dem  Starten  durch  »RUNc  werden  Sie  auf  eventuelle 
Tippfehler  aufmerksam  gemacht,  Haben  Sie  alles  richtig  ab¬ 
getippt.  so  erscheint  ein  achtfach  vergrößertes  »ok«  auf  dem 
Bildschirm.  Nachfolgend  eine  Tabelle,  wie  man  die  neuen 
Möglichkeiten  auf  den  Bildschirm  bringt; 
normale  Zeichengiöße  durch  CHR$(0)  oder  CHR$(13) 

viermal  größer  durch  CHR$(1)  oder  CTRlr-a 

viermal  länger,  achtmal  breiter  durch  CHR$(2)  oder  CTRL-b 

achtmal  länger,  viermal  breiter  '  durch  CHR$(3)  oder  CTRL-c 

achtmal  größer  durch  CHR$(4)  oder  CTRL-d 

BEISPIEL:  PRINT  CHR$(1):"ES  KLAPPT  (ODER  NICHT?) 

(Daniel  Neukomm/tr) 

Der  schnelle  DATA-Zeilengeneitilor 

Mit  diesem  Programm  (Listing  2)  können  Sie  Ihre  Maschi¬ 
nenprogramme  in  DATAs  umwandeln.  Früher  mußten  Sie  die 
DATAs  selbst  eintippen.  Nun  übernimmt  dieses  schnelle  Ma¬ 
schinenprogramm  die  Arbeit.  Es  erzeugt  einen  neuen  Basic- 
Befehl.  Der  Befehl  lautet: 

.  Anfangsadresse,  Zeilenanzahl,  erste  Zeilennummer 
Die  DATAs  werden  an  das  vorhandene  Programm  ange¬ 
hängt.  Es  werden  immer  10  Byte  pro  Zeile  gespeichert. 
Beispiel;  .  8192,30,10 

Es  wird  das  Programm  von  8192  bis  8492  m  DATAs  gespei- 
idaj^Oas  sind  300  Byte.  (Oliver  Mössinger/tr) 


10  rem  **«•**•«*««••*•••»•*«•••»*»««*•• 

200 

data 

00,07,0e,ll,B6,e6,f6,fa 

390 

data 

BS,c2,0a,a0,O3,06,d0,2a 

20  rem  «•*••••»  riesenzeichen  »»•»»*»** 

210 

data 

fe,48,a5,99,c9,03,f0,03 

400 

data 

B8,d0,f a,6d, 13,ff ,85,dl 

30  rem  *>  written  by  daniel  neukomm 

220 

data 

4c,56,ec,68,4e,B5,ce,c9 

410 

data 

c6,dl ,84,d4,aS,ca,85, d2 

40  rem 

230 

data 

05,9O,be,aS,dS,d0,03,4c 

420 

data 

a5,d5,c9,08,b0,07,bl.d0 

50  pake56,60sclr:for  i«16000  to  16383 

240 

data 

4c,dc,Ba,48,98,4S,a5,ce 

430 

data 

8S,d7,cB,e6,d4,bl,d0,a6 

60  read  a^ipoke  i ,dec (a$) : s=s+dec (af) 

250 

data 

ae,eb ,B7,e0, Ib ,d0 ,03,4c 

440 

data 

d3,a0,00,84,d8,10,ll,0a 

70  next 

260 

data 

06, de, aa, 30, 14, c9, 20, 90 

450 

data 

26 , dB , 06 , d7 , 26 , d8, 06 , d7 

80  if s< >51033thBnprint"f ehl er ! " ;stop 

270 

data 

20,c9,60,90,04,29,df ,d0 

460 

data 

26,dB,4c,a8,3f ,0a,26,dB 

90  sys  16000:clr:end 

280 

data 

02,29,3f ,20,4a, 3f ,4c, c7 

470 

data 

0a,26,d8,a4,dB,48,b9,fe 

100  data  a9,d9,8d,24,03,a9,3B,8d 

290 

data 

d9,c9,a0,90,0c,29,7f ,c9 

480 

data 

3f .a4,d2,45,c2,91,c8,ad 

110  data  25,03,aS,3B,a9,7f ,85,37 

300 

data 

7f ,d0, 02, a9,5e, 09,40, d0 

490 

data 

3b,B5,91 ,ea,6B,e6,d2,ca 

120  data  a2,04 , 20,ab,3e,a9,4f ,20 

310 

data 

ea,4B,29,7f ,c9,Od,f0, 12 

500 

data 

dO.cf ,a9,ll,20,49,dc,a4 

130  data  d2,f f ,a9,4b,20,d2,f f ,4c 

320 

data 

c9,ll,d0,03,a6,dS,2c,a6 

510 

data 

d4,cB,cB,08,d0,ac,aS,d2 

140  data  3a, f b,ea,aS,cb ,d0,44,86 

338 

data 

d3,68,20,49,dc,ca,d0,fa 

520 

data 

cd , e8, 07 , 90 , 06 , ad , e7 , 07 

ISO  data  d7,6a,aa,bd,cS,3e,8S,d3 

340 

data 

f0,d4,a6,dS,a0, 00 , 84 , dS 

530 

data 

8S,ca,6B,85,ca,a4,dS,20 

160  data  bd,ca,3e,eS,dS ,bd ,cf ,3e 

350 

data 

f 0,ef ,as,dB,aS,ca, 18,65 

540 

data 

0d , dd , 88 , d0 , f  a , 60 , 20 , 6c 

170  data  Bd,96,3f ,bd,d4,3e,Bd ,af 

360 

data 

d3,e9,01,cd.e8,07,90,Oa 

550 

data 

7c,Bl,7B,7f ,e2,fb,7b,62 

180  data  3f ,Ba,a6.d7,60,00,04,08 

370 

data 

ad,e7,07,B5.ca.a9,lt ,20 

560 

data 

ff ,fe,61,fc,ec,a0,20,62 

190  data  04,08,00,04,04,08,08,00 

Listing  1.  »Riesenzeichen« 

380 

data 

d2,ff ,a5,c2,f0,05,a9,S0 

570 

data 

e2,a0,2e,el,61,a0,2Q,a0 

100  r«m - 

110  rem— 

120  rem-  datewandler  c  16  /  c  116 
130  ree— 

140  rem-  (m)  by  oliver  moessinger 
1S0  rem- 

160  rem-  bahnhofstr.  Bl 

170  rem— 

180  rem-.  6509  armsheim 

190  rem - — - 

200  data  a9, 7b .Sd ,02,03, a9,7e,Bd ,03,03 
210  data  60, a2, ff , 86, 3a, 20, 5a, 88, 86, 3b 
220  data  B4 ,3c, 20, 73,04 ,c9,2e, f0, 06,20 
230  data  79,04,4c , 20,87,20,73,04, 20, db 
240  data  7f ,a5,64,8S,e8,a5.6S,85,e7,a9 
250  data  00, 85, e9, 20, 73. 04, 20, 84, 9d, 86 
260  data  e4 ,20,73,04 ,20, db,7f ,a5, 64, 85 
270  data  e6,aS,65,8S,eS,aS,2d,3e,e9,02 
280  data  85, eO, a5,2e,e9, 00,85, el ,a5, eO 
290  data  85, e2, aS,el ,BS,e3,a5,ee, 18,69 

üsting  2.  Der  schnelle  DATA-Zeilengenerator 


300 

data 

310 

data 

320 

data 

330 

data 

340 

data 

350 

data 

360 

data 

370 

data 

380 

data 

390 

data 

400 

data 

410 

data 

420 

data 

430 

data 

440 

data 

450 

data 

460 

data 

470 

data 

480 

data 

490 

data 

B2,eS,eB,a5,el ,69,00 ,85, el , a0 
00,aS,e5,91,ee,cB,a5,e6,91,e0 
aS,e0,lB,69,02,8S,e0,a5,el,69 
0O,aS,el,a9,83,a0,B0,91 .eO.cS 
a9,2O,91,e0,a5,e0,lB,69,O2,8S 
e0,aS,el ,69,O0,BS,el ,a0,0O,bl 
e7,a2,B4,4a,ca,d0,fc,c9,Oa,ie 
0a, 18, 69, 30, a0, 00, 91, eO, 4c, 2b 
7f ,lB,69,37,4c,le,7f ,a0,00,bl 
e7,29,0f,c9, 0a, 10, 0a, 18,69,30 
aO, 01, 91, eO, 4c, 45, 7f ,18,69,37 
4c,3B,7f ,a9,2c, 30,02, 91, B0,aS 

e0 , 1 B , 69 , 03 , es , eO , aS , e 1 , 69 , 00 
eS,el,a5,e7,ie,69,01,8S,e7,a5 
eS,69,00,BS,ea,e6,e9,a5,e9,c9 
0a,d0,a0,aB,B0,aS,eO,91,e2,c8 
a5,el,?l,e2,a5,e0,B5,e2,a5,el 
85,e3,a5,e5, t8,69,0a,B5,e5,a5 
e6,69,00,8S,e6,a9,00,BS,e9,a5 
e0,38,e9,01 ,8S,e0,aS,el ,e9,B0 


500  data  eS.el,a9,00,a0,O0,91,e0,a5,e2 
510  data  8S,e0,a5,e3,6S,el ,c6,e4,aS,e4 
520  data  d0,26, aS,e0, 38, e9 ,02,85, eO,aS 
530  data  «1 ,e9, OO.SS.el ,a0,O3, a9,00,91 
540  data  eO, 88, dO, fb,aS,e0, 18,69,04 ,85 
SSO  data  2d,aS,el ,69,O0,85,2e,4e ,7e,B6 
560  data  4c, d0,7e, 20, 14, 93,20, 7f ,98,60 
570  poke  S3,lll:poke  S4,62:poke  55,111 
575  poke  56,62iclr:scnclr 
500  printspc<12) “datawandler  cl6" 

590  fora=3236ato32737 
600  read  a$ 

610  prinfSEEUi  Bpeicherstelle“a; 

615  print“  byte  "aa 

620  print"£E1  noch"32737-a“ll  " 

630  s=dec<a*> :bu«su+s 
640  pokea.s 
650  next 

655  if su<  >4B070thenprint“f ehler ! " i stop 
660  sys  32368 
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Tips  &  Tricks 
für  Einsleiger 

Hier  geben  wir  Ihnen  eine  Reihe  von  kurzen  Listings 
und  Hinweisen,  die  interessante  Effekte  hervorrufen 
und  leicht  in  eigene  Programme  einzubauen  sind. 

Diese  Rubrik  hat  in  erster  Linie  die  Zielsetzung,  den  Neu¬ 
lingen  unter  Ihnen  den  Einsteig  in  die  Computerei  zu  er¬ 
leichtern.  In  jeder  Ausgabe  bringen  wir  deshalb  einen 
kurzen,  leicht  verständlichen  Artikel  über  ein  (scheinbar) 
schwieriges  Thema,  Bitte  schreiben  Sie  mir,  welche  Frage 
Sie  am  meisten  beschäftigt.  Das  Thema,  das  am  meisten  ge¬ 
wünschtwird,  werde  ich  dann  erklären.  ABER:  Bitte  schicken 
Sie  keinen  Fragenkatalog,  sondern  nur  Ihre  wichtigste  Frage! 
Stichwort:  »Profis  helfen  Einsteigem«.  (Thomas  Röder) 

»Compiler«  und  »Packer«  — 

Was  ist  denn  dos? 


den,  so  erscheint  nach  dem  Listen  ebenfalls  nur  eine  einzige 
Basic-Zeile  mit  einem  »SYS«-Befehl.  Dies  hat  sehr  viele  Leser 
zu  der  Annahme  verleitet,  dies  seien  compilierte  Program¬ 
me.  die  sich  nicht  mehr  verändern  lassen.  Dem  ist  nicht  so! 
Werden  diese  gepackten  Programme  gestartet,  so  »stellt« 
sich  der  Computer  für  ein  paar  Sekunden  »tot«.  Während  die¬ 
ser  Zeit  bringt  eine  Maschinenroutine  das  gepackte  Pro¬ 
gramm  wieder  in  seine  ursprüngliche  Form.  Danach  startet 
das  entpackte  Basic-Programm, 

Wie  kommt  man  nun  an  ein  solches  Basic-Programm  her¬ 
an?  Ganz  einfach;  »RUN«  eintippen  (RETURN-Taste  nicht  ver¬ 
gessen)  —  kurz  warten  —  RUN/STOP-Taste  drücken  und  ge¬ 
drückt  lassen  —  warten  bis  sich  der  C  64  mit  »BREAK  IN...« 
meldet.  Danach  steht  dais  Programm  wieder  als  »echtes« 
Basic-Programm  im  Speicher  Ihres  Computers,  Es  kann  jetzt 
verändert  und  wieder  auf  Diskette  oder  Kassette  gespeichert 
werden. 

Was  macht  nun  so  ein  »Packer«?  Wie  der  Name  schon  sagt, 
»packt«  er  ein  Programm  (egal,  ob  Basic  oder  Maschinen¬ 
sprache)  auf  ein  Minimum  seiner  ursprünglichen  Länge,  Al¬ 
len  Packern  ist  gemeinsam,  daß  sie  sich  wiederholende  Zei¬ 
chenfolgen  zusammenfassen.  Es  gibt  verschiedene,  mehr 
oder  weniger  effektive  Methoden,  dies  zu  erreichen.  Einen 
der  besten  Packer,  den  wir  kennen,  nämlich  den  »flexiblen 
Code-Compactor«,  finden  Sie  im  64’er  Sonderheft  5/85  (The¬ 
ma:  Floppy  und  Datasette)  auf  Seite  80.  (tr) 


Oft  werden  Sie  in  der  64’er  in  der  Anleitung  zu  einem  Basic- 
Programm  folgendes  gelesen  haben;  »Aus  Geschwindig¬ 
keitsgründen  empfiehlt  es  sich,  das  Programm  zu  compilie- 
ren«.  Punkt.  Nach  weiteren  Erklärungen  muß  der  unerfahre¬ 
ne  Leser  vergeblich  suchen.  Was  ist  denn  ein  Compiler,  mit 
dem  sich  Basic-Programrae  compilieren  lassen?  Nun,  wie  Sie 
vielleicht  schon  einmal  gehört  haben,  »versteht«  Ihr  C  64  in 
Wirklichkeit  kein  Wort  Basic,  sondern  nur  reine  Maschinen¬ 
sprache  (stutzen  Sie  jetzt  nicht,  sondern  lesen  Sie  bitte  wei- 

ter).  e-^ER  Ol 

Da  Maschinensprache  aber  für  Computer-Neulinge  relativ 
kompliziert  und  schwer  zu  erlernen  ist,  wurde  in  den  C  64  ein 
»Basic-Interpreter«  eingebaut.  Dies  ist  ein  Maschinenpro¬ 
gramm,  das,  sobald  Sie  ein  Basic-Programm  eingeben  und 
mit  »RUN«  starten,  automatisch  jedem  Basic-Befehl  entspre¬ 
chend  eine  Maschinenroutine  ausführt.  Da  aber  jeder  Befehl 
bei  jedem  Zeilendurchlauf  neu  übersetzt  werden  muß.  sind 
Basic-Programme  auch  viel  langsamer  als  reine  Maschinen¬ 
programme  (ein  schnelles  Spiel  in  Basic  zu  schreiben  wäre 
undenkbar). 

Ein  (Basic-)Compiler  ist  ein  (in  Maschinensprache  ge¬ 
schriebenes)  Programm,  das  Ihr  Basic-Programm  in  Maschi¬ 
nensprache  übersetzt  ( =  compiliert).  Das  Ergebnis  der  Com¬ 
pilierung  (das  »Compilat«)  ist  zwar  noch  kein  reines  Maschi¬ 
nenprogramm,  sondern  lediglich  eine  Art  »Zwischen-Code« 
(soll  hier  nicht  näher  erläutert  werden).  Trotzdem  ergibt  sich 
für  das  bearbeitete  Programm  meist  ein  enormer  Geschwin¬ 
digkeitszuwachs.  Es  steht  hier  »meist«,  weil  die  Geschwindig¬ 
keit  des  Compilats  stark  von  der  Programmierweise  des  Ba- 
sic-Programms  und  vom  verwendeten  Compiler  abhängt. 

Auf  der  Diskette  (Compiler  benötigen  in  den  allermeisten 
Fällen  eine  Diskettenstation)  erkennen  Sie  compilierte  Pro¬ 
gramme  meistens  durch  ein  vorangestelltes  »CA  im  Pro¬ 
grammnamen.  Wenn  Sie  so  ein  Compilat  nun  laden  und  li¬ 
sten.  erscheint  nur  noch  eine  einzige  Basic-Zeile.  die  einen 
»SYS«-Befehl  zum  Starten  des  übersetzten  Basic-Programms 
und  oft  eine  Mitteilung  über  den  verwendeten  Compüer  ent¬ 
hält.  Gestartet  wird  das  Ganze  einfach  mit  »RUN«.  Es  sei  an 
dieser  Stelle  erwähnt,  daß  sich  compilierte  Programme  nicht 
mehr  verändern  lassen!  Damit  sollte  der  Begriff  »Compiler« 
genügend  erklärt  sem. 

Nun  zum  »Packer«  (oft  auch  als  »Compressor«  bezeichnet). 
Ein  Beispiel:  Auf  der  Leserservice-Diskette  zur  64'er,  Ausga¬ 
be  11/85,  befinden  sich  aus  Platzgründen  drei  »gepackte« 
(beziehungsweise  »komprimierte«)  Basic-Programme  (»Lyric 
3.0«,  »Betriebs.«  und  »Sequenzer«).  Wenn  diese  geladen  wer¬ 


Die  Schüttel-Schrift 

Dieses  kleine  Programm  (Listing  1)  läßt  den  Bildschirm  in 
einem  vorgewählten  Bereich  hin-  und  herschütteln.  Es  eignet 
sich  auch  zum  Einbau  in  eigene  Programme.  Als  erstes  müs¬ 
sen  Sie  Listing  1  abtippen.  Danach  wird  über  zwei  POKEs 
festgelegt,  welcher  Büdschirmbereich  »geschüttelt«  werden 
soll: 

POKE  49317,  Wert  1 
Wert  2 

bie  Werte  1  und  2  errechnen  sich  wie  folgt: 

Wert  1  =  Startzeüe  (1  bis  25)  x  8  +  41 
Wert  2  =  Endzeile  x  8  -i-  50 

Wenn  Sie  Listing  1  mit  »RUN  60000«  gestartet  und  die  beiden 
POKEs  errechnet  und  eingegeben  haben,  können  Sie  die  ei- 
genüiche  »Schüttel-Routine«  starten:  SYS  49152.  Wenn  es  Sie 
genug  geschüttelt  hat,  beenden  Sie  den  Spuk  mit  SYS  49299. 

(Erik  Becker/tr) 


59900 

REM 

<013> 

59910 

REM  OATAS 

<210> 

59920 

REM 

<03S> 

60000 

DATA 

120,169,40,141,20,3,169,192,141,21 

<099> 

60001 

DATA 

3,173,165,192,141,18,208,173,17,208 

<020> 

60002 

DATA 

41,127,141,17,208,169,129,141,26,208 

<e36> 

60003 

DATA 

169,1,133,251,169,8,133,252,88,96 

<054> 

60004 

DATA 

173,25,208,141 ,25,208,48,7,173,13 

<215> 

60005 

DATA 

220,88,76,49,234,173,18,208,205,166 

<162> 

60006 

DATA 

192,176,70,165,251,201,1,240,33,165 

<215> 

60007 

DATA 

252,141,22,208,201,7,240,11,230,252 

<019> 

60008 

DATA 

173,166,192,141,18,208,76,129,234,169 

<093> 

6000? 

DATA 

1, 133,231 ,175, 106,192,141 , 16,208,76 

<  194> 

60010 

DATA 

129,234,165,252,141,22,208,240,11,198 

<076> 

60011 

DATA 

252,173,166,192,141,18,208,76,129,234 

<117> 

60012 

DATA 

169,0,133,251,173,166,192,141,18,208 

<142> 

60013 

DATA 

76,129,234, 169,8,141 ,22,208,173, 165 

<167> 

60014 

DATA 

192,141,18,208,76,129,234,120,169,0 

<126> 

600 IS  DATA 

141,26,208,169,49,141,20,3,169,234 

<106> 

60016 

DATA 

141,21,3,88,96,40,82 

<132> 

60100 

REM 

<215> 

60110 

REM  EINLESEN  DER  DATEN 

<ie7> 

60120 

REM 

<235> 

61000 

FDR  1 

=49152  TO  49318 

<057> 

61100 

READ 

A 

<177> 

61200 

POKE 

I,A 

<129> 

61300 

S=S+A 

<015> 

61400 

NEXT 

<193> 

61500 

IF  SO22085  THEN  PRINT"FEHLER  IN  DATAS  !"s 

END 

<0O6> 

61600 

CLR 

<243> 

Listing  1.  Oie 

»Schütteischrift« 
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Tips  lum  Directory 

Dieser  Tip  zeigt,  wie  man  das  Inhaltsverzeichnis  einer  Dis¬ 
kette  teilweise  laden  kann. 

Mit  LOAD ' '  $ :  NAME ' 8  wird  nur  der  Eintrag  »NAME«  geladen, 
Es  werden  Diskettenname,  ID,  Programmtyp.  -länge  und  die 
freien  Blocks  ausgegeben. 

Mit  LCAD'  '$:A*'h8  werden  alle  Einträge,  die  mit  »A«  anfan¬ 
gen,  geladen. 

Mit  LOAD  8  werden  alle  Einträge,  die  drei  Zeichen 

lang  sind,  geladen,  (Sascha  Sadewasser/tr) 

Hilfe  bei  DATJMWüsten 

Kennen  Sie  das  nicht  auch?  Man  tippt  eine  meterlange 
DATA-Wüste  in  seinen  Computer  ein,  startet  sie  und  erfreut 
sich  Meldungen  wie  zum  Beispiel:  out  of  data  error,  illegal 
quantity  error  oder  andere.  Folge:  heftiges  Vergleichen  der 
DATA-Ziffern. 

Um  dies  zu  verhindern,  habe  ich  mir  folgenden  Trick  einfal¬ 
len  lassen:  Man  nehme  das  zu  bearbeitende  Programm  und 
gebe  folgenden  Einzeller  ein, 

FOR  TO  20000  :  READA:  PRINT  A  :  PRINT  :  POKE  198,0  :  WAIT 
198,1  :  NEXT  I 

Nach  jedem  Tastendruck  steht  jeweils  ein  DATA-Wert  auf 
dem  Bildschirm,  den  Sie  überprüfen  sollten.  Sollten  Sie  einen 
Fehler  entdecken,  sofort  im  Heft  markieren  und  weiter  über¬ 
prüfen,  Erst  nachdem  Sie  einen  OUT  OF  DATA  ERROR  erhal¬ 
ten,  können  Sie  mit  der  Korrektur  beginnen.  Normalerweise 
sind  die  DATAs  jetzt  in  Ordnung.  Wenn  nicht,  haben  Sie  einen 
Fehler  gemacht  und  müssen  die  Überprüfung  wiederholen.. . 

(Jens  Ingo  Jakubczyk/tr) 

Der  Piepser 

10  g=40:H=20 

20  INPUT  "{ CLEAR]  EINGABE  EG$ 

30  INPUT^fDOWN]  LÄNGE  DES  TONS 'jG 
40  INPUT"[D0WN]  PAUSE  ZWISCHEN  TÖNEN ';H 
50  GOSUB  10000 

9997  : 

9998  END 

9999  REM  ***** - TONERZEüGUNG  — 

10000  A=54272 : B=54273 : 0=54276 : D=54277: 

E=54278:F=54296 

10005  POKE  F,  15:  POKE  D,  16+9:  POKE  E,  4*16+4 
10010  POKE  A,  29:  POKE  B,  69 
10015  FOR  I=1TOLEN(EG$) 

10020  PRINTMID$(EG$,I,1); 

10025  POKEC,33:F0R'IilTOG:NEXTT 
10030  P0KEC,32:F0RT=1T0H:NEXTT:NEXTI 
10035  PRINT:RETURN 

Dieses  Listing  schreibt  jede  eingegebene  Buchstabenfol¬ 
ge  langsam  auf  den  Bildschirm,  das  heißt,  so  wird  Buchstabe 
für  Buchstabe  auf  den  Bildschirm  gedruckt.  Man  kann  sowohl 
die  Länge  eines  Tons  (auf  jeden  Buchstaben  folgt  ein  Ton)  als 
auch  den  Abstand  (Pause)  zwischen  Buchstabe  und  Ton  ver¬ 
ändern.  (Richard  Eisenmenger/tr) 

Sprites  suchen 

1  V=53248  :  POKEV+1, 128 :  POKEV,  128 :  POKEV+23 , 255 : 

POKEV+29, 255 :  POKEV+21, 255 

2  PRINT"!  CLR]  "iA 

3  GETA$:IFA$="''THEN3 

4  IFA$=  "[  CRSR-Rechtsj  "  THENA=A+1:IFA=256THENA=255 

5  IFÄ$=  CRSR-nach  unten]  ''THENA=A-1:  IFA=-1  THENA=0 

6  IFA$="M''THENP0KEV+28,255 

7  IFA$="N''THENPOKEV+28,0 

8  P0KE2040,A:G0T02 

76 


Das  obige  Programm  »Sprite-View«  muß  abgetippt  und  ge¬ 
speichert  werden.  Nach  dem  Start  erscheint  ein  weißes  Spri¬ 
te  auf  dem  Bildschirm  und  in  der  linken  oberen  Ecke  steht  ei¬ 
ne  Zahl.  Dies  ist  die  Blockzahl  des  Sprites,  Multipliziert  man 
die  Blockzahl  mit  64,  so  erhält  man  die  Startadresse  des  Spri¬ 
tes.  Mit  der  Taste  <Cursor-rechts>  erhöht  man  die  Block¬ 
zahl  um  1.  mit  <Cursor-hmunter>  erniedrigt  man  sie  um  1, 
Mit  <M>  schaltet  man  den  Multicolormodus  des  Sprites  ein, 
mit  <  N>  wieder  aus.  So  kann  man  zwischen  256  Sprites  blät¬ 
tern. 

Programm-Erläuterung; 

Zeile  1:  Initialisierung  Sprite  0 

Zeile  2:  druckt  Bloclöahl  auf  Büdschirm 

Zeile  3:  warte  auf  Taste 

Zeile  4:  wenn  Taste  ^  Cursor  rechts,  dann  Blockzahl  + 1, 

wenn  Blockzahl  =  2S6,  dann  Blockzahl  s  2SS 
Zeile  8:  wenn  Taste  =  Crusor  runter,  dann  Blockzahl  —1, 

wenn  Blockzahl  s  — i,  dann  Blockzahl  0 
Zeile  6:  wenn  Taste  =  M,  dann  Multicolor  ein 

Zeile  7:  Wenn  Taste  =  N,  dann  Multicolor  aus 

Zeile  8:  Blockzahl  poken,  Sprung  nach  2 

(Christoph  Brochhaus/tr) 

Reset-Schutz 

Auf  die  Frage  von  Christoph  von  Treek  im  64'er  2/86,  wie 
ein  Reset-Schutz  von  Basic  aus  realisierbar  ist.  habe  ich  mir 
folgendes  überlegt: 

Wie  schon  des  öfteren  im  64'er  erwähnt,  muß  zu  diesem 
Zweck  ein  Modul  simuliert  werden.  Das  geschieht  durch 
POKEn  der  Zeichenfolge  CBM80  ab  Speicherzelle 
$8004(= 32772): 

A=32772 :  POKEA,  195 :  P0KEA+1, 194;  P0KEA-+2, 205 : 

POKEA+3, 56 :  POKEA+4, 48 


P0KE32768, 9 : P0KE32769, 128 : P0KE32770, 9 : P0KE32771, 128 : 
P0KE32777, 238: P0KE32778, 32 : P0KE32779, 208 : 

P0KE32780, 76 :P0KE32781, 9 : P0KE32782, 128 

(Alexander  Hüsbos/tr) 

Explodierender  Bildschirm 

Dieser  Basic-Einzeiler  bewirkt,  daß  der  Bildschirm  wie  bei 
professionellen  Spielen  vibriert  (zum  Beispiel  bei  Explosio¬ 
nen): 

0  FOR  A=0  TO  15:P0KE  53270, ArNEXT: GOTO  0 

Qan  Melichar/tr) 

Zufallsgrafiken 

Ich  habe  einen  Einzeiler  geschrieben,  der  einen  ganz  inter¬ 
essanten  Effekt  bewirkt.  Das  Listing  lautet; 

10  B=INT(RND(1)*127)  :POKE53272,B:GOTO  10 

Das  Programm  basiert  auf  den  Bildschirm-Codes,  mit  de¬ 
ren  Hilfe  sich  immer  wieder  neue  Zufallsgrafiken  aufbauen. 

(Michael  Biehl/tr) 
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Das  Betriebssystem  »denkt«  nun,  ein  Programm-Modul  wä- 
S461R  Ui  Erweiterungsport  des  C  64  eingesteckt  und  ver- 

^  sucht  dieses  an  der  Adresse,  die  sich  aus  dem  Zeiger 
$8000/8001  ergibt,  zu  starten.  Der  Restore-Vektor  steht  in  den 
Speicherstellen  $8002/8003  im  Lo-Hi-Byte-Format. 

Das  Problem  ist  jetzt  die  Auswahl  der  Startadresse,  auf  die 
die  Vektoren  zeigen  sollen. 

Man  kann  den  Computer  in  einer  eigenen  Reset-Routine 
aufhalten,  so  daß  man  gezwungen  wird,  einen  Master-Reset 
(Aus-  und  Einschalten  des  C  64)  durchzuführen.  Für  Maschi¬ 
nenprogrammierer  dürfte  es  kein  Problem  sein,  wirksame 
Routinen  zu  schreiben.  Als  einfachste  und  aus  Platzgründen 
kürzeste  Lösung  empfehle  ich,  zu  den  oben  genannten 
POKEs  noch  folgende  hinzuzufügen: 


64er-onime.de 

64er-onIine.net 
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Tips  &  Tricks 
für  Profis 

Endlich:  Mit  unserem  Ascompiler  aus  der  Ausgabe 
1/86  und  einem  kleinen  Trick  ist  es  möglich,  Inter¬ 
rupt-Routinen  in  Basic  zu  schreiben!  Erwähnenswert 
ist  auch  das  Windowing  für  den  C  64! 

Kannten  Sie  den  schon?  Wenn  Sie  ein  Programm  mit 
»SAVECHR$(160)  +  CHR$(20)  +  "Name”  +  CHR$(34),8« 
auf  Diskette  speichern,  so  ist  es  nur  noch  mit  genau 
derselben  Zeichenfolge  wieder  in  den  Computer  zu  bekom¬ 
men. 

Ein  »LOAD  ''??Name*'’  ,8«  weist  die  Floppy  mit  einem  »file 
not  found  error«  zurück.  Für  Nicht-Eingeweihte  eine  harte 
Nuß!  (tr) 

C  64-Pragramme  auf  den  CBM-Computem 

Vorgehensweise: 

Laden  des  C  64-Programms  (zum  Beispiel  von  Kassette) 
sY  1024  eintippen  (ruft  den  Monitor  auf) 

.m  0400  0401  eintippen  (genau  ein  Leerzeichen  nach  »m«  ist 
wichtig!) 

Mit  dem  Cursor  in  die  angezeigte  Zeüe  hochgehen  und  än¬ 
dern: 

. :  0400  00  01  08  00  00  00  . . .  Rest  egal; 
mit  <RETURN>verlassen! 

.X 

0 

Fertig!!! 

Zur  Funktionsweise; 

Mit  dem  Monitor  wird  eine  leere  Basic-Zeile  0  erzeugt.  Der 
Zeiger  auf  die  nächste  Zeüe  wird  auf  den  Anfang  des  C  64- 
Programms,  nämlich  $0801  gesetzt. 

.X  bewirkt  einen  Rücksprung  in  das  normale  Basic 
0  (RETURN)  löscht  diese  Zeile  0  und  verschiebt  gleichzeitig 
das  Programm  an  den  im  CBM  üblichen  Platz. 

Diese  Methode  funktioniert  auch  dann  noch,  wenn  das 
C  64-Programm  bereits  die  Zeüe  0  enthält.  (Curt  Bauer/tr) 

Hypni-Platos  und  Star  SG  10 

Durch  Eingabe  einer  neuen  MSE-Zeüe  (mit  der  MSE-Funk- 
tion  »Control-N«)  im  Programm  »2.  PRG«  kann  man  Hypra-Pla- 
tos  auf  den  inzwischen  weit  verbreiteten  Star-Drucker  SG  10 
anpassen.  Dies  betrifft  die  Adresse  39289  ($9979).  In  dieser 
Speicherstelle  wird  die  Größe  des  Zeüenvorschubs  festge¬ 
legt.  Er  muß  beim  Star  SG  10  den  Wert  $0E  anstatt  $16  (Epson- 
Drucker)  besitzen. 

name  :  2.  prg  9100  9cba 

9978  :  a9  Oe  20  d2  ff  20  33  f3  40 

(Klaus  Lilienthal/tr) 

Y  und  Z  dauerhaft  getauscht 

Wer  ärgert  sich  nicht  über  die  vertauschte  Anordnung  der 
Buchstaben  »Y«  und  »Z«  auf  dem  C  64?  Besonders  diejenigen, 
die  einen  Schreibmaschinenkurs  erfolgreich  absolviert  ha¬ 
ben.  sind  gezwungen  sich  nun  wieder  umzustellen.  Dabei 
müßte  die  Forderung  heißen:  Der  Computer  soll  umgestellt 
werden! 


Die  meisten  Tbxtverarbeitungsprogramme,  die  auch  deut¬ 
sche  Umlaute  liefern,  haben  gleichzeitig  die  beiden  oben  ge¬ 
nannten  Zeichen  DIN-Norm-gerecht  vertauscht.  Wenn  man 
ein  solches  Textprogramm  wieder  ausschaltet,  ist  alles  beim 
alten,  das  heißt  die  beiden  Buchstaben  liegen  wieder  an  der 
falschen  Stelle.  Es  gibt  zwar  einen  Trick,  wie  man  mit  einem 
kleinen  Programm  die  Tastatur  softwaremäßig  verändert, 
dieses  Programm  versagt  aber  bei  dem  weitverbreiteten 
Textprogramm  »VIZAWRITE«,  bei  dem  die  Autoren  beim  Ein¬ 
bau  der  deutschen  Umlaute  leider  nicht  auch  den  Tausch  von 
»Y«  und  »Z«  vorgenommen  haben.  Daher  wurde  eine  Lösung 
gesucht,  wie  man  die  Änderung  dauerhaft  vornehmen  könn¬ 
te;  Man  brennt  sich  einfach  ein  neues  Kernel,  Dazu  ver¬ 
schiebt  man  es  mit  Hüfe  der  Transfer-Funktion  eines  Moni¬ 
tors  (zum  Beispiel  mit  dem  Befehl  EOOO  FFFF  1000«)  nach 
$1000. 

Jetzt  geht  man  mit  dem  Monitor  an  die  Speicherstellen  ab 
$1B8D  (enthält  die  Tastenbelegung  des  C  64)  und  findet  auf 
dem  Büdschirm  eine  Anordnung  von  Speicherstellen  vor.  die 
entsprechend  dem  Büd  1  aussehen,  wobei  diese  Hardcopy 
schon  die  Änderungen  enthält,  so  daß  man  beim  Vergleich 
genau  erkennen  kann,  welche  Bytes  vertauscht  wurden.  Die 
jeweüigen  zu  ändernden  Zahlen  stellen  den  Code  des  Zei¬ 
chens  in  hexadezimaler  Schreibweise  dar.  (Stefan  Zellin/tr) 


Sdiieiberiing  und  Citizen  120  D 

Bei  einer  Computeranlage  mit  Drucker  »Citizen  120  D«  und 
Interface  »Wiesemann  92000/G«  müssen  folgende  Zeüen  ge¬ 
ändert  werden: 

Zeile  620  OPEN  1,4,1  :  Z  =  PEKK(BZ) 

Zeile  800  POKE  768.61;OPEN  l,4.1:PRINT#l,L$::CLOSE 
l:POKE  768,139 

Mit  dieser  kleinen  Änderung  läuft  der  Schreiberling  V2 
(Ausgabe  2/86)  nun  fehlerfrei,  Wir  haben  bei  der  ersten  Ver¬ 
sion  (Heft  10/85)  alle  OPEN-Befehle  auf  »1,4,1«  geändert  und 
auch  diese  Version  läuft  fehlerfrei. 

Wür  hoffen,  daß  wir  mit  diesem  kleinen  Tip  manchem  Freak 
helfen  können.  (Angelika  Bachhuber/tr) 

¥er5tedcspiel  mit  dem  Directory 

Ein  weiterer  Trick  beim  Diskettenformatieren  besteht  in 
der  Eingabe  der  Zeichen  "N:"  +  CHR$(20)  +  CHR$(20)  + 
CHR$(20)  +  CHR$(0)  +  CHR$(0)  +  CHR$(0)  -h  "Name.ID” 
beim  Formatieren. 

So  wird  die  normalerweise  vor  dem  Disknamen  stehende 
»Zeüennummer«  0  und  der  Anführungsstrich  gleich  nach 
dem  Ausdrucken  auf  dem  Bildschirm  von  den  drei  CHR$(20) 
(entsprechen  dreimaligem  Drücken  der  <DELETE> -Taste) 
gelöscht.  Danach  wird  durch  drei  Nullbytes  das  Programm- 
ende  angenommen  und  das  Directory-Listen  abgebrochen. 
Dennoch  lassen  sich  gespeicherte  Programme  wieder  la¬ 
den!  (Henning  Zipf/tr) 


an  .vii 


$1b88  entspricht  Speicherstelle  $eb88 

. :  lb88  11  33  57  4l  34  ^  53  45 

. :  lb90  01  35  52  44  36  43  46  54 

. :  lb98  58  37  5a  47  38  42  48  55 

. :  lbc8  8b  91  23  d7  cl  24  02  03 

. :  IbdO  c5  01  25  <32  c4  26  c3  e6 

. :  lbd8  d4  d8  27  ^  e7  28  c2  c8 

T:  lc08  8a  8b  91  96  b3  bO  97  ^ 

. :  IclO  ae  bl  01  98  b2  ac  99  bc 

. :  lcl8  bb  a3  bd  9a  ^  a5  9b  bf 


Bild  1. 

Die  unterstrichenen 
Adressen  müssen 
geändert  werden 
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Einzelsdirittmodus  fiir  Bask-Programme 

Folgendes  Listing  (siehe  weiter  unten)  ist  wohl  das  kürzeste 
Single-Step-Programra  der  Welt. 

Dieses  Programm  wird  mit  SYS  49152  aufgerufen.  Der  er¬ 
ste  Teil  schreibt  in  die  Adresse  $0308  und  $0309  (Zeiger  auf 
eine  Routine,  die  CHRGET  aufruft)  die  Adresse  $C00B.  Wenn 
nun  der  Interpreter  ein  neues  Zeichen  aus  dem  Basic-Pro- 
gramm  holt,  läuft  er  so  lange  durch  eine  Prüfschleife,  bis  Sie 
<SHIFT>  gedrückt  haben.  Nun  macht  er  normal  weiter,  bis 
er  erneut  ein  Zeichen  holt.  Um  den  Single-Step-Modus  auszu¬ 
schalten,  müssen  Sie  das  Maschinenprogramm  ab  $C01C 
aufrufen.  Es  schreibt  in  $0308  und  $0309  wieder  die  alten 
Adressen.  Nun  aber  zum  Assembler-Listing: 


Windowing  auf  dem  C  64 

Mit  folgendem  Einzeüer  ist  es  möglich,  Bildschirmfenster 
zu  definieren,  so  daß  sich  sämtliche  Bildschirmein-  und  -aus- 
gaben  nur  noch  in  einem  bestimmten  Bereich  abspielen; 

20  POKE59639, (AN-1)AND255:P0KE59652,EN:P0KE59522,EN+1: 
POKE58719,EN:PRINT'’(HOME) ' 

Die  Variablen  AN  und  EN  geben  die  Zeilen  an,  von  wo  bis 
wo  das  Bildschirmfenster  reichen  soll.  AN  enthält  die  oberste 
Zeile  des  Bildschirmfensters.  EN  die  unterste.  Ein  Beispiel: 
Das  Büdschirmfenster  soll  von  der  zweiten  bis  zur  zwölften 
Zeile  reichen: 

20  AN=2:EN=12:POKE59639, (AN-l)AND255:POKE59652,EN:.POKE 
59522,EN+1:P0KE58719,EN:PRINT'{H0ME)'' 

Hierbei  muß  man  die  im  Handbuch  aufgeführten  Abkür¬ 
zungen  benutzen,  da  die  Zeile  sonst  länger  als  die  erlaubten 
achtzig  Zeichen  wird. 

Die  beiden  Einzeller  setzen  voraus,  daß  das  Betriebssy¬ 
stem  ins  RAM  kopiert  wurde.  Wenn  man  für  diesen  Zweck 
nicht  auf  Maschinensprache  zurückgreifen  will,  kann  man 
folgende  Zeile  benutzen. 

10  A=16384:  F0RI=40960TO49151  : POKEI , PEEK( I ) : POKEI+A, PEEK 
(I+A):NEXT:P0KE1,53 

Diese  Art  des  Erzeugens  von  Büdschirmfenstern  hat  einen 
Nachteil.  Die  Taste  <CLR>  löscht  auch  den  Bildschirm  über 
dem  Bildschirmfenster,  die  Taste  <  CLR/HOME>  setzt  den 
Cursor  immer  noch  nach  links  oben  in  den  Büdschirm  und 
man  kann  das  Bildschirmfenster  mit  Cursor-Up  nach  oben 
verlassen.  Außerdem  kann  es  unter  Umständen  geschehen, 
daß  es  zu  Fehlfunktionen  kommt,  wenn  der  Cursor  in  der  letz¬ 
ten  Zeüe  des  Büdschirmfensters  steht  und  man  nun  über  den 
rechten  Rand  schreibt.  Diese  Nachteüe  sind  jedoch  sehr 
leicht  zu  umgehen,  da  diese  Funktionen  selten  nötig  sind. 
Die  Büdschirmfenster  können  auch  in  Maschinensprache 
Es  hat  sich  bei  mir  mehrfach  herausgesteUt,  daß  defc  werden,  wenn  Ausgaben  über  die  Kemelroutine 

auf  Störimpulse  aus  dem  220V-Netz  mit  einem  Reset  reagiert. 


COOO  LDA 
C002  STA 
C005  LDA 
C007  STA 
COOA  RTS 
COOB  LDA 


#$0B 
$0308 
#$C0 
$0309 

$028E 
COOE  BNE  $0013 
COlO  JMP  $C00B 
C013  JSR 
0016  JSR 
0019  JMP  $A7AE 
0010  LDA  #$E4 
COIE  STA 
0021  LDA 
0023  STA 
0026  RTS 


$0073 

$A7ED 


$0308 

#$A7 

$0309 


jLow-Byte  von  $C00B  ... 

; auf  $0308  . . . 

High-Byte  von  $000B  . . . 

;auf  $0309  ... 
jRücksprung  Ins  Basic. 

;  <SHIFT> -Muster  von  der  Tastatur 
;bei  <SHIFT>  nach  $0013  ... 

; sonst  nach  $C00B  zurück. 

;Zelchen  aus  dem  Basic-Programra; 

;macht  bei  Cooimodore-Routine  weiter; 
;macht  bei  Cooimodore-Routine  weiter; 
;Low-Byte  von  $A7E4  ... 

; auf  $0308  . . . 

; High-Byte  von  $A7E4  . . . 

;auf  $0309. 

;Rücksprung  ins  Basic. 

(Gabriel  Range/tr) 


Abhilfe  bei  Resels  durch  Störimpulse 


Die  »Überempfindlichkeit«  des  Computers  kann  sogar  dazu 
führen,  daß  das  Einschalten  induktiver  Lasten  (Neonröhren 
in  Nebenräumen)  einen  Reset  des  Computers  bewirkt.  Damit 
wird  ein  längeres  Arbeiten  mit  dem  Computer  fast  unmög¬ 
lich.  Erstaunlicherweise  ist  die  Peripherie  des  C  64  dafür  ver¬ 
antwortlich  (was  erklärt,  warum  das  Problem  oft  erst  längere 
Zeit  nach  dem  Kauf  des  C  64  auftritt!): 

Es  stellte  sich  nämlich  heraus,  daß  die  »Überempfindlich¬ 
keit«  verschvrand,  wenn  die  Peripheriegeräte  (Floppy,  Druk- 
ker  und  Plotter)  vom  seriellen  Bus  des  Computers  entfernt 
wurden.  Der  Verdacht  auf  ein  zu  langes  Buskabel  erwies  sich 
aber  als  falsch.  Mit  einem  Oszüloskop  wurde  nun  insbeson- 
ders  die  Resetleitung  des  seriellen  Busses  mit,  beziehungs¬ 
weise  ohne  angeschlossene  Peripheriegeräte  beobachtet. 
Es  zeigte  sich  dabei,  daß  die  Geräte  die  Resetleitung  (als  so¬ 
genannter  »activ  low«-Eingang  muß  sie  einen  5V-Pegel  im 
Normalzustand  haben)  zusammen  so  belasteten,  daß  die 
Spannung  schließlich  bis  auf  fast  den  halben  Wert  absank. 

Traten  zusätzlich  Störimpulse  auf,  so  überlagerten  sie  sich 
auf  die  Resetspannung  in  Form  hochfrequenter  Nadelimpul¬ 
se.  Sie  führten  aber  nur  deswegen  zu  einem  Reset,  weü  au¬ 
ßerdem  die  Resetspannung  durch  die  Belastung  bereits  zu 
niedrig  war! 

Die  Abhilfe  gegen  die  Störimpulse  ist  nun  sehr  einfach:  Es 
muß  nur  erreicht  werden,  daß  die  Resetspannung  auch  bei 
Belastung  nicht  zu  stark  absinkt .  Man  schaltet  dazu  einfach  ei¬ 
nen  Widerstand  von  der  Resetleitung  gegen  +  5V  und  even¬ 
tuell  zur  Unterdrückung  der  Störimpulse  parallel  dazu  noch 
zusätzlich  einen  Kondensator.  Geeignete  Werte  hierfür  sind 
zum  Beispiel  1  Mikrofarad  imd  2.2  KO, 

Auf  diese  Weise  lassen  sich  die  offenbar  verbreiteten  Pro¬ 
bleme  mit  Störimpulsen  häufig  beheben;  dabei  ist  dieser 
Trick  nicht  so  teuer  wie  der  Versuch,  durch  einen  Entstörfilter 
Abhüfe  zu  schaffen.  (Klaus  Kuhl/tr) 


»BSOUTV  mit  Einsprung  $FFD2  erfolgen. 

Um  sich  von  den  Möglichkeiten  zu  überzeugen,  kann  man 
die  folgenden  Zeüen  eingeben; 

30  POKEI,  55 :  FX)RI=1T0999:  PRINT  "A  '; :  NEXT:  PRINT  HOME, 

4  DOWN] POKEI,  53 

40  PRINTSPC(RND(1)»25)’HALL0':G0T040 
Eine  mögliche  Anwendung  wäre  zum  Beispiel  bei  Ad  ventu- 
res  die  Generierung  eines  Eingabe-  und  eines  Ausgabefen¬ 
sters,  so  daß  unten  der  Benutzer  seine  Eingaben  macht,  und 
im  oberen  Tteü  der  Computer  die  Reaktionen  zeigt. 

(Michael  Patra/tr) 

IRQ-Routinen  in  Basic  mit  dem  Ascompiler 

Mit  dem  Ascompiler  hat  der  Basic-Programmierer  die 
Möglichkeit,  zeitkritische  Unterprogramme  in  Maschinen¬ 
sprache  zu  realisieren.  Manche  Routinen  (zum  Beispiel  Mu- 
süc,  Spritebewegung)  hätte  man  aber  schon  gern  als  Inter¬ 
rupt.  Dies  ist  mit  dem  Ascompiler  leider  nur  durch  Tricks 
möglich.  Eine  Methode  werde  ich  nun  beschreiben, 

Beim  Programmieren  der  Interruptroutine  müssen  folgen¬ 
de  Regeln  beachtet  werden: 

—  Die  Ablaufzeit  eines  Durchgangs  sollte  nicht  zu  lang  wer¬ 
den  (zum  Beispiel  bei  Musik  nicht  erst  am  Ende  des  Stücks 
die  Routine  verlassen,  sondern  in  regelmäßigen  Abständen 
zwischen  und  während  den  einzelnen  Tönen),  da  sonst  die 
normale  Arbeit  des  Computers  sehr  verlangsamt  würde. 

—  Die  Interruptroutine  wird  mit  »SYS59953«  verlassen. 

—  In  der  Interruptroutine  darf  nur  einmal  der  Befehl  »SYS 
59953«  stehen.  Zum  Initialisieren  der  Interruptroutine  muß  sie 
vorher  compüiert  werden.  Dann  das  Programm  »IRQ  INITV 
eingeben,  beziehungsweise  laden  (Listing  1),  in  Zeüe  10  und 
in  Zeüe  20  das  Lo-  und  Hi-Byte  der  Anfangsadresse  der  Inter¬ 
ruptroutine  ändern.  Nun  vrird  das  Programm  »IRQ  INITV  com- 
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piliert  und  gestartet.  Der  Interrupt  sollte  dann  laufen.  Wenn 
man  ihn  mit  <RUN/STOP-RESTORE>  stoppt,  darf  man  das 
Programm  »IRQ  INIT«  nicht  nochmal  aufrufen.  Dann  nimmt 
man  zum  Initialisieren  das  compilierte  Programm  »IRQ  INIT2« 
(Listing  2),  welches  eine  geküräe  Form  der  Routine  »IRQ  IN- 
nv  ist.  Das  Demo-Programm  (Listing  3)  zeigt,  wie  man  eine 
Funktionstastenbelegung  als  Interrupt  programmiert.  Es 
fragt  die  Adresse  197  nach  der  zur  Zeit  gedrückten  Taste  ab. 
Wenn  es  eine  Punktionstaste  ist,  wird  in  den  Tastaturpuffer  ei¬ 
ne  Zeichenfolge  gePOKEt. 


Beschreibung 

ZeUe  10-  20 
ZeUe  30-160 

ZeUe  170 
Zeüe210 


Zeile  220 

Zeile  230-240 
Zeile  250 

Zeile  260 


des  Programms  »IRQ  INIT«: 

Lo-  und  Hi-Byte  speichern. 

Suchen  nach  der  Zahlenfolge  32,49,234,  welche 
dem  Maschinenbefehl  »JSR  $EA31«,  be2dehungs- 
weise  in  Basic  «SYS59953i,  entspricht. 

Ändert  »JSR  $EA31<  in  »JMP  $EA31<  um 
(zum  Interrupt  verlassen). 

Setzt  Speicher  A  auf  24696,  dann  steht  in  Adresse 
828  der  Wert  120  und  in  829  der  Wert  96. 

Dies  entspricht  den  Befehlen  »SEI«  und  »RTS«. 
Startet  die  zwei  Befehle,  um  einen  Interrupt  zu 
verhindern. 

Inteiiuptvektoren  auf  eigene  Routine  setzen. 

Wie  Zeile  2 10,  nur  mit  den  Befehlen  »CLI«  und 
»RTS«. 

Interrupts  wieder  freigeben. 


Vorgehensweise: 

1.  Programm  »IRQ  INIT2«  laden  und  compilieren.  Die  Start¬ 
adresse  ist  die  Startadresse  des  fertigen  Programms.  »End- 
adresse+ 1«  aufschreiben. 

2.  Lo-  und  Hi-Byte  im  Programm  »IRQ  INIT2«  auf  die  »End¬ 
adresse -i-  1«  ändern  und  noch  mal  compilieren. 

3.  Ihre  eigene  Interruptroutine  laden  und  compilieren.  Die 
Startadresse  ist  die  aiügeschriebene  »Endadresse + 1«. 

4.  Programm  »IRQ  INIT«  laden.  Lo-und  Hi-Byte  ändern,  com¬ 
pilieren  und  starten. 

5.  Fertiges  Programm  speichern.  (Thomas  Froitzheim/tr) 

;  .,  !  i  .-'..t  f  T  M  ;  r  ?  V  ,f  :  »  l  ‘f  .  /  i«  V  T  f  i'  r  ' 

,  .  . 


9  REH  LQ  BYTE  INTEf^UJPT 
le  LET  L=ee 

IV  REM  HI  BYTE  INTEfWUPT  ANFANS 

2e  LET  H=128 

30  tET  A>H«2S6 

40  LET 

50  LET  B«A 

60  LET  C’^PEEKIB) 

70  IF  C<52  THEN  190 
B0  IF  032  TICN  190 
90  LET  C»B*I 
100  LET  OPEEKIC) 

110  IF  C<49  THEN  190 
120  IF  049  THEN  190 
130  LET  C>B*2 
140  LET  C>PeEK<C> 

ISO  IF  C<234  THEN  190 
160  IF  0234  THEN  190 
170  POKE  e.76 
ISO  GOTO  210 
190  LET  B«B*1 
200  GOTO  60 
210  LET  A>24696 
220  SYS  828 
230  POKE  7B0.L 
240  POKE  709. H 
250  LET  A*24664 
260  SYS  828 


Listing  1.  »IRQ  INIT« 


18  LET  L>40 
28  LET  »^120 
30  LET  A-24696 
40  SYS  028 
S0  POKE  780, L 
68  POKE  789, H 
70  LET  A>24664 
00  SYS  020 


Listing  2. 
»IRQ  INIT2« 


tm  PtM 

111  POKE  639,13 

12a  xp  oa  TW  14a 
13«  BOTO  m 
149  POKE  198,4 
laa  POKE  63t, 82 
160  POKE  632, es 
178  633,78 

10B  POKE  634,13 
198  ir  C»3  TICN  210 
200  OOTO  300 
210  PWE  190,8 
220  POKE  631,76 
238  POKE  632,207 
248  POKE  633,34 

298  POCC  634,36 
260  POKE  639,34 

27«  POKE  636,44 
208  POKE  637, S6 

299  638,13 
388  XF  06  T>CN  3» 
318  BOTO  788 

328  POKE  198,18 
338  POKE  631,76 
348  POKE  632,287 
3S8  POKE  633,29 
368  POKE  634,29 
378  POKE  635,29 
388  POKE  636,29 
398  PCKE  637,29 
488  PM  638,29 
418  POKE  639,29 
428  POKE  648,29 
438  LET  X«1 
436  80TO  788 
448  POKE  196,1# 

4S8  POKE  631,29 
468  POKE  632,29 
478  POCE  633,99 
480  POKE  634,29 
498  POKE  639,29 
Sae  PIOC  636,29 
Sie  POKE  637,29 
S28  POKE  638,39 
S38  POKE  639,29 
94t  POKE  648,29 
SS#  LET  IW2 
5SS  eOTO  788 
568  POKE  199,7 
S78  POKE  631,29 
980  POKS  632,29 
898  POKE  633.44 
608  PCIC  634,96 
618  POKE  639,44 
620  PM  636,49 
638  POM  637,13 
648  LET  X«8 
788  SYS  S9993 


18  LET  Ci^EEK<197) 

11  XF  X«!  men  448 

12  XF  X*2  TW  968 

20  IF  788 

30  LET  M 
48  IF  C»4  TtCN  68 
98  eOTQ  128 
68  POIX  198,9 
78  POKE  631,76 
88  POKE  632,73 
90  POKE  633,83 


Listing  3. 

Ein  Demo-Programm 
zu  Listing  1  und  2 


;  jj' j  „'j  VV.  v  VV."v  ,  ; 


Ausgabe  8/August  1986 


81 

MeT'Ontine.de 

$4er>onllne.net 


Tips  &  Tricks 


C  64 


Umsdialtbores 

64'e^DOS 


Um  die  Datasette  am  C  64  betreiben  zu  können,  ist 
es  nötig,  das  Original-Betriebssystem  im  Computer 
eingebaut  zu  haben.  Ein  problemloses  Umschatten 
macht  diese  neue  Schaltung  möglich. 

Im  Gegensatz  zu  den  ersten  Versionen  des  64’er-DOS,  die 
in  den  Ausgaben  3/86  und  4/86  abgedruckt  waren,  ist  bei 
der  »druckerverträglichen«  Version  V3  ein  erheblicher 
Eingriff  in  die  Busroutinen  erfolgt.  Das  hat  zur  Folge,  daß  die 
Übertragungsgeschwindigkeit  auf  dem  Bus  von  Seiten  der 
Floppy  nicht  mehr,  wie  bisher,  durch  das  Betriebssystem  des 
Computers  gesteuert  werden  kann. 

Bisher  konnte  man,  falls  erforderlich,  das  Betriebssystem 
mit  dem  Befehl  OFF  (F6)  auf  die  alte  Qangsame)  Betriebswei¬ 
se  umschalten.  Ab  Version  V3  ist  dies  nicht  mehr  möglich.  Es 
müssen  beide  Betriebssysteme  (Kemel  und  DOS)  ausge¬ 
tauscht  werden,  damit  ein  langsamer,  auch  Datasetten-ver- 
träglicher  Betrieb  möglich  ist.  Um  ein  Umstecken  der  ROMs 
in  Computer  und  Floppy  zu  vermeiden,  bringt  man  die  bei¬ 
den  Betriebssysteme  (alt  und  neu)  in  je  einem  EPROM  27128 
unter  und  verwendet  dann  eine  Umschaltplatine,  wie  in  Aus¬ 
gabe  4/86  auf  Seite  48  beschrieben.  Bei  geänderter  Beschal¬ 
tung  kommt  man  mit  einem  Schalter  zum  Umschalten  aus. 

Da  es  umständlich  ist,  einen  Schalter  und  eine  LED  in  das 
Floppy-Gehäuse  einzubauen,  wurde  nach  einer  anderen  Lö¬ 
sung  gesucht.  Eine  Software-Lösung  schied  wegftl‘^®S'2ü'! 
großen  Aufwandes  sofort  aus.  Die  Umschaltung  sollte  immer 
funktionieren,  im  Zweifelsfalle  auch  mit  einem  nicht  umgerü¬ 
steten  Computer.  Nach  Untersuchung  des  Buskabels  stellte 
sich  heraus,  daß  die  Leitung  1  in  der  Floppy  nicht  abgegriffen 
wird.  Messungen  zeigten,  daß  diese  Ader  im  Normalfall  mit 
H-Potential  belegt  ist.  Im  Computer  führt  diese  Leitung  zum 
Ein-/Ausgabebaustein  Ul  und  an  den  Kassetten-Port.  Am  se¬ 
riellen  Bus  heißt  diese  Leitung  SRQ  IN  und  am  anderen  En¬ 
de  Cass  RD,  Eine  Untersuchung  aller  zugänglichen  Periphe- 
riegeräte  für  den  seriellen  Bus  zeigte,  daß  keines  dieser  Ge¬ 
räte  den  SRQ  IN  nutzt.  Steigt  man  tiefer  in  diese  Erkenntnis 
ein.  stellt  man  fest,  daß  dieser  Flag-Eingang  außerdem  den 
mit  der  Tastaturabfrage  betrauten  CIA  beeinflußt,  also  kaum 
eine  Wirkung  auf  den  seriellen  Bus  haben  kann. 

Somit  war  der  Weg  für  die  »Fernbedienung«  der  Floppy 
frei.  Der  Pin  1  des  seriellen  Bus  wird  genommen, 

Mit  etwas  Mut  und  Werkzeug 

Zur  Umrüstung  der  kleinen,  nicht  absturzfreien  Umschal¬ 
tung  benötigt  man  außer  etwas  Mut,  Werkzeug  und  einem 
Lötkolben  folgendes: 

-  2EPROMs27128 

—  2  Widerstände  10  kOhm 

—  2  Widerstände  3,3  kOhm 

—  1  Widerstand  680  Ohm 

—  1  Duc-LED  oder  2  verschiedenfarbige  LEDs 

—  1  Umschalter  einpolig 

—  2  Umschaltplatinen  nach  der  64’er,  4/86  mit  je  einem 
28poligen  Sockel  oder  mit  je  zwei  Sockeln  24-  und  28polig  als 
Adaptersockel  nach  Heft  3/86 
—  flexiblen  Schaltdraht  oder  Bandkabel 
Die  nachfolgende  Beschreibung  des  Umbaues  ist  für  den 
erfahrenen  Bastler  gewiß  ausreichend.  Der  Ungeübte  holt 
sich  besser  bei  einem  Profi  Rat  oder  schaut  erst  mal  in  veröf- 
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fentlichte  Anleitungen  in  den  Ausgaben  10/85, 3/86  und  4/86. 
Es  ist  zu  beachten,  daß  die  Bilder  in  Ausgabe  4  nicht  auf  die 
neue  Beschaltung  zutreffen.  Bei  der  Beschaltung  der  Um¬ 
schaltplatine  muß  man  sich  ganz  nach  den  Bildern  dieses  Ar¬ 
tikels  richten.  Vorbereitend  werden  die  Umschaltplatinen 
fertig  gemacht.  Die  2*12  Pins  steckt  man  von  der  Be¬ 
stückungsseite  auf  die  Platine  und  verlötet  diese.  Danach 
steckt  man  die  Sockel  von  der  Leiterbahnseite  auf  und  verlö¬ 
tet  sie  ebenfalls. 

Zur  Umrüstung  des  C  64  muß  die  Computerplatine  kom¬ 
plett  aus  dem  Gehäuse  genommen  werden. 

Achtung:  Garantievertust! 

Die  Platine  wird  umgedreht,  so  daß  die  Bauteile  nach  unten 
zeigen.  Nun  unterbricht  man  die  Leiterbahn  in  der  Nähe  des 
seriellen  Bus  zum  Pin  1  des  Steckers  (siehe  Bild  1). 

Jetzt  wird  ein  Draht  an  den  Pin  1  des  Bussteckers  gelötet 
(Bild  1).  Die  Platine  kann  nun,  falls  das  Kernel-ROM  schon  ge¬ 
sockelt  ist,  wieder  montiert  werden,  Ansonsten  muß  noch  das 
Kernel-ROM  ausgelötet  und  gegen  einen  24poligen  Sockel 
ausgetauscht  werden.  Das  Auslöten  sollte  nicht  von  einem 
Laien  durchgeführt  werden,  da  man  durch  unsachgemäßes 
Arbeiten  die  Computerplatine  leicht  zerstören  kann.  Das 
ROM  befindet  sich  auf  dem  mit  U4  bezeichneten  Platz  auf  der 
Platine. 

Den  Draht  vom  Bus  führt  man  dann  zur  Umschaltplatine.  Er 
wird  über  einen  lO-kOhm-Widerstand  an  den  Pin  26  des 
EPROMs  geschaltet  (Adreßbit  13).  Weiter  lötet  man  von  Pin 
27/28  des  EPROMs  einen  Widerstand  von  3,3  kOhm  an  den 
Draht  zum  Busstecker.  Nun  wird  ein  zirka  25  Zentimeter  lan¬ 
ges,  dreiadriges  Flachkabel  an  die  Platine  geschaltet:  erste 
Ader  über  680  Ohm  an  Pin  27/28,  zweite  Ader  an  Masse,  dritte 
Ader  an  den  seriellen  Bus,  Pin  1  (Bild  2  und  3). 

Die  freie  Rückseite  des  Kabels  wird  gemäß  Büd  3  mit  einem 
Umschalter  und  einer  Duo-LED  oder  zwei  einzelnen  LEDs 
beschältet.  Der  Schalter  und  die  LEDs  finden  ihren  Platz  an¬ 
stelle  der  alten  Power-LED,  wenn  man  das  Blechschildchen 
Lir^i8f?"»ißen  entfernt  und  darunter  ein  beziehungsweise  zwei 
Löcher  für  den  Schalter  und  die  LEDs  bohrt.  Bei  richtiger 
Verdrahtung  leuchtet  in  jeder  Schalterstellung  nur  eine  LED. 
Die  Stellung,  bei  der  die  Busader  mit  Masse  besohltet  wird, 
entspricht  dem  schnellen  System.  Damit  sind  die  Ändenm- 
gen  am  Computer  beendet. 

In  der  Floppy  werden  die  beiden  Anschlüsse  27/28  und  26 
des  EPROM  auf  der  Umschaltplatine  genau  wie  im  C  64  mit 

Fortsetzung  auf  Seite  87 


Bild  1.  Computerplatine  von  unten.  Ausschnitt  um  den  Busstecker 
gesehen.  Trennen  Sie  hier  die  Leiterbahn  auf  (1).  Danach  löten  Sie 
ein  Kabel  an  den  Pin  1  des  Steckers  (2)  und  ziehen  das  Kabel  durch 
das  freie  Bohrloch  (3). 

Ausgabe  8/August  1988 


84«r-online.d» 

64ef-online,n»t 


K  1 


..^:c%^ä?'^Ä*:'A‘>..W>;i^•»^^-  P' 


\ 


//  y  ir  ^  if !/ 

64«r-ontme.dB 

64«r-onllne.net 


Der  Editor  und  das  Standard- 
Basic  des  C  64  sind  alles  andere 
als  komfortabel.  Grafik-  und  Mu¬ 
sik-Programmierung  werden  in 
der  Basic-Version  2.0  nicht  unter¬ 
stützt;  strukturiertes  Prograra- 
mieren  nahezu  ausgeschlossen. 
Wer  hierauf  jedoch  nicht  ver¬ 
zichten  will,  sollte  sich  nach  ei¬ 
ner  Programmiersprache  Umse¬ 
hen,  die  keinerlei  Wünsche  of¬ 
fenläßt.  Die  folgende  Übersicht 
zeigt  den  Befehlsvorrat  einiger 
verbreiteter  Sprachversionen. 
erhebt  jedoch  keinen  Anspruch 
auf  Vollständigkeit. 


C64 

BASIC  Z.O 

SIMONS 

BASIC 

CI28 

BASIC  7.0 

OXFORD 

PASCAL 

COMALSO 

VERS.  2.01 

Editor-Befehle 

AUTO 

AUTO 

AUTO 

AUTO 

_ 

BACKUP 

BASIC 

BASIC 

BOOT 

_ 

— 

_ 

BSAVE 

_ 

... 

_ 

... 

CHANGE 

CHANGE 

_ 

CATALOG 

_ 

CAT 

COLD 

COLD 

— 

COLLECT 

— 

— 

COMP 

_ 

— 

CONCAT 

— 

CONT 

CONT 

CONT 

_ 

CON 

_ 

copy 

COFY 

— 

DCLEAR 

_ 

... 

— 

DCLOSE 

— 

— 

_ 

_ 

_ 

DECIMAL 

_ 

— 

DELETE 

DELETE 

DEL 

_ 

DELAY 

— 

— 

— 

_ 

DIR 

DIRECTORy 

DIR 

_ 

_ 

_ 

_ 

DISCÄRD 

DISK 

_ 

_ 

DISK 

— 

— 

DISPLAY 

— 

DISAPA 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

DISK 

~  64fin  c 

DLOAD 

GET 

LOAD 

_ 

— 

DOPEN 

— 

— 

_ 

DSÄVE 

PUT 

SAVE 

— 

— 

DVERIFT 

_ 

VERIFY 

_ 

DUMP 

_ 

— 

— 

_ 

_ 

DUM? 

_ 

_ 

— 

_ 

EDIT 

— 

— 

— 

— 

ENTER 

_ 

EX 

_ 

— 

FIND 

_ 

nND 

FIND 

_ 

_ 

0064 

_ 

_ 

HEADER 

PASS 

— 

— 

HELP 

•  - 

KEY 

KEY 

DEFKEY.SHOWKEYS 

_ 

_ 

LINK 

UNK 

LIST 

LIST 

LIST 

LIST 

LIST 

LOAD 

LOAD 

LOAD 

LOAD 

— 

_ 

MAIN 

MERGE 

APPEND 

... 

MERGE 

MONITOR 

_ 

— 

— 

MOUNT 

NEW 

NEW 

NEW 

NEW 

NEW 

_ 

NOTE 

OLD 

— 

OPTION 

_ 

_ 

_ 

PAGE 

— 

— 

RENUMBER 

RENUMBER 

NUMBER 

RENUM 

— 

— 

RENAME 

RENAME 

— 

... 

RESIDENT 

_ 

RETRACE 

.. 

TRAGE 

KUN 

KUN 

KUN 

K 

RUN 

SAVE 

SAVE 

SAVE 

PUT 

SAVE 

_ 

SCAN 

— 

SCRATCH 

— 

_ 

SETEXEC 

_ 

SIZE 

TRAGE 

TRON-TROFF 

_ 

VERIFY 

VERIFY 

VERIFY 

— 

VERIFY 

Standard-Befehlswörter 

_ 

ÄTC 

_ 

_ 

AT 

CHAIN 

CHAIN 

... 

BANK 

_ 

_ 

— 

CENTRE 

— 

— 

— 

_ 

COOTO 

_ 

_ 

GOTO 

CLOSE 

CLC^E 

CLOSE 

CLOSE 

CLOSE 

— 

_ 

— 

CREATE  (Sie) 

_ 

— 

_ 

CURSOR 

DATA 

DATA 

DATA 

DATA 

DEF 

DEF 

DEF 

FUNCTION 

FUNC-ENDFUNC 

DIM 

DIM 

DIM 

ARRAYOF 

DIM 

— 

DIR'$ 

DIRECTORY 

— 

DIR 

_ 

_ 

_ 

DISPOSE 

_ 

DOWN 

DÜP 

— 

— 

— 

C64 

SIMONS 

C128 

OXFORD 

COMALSO 

BASIC  2.0 

BASIC 

BASIC  7.0 

PASCAL 

VERS.  2.01 

END 

END 

END 

END 

END 

— 

ESC 

_ 

FAST 

— 

_ 

— 

FCHR 

— 

— 

— 

FCOL 

... 

— 

FETCH 

— 

FLASH 

— 

— 

GET 

GET 

GET 

— 

— 

GET« 

GET# 

GET* 

_ 

GETS(DISK) 

— 

GETKEY 

GETKEY 

— 

GLOBAL- 

LOCAL 

— 

— 

CLOSED 

COSUB 

GOSUB-EXEC 

GOSUB 

EXEC 

— 

EXTERNAL 

GOTO 

goto-call 

GOTO 

GOTO  LABEL 

GOTO  LABEL 

_ 

_ 

— 

— 

IMPORT 

INPUT 

INPUT 

INPUT 

READ-READLN  INPUT 

INPUT# 

INPUT* 

INPUT# 

READLN 

INPUT  FILE 

— 

INSERT 

— 

— 

— 

INST 

_ 

— 

INTERRUPT 

LEFT 

LET 

LET 

LET 

— 

LET 

_ 

LIN 

_ 

LOCAL 

_ 

MOVE 

... 

_ 

NO  ERROR 

— 

_ 

OFF 

_ 

_ 

ON 

ON-ON  ER- 
ROR-ON  KEY 

ON 

— 

— 

OPEN 

OPEN 

OPEN 

RESET- 

REWRTTE 

OPEN 

_ 

SET 

... 

— 

PACK 

— 

_ 

_ 

_ 

PAGE 

PAGE 

PAUSE 

— 

— 

POKE 

POKE 

POKE 

POKE 

POKE 

PRINT 

PRINT 

PRINT 

WRITE- 

WRITLN 

PRINT 

PRINT* 

PRINT# 

PRINT# 

WRITELN 

PRINT  FILE 

— 

— 

PUDEF 

— 

— 

— 

RANDOMIZE 

— 

RCOMP 

— 

_ 

READ 

READ 

READ 

_ 

READ 

_ 

_ 

RECORD 

— 

_ 

_ 

— 

REF 

REM 

REM 

REM 

(* 

// 

— 

— 

— 

REPORT 

_ 

RESET 

— 

— 

RESTORE 

RESTORE 

RESTORE 

_ 

RKTORE 

RETURN 

RETURN 

RETURN 

— 

RETURN 

— 

RIGHT 

— 

— 

_ 

RREG 

_ 

_ 

— 

— 

SELECT 

_ 

_ 

SLEEP 

_ 

_ 

— 

SLOW 

_ 

_ 

— 

STASH 

_ 

STOP 

STOP 

STOP 

_ 

STOP 

— 

_ 

SWAP 

_ 

— 

SYS 

SYS 

SYS 

SYS 

_ 

_ 

_ 

_ 

UNIT 

— 

— 

— 

UNPACK 

— 

— 

UP 

— 

— 

— 

... 

USE 

_ 

USE 

USING 

USING 

WÄIT 

WATT 

WATT 

_ 

_ 

— 

_ 

_ 

WITH 

_ 

— 

— 

— 

— 

ZONE 

Funktionen  und  reservierte  Variablen 

ABS 

ABS 

ABS 

ABS 

ABS 

AND 

AND 

AND 

AND 

AND-BITAND 

ATM 

ATN 

ATN 

ARCTAN 

ATN 

EXOR 

XOR 

XORB 

BITXOR 

CHR$ 

CKR$ 

CHR$ 

CHR 

OHRS 

COS 

COS 

COS 

COS 

COS 

— 

_ 

DEC 

DIV 

DIV 

DIV 

— 

— 

DS-DS$ 

— 

— 

EOD 

EOF 

EOF 

EOL 

_ 

ERRN-ERRLN 

ER-ERR$ 

— 

ERR 

_ 

_ 

— 

_ 

ERRHLE 

_ 

... 

ERRTEXTS 

EXP 

EXP 

EXP 

EXP 

EXP 

— 

FALSE 

FALSE 

FRAG 

FRE( 

rRE( 

FRE( 

— 

— 

IN 

IN 

INT 

INT 

INT 

— 

INT 

_ 

KEYS 

LEPTS 

LEFT$ 

LEFT$ 

LEN 

LEN 

LEN 

LEN 

LOG 

LOG 

LOG 

.. 

LOG 

_ 

_ 

MAXINT 

MID$ 

MIDS 

MIDS 

— 

— 

MOD 

... 

MOD 

MOD 

_ 

NIL 

NOT 

NOT 

NOT 

NOT 

NOT 

ODD 

OR 

OR 

OR 

OR 

OR-BITOR 

ASC 

ASC 

— 

ORD 

ORD 

— 

— 

— 

PACZED 

— 

PEER 

PEEZ 

PEEZ 

PEEZ 

PEEZ 

— 

— 

POINTER 

— 

— 

— 

FRED 
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OXFORD 
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BASIC  2.0 

BASIC 

BASIC  7.0 

PASCAL 

VERS.  2.01 

RIGHTS 

RIGHTt 

R1GHT$ 

RND 

RND 

RND 

RANDOM 

RND 

SGN 

SGN 

SGN 

— 

SGN 

_ 

SHL 

— 

SKR 

— 

SIN 

SIN 

SIN 

SIN 

SRC 

SPC 

SPC 

_ 

SPC$ 

SQR 

SQR 

SQR 

SQR 

SQR 

— 

— 

SQRT 

— 

STATUS} 

STR$ 

STRS 

STR$ 

— 

STR$ 

— 

— 

SUCC 

TAB 

TAB 

TAB 

— 

TAB 

TAN 

TAN 

TAN 

TAN 

TI 

TI 

TI 

_ 

TIME 

TIS 

TI$ 

TI$ 

— 

— 

— 

— 

TRUE 

TRUE 

TRUNC 

VAL 

VAL 

VAL 

VAL 

— 

— 

— 

VAR 

— 

Strnktuzbefehle  und  Schleifen 

— 

_ 

BEGIN-BEND 

BEGIN-END 

_ 

_ 

CASE-OF-END  CASE-OF-WHEN- 

OTHERWISE-ENDCASE 

_ 

DO-WHILE- 

DO-WHILE- 

WHILE-DO-ENDWHILE 

EXIT-LOOP 

FOR-TO- 

FOR-TO- 

FOR-TO- 

FOR-DOWN-TO  FOR-TO-STEP- 

STE^NEX^ 

STEP-NEXT 

STEP-NEXT 

TO-BEGIN- 

NEXT-ENDFOR 

END 

IF-THEN 

IF-THEN-ELSE 

IF-THEN-ELSE 

IF-THEN-ELSE 

IF-THEN-ELIF- 

ELSE-ENDIF 

— 

LOOP-EXIT  IF-  — 

LOOP-EXTP-EXIT 

END LOOP 

WHEN  ENDLOOP 

— 

REPEAT-UNTIL— 

REPEAT-UNTIL  REPEAT-UNTIL 

— 

ON  ERROR 

TRAP-RESUME 

TRAF-HANDLER- 

GOTO 

ENDTRAP 

— 

PROC-END 

PROCEDURE 

PROC-ENDPROC 

PROC 

END 

— 

— 

— 

PROGRAMM- 

_ 

END 

— 

FUNCTION- 

_ 

END 

System-Befehle  von  Comal  80 

_ 

_ 

_ 

CURCOL 

— 

— 

— 

— 

CÜRROW 

— 

_ 

BELL 

— 

— 

— 

FREE 

— 

— 

G£TSOK£IEN 

— 

— 

— 

GETTIMES 

— 

HRDCPY 

— 

— 

HARDCOPY  SeAB 

— 

— 

— 

INKEYS 

— 

UPPER  CÄSE 

KEYWORDS  'INTIPPER' 

CASE 

— 

NAMESTNTJPPER'CASE 

— 

— 

— 

— 

QUOTE’MODE 

— 

— 

SERIAL 

— 

— 

— 

SETPAGE 

— 

— 

— 

SETPRINTER 

— 

— 

— 

SETRECORDDELAY 

— 

_ 

SETSCREEN 

— 

SETTIME 

SETTIME 

— 

— 

— 

— 

TEXTCOLORS 

Gxafih-Befehle 

_ 

ANGL 

_ 

ARG 

_ 

ARC 

— 

— 

PAPER 

BACKGROUND 

— 

BLOCK 

— 

— 

_ 

— 

— 

BORDER 

BORDER 

— 

— 

BOX 

— 

— 

CHAR 

_ 

_ 

— 

CIRCLE 

CIRCLE 

CIRCLE 

— 

— 

_ 

CLEAR 

COLOR 

COLOR 

_ 

— 

COPY 

— 

PRINTSCREEN 

— 

DRAW 

DRAW 

— 

DRAW 

DRÄWTO 

— 

HLL 

PAINT 

FLU 

— 

— 

FULLSCREEN 

— 

— 

GETCOLOR 

— 

GRAPHIC 

_ 

— 

HICOL 

— 

— 

_ 

— 

HIRES 

— 

CLEARSCREEN 

HIRES-MULTl 

GRAPHIC 

HIRES 

GRAPHICSCREEN 

— 

— 

INK 

— 

— 

— 

— 

INQ 

— 

LINE 

— 

— 

DRAWTO 

— 

— 

— 

_ 

LOADSCREEN 

_ 

LOCATE 

_ 

— 

LOWCOL 

— 

_ 

_ 

— 

NOWRAP 

-  — 

MULTI 

GRAPHIC 

_ 

GRAPHICSCREEN 

— 

NRM 

_ 

HIRES 

TEXTSCREEN 

— 

PAINT 

PAINT 

PAINT 

— 

PLOT 

— 

PLOT 

PLOT 

— 

RCLR 

_ 

REC 

BOX 

— 

_ 

RGR 

_ 

ROT 

_ 

— 

— 

RWINDOW 

— 

_ 

— 

_ 

SAV^CREEN 

— 

SCALE 

— 

— 

_ 

SCNCLR 

_ 

_ 

— 

— 

— 

SPLTTSCREEN 

TKT 

EXAMINE 

C64 

BASIC  2.0 

SIMONS 

BASIC 

C128 

BASIC  2.0 

OXFORD 

PASCAL 

COMAL  80 

VERS.  2.01 

TEXT 

PLOTTEXT 

_ 

_ 

_ 

TEXTBACKGROUND 

— 

— 

PEN 

TEXTCOLOR 

_ 

TEXTSTYLE 

_ 

_ 

_ 

VIEWPORT 

_ 

WIDTH 

— 

_ 

— 

— 

WINDOW 

WINDOW 

WINDOW 

— 

— 

— 

WRAP 

— 

— 

XCOR 

— 

— 

— 

— 

YCOR 

Turtle-Befehle 

_ 

_ 

BACK 

— 

FORWARD 

HEADING 

_ 

_ 

— 

_ 

HEDETURTLE 

_ 

HOME 

LEFT 

MOVE-MOVETO 

_ 

— 

PENCOLOR 

— 

— 

— 

— 

PENDOWN 

PENUP 

_ 

_ 

RIGHT 

SEXTY 

— 

_ 

— 

— 

SETHEADING 

— 

— 

SHOWTÜRTLE 

— 

— 

— 

— 

TURTLESIZE 

Sprite-Befehle 

— 

_ 

_ 

_ 

ANIMATE 

— 

BUMP 

_ 

— 

COLLISION 

_ 

DATACOLUSION- 

SPRITECOLLISION 

— 

CHECK 

— 

— 

_ 

— 

CMOB 

— 

— 

DESIGN 

SPRDEF 

— 

DEFINE 

— 

DETECT 

_ 

_ 

— 

_ 

GSHAPE 

_ 

— 

— 

— 

— 

HIDESPRITE 

— 

_ 

IDENTIFY 

— 

— 

— 

— 

LINKSPRITE 

— 

— 

— 

— 

LOÄDSPRITE 

— 

MMOB 

MOVESPR 

— 

MOVESPRITE 

— 

MOB  OFF 

_ 

_ 

_ 

— 

— 

— 

— 

PRIORITY 

RLOCMOB 

_ 

_ 

_ 

— 

— 

RSPRITE 

SPRITEINQ 

— 

•  SPRCOLOR 

_ 

SPRITECOLOR 

— 

_ 

SPRITE 

— 

— 

— 

SPRITEBACK 

— 

— 

— 

SPRITEPOS 

— 

— 

— 

SPRITESIZE 

— 

RSPPOS 

— 

SPRITEX-SPRITEY 

— 

— 

SPRSAV 

— 

— 

— 

— 

SSHAPE 

_ 

SÄVESPRITE 

— 

— 

— 

STAMPSPRITE 

— 

— 

— 

— 

STARTSPRITES 

— 

— 

— 

— 

STOrePRITE 

Zeichensatz-Befehle 

_ 

_ 

_ 

_ 

GETCHARACTER 

— 

— 

— 

KEEPFONT 

_ 

_ 

LINKFONT 

_ 

_ 

LOADFONT 

— 

MEM 

— 

_ 

— 

— 

— 

PUTCKARACTER 

— 

— 

— 

— 

SfiVEFONT 

Musik-Befehle 

— 

_ 

_ 

_ 

AOSR 

— 

ENV 

— 

ENVELOPE 

ENVELOPE 

ENVEL 

— 

— 

FILTER 

— 

FILTER 

— 

— 

— 

FILTERFREQ 

— 

— 

— 

FILTERTYPE 

— 

— 

_ 

GATE 

— 

MUSIC 

— 

— 

_ 

— 

— 

— 

— 

NOTE 

— 

_ 

OSC3 

PLAY 

PLAY 

_ 

PLAVSCORE 

— 

— 

PULSE 

— 

— 

RESONANCE 

— 

— 

RINGMOD 

— 

— 

— 

— 

SETFREQÜENCY 

— 

SETSCORE 

— 

SOUND 

— 

— 

— 

SOUNDTYPE 

— 

— 

— 

— 

STOPPLÄY 

— 

— 

— 

_ 

SYNC 

— 

TEMPO 

... 

— 

— 

— 

VOICE 

FREQUENCY 

— 

VOL 

— 

VOLUME 

— 

— 

WAITSCORE 

— 

WAVE 

— 

VOICE  — 

— 

Paddles-Befehle,  Joystick-Befehle,  Lightpen-Befehle 

— 

POT 

POT 

_ 

PADDLE 

— 

JOY 

JOY 

— 

JOYSTICK 

— 

_ 

ACCURACY 

— 

— 

— 

DELAY 

— 

— 

— 

OFFSET 

— 

— 

PEN 

PENON 

— 

PENX 

_ 

— 

— 

PENY 

— 

_ 

— 

— 

— 

— 

READPEN 

— 

“ 

— 

TIMEON 
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C  64 


Fortsetziuig  von  Seite  82 

Widerständen  beschältet.  Von  der  Verbindung  der  Wider¬ 
stände  wird  ein  Draht  zum  Busstecker.  Pin  1,  geführt  und  ver¬ 
lötet.  Dazu  ist  es  nicht  erforderlich,  die  Platine  des  Floppy- 
controllers  herauszunehmen.  Der  Draht  wird  einfach  von 
oben  an  einen  der  beiden  Busstecker  angelötet  (siehe  Bilder 
4  und  5).  Ist  der  Draht  fest,  kann  die  Umschaltplatine  anstelle 
des  DOS-ROM  in  den  entsprechenden  Sockel  UB4  (bei  der 
langen  Platine  ist  dies  der  Steckplatz  UB5)  gesteckt  werden. 
Die  beiden  Widerstände  biegt  man  am  besten  in  eine  Rich¬ 
tung  parallel  zur  Längskante  der  Kerbe  (Pin  1).  Nun  das  neue 
EPROM  mit  seiner  Kerbe  in  die  gleiche  Richtung  in  den 
Sockel  der  Umschaltplatine  einstecken.  Damit  sind  hier  die 
Änderungen  ebenfalls  beendet  und  das  Gehäuse  der  Flop¬ 
py  kann  geschlossen  werden  (diese  Änderung  ist  übrigens 
für  beide  Umschaltungen  —  absturzfrei  wie  nicht  absturzürei 
—  gleich). 

Belegung  der  EPROMs 

Das  ursprüngliche  Betriebssystem  und  DOS  muß  in  den 
EPROMs  in  der  »oberen«  Hälfte  abgelegt  werden.  Die 
schnellen  Versionen  V3  müssen  »unten«  liegen  (Tabelle  1). 
Dadurch  läßt  sich  eine  umgerüstete  Floppy  trotzdem  ohne 
Umschaltung  sofort  auch  an  einem  nicht  umgerüsteten  C  64 
in  Betrieb  nehmen.  Der  Pin  1  des  seriellen  Bus  liegt  ja  im  Nor¬ 
malfall  auf  H-Potential:  Somit  ist  das  langsame  DOS  ange¬ 
wählt.  Unerwünschte  Wechselwirkungen  zwischen  den  Ge¬ 
räten  am  Bus  wurden  bisher  nicht  beobachtet.  Selbst  kopie¬ 
ren  auf  eine  nicht  geänderte  Floppy  am  gleichen  Bus  ist  pro¬ 
blemlos  möglich, 

Nur  die  Dateneingabe  von  Datasette  in  einen  nicht  geän¬ 
derten  C  64  kann  die  am  Bus  befindliche,  geänderte  Floppy 
etwas  irritieren.  Dann  muß  das  Laufwerk  kurz  aus-  und  wie¬ 
der  eingeschaltet  werden,  um  es  wieder  ansprechb^,^j^a^ 
Chen.  Ein  Umschalten  der  Betriebssysteme  bei  eingeschaltet 
nem  Computer  hat  fast  immer  einen  Systemabsturz  zur  Folge. 
Deshalb  sollte  nach  jeder  Umschaltung  ein  Reset  ausgelöst 
werden,  Das  sind  jedoch  Umstände,  die  man  gerne  in  Kauf 
nehmen  kann.  Bild  6  zeigt  noch  die  Zusammenschaltung  des 
Systems  insgesamt. 


Es  geht  auch  absturzfrei 

Will  man  den  Absturz  beim  Umschalten  vermeiden,  dann 
kann  man  mit  etwas  Mehraufwand  eine  andere  Umschaltpla¬ 
tine  verwenden,  die  eine  unterbrechungsfreie  Umschaltung 
der  Betriebssysteme  ermöglicht. 

Zu  dieser  Platine  (Bild  7a)  benötigt  man  außer  der  oben  er¬ 
wähnten  'Änderung  des  DOS-Sockels  noch: 


$0000 

DOS 

Kemel 

64’6r  DOS 

64’er-Kemel 

Ä13=I-o 

V3 

V3 

$1FFF 

$2000 

CBM  DOS 

CBM-Kemel 

A13=Hi 

$3FFF 

Tabelle  1.  Belegung  der  EPROMs  mit  den  Programmteilen 


Bild  3.  Beschaltung  von  LEDs  und  Schalter  der  kleinen 
Umschaltplatine 


Bus 

T 


Bild  2.  Beschaltung  des  27128  auf  der  kleinen  Umschaltplatine  im  C  64.  Daneben  die  Änderungen  der  in  Ausgabe  4  veröffentlichten  Platine. 
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Bild  4.  Beschaltung  des  27128  auf  Umschaltplatine  in  der  Roppy  1541.  Diese  Platine  ist  für  beide  Umschaltmöglichkeiten  gleich. 


1  TTL-IC  der  Serie  7400  oder  74LS00 

2  Pinreihen  zu  zwölf  Pins 

je  einen  Sockel  12-,  24-  und  28polig 
1  Widerstand  10  kOhm 

1  Schalter  IxEIN  (gegebenenfalls  auch  2xEIN.  Bitte  lesen  Sie 
im  nachfolgenden  Text,  warum). 

In  den  28poligen  Sockel  setzt  man  das  Kemel  V3 
24poligen  Sockel  das  Original-ROM.  Bild  7b 
stückungsplan.  wobei  die  Bezeichnung  »*1 
tung  zum  seriellen  Stecker  kennzeichnet.  Auf  die  Leuchtdi¬ 
oden  zur  Anzeige  wurde  bei  dieser  Platine  verzichtet.  In  Bild 
8  ist  der  entsprechende  Schaltplan  der  absturzfreien  Um¬ 
schaltung  abgebildet. 


Endlich  kompatibel 

Mit  diesem  kleinen  Mehraufwand  an  Schaltung  erkauft 
man  sich  einige  Vorteile.  So  kann  ein  Programm  zuerst 
schnell  geladen  werden,  dann  das  System  ohne  Programm¬ 
verlust  umschalten  (Reset  entfällt)  und  wie  gewohnt  starten 
(funktioniert  natürlich  nicht  bei  Autostart-Programmen). 


Böd  5.  Busstecker  der  Roppy  von  hinten.  Am  linken  Kontakt  (Pin  1) 
wird  der  Draht  zur  Verbindung  mit  der  Umschaltplatfne  angelötet. 


I  I 
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Eine  Anmerkung  noch  om  Rande 

Möglicherweise  sind  in  der  Leitung  zum  seriellen  Port  im 
Computer  von  Platinenserie  zu  Platinenserie  Änderungen 
erfolgt.  Sollte  sich  die  Datasette  nach  dem  Umschalten  auf 
das  Original-Betriebssystem  nicht  Korrekt  bedienen  lassen, 
so  müssen  Sie  die  aufgetrennte  Leitung  mit  einem  weiteren 
Schaltkontakt  (Schalter  2xEIN)  überbrücken.  Hier  hilft  nur 
ausprobieren. 

Außerdem  kann  diese  Platine,  ohne  Auftrennung  der  Lei¬ 
terbahn,  der  Verbindung » '  1 '« und  der  Floppy-Umschaltpla- 
tine  auch  ganz  normal  als  Zweifach-Umschaltplatine  genutzt 
werden.  (Dipl.-Ing,  Immo  Freudenberg/dm) 

No<h  einige  Tips  zum  64'er-DOS 

Trotz  der  »druckerkorrigierten«  Version  V3  kann  es  beim 
Wiesemann-Interface  noch  zu  Problemen  kommen.  Abhilfe 
schafft  hier  jedoch  eine  Anpassung  des  Wieseraann-Interfa- 
ces  an  SpeedDos,  das  die  Firma  Wiesemann  für  zirka  30 
Mark  ausführt. 

Für  jeden  Anwender,  der  nur  eine  Floppy  zur  Verfügung 
hat,  dürfte  wohl  die  Belegung  der  F8-Taste  (DEV  #  8/  #  9)  un¬ 
nütz  sein,  Hier  bietet  sich  eine  andere  Belegung  wie  zum  Bei¬ 
spiel  die  des  SAVE-Befehls  an.  Dazu  müssen  Sie  nur  im  FAST 
KERN,  das  ab  Adresse  $2000  in  Speicher  liegen  muß,  folgen¬ 
de  Änderungen  ausführen: 

$30F4  53  4l 

$33B0  45 

$33B4  A6  A5  A9  22  DO  13 

und  schon  ist  die  Taste  F8  mit  dem  Befehl  »SAVE«  belegt. 

(Oliver  Dietz/dm) 

Scheinbar  zu  lang  geraten  ist  die  neue  Disk-Controller- 
Routine  in  der  Floppy.  Zu  ganz  bestimmten  Zeitpunkten  ist  die 
Floppy  dadurch  etwas  zu  lange  nicht  ansprechbar.  Di^yssint 


6408019  H  90mm 


Bild  8.  Schaltbild  der  großen  (absturzfreien)  Umschaltung 


unter  Umständen  zum  Absturz  des  Systems  führen  (das  pas¬ 
siert  zum  Beispiel  sehr  oft  bei  der  Arbeit  mit  dem  Assembler 
ASSI/M). 

Abhilfe  schafft  eine  geringe  Verlängerung  der  »Toleranz¬ 
zeit«  des  Betriebssystems  beim  Tbst  auf  einen  DEVICE  NOT 
PRESENT.  Zu  verändern  ist  dabei  der  Wert  der  Speicherstel¬ 
le  $EEB5,  und  zwar  vom  alten  Wert  $B8  auf  den  neuen  Wert 
$C0. 

Auch  der  »Flight  Simulator  II«  verträgt  sich  nicht  mit  dem 
64’er-DOS  und  hängt  sich  während  des  Ladens  auf.  Da  der 
Flugsimulator  eigene  Laderoutinen  verwendet,  hilft  nur  die 
Anschaffung  einer  Umschaltplatine  oder  aber  eine  Ände¬ 
rung  dieser  Laderoutinen. 

Zu  ändern  ist  dabei  nur  ein  einziges  Byte.  Dies  ist  das  Byte 
$8C  in  Block  01  03  auf  der  Flugsimulator-Diskette  (Änderun¬ 
gen  natürlich  nur  auf  einem  Backup  der  Original-Diskette 
durchführen): 

Statt  $BC:  OA  38  66  BC  20... 
gehört  SBC:  08  38  66  BC  20... 

Der  Flugsimulator  läßt  sich  selbstverständlich  weiterhin  mit 
dem  normalen  DOS  laden. 

(Wolfgang  Resele/dm) 
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Bild  7a.  Das  Layout  der  großen  Umschattplatine  im  Maßstab  1:1,  Bild  7b.  Lage  der  Bauteile  auf  der  großen  Umschattpiatine. 

Bestückungsseite  (spiegelverkehrt)  Die  Pins  zwischen  ROM  und  EPROM  sind  für  die  Pinreihe. 
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Tips&Tricks 


C  64 


MPS-Support 
jetzt  aucfi  für 
den  MPS802 

Grafikauflösungen  von  640  x  400  Punkten  sind  ab 
jetzt  kein  Problem  mehr  mit  dem  MPS802. 


Damit  jene,  die  einen 
MPS802  haben,  das 
Programm  MPS-Sup- 
port  (Ausgabe  2/86)  nutzen 
können,  ist  es  entsprechend 
angepaßt  worden.  Somit  las¬ 
sen  sich  HiRes-Grafiken  mit 
einer  Auflösung  von  640  x 
400  Punkten  mit  dem 
MPS802  ausdrucken.  Alle  in 
Ausgabe  2/86  aufgeführten 
Funktionen  bleiben  im  vol¬ 


len  Umfang  erhalten.  Auch 
die  Bedienung  ist  die  glei¬ 
che  geblieben.  Daher  er¬ 
übrigt  es  sich,  an  dieser  Stel¬ 
le  die  Anleitung  zu  wieder¬ 
holen.  Diese  Programmer¬ 
weiterung.  die  an  verschie¬ 
denen  Stellen  im  Speicher 
steht,  mußte  in  zwei  Tteile  zer¬ 
legt  v/erden,  um  den  ohne¬ 
hin  schon  knappen  Basic- 
Speicher  nicht  noch  mehr  zu 


verkleinern.  Zum  Anpassen 

des  Programms  an  den 

MPS802  sind  folgende 

Schritte  erforderlich: 

—  MSE  laden  und  starten 

—  MPS-Support  (Ausgabe 
2/86)  vom  MSE  aus  laden 

—  »CTRL-N«  und  auf  die  Fra¬ 
ge  nach  der  Startadresse 
»$llc9«  eingeben 

—  Listing  1  abtippen 

—  MPS-Support  mit  »CTRL-S« 
speichern 

—  C  64  aus-  und  wieder  ein¬ 
schalten 

—  MSE  laden 

—  Listing  2  abtippen  und 
speichern 


—  C  64  aus-  und  wieder  ein¬ 
schalten 

—  Zuvor  geändertes  Pro¬ 
gramm  MPS-Support  la¬ 
den  (nicht  starten) 

—  Listing  2  mit  LOAD 
'mps-802II'’,8,1  laden 

—  Mit  dem  Befehl  SAVE 
'802-suppoRT*,8  das  kom¬ 
plette  Programm  spei¬ 
chern. 

Das  Programm  »MPS-Sup¬ 
port«  ist  in  dieser  geänder¬ 
ten  Version  wie  ein  Basic- 
Programm  zu  laden  und  zu 
starten. 

(Horst  Bierhals/ah) 
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Hypra-Bdsic  wild  strukturiert 


Ouroh  neue  Befehle  ist  es  möglich,  mit  Hypra-Basic 
strukturiert  zu  programmieren.  Für  Einsteiger  erklä¬ 
ren  wir  ausführlich,  wie  man  Module  einbaut! 

Zunächst  einmal  ein  dickes  Lob  an  unsere  Leser.  Die  ein¬ 
gesandten  Module  sind  wirklich  gut,  Das  soll  aber  nicht 
heißen,  das  die  Möglichkeiten  von  Hypra-Basic,  dem  Li¬ 
sting  des  Monats  aus  Ausgabe  4/85  auch  nur  annähernd  aus¬ 


geschöpft  wären.  In  Richtung  Grafik  und  Sound  zeigten  sich 
noch  keine  Aktivitäten — obwohl  gerade  hier  die  Stärken  des 
C  64  liegen.  Unsere  Aufforderung  an  alle  Leser:  Program¬ 
miert  Grafik-  und  Sound-Module,  denn  hier  gibt  es  ein  weites 
Betäticfungsfeld. 

Für  alle  diejenigen,  die  mit  der  Anleitung  zu  Hypra-Basic 
noch  nicht  zurechtkommen,  zeigen  wir  Schritt  für  Schritt,  wie 
man  vom  Abtippen  zur  eigenen  Erweiterung  kommt  (siehe 
Kasten),  (K.  Visel/J.  Haible/F,  Gräf/S.  Thiel/og) 


Module  einbauen:  so  geht's 


Das  Besondere  an  Hypra-Basic  ist  sein  modularer  Auf¬ 
bau,  das  heißt,  Sie  bauen  sich  Ihre  persönliche  Erweite- 
nmg,  mit  den  Befehlen,  die  Sie  wirklich  benötigen.  Um 
dies  zu  erreichen,  sind  einige  Vereinbarungen  notwen¬ 
dig.  Jedes  Modul  muß  einem  bestimmten  Format  entspre¬ 
chen.  Auf  der  Diskette  muß  das  Modul  einen  bestimmten 
Namen  haben,  und  zu  jedem  Modul  muß  ein  File  mit  den 
dazugehörigen  Parametern  existieren. 

Auf  der  Diskette  müssen  sich  »HYPRA-BASIC«  (Haupt¬ 
programm),  »BASIC  .ASS«  (Umrechnungsroutine  und  In¬ 
terpreter-Erweiterung),  sowie  die  Module  mit  ihren  Para¬ 
meter-Ries  befinden. 


Die  Namen  der  Module  müssen  dieses  Format  haben: 
"xERW  .ASS” 

»X«  ist  die  jeweilige  Nummer  des  Moduls,  zum  Beispiel 
"38ERW  .ASS".  Das  Leerzeichen  vor  ».ASS«  ist  zu  beach¬ 
ten. 

Das  dazugehörige  Parameter-File  müssen  Sie  aus  den 
Angaben  des  Listing-Teils  selbst  erstellen,  Dazu  wählen 
Sie  vom  Hauptprogramm  den  Menüpunkt  »PARAMETER 
EINGEBEN«,  der  mit  F5  aufgerufen  wird.  Dann  werden 
Sie  zuerst  nach  der  Modulnummer  gefragt,  die  natürlich 
mit  der  entsprechenden  Erweiterung  übereinstiramen 
muß.  Gleiches  gilt  für  die  Anzahl  der  Befehle.  Sie  ist  im 
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Listing-'Iteü  immer  angegeben.  In  diesem  Beispiel  sind  es 
drei  Befehle.  Die  nächste  Eingabe  ist  der  Name  des  ersten 
Befehls.  Er  ist  beliebig,  darf  aber  keine  Basic-Schlüssel- 
worte  enthalten.  In  unserem  Fall  ist  das  »FRAME«.  Die 
Startadresse  des  ersten  Befehls  ist  49152,  das  Ende  liegt 
bei  49158.  Daran  angehängt  sind  0  Datenbyte.  Die  Informa¬ 
tionen  für  die  anderen  zwei  Befehle  entnehmen  Sie  Listing 
1.  Antworten  Sie  auf  die  Frage  »Sind  Sie  sicher?«  mit  <  J  > . 
speichert  Hypra-Basic  die  Parameter.  Bei  <N>  wird  in 
das  Hauptmenü  zurückgegangen. 

Haben  Sie  alle  Parameter-Files  erstellt,  können  Sie  sich 
die  erste  Erweiterung  generieren.  Wählen  Sie  also  »ER¬ 
WEITERUNG  ERSTELLEN«.  Dann  geben  Sie,  jeweils 
durch  <  RETURN  >  getrennt,  die  Nummern  der  ge¬ 
wünschten  Module  ein.  Bei  Eingabe  von  <E>  und  nach 
Bestätigung  der  Sicherheitsabfrage  werden  die  Parame¬ 
ter  gelesen.  Dann  benötigt  Hypra-Basic  nur  noch  die  An¬ 
fangsadresse  der  Erweiterung.  Dabei  wird  zwischen  »TA¬ 
BELLE«  und  »BEFEHLE«  unterschieden.  Die  Tabelle  darf 
nun  nicht  unter  dem  ROM  liegen,  der  Bereich  ab  49152  ist 
zunächst  zu  empfehlen.  Gleichzeitig  ist  der  Anfang  der  Ta¬ 
belle  die  Startadresse  der  Erweiterung.  Die  Befehle 
selbst  werden  dann  entweder  daran  angehängt,  oder  ir¬ 
gendwo  unter  das  ROM  gelegt.  Meistens  passen  die  Be¬ 
fehle  hinter  die  Tabelle,  so  daß  der  Vorschlag  von  Hypra- 
Basic  angenommen  werden  kann. 

Hat  der  Computer  die  Erweiterung  erstellt,  dann  steht 
sie  lediglich  im  Speicher.  Es  empfiehlt  sich  also,  diese  jetzt 


zu  speichern.  Ist  die  Erweiterung  gespeichert,  brechen 
Sie  das  Programm  mit  RUN/STOP  ab,  und  geben  SYS 
64738  ein.  Laden  Sie  jetzt  die  Erweiterung  mit  »,8,1«  und 
starten  Sie  sie  mit  SYS  (Startadresse),  hier  mit  »SYS  49152«. 

Schritt  für  Schritt: 

—  Auf  der  Diskette  müssen  sich  »HYPRA-BASIC«  und  »BA¬ 
SIC  .ASS«  befinden. 

— Zu  jedem  Modul  muß  die  entsprechende  Parameterda¬ 
tei  vorhanden  sein.  Diese  wird  unter  Hypra-Basic  erstellt. 

—  Laden  und  starten  Sie  Hypra-Basic. 

—  Wählen  Sie  den  Menüpunkt  »ERWEITERUNG  ERSTEL¬ 
LEN«. 

—  Geben  Sie  die  Nummern  der  gewünschten  Module, 
durch  <  Return  >  voneinander  getrennt,  ein. 

—  Beenden  Sie  die  Eingabe  mit  <E>  und  bestätigen  Sie 
die  Sicherheitsabfrage. 

—  Wählen  Sie  die  Startadresse  der  Erweiterung,  Norma¬ 
lerweise  ist  das  49152. 

—  Den  Vorschlag  für  die  Befehlstabelle  können  Sie  über¬ 
nehmen,  wenn  nicht  in  den  Bereich  von  53248  bis  57343  ge¬ 
schrieben  wird. 

—  Speichern  Sie  dann  die  Erweiterung.  Wenn  Sie  die 
Adresse  für  die  Module  übernommen  haben,  genügt  die 
Eingabe  eines  Namens.  Die  Erweiterung  wird  dann  mit 
»,8,1«  geladen. 

—  Das  Aktivieren  der  neuen  Befehle  wird  durch  SYS 
49152,  also  der  Startadresse  ausgelöst. 

—  Die  neuen  Befehle  stehen  zur  Verfügung 


cnj 


Listing  1,  Modulnummer:  31 
Anzahl  der  Befehle:  3 

1)  FRAME  48152-49158,0 
Funktion: 

FRAME  legt  die  Rahmenfarbe  des  Bildschirms  fest. 

Syntax:  FEIAME  f 
f  ist  die  Farbnuramer.  (0  =  schwarz,  1  =  weiß  ...) 

Erlaubt  sind  Werte  für  f  von  0-255,  wobei  bei  Werten  größer 
als  15  nur  das  Low-Nibble  zählt. 

2)  BACK  49159-^9165,0 

Funktion:  Hintergrundfarbe  festlegen 
Syntax:  BACK  f 

3)  PEN  49166-49172,0 
Funktion:  Zeichenfarbe  festlegen 
Syntax:  PEN  f 


Programm  s  SlerH  .ass 


ceao  cQ17 


caee  :  za  ve  b7  se  2a  da  se  2e  79 

caae  t  9e  b7  8e  21  dB  SB  20  9e  17 

cBie  s  b7  8e  66  02  60  00  00  00  «6 


Listing  2.  Modulnuramer:  32 
Anzeihl  der  Befehle:  2 
1)  FAST  49152-48165,0 

Funktion;  FAST  schaltet  beim  C  128  im  C  64-Modus  auf  2  MHz 
Thktfrequenz  um  und  den  Bildschirm  ab.  Dadurch  wird  der 
Computer  doppelt  so  schnell.  Beim  C  64  ergeben  sich  durch 
das  Abschalten  des  Bildschirms  nur  etwa  5  bis  6  Prozent 


100  REM  TEXT  IN  DREIECKFORM  flUSBEBEN 
110  DO 

120  I  PRINT  "BITTE  TEXT  EINGEBEN”  s  INPUT  X* 
130  s  N=1  ;  Q=1 
140  -.  DO  WHILE  N>0 
150  s  PRINT  LEFT*(X*,N) 

3*»?  ;  N=N+Q 

I7k>  s  IF  N=LEN<X»)  THEN  Q=-l 

180  :  LOOP 
190  ;  PRINT 
200  :  00 

210  :  INPUT  "NOCHMAL  (J/N)  ";fi* 

220  :  EXIT  IF  OR  A*='‘N'‘ 

230  s  PRINT  "FALSCHE  EINSABE" 

240  :  LOOP 

250  LODP  UNTIL  A*="N" 

260  END 

Listing  7.  Demo-Programm  für  Modul  34 


Listing  5.  Modulnummer;  35 
Anzahl  der  Befehle:  1 

HELP  49152^9247,0 

Funktion:  Auflisten  aller  Befehle  der  Basic-Erweiterung 
auf  dem  Bildschirm  (oder  Drucker)  ohne  Beeinflussung  des 
im  Speicher  befindlichen  Programmes. 

Syntax:  Help  (Startadresse  der  Tabelle) 

Zur  Ausgabe  auf  den  Drucker  muß  in  diesem  Beispiel  vor 
Eingabe  des  Help-Befehles  folgende  Befehlssequenz  ein¬ 
gegeben  werden: 

OPEN  4,4 
CMD4 

Nach  der  Ausgabe  wie  üblich  mit  Print  #4  und  CLOSE  4 
abschließen. 


Geschwindigkeitsgewinn. 

Syntax:  FAST 

2)  SLOW  49166-49179,0 

Funktion:  SLOW  schaltet  wieder  auf  1  MHz  zurück  und  schal¬ 
tet  den  Bildschirm  ein. 

Syntax:  SLOW 

Programm  :  32erM  .ass  c000  c01e 


1:000  :  ad  11  dB  29  e-f  Bd  11  d0  e0 
0006  :  a9  01  8d  30  dB  60  a9  00  52 
0010  :  Bd  30  dB  ad  11  dB  09  10  7b 
C018  :  ed  11  dB  60  00  c0  00  00  74 


Programm  :  35erw  .ass  C000  C(9ö2 


C000  :  20  Sa  ad  20  (7  b7  aa  98  ee 
0008  1  10  69  a0  SS  -Fb  Sa  69  00  67 
0010  :  B5  ic  a9  Sd  20  d2  ff  20  08 
0018  :  28  c0  20  28  c0  20  28  o0  dd 
0020  I  a9  20  20  d2  ff  4c  17  c0  7c 
c026  :  20  59  cB  a0  00  bl  fb  fB  98 
0030  :  25  85  fd  aa  20  59  c0  bl  20 
0038  :  fb  20  d2  ff  ca  d0  fS  a2  48 
0040  :  05  20  59  c0  ca  d0  fa  a9  36 
0048  :  Bd  36  @5  fd  a8  a9  20  20  43 
0050  :  d2  ff  88  dB  fa  60  68  68  83 
C058  :  60  e6  fb  dB  02  e6  fc  60  50 
C060  :  20  31  8d  00  18  0a  29  Bf  11 
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Listing4.  Modulnummer:  34 
Anzahl  der  Befehle:  3 

1)  DO  49152^9207,5 

2)  LOOP  49213-49280, 5 

3)  EXIT  49286-49412,25 
Syntax: 

1  a)  DO 

b)  DO  WHILE  Bedingung 

2  a)  LOOP 

b)  LOOP  UNTIL  Bedingung 

3  a)  EXIT  Bedingung 
b)  EXIT  IF  Bedingung 

Funktion:  Der  Programmteil  zwischen  den  Befehlen  »DO«  und 
»LOOP«  wird  beliebig  oft  ausgeführt.  Aussteigen  aus  die¬ 
ser  Endlosschleife  kann  man  auf  drei  verschiedene  Arten: 

1)  Zu  Beginn  der  »D0«-Schleife  kann  mit  »WHILE*  eine  Be¬ 
dingung  gesetzt  werden.  Die  Schleife  wird  nur  ausgeführt, 
solange  die  Bedingung  zutrifft.  Ist  die  Bedingung  am 
Schleifenanfang  nicht  erfüllt,  so  wird  das  Programm  hin¬ 
ter  »LOOP«  fortgesetzt. 

Dies  entspricht  einer  »WHILE. .  .ENDWHILE«  (-Schleife) 

2)  An  beliebiger  Stelle  innerhalb  einer  *D0«-Schleife 
kann  man  mit  »EXIT  IF«  aussteigen.  Trifft  die  nachfolgende 
Bedingung  zu,  so  wird  die  Schleife  verlassen. 

3)  Schließlich  kann  die  Abbruchbedingung  auch  noch  am 
Schleifenende  stehen.  Ist  die  Bedingung  nach  »UNTIL« 
erfüllt,  so  wird  die  Schleife  verlassen,  ansonsten  fort¬ 
gesetzt. 

Zu  beachten  ist  noch,  daß  bei  einer  »WHILE« -Bedingung  die 
Schleife  unter  Umständen  gar  nicht  durchlaufen  wird.  Bei 
der  »UNTIL« -Bedingung  jedoch  mindestens  einmal. 

Die  neuen  Befehle  müssen  unbedingt  zu  Beginn  einer  neuen 
Zeile  stehen,  dürfen  jedoch  mit  Doppelpiinkten  und 
Zeichen  eingerückt  werden  (siehe  Listing  7)  . 
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REM  BEISPIEL  "MITTERNACHTSFORMEL“ 

PRINT  "LOESUNG  EINER  QUADRATISCHEN  GLEICHUNG’ 
INPUT  “KOEFFIZIENTEN  A,B,C  “jA^B^C  :  PRINT 
D=B*B-4*A*C 
CASE  IF  D>=0 

CASE  IF  D>0 


PRINT 
PRINT 
PRINT 
CASE  ELSE 
PRINT 
PRINT 
CASE  END 


■ZWEI  LDESUNGEN“ 


•XI  =' 
‘X2  =' 


(-B+SQR(D)  )/(2*A) 
(-B-BQR(D)>/(2*A) 


■EINE  LOESUNG" 
■X  =";-B/<2*A) 


CASE  ELSE 

:  PRINT  "KEINE  REELLE  LOESUNG" 

CASE  END 

END 


READY. 

Listing  6.  Oemo  Programm  für  Modul  33. 


Listing 3»  Modulnummer:  33 
Anzahl  der  Befehle;  1 
1)  CASE  49152-49321,9 
Syntax: 

a)  GASE  IF  Bedingung 

b)  CASE  ELSE 

c)  CASE  END 

Funktion:  Trifft  der  Interpreter  auf  »CASE  IF«,  so  wird 
die  folgende  Bedingung  geprüft  und  entsprechend  ver¬ 
zweigt.  Ist  die  Bedingung  erfüllt,  so  wird  das  Programm 
mit  den  darauf  folgenden  Anweisungen  fortgesetzt.  Folgt 
ein  »CASE  ELSE«  so  wird  der  Programmteil  zwischen  »CASE 
ELSE«  und  »CASE  END«  übersprungen. 

Trifft  die  »CASE  IF«-Bedingung  dagegen  nicht  zu,  so  wird 
das  Programm  direkt  hinter  »CASE  END«  beziehungsweise 
»CASE  EISE«  (sofern  vorhanden)  fortgesetzt, 
sich  folgende  Struktur: 

CASE  IF  Bedingung 

Programmteil,  der  ausgeführt  wird,  wenn  die 
Bedingung  erfüllt  ist.  (Dürfte  zum  Beispiel 
eine  weiter  »CASE«-Struktur  enthalten) 

CASE  ELSE 

Programmteil,  der  ausgeführt  wird,  wenn  die 
Bedingung  nicht  erfüllt  ist.  (Kann  entfallen) 
CASE  END 

Die  »CASE« -Anweisungen  müssen  am  Zeilenanfang  stehen,  da¬ 
mit  sie  von  der  Routine  gefunden  werden.  Sie  dürfen  jedoch 
mit  Doppelpunkten  und  Leerzeichen  eingerückt  werden 
(siehe  Listing  6) . 


Programm  :  33erw  . ass 
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Für  einen  von 
ihnen  geworbenen  neuen 
Abonnenten  erhaiten  Sie  eine  dieser  drei 


wertvoiien  Prämien: 


Prämie  Nr,  V 

AilrouH€i-20^leer:Sskeifen 
S.2S%  ASTPt 

Die  zehn  unverwechselbaren  blauen 
»64'er«-Ailround-Disketten  sind  durch  zwei 
Schreibschutzkerben  und  zwei  Indexiöcher 
fast  für  alle  Systeme  geeignet.  Sie  sind  beid¬ 
seitig  zu  benutzen.  Ihre  Speicherkapazität 
beträgt  jeweils  mindestens  1  MByte.  In  der 
praktischen  »64'er«-Box  sind  sie  immer  gut 
aufgehoben. 


Ihr  Engagement  lohnt 
sieh  in  doppelter 
Ninsieht: 


■  StB  SBÜtst  BrhalfBtt  etfte  «ler 
drei  werivoUen  Prämien  als  Dam 
kesthcn  Hir  Ihre  VermHHung, 

■  Der  neue  Abonnent  besieht 
das  »OA'er«  Magazin  künftig  mit 
felgenden  Vortmlen: 

1  •  Er  versäumt  keine  Ausgabe  und  somit  kei¬ 
nes  der  darin  entholtenen  intenessonten  und 
aktuellen  Themen 

2«  Er  ist  immer  lückenlos  informiert.  Nur  als 
Abonnent erhälterdas  »64'er«  Magazin  Aus¬ 
gabe  für  Ausgabe  jeden  Monat  pünktlich  per 
Post  direkt  zu  Hause  zugestellt. 

3«  Er  zahlt  für  12  Ausgaben  jährlich  DM 
78,—  im  vorous.  Es  entstehen  ihm  keine  weite¬ 
ren  Kosten.  Porto,  Verpackung  und  Zustellge¬ 
bühren  übernimmt  der  Verlag. 


Prämie  Nr,  2 

Copilot^Gip 

Mobile  Halog^'^i^vröS^uchte  ideal  für 
die  Arbeitern  Computer.  In  senkrechter  oder 
waagerechter  läge  überall  sicher  zu  befesti¬ 
gen.  30cm  langerflexibler Dreharm.  Leucht- 
kopf  um  360°  schwenkbar.  Der  Anschluß¬ 
wertbeträgt  nurSW,  trotzdem  ist  sie  lOx  hel¬ 
ler  als  herkömmliche  Leseleuchten.  Anzu¬ 
schließen  an  Stromnetz  (220V)  oder  Auto¬ 
steckdose  (12V} 


Prämie  Nr,  3 
Calculator^Watth 


5  Zeitfunktionen  der  LCD-Uhr  und  dazu  ein 
Rechner  mit  allen  wichtigen  Rechenfunktio¬ 
nen  auf  kleinstem  Raum.  Am  Handgelenk, 
Schlüsselbund  und  am  Gürtel  zu  tragen, 
oder  mit  beiliegendem  Ständer  seperat  auf¬ 
zustellen.  LCD-Uhr  mit  Anzeige  für  Sek., 
Min.,  Std.,  Tag,  Monat  und  zusätzlicher 
Alarmfunktion. 


Bestellkarte  mit  Abonnent: 


Prämiengutsehein 

Ich  habe  den  neuen  Abonnenten 
gevrorben: 

Ich  bin  b«reit$A3onnentdes  >64'er«Magaans  und  Kobe 
nebenstehenden  Abonnenten  für  Sie  geworben. 

Ich  weiG^  do&  Elgenwerbur^  niiSQAtrhlnvsen  Ktl  Ritte  serv 
den  Sie  mir  noch  Eingang  der  Zahlung  für  dos  neue  Abonne¬ 
ment  die 


[~~}  Prdmie  Hr.  1  Q  PrüedeNr.3  Q  Prämie  Hr.3 

on  Folgende  Anschrift; 


r 

'  i  i  r  I  rLf""' 

Nom* 

1 

1 

Nbcrwme 

1  1 

i 

1 

!  1 

SirolWNr 

1  ( 

P12 

Oft 

Ootvn/Untenchtffl 

Bestellkarte  mit  Prämiengubchein  ousfülten,  ousschneiden  urtd 
int  Kuvert  oder  ouf  einer  Postkorte  einschicken  ort: 

MarlcIATcchnik  Verlag  Akttengesellschaft 

»64'er«  Leser-Service 

l>esHach  1304 

8013  Haar  b.  München 


Jo,  ich  obonniere  dos  >64'er«  MoMzin  zum  nächstmögli- 
chen  Termin.  Ich  beziehe  dos  »64'erMogozin«  bisher  noch 
nicht  tegelmöBig  und  möchte  die  Vorteile  eines  persönlichen 
Abonnements  nutzen. 

kh  bezohle  etnsdilieBlldi  Frei-Haus-Ueferunc  für  12  Aus- 
goben  jöhillch  DM  78,—  im  voraus.  (Auslondsptetee  siehe  Im¬ 
pressum). 

Dos  AbonrtemenI  verlSngen  sich  automatisch  um  ein  wei- 
l«ros  Jahr  zu  den  dann  gültigen  Bedirigvngen,  wenn  es  nicht  2 
Monate  vor  Ablouf  schriftliOT  gekündigl  wird. 

Licfer-  und  Rechnungsanschrifts 


_  V»  «f 

1 

i  1  1  1  1  I 

1 

PIZ 

Ort 

OoturrAlnMischrtfl 


Mir  ist  bekonnt.  do6  ich  die  Bestellung  inrterholb  von  8  To- 
«n  bei  der  Bestelladresse  widemtfen  konn.  Zur  Wahrung  der 
Frist  genügt  die  rechtzeitige  Absendurtg  des  Widerrufs. 

Ich  bestöNge  dies  durch  meirte  2.  Unterschr^. 

I  .  .  .  O} 

CO 

1 _ I  5 

OotutnAJrUsrschrlit 


$4«r-online.dB 

64er-onIine.net 


Bücher 


Sdiadi  mit  dem 
Computer 


Dirk  Frickensch/ntdt 


bjui  li-  W  _t 

mitriemCnrnputer 


Beim  ersten  Durchblättem 
dieses  139  Seiten  umfassenden 
Werkes  stößt  man  zunächst 
kaum  auf  etwas  Computerspezi' 
fisches.  Wie  in  allen  gängigen 
Schachbüchem  findet  man  auch 
hier  zahlreiche  Spielabläufe 
und  Diagramme  mit  Brettstellun¬ 
gen.  Von  diesem  ersten  Ein¬ 
druck  darf  man  sich  jedoch  kei¬ 
nesfalls  leiten  lassen,  denn  das 
Buch  erfüllt  sehr  wohl,  was  der 
Titel  verspricht.  Grundkenntnis- 
se  im  Spiel  werden  vorausge¬ 
setzt.  Um  es  vorwegzunehmen: 
es  handelt  sich  hierbei  um  kein 
C  64-spezifisches  Werk.  Viel¬ 
mehr  konzentriert  sich  der  Autor 
exemplarisch  auf  fünf  ver¬ 
breitete,  im  Handel  erhältliche 
Schachcoraputer.  Dennoch  ist 
das  Buch  für  jeden  interessant, 
der  gern  gegen  Computer 
Schach  spielt.  Wer  noch  keinen 
Computer  mit  dem  entsprechen¬ 
den  Programm  besitzt,  dem  wer¬ 
den  gleich  Entscheidungshüfen 
für  den  Kauf  mit  auf  den  Weg  ge¬ 
geben.  Durch  eine  ausführliche 
und  erfreulich  detaillierte  Be¬ 
schreibung  kann  man  sich  zwar 
gut  orientieren,  aber  es  ist  zu  be¬ 
mängeln,  daß  der  Autor  nur  auf 
fünf  Geräte  eingeht.  ln  einem 
bestechend  witzigem  und  locke¬ 
rem  Stü  zeigt  der  Autor  zunächst 
ganz  klar  die  Grenzen  dieser 
»Künstlichen  Schach-Intelligenz« 
auf.  Das  nächste  Kapitel  enthält 
wertvolle  Tips  im  Umgang  mit 
Schachcomputern.  Um  sich  ei¬ 
nen  ersten  Überblick  über  das 
Leistungsvermögen  des  eige¬ 
nen  Geräts  zu  verschaffen,  bie- 
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tet  das  Buch  Aufgaben  mit  stei¬ 
gender  Komplexität,  auf  die  man 
seinen  Computer  »ansetzen« 
kann.  Sehr  anschaulich  wird 
dem  Leser  nahegebracht,  wie 
man  mit  Hüfe  eines  Schachcom¬ 
puters  Probleme  lösen  und  Ge¬ 
heimnisse  lüften  kann.  Ein  be¬ 
sonderes  Augenmerk  dürfte 
wohl  das  Kapitel  über  Taktik 
wert  sein.  Mit  einer  Versuchsrei¬ 
he  von  30  Aufgaben  und  einem 
Bewertungsschema  kann  man 
die  Taktik  jedes  Schachcompu¬ 
ters  testen  und  mit  den  fünf  be¬ 
reits  erwähnten  Geräten  verglei¬ 
chen,  Im  nächsten  Kapitel  wird 
eine  vorläufige  Bilanz  aller  wich¬ 
tigen  Turniere  zwischen 
Mensch  und  Computer  und 
Computern  gegeneinander  ge¬ 
zogen.  Bedeutende  Schachspie¬ 
ler  und  deren  Umgang  mit  Com¬ 
putern  werden  sehr  interessant 
dargestellt.  Es  ist  dem  Autor  her¬ 
vorragend  gelungen,  den  Leser 
in  seinen  Bann  zu  ziehen  und  ihn 
für  den  Wettkampf  zwischen 
Mensch  und  Computer  zu  be¬ 
geistern.  Alle  Aspekte  dieses 
weitgefächerten  TTiemengebie- 
tes  werden  sorgfältig  reflektiert. 
Alles  in  allem  handelt  es  sich  bei 
diesem  Buch  um  eine  Investition, 
die  man  getrost  allen  Freunden 
des  Schachspiels  ans  Herz  le¬ 
gen  kcirm.  (Stefan  Vilsmeier/ev) 

Info:  E>irk  Frickenschmidt,  »Schach  mit  dem 
Computer«.  Falten-Verlag.  140  Seilen,  ISBN 
3-8586-0747-7,  Preis  16, Kl  nni 


C64  —  Programmieren 
in  Maschinensprache 


der  Programmierung  in  Assem¬ 
bler  hinter  sich  haben  sollte.  Nö¬ 
tig  ist  das  aber  wirklich  nicht.  An 
zusätzlichem  Wissen  wird  nur 
die  Kenntnis  über  das  Arbeiten 
mit  einem  Assembler  zur  Einga¬ 
be  der  vorgestellten  Beispiele 
erwartet. 

Unverständlich  ist.  daß  nicht 
ein  Assembler  und  das  Arbeiten 
mit  ihm  in  das  sonst  sehr  empfeh¬ 
lenswerte  Buch  aufgenommen 
worden  ist. 

Bewegte  Bildschirmobjekte, 
Erweiterung  der  Interrupt-Routi¬ 
ne,  Arbeiten  mit  ganzen  und  mit 
reellen  Zahlen,  ROM-Routinen 
für  Arithmetik,  Bildschirmope¬ 
rationen  und  Eingaben  werden 
in  den  ausführlichen  Beispielen 
ebenso  behandelt  wie  das  Ver¬ 
walten  von  Variablen,  die  Bedie¬ 
nung  der  Peripherie  und  Ma- 
schinensprachemodule  zur  Auf¬ 
nahme  in  eigene  Basic-Program- 
me.  Bei  allen  Beispielen  werden 
das  Ziel  und  die  Arbeitsweise 
des  Programmes  sehr  verständ¬ 
lich  dargestellt.  Bei  Bedarf  wer¬ 
den  neue  ROM-Routinen  aus¬ 
führlich  erklärt.  Ausdrücklicher 
Wunsch  der  Autoren  ist  es.  daß 
der  Leser  die  Programme  nach 
eigenen  Bedürfnissen  abändert 
oder  erweitert.  Die  abgedruck¬ 
ten  Assemblerbeispiele  bezie¬ 
hen  sich  auf  den  C  64,  Abwei¬ 
chungen  für  die  40er-  und  80er- 
Serien  werden  gesondert  ange- 
Eine  ermüdende,  syste¬ 
matische  Behandlung  aller 
Mnemonics  bleibt  dem  Leser 
erspart.  Befehle  werden  nur  ein¬ 
geführt,  wenn  sie  zur  Lösung  ei¬ 
nes  Problems  erforderlich  sind. 
Etwas  gewöhnungsbedürftig  ist 
die  dezimale  Zahlendarstellung 
in  allen  Listings. 

Sehr  lobenswert  ist  die  Tatsa¬ 
che,  daß  dem  Buch  die  Diskette 
mit  allen  Beispielen  beiliegt.  Bei 
den  unvermeidlichen  Abtipp¬ 
fehlern  hat  man  so  die  Gelegen¬ 
heit.  das  fehlerfreie  Programm 
zu  untersuchen.  Kritisch  muß  nur 
nochmals  erwähnt  werden,  daß 
der  unbedingt  nötige  Assem¬ 
bler  fehlt.  (D.  Hem/ev) 

Info:  W  und  F  ICassera.  »064  —  Prooram- 
mieren  in  Maschinensprache«.  Markt  & 
Tlechnik  Verlag.  327  Seiten.  ISBN 
3-69090-166-9,  Preus  52  Mark  einschließlich 
Programmdiskette 


Dateiverwaltuno  — 


Zwei  Autoren  aus  einer  Fami¬ 
lie,  der  Vater  Realschullehrer, 
der  Sohn  Gymnasiast,  da  muß 

eigentlich  ein  verständliches 
Buch  über  einen  nicht  ganz  ein¬ 
fachen  Stoff  herauskommen.  Die 
Erwartungen  werden  nicht  ent¬ 
täuscht.  Im  Gegensatz  zu  vielen 
in  die  Programmierung  in  As¬ 
sembler  einführenden  Büchern 
wird  hier  die  Entwicklung  klei¬ 
ner  Programme  bemerkenswert 
einfach  dargestellt.  Bescheiden 
meinen  die  Autoren  zwar,  daß 
der  Leser  schon  erste  Schritte  in 


selbst 


waituno  - 
gemacnt 


Dieses  Buch  läßt  sich  vorteil¬ 
haft  für  drei  Zwecke  einsetzen: 

—  Vermittlung  von  grundlegen¬ 
den  Basic-Programmiertechni- 
ken  am  Beispiel  von  Dateiver¬ 
waltungsprogrammen 

—  Vermittlung  von  Kenntnissen 
über  sequentielle  und  Direktzu- 
grilTsdateien 

—  Programmierung  eigener  Da- 
teiverwaltungsprogiamme 

Die  Programme  zur  Zensuren- 
verwaltimg,  Verkaufsstatistik,  Li¬ 


teraturverzeichnis  etc.  dienen 
mehr  dem  Kennenlernen  wichti¬ 
ger  Algorithmen  und  Program¬ 
miertechniken,  für  den  prakti¬ 
schen  Einsatz  sind  sie  weniger 
geeignet.  Index-Dateien  wer¬ 
den  kaum  benutzt. 

Die  Programme  sind  auf  ei¬ 
nem  IBM-System  entwickelt  wor¬ 
den  und  unter  MS-DOS  oder 
CP/M  iauffähig.  Commodore- 
Besitzer  müßten  einige  Anpas¬ 
sungen  vornehmen.  (D  Hein/ev) 

Info:  Alan  Simpson,  »DateiverwaUung  — 
selbst  gemacht«,  Sybex-Verlag.  231  Seiten, 
ISBN  3-8874S-0e3-X.  Preis  38  Mark 


Von  Basic  zu  Pascal 


S.  J.  V/airiwrignt 

VON  BASIC  ZU 
PASCAL 

Programme  in  paralleler 
Gegenüberstellung 
mit 

ausführlichen  Erläuterungen 


Schon  mancher  Computerbe¬ 
sitzer  hat  den  guten  Vorsatz.  Pas¬ 
cal  zu  lernen,  nicht  in  die  Tat  um¬ 
gesetzt,  weil  diese  Sprache  an¬ 
geblich  zu  schwer  sei.  Mit  dem 
aus  dem  Englischen  übersetzten 
Buch  »Von  Basic  zu  Pascal«  wird 
der  Beweis  erbracht,  daß  das 
Umsteigen  sehr  leicht  sein  kann. 
Prinzipiell  werden  zwei  gleiche 
Programme,  von  denen  das  eine 
in  Basic,  das  andere  in  Pascal 
geschrieben  wurde,  abge¬ 
druckt  und  erklärt.  Der  Leser 
kann  so  ganz  schnell  die  ihm 
neuen  Befehle  und  die  etwas  un¬ 
gewohnte  Vorgehensweise  ken¬ 
nenlernen.  Einige  Basic-Kennt- 
nisse  und  den  Besitz  eines 
Pascal-Compilers  vorausge¬ 
setzt,  kann  er  nach  kurzer  Zeit 
den  Kehrwert  einer  einzugeben¬ 
den  Zahl  oder  den  Durchschnitt 
von  mehreren  Zahlen  berech¬ 
nen  lassen,  Er  lernt,  mit  Feldern 
zu  arbeiten  und  den  Bubblesort- 
Sortieralgorithmus  anzuwen¬ 
den.  So  merkt  der  Leser,  daß  die 
Unterschiede  doch  nicht  so  groß 
sind,  wie  man  allgemein  an¬ 
nimmt.  Bemerkenswerter  Unter¬ 
schied  ist  jedoch,  daß  man  sein 
Pascal-Programm  vorher  pla¬ 
nen  muß.  Vermutlich  zeigt  die¬ 
ses  Buch  den  leichtesten  Weg, 
die  Anfangsgxünde  von  Pascal 
kennenzulernen.  (D.  Hein/ev) 

Info:  S.J.  Wainwrigh!,  «Von  Basic  zu  Pascal  — 
Programme  in  paralleler  Gegenüberstel¬ 
lung  mit  ausfühilichen  Erläutenangen  —i. 
Moderne  Verlagsgesellschaft,  75  Seiten. 
ISBN  3-473<l9300-7,  Preis  24,80  Mark 
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Grundlagen 


fang  bis  Ende  ohne  Probleme 
durch.  Haben  Sie  doch  einen 
Tippfehler  gemacht  —  er  ist 
leicht  zu  finden  und  leicht  zu  än¬ 
dern. 

Ein  vollkommenes  Programm 
also,  allerdings  noch  nicht  fertig, 
Aber  was  heißt  eigentlich  »fer¬ 
tig«.  wann  ist  ein  Programm  fer¬ 
tig? 

Ein  Programm  ist 
nie  fertig 

Wann  ist  unser  Zuhause  fertig? 
Wenn  unsere  Hütte  auf  dem 
Grundstück  steht?  Wenn  ein  Bett 
drin  ist?  Wenn  ein  Kissen  im  Bett 
liegt?  Wenn  das  Kissen  einen  Be¬ 
zug  hat?  Wenn  in  dem  Bezug  ein 
rotes  Herz  eingestickt  ist? 

Wenn  wir  es  genau  bedenken, 
dann  kann  immer  etwas  Neues 
dazukommen,  noch  eine  Einzel¬ 
heit,  noch  ein  Detail,  davon  wird 
aber  der  Gesamtplan  nicht  be¬ 
troffen.  Ob  später  einmal  ein 
Herzchen  auf  dem  Kissen 
prangt,  berührt  nicht  die  Form 
unseres  Grundstücks. 

Wenn  es  aber  so  ist.  daß  die 
letzten  Details  für  den  Umriß  ir¬ 
relevant  sind,  dann  können  wir 
grundsätzlich  das  Nachdenken 
darüber  hinausschieben.  Das 
hat  einige  Vorteüe.  Davon 
gleich. 

Prinzipiell  entwickeln  wir  also 
unseren  Plan  so,  daß  wir  mit  all¬ 
gemeinen  Umrissen  anfangen 
und  die  Umrisse  dann  allmäh¬ 
lich  und  schrittweise  mit  notwen¬ 
digen  Details  auffüllen.  Im 
Grundstücksplan  zeichnen  wir 
also  als  nächstes  die  Lage  der 
Hütte  ein,  ohne  uns  schon  darum 
zu  bekümmern,  wo  die  Türen, 
wo  die  Fenster  sein  sollen.  Wir 
planen,  daß  der  Rest  des  Grund¬ 
stücks  Garten  sein  soll,  verschie¬ 
ben  aber  die  Entscheidung,  wel¬ 
che  Bäume  imd  Büsche  dort 
wachsen  sollen  und  vor  allem, 
wo  sie  wachsen  sollen,  auf  spä¬ 
ter.  Kommt  Zeit,  kommt  Rat. 
»COMALCHEN«  wird  folgen¬ 


dermaßen  detailliert; 

0.  Vorbereitung 

1.  Begruessung 

2.  Fragen 

3.  Antworten 

4.  Abschied 

5.  Programmende 

Wir  haben  überlegt:  Bevor 
das  Programm  anfangen  kann, 
muß  es  Variablen  festlegen,  Fel¬ 
der  dimensionieren,  und  was 
sonst  noch  alles  nötig  ist.  Wir 
brauchen  also  einen  Vorberei- 
tungsprogrammteü.  Was  genau 
dort  z’j  geschehen 
braucht  uns  noch  nicht  iSm- 
mem. 

Daß  Computer  und  Benutzer 
sich  begrüßen  werden,  das  ge¬ 
hört  sich  bei  einem  Programm, 
mit  dem  man  sich  unterhalten 
will.  Also  wird  dafür  ein  Pro- 
cframmschritt  »Begrüßung«  vor¬ 
gesehen  —  umrißhaft  zunächst 
nur,  denn  wie  die  Begrüßung  vor 
sich  gehen  wird,  wissen  vnr  zu 
diesem  Zeitpunkt  noch  nicht, 
brauchen  wir  nicht  zu  wissen. 
Tatsächlich  habe  ich  diesen  Teil, 
als  ich  »COMALCHEN«  schrieb, 
an  allerletzter  Stelle  in  Angriff 
genommen,  als  der  Rest  des 
Programms  längst  stand,  will  sa¬ 
gen:  lief. 

Das  Gegenstück  zur  Begrü¬ 
ßung  ist  ein  Programmteil  »Ab¬ 
schied«,  das  Gegenstück  zur 
Vorbereitung  ist  das  geordnete 
Beenden  des  Programms,  zum 
Beispiel  das  Zurücksetzen  des 
Computers  in  den  Normalzu¬ 
stand. 

Zwischen  Begrüßung  und  Ab¬ 
schied  steht  der  Kern  des  Pro¬ 
gramms  —  der  Benutzer  gibt  ei¬ 
ne  Frage  ein  und  der  Computer 
reagiert  darauf  mit  einer  Ant¬ 
wort.  In  diesem  Programmbe¬ 
reich  werden  natürlich  die  größ¬ 
ten  Probleme  liegen:  Was  ma¬ 
che  ich  mit  der  eingegebenen 
Frage?  Wie  analysiere  ich  sie? 
Wie  bekomme  ich  den  Compu¬ 
ter  dazu,  eine  Frage  zu  »verste¬ 
hen«?  Was  heißt  eigentlich  »ver¬ 
stehen«?  Wie  entscheide  ich, 


was  für  eine  Antwort  auf  welche 
Frage  erfolgen  soll?  Wo  bekom¬ 
me  ich  überhaupt  Antworten 
her? 

Das  Zentralmodul 

Bevor  wir  uns  diesem  Dickicht 
von  Problemen  weiter  nähern, 
wollen  wir  erst  den  bisherigen 
Stand  unseres  Programmplans 
in  die  Wirklichkeit  umsetzen. 
Die  Idee,  daß  wir  uns  um  Einzel¬ 
heiten  erst  später  kümmern,  set¬ 
zen  wir  so  um.  daß  wir  dafür 
Subroutinen  benutzen.  Unser 
Programm  (Listing  2): 


10  rem  comalchen 

60  : 

110 

rem  zentralmodul 

130 

:  gosub  1000  vorbe 
reitung 

140 

:  gosub  2000  be 
gruessung 

170 

:  gosub  3000  frage 

180 

:  gosub  4010  antwort 

210 

:  gosub  5000  ab 
schied 

220 

:  gosub  6000  pro 
grammende 

240 

rem  ende  zentral 

modul 

Listing  2.  Das  Zentralmodul 

von  Comalchen 

Damit  haben  wir  auch  schon 
unseren  ersten  Modulbaustein- 
l'ai>»igelernt,  den  jedes 
Programm  enthält:  das  ZEN¬ 
TRALMODUL, 

Die  Grundform  eines  solchen 
Zentralmoduls  ist; 

REM  Zentralmodul 


REM  ENDE  zentralmodul 

Es  empfiehlt  sich,  bei  jedem 
Modul,  wenn  man  es  eingetippt 
hat.  immer  gleich  auszuprobie¬ 
ren,  ob  es  ohne  Fehler  läuft  und 
ob  es  tut,  was  es  soll.  Fehler  sind 
dann  leicht  erkennbar,  ihre  Ur¬ 
sachen  auf  Anhieb  auffindbar 
und  ohne  viel  Aufwand  beheb¬ 
bar.  Und  wenn  dann  das  Pro¬ 
gramm  »fertig«  ist,  macht  es 
kaum  noch  Probleme,  und  die 
Phase  des  »debugging«,  die  oft 
ein  Vielfaches  der  Zeit  in  An¬ 
spruch  nimrnl,  die  man  für  das 
»eigentliche«  Programmieren 
benötigte,  wird  radikal  verkürzt. 

Damit  wir  unser  Modul  testen 
können,  müssen  wir  dafür  sor¬ 
gen.  daß  die  GOSUBs  jeweils  ihr 
Ziel  finden  und  heil  wieder  zu¬ 
rückkehren  können.  Wir  verse¬ 
hen  zu  diesem  Zweck  die  Ziel¬ 
zeilen  einfach  für  den  Augen¬ 
blick  mit  dem  Befehl  RETURN, 
also 

1000  retum 
2000  return 

Der  RUN-Ttest  zeigt,  daß  unser 
Modul  keinen  Fehler  enthält. 
Und  das,  obwohl  ich  einen  klei¬ 
nen  Trick  angewendet  habe.  Um 
der  leichteren  Lesbarkeit  willen 
habe  ich  nicht  codiert: 


gosub  3000  :  rem  fragen 

sondern  so: 

gosub  3000  fragen 

Mit  diesem  Verfahren  könnte 
man  die  Zeile  sogar  fortsetzen; 
gosub  3000  fragen  : 
gosub  4000  antwort 
was  mit  REM  nicht  funktionierte, 
da  alles,  was  nach  REM  kommt, 
vom  Programm  ignoriert  wird. 

Eine  Warnung  allerdings  am 
Platze.  Dieser  Trick  funktioniert 
in  Commodore-Basic  und  zum 
Beispiel  auch  auf  dem  IBM-PC 
Er  funktioniert  aber  nicht  in  vie¬ 
len  anderen  BASICs,  und  Com¬ 
piler  steigen  regelmäßig  aus, 
wenn  ihnen  solcher  Unverstand 
begegnet. 

Das  Verfahren  der 
schrittweisen  Vei^ 
feinerung 

Die  Methode,  die  wir  beim 
Planen  unseres  Programms  be¬ 
nutzen  und  bei  der  das  Nach¬ 
denken  über  Details  so  lange 
wie  möglich  hinausgeschoben 
wird,  ist  das  Verfahren  der 
schrittweisen  Verfeinerung, 
auch  »top-down«-Programmie- 
rung  genannt.  Man  zerlegt  da¬ 
bei  ein  Problem  in  seine  Teilpro¬ 
bleme,  die  Tteilprobleme  wie¬ 
derum  in  Teilprobleme,  imd  so 
weiter,  und  so  fort  —  das  ge¬ 
schieht  so  lange,  bis  die  Proble¬ 
me  so  einfach  geworden  sind, 
daß  ihre  Lösung  quasi  auf  der 
Hand  liegt.  Im  Idealfall  lassen 
sich  die  »letzten«  Probleme 
durch  die  Anwendung  eines  ein¬ 
zigen  Computerbefehls  lösen, 
zum  Beispiel: 

Problem:  Programm  beenden 
Lösung:  END 

Versuchen  wir,  diesem  Ideal¬ 
fall  näherzukommen.  Wir  neh¬ 
men  uns  unseren  Programm- 
plan  ein  drittes  Mal  vor.  Nach 
der  neuen  Bearbeitung  sieht 
der  Plan  nunmehr  so  aus; 

COMALCHEN 

0.  VORBEREITUNG 

0.1  System  konfigurieren 

0.2  Initialisierungen 

0.3  Funktionen  definieren 

0.4  Daten  lesen 

1.  BEGRÜSSUNG 

1.1  Vorstellung 

1.2  Begrüssen 

1.3  Unterhaltung  beginnen 

2.  FRAGEN 

2.1  Eingabe  Frage 

2.2  Fragentyp  feststellen 

2.3  Schlüsselwort  suchen 

3.  ANTWORTEN 

3.1  Antworttyp  festlegen 

3.2  Antwort  wählen 

3.3  Antwort  ausgeben 

4.  ABSCHIED 

4,1  Abschiedskommentar 
geben 

5.  PROGRAMMENDE 

Eine  solche  Verfeinerung  im 
Programmplan  läßt  sich  übri¬ 
gens  sehr  gut  mit  einem  Textver- 

129:, 
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Programmieren  Sie  strukturiert 
Teil  4:  Die  Modulbousteine 


Computerprogramme  werden  öfter  gelesen  als  ge¬ 
schrieben.  Deshalb  müssen  sie  »menschenfreund¬ 
lich«  geschrieben  sein.  Das  heißt:  sie  müssen  struk¬ 
turiert  programmiert  sein. 


Strukturiertes  Programmie¬ 
ren  bedeutet  zuerst  struktu¬ 
riertes  Denken  und  an¬ 
schließend  daran  strukturiertes 
Codieren,  Zum  ersten  braucht 
man  den  gesunden  Menschen¬ 
verstand.  zum  letzteren  speziel¬ 
le  Werkzeuge,  genauer:  speziel¬ 
le  Befehlsstrukturen.  Bisher  ha¬ 
ben  wir  besprochen:  die  Steuer¬ 
bausteine  (Sequenzen,  Schlei¬ 
fen,  Verzweigungen),  die  den 
Programmfluß  lenken,  und  die 
Unterprogrammbausteine  (Pro¬ 
zeduren  und  Funktionen),  mit 
deren  Hilfe  wir  fehlende  Befeh¬ 
le  hersteilen  können. 

Steuerbausteine  und  Unter- 
programmbausteine  reichen  al¬ 
lerdings  nicht  aus,  um  ein  Pro¬ 
gramm  menschenfreundlich  zu 
gestalten.  Es  gibt  Pascal-Pro¬ 
gramme,  die  sind  so  lesbar  wie 
hethitische  Tbntafeln,  und  Co- 
mal-Progiamme,  deren  Wege 
sind  so  verschlungen,  daß  ein 
Spaghettiprogramm  daneben 
klar  vhe  Quellwasser  wirkt  — 
und  doch  gelten  beide  Spra¬ 
chen  als  »strukturiert«.  Ein  Pro¬ 
gramm  wird  erst  dann  für  den 
Menschen  lesbar  und  versteh¬ 
bar,  wenn  nicht  nur  die  Teile 
durchstrukturiert  sind,  sondern 
auch  das  Programm  als  Ganzes. 
Das  ist  wie  bei  einem  Zeitschrif¬ 
tenartikel  —  es  genügt  nicht, 
wenn  die  einzelnen  Absätze 
zwar  in  sich  stimmig,  aber  anson¬ 
sten  wild  durcheinandergewür¬ 
felt  sind,  Sie  müssen  vielmehr  in 
einer  sinnvollen  Reihenfolge  ste¬ 
hen  und  in  Gruppen  zusammen- 
gefaßi  sein,  zürn  Beispiel  in  Kapi¬ 
teln. 

Das  Programm 
»COMAICHEN« 

Was  dem  Zeitschriftenartikel 
seine  Kapitel,  das  sind  dem 
Computerprogramm  seine  Mo¬ 
dulbausteine.  Und  so  wie  es  ver¬ 
schiedene  Typen  von  Kapiteln 
gibt  (zum  Beispiel  Einleitungska¬ 
pitel,  Schlußkapitel,  »normale« 
Kapitel),  so  gibt  es  auch  ver¬ 
schiedene  Typen  von  Modul¬ 
bausteinen,  die  jev^eils  speziel¬ 
len  Zwecken  dienen.  Darum  soll 
es  heute  gehen. 

Zur  Illustration  benutzen  wir 
ein  Programm,  das  ich  »CO- 


MALCHEN«  genannt  habe  (Li- 
sting  1).  Die  Anregung  dazu 
stammt  übrigens  aus  der  64'er. 
Im  Novemberheft  1984  wurde 
ein  Programmwettbewerb  aus¬ 
geschrieben.  Gewünscht  war 
ein  »intelligentes«  Programm, 
das  offenbar  die  Einsamkeit  der 
64'er-Redakteur©  mildern  sollte, 
jedenfalls  wollten  sie  sich  damit 
unterhalten  können.  Ich  dachte, 
den  Leuten  muß  geholfen  wer¬ 
den  und  schrieb  ein  kleines  Co- 
mal-Progiamm,  mit  dem  man 
sich  über  Comal  unterhalten 
kann,  genauer,  das  man  über 
Comal  ausfragen  kann.  Leider 
vergaß  ich  dann,  das  Programm 
auch  einzureichen,  und  so  sind 
mir  vielleicht  gar  die  tausend 
Mark  Preisgeld  durch  die  Lap¬ 
pen  gegangen.  sftER 

Aber  hier  ist  das  Programm 
nun  endlich  doch.  Und  diesmal 
in  Basic.  Im  Basic  7.0  des  Com- 
modore  128.  Ich  dachte,  es  könn¬ 
te  vielleicht  reizvoll  sein,  die 
Möglichkeiten  des  (gegenüber 
dem  C  64)  erweiterten  Basic  ein¬ 
mal  zu  testen. 

Die  neuen  Möglichkeiten  des 
C 128  liegen  zunächst  im  Bereich 
der  Steuerbausteine  (verglei¬ 
che  64’er  1/86).  Neu  ist  zum  Bei¬ 
spiel  der  Sequenzbaustein 
BEGIN  ~  BEND 

Dieser  Baustein  ist  allerdings 
nur  beschränkt  einsetzbar,  nur 
in  einer  einzigen  Situation,  näm¬ 
lich  innerhalb  der  IF-Struktur. 

Was  die  IF-Struktur  angeht,  so 
ist  diese  nunmehr  endlich  durch 
ELSE-Befehl  erweitert  worden. 
Beides,  das  heißt  der  Sequenz- 
baustein  und  der  ELSE-Befehl  in 
Kombination,  machen  im  neuen 
Basic  eine  einfache  und  einiger¬ 
maßen  übersichtliche  Codie¬ 
rung  von  »Abstechern«  und  »Ga¬ 
belungen«  möglich  (vergleiche 
zum  Beispiel  »COMALCHEN«. 
Zeüen  40220  bis  40250). 

Was  die  Mehrfachverzwei¬ 
gung  angeht  (GASE-  und  IF- 
ELIF-Struktur),  so  müssen  wir 
weiterhin  bei  den  selbstge¬ 
strickten  Bausteintypen  bleiben 
(vergleiche  etwa  14020  bis 
14120). 

Der  eigentliche  Fortschritt  von 
Basic  7.0  ist  bei  den  Schleifen  zu 
verzeichnen.  Die  Befehlsele¬ 
mente  DO,  LOOP.  UNTIL,  WHI- 


UNTIIi 

WHILE 

LOOP 

ENDLOS 

DO 

DO  WHILE 

DO 

DO 

EXIT 

LOOP  UNTIL 

LOOP 

LOOP 

LOOP 

vergleiche 

160  bis  190 

vergleiche 

40030 

Tabelle  1.  Übersicht  der  Schieifentypen  von  Basic  7.0 

LE  und  EXIT  erlauben  es,  sämtli¬ 
che  bisher  fehlenden  Schleifen¬ 
typen  zu  bauen  (Tabelle  1): 

Ob  der  Befehlsname  LOOP 
als  Endmarkierung  sehr  ge¬ 
schickt  gewählt  ist.  sei  dahinge¬ 
stellt;  man  kann  es  lernen.  Wa¬ 
rum  die  Schleifen  allerdings  so 
fürchterlich  langsam  sein  müs¬ 
sen  (mehr  als  10  Sekunden  für 
1000  Durchläufe),  das  ist  nicht 
ganz  einsichtig  (Comal  schafft  es 
in  einem  Fünftel  der  Zeit!).  Übri¬ 
gens  kann  UNTIL  auch  nach  DO 
und  WHILE  nach  LOOP, 
und  eine  Schleife  kann  sowohl 
EXrr  enthalten  als  auch  UNTIL 
und/oder  WHILE.  Das  läßt  dem 
Programmierer  alle  Freiheiten, 
aber  bürdet  ihm  gleichzeitig  die 
ganze  Verantwortung  auf.  Das 
kann  leicht  gefährlich  werden. 
Leidvoll  erfahrenes  Beispiel; 
Die  UNTIL-Schleife  ist  an  sich  so 
definiert,  daß  sie  auf  jeden  Fall 
einmal  durchlaufen  wird  —  so 
lange,  bis  die  Bedingung  erfüllt 
ist.  Wenn  man  nun  »DO  UNTIL 
Bedingung«  codiert  (statt  »LOOP 
UNTIL  Bedingung«),  dann  wird 
die  Bedingung  vor  dem  Schlei¬ 
fendurchlauf  überprüft  und  al¬ 
lerhand  zunächst  unerklärliche 
Fehler  können  auftreten. 

Was  die  Unterprogrammbau¬ 
steine  angeht,  so  hat  sich  nichts 
geändert.  Wir  müssen  also  wei¬ 
terhin  unsere  hausgemachten 
Prozedur-  und  Funktionsstruktu¬ 
ren  benutzen,  wenn  wir  neue  Be¬ 
fehle  brauchen  (vergleiche 
64'er  2/86  und  4/86). 

Dazugekommen  sind  aber  ei¬ 
ne  Reihe  neuer  Handlungsbe¬ 
fehle,  wie  RESTORE  und  Zeilen¬ 
nummer  und  Funktionsbefehle 
wie  INSTR.  Mit  dem  einen  kön¬ 
nen  wir  das  Programm  zu  einer 
bestimmten  DATA-Zeile  schik- 
ken,  der  andere  findet  heraus, 
ob  ein  String  in  einem  anderen 
enthalten  ist.  Beide  Befehle  wer¬ 
den  uns  zustatten  kommen.  Daß 
sie  vorgefertigt  sind,  erspart 
uns,  selber  Hand  anzulegen,  um 
sie  zu  erfinden. 


128 


Spezielle  Modulbausteine 
sind  in  Basic  7.0  natürlich  nicht 
verfügbar.  Die  wollen  wir  also 
nun  entwickeln. 

Wir  machen  einen  Plan 

Gehen  wir  zuerst  in  den  Wil¬ 
den  Westen.  Ein  Fluß,  fruchtba¬ 
res  Land,  keiner  erhebt  An¬ 
spruch.  Hier  wollen  wir  unsere 
Hütte  bauen.  Als  erstes  zeich¬ 
nen  wir  uns  einen  Plan. 

Bild  1  zeigt,  welchen  Aus¬ 
schnitt  aus  der  weiten  Land¬ 
schaft  wir  uns  für  unser  Grund¬ 
stück  vorstellen  und  welche 
Form  es  haben  soll. 

Damit  haben  wir  einen  voll¬ 
ständigen  Plan  unserer  künfti¬ 
gen  Heimstatt.  Zugegeben,  der 
Plan  scheint  nicht  sehr  informa¬ 
tiv,  aber  das  heißt  nicht,  daß  er 
unvollständig  wäre;  alle  Infor¬ 
mationen  sind  im  Plan  enthalten. 
Sie  sind  nur  noch  nicht  im  Detail 
zu  erkennen. 

In  ähnlicher  Weise  können  wir 
unser  Computerpxogramm  pla¬ 
nen,  Aus  der  unendlichen  Weite 
der  begrenzten  Möglichkeiten 
schneiden  wir  einen  kleinen 
Ausschnitt  heraus,  in  dem  wir 
uns  niederlassen  wollen  und  be¬ 
zeichnen  ihn  (so  wie  wir  oben 
unser  Grundstück  gezeichnet 
haben)  mit  einem  der  Umrisse 
andeutenden  Wort:  »COMAL¬ 
CHEN«.  Unser  Grundstücksplan 
ließ  erkennen,  wo  das  Grund¬ 
stück  liegen  und  wie  es  ausse- 
hen  sollte.  »COMALCHEN«  in¬ 
formiert  uns  darüber,  daß  es  um 
Comal  gehen  müßte. 

Stecken  wir  in  derselben  Wei¬ 
se  unseren  Programmplan  ab. 
Wir  schalten  den  Computer  an 
rmd  tippen  ein: 

10  REM  comalchen 

Und  da  ist  auch  schon  unser 
Programm!  Noch  ist  nicht  viel 
von  seiner  künftigen  Gestalt  zu 
erkennen.  Probieren  Sie  es  aus: 
Geben  Sie  RUN  ein,  und  wenn 
Sie  keinen  Tippfehler  in  REM 
gemacht  haben,  läuft  es  von  An- 
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arbeitungsprograinin  durchfüh¬ 
ren,  zum  Beispiel  mit  Paperclip, 
mit  dem  man  mit  einem  Tasten¬ 
druck  die  Ttextzeüen  für  die  Un¬ 
terpunkte  einfügen  kann. 

Natürlich  wollen  wir  gleich  se¬ 
hen.  wie  die  neuen  Elemente  un¬ 
seres  Plans  in  der  Wirklichkeit 
des  Programms  aussehen.  Am 
Beispiel  des  Punktes  »2.  FRA¬ 
GEN«  sei  die  Umsetzung  demon¬ 
striert  (Listing  3). 

_ Die  Hauptmodule _ 

3000  rem  modul  frage 
3010  :  gosub  11000  ein 
gäbe  frage 

3020  :  gosub  fragentyp 
feststellen 
3030  :  gosub  11500 

schluesselwort 
suchen 
3040  return 
3050  ende  modul  frage 

Listing  3.  »Comalchens« 
Hauptmodule 


Man  sieht:  Der  Programmtext 
ist  zu  diesem  Zeitpunkt  noch  ei¬ 
ne  fast  wörtliche  Übernahme 
des  Programmplans. 

Listing  3  illustriert  auch  gleich 
den  zweiten  Modultyp,  den  wir 
benutzen  wollen,  das  HAUPT¬ 
MODUL.  Alle  Hauptpunkte  ei¬ 
nes  Programms  führen  zu  Haupt¬ 
modulen,  Die  Hauptmodule  von 
»COMALCHEN«  finden  Sie  in 
den  Zeilen  1000  bis  9999  des  Ge- 
samtlistings. 

Die  allgemeine  Form  des  Haupt¬ 
moduls: 

REM  modul 

^TURN 

REM  ende  modul 
Hauptmodule  (sowie  einige 
andere  Modultypen)  enthalten 
den  RETURN-Befehl:  Da  Basic 
keine  spezielle  Modulstruktur 
zur  Verfügung  stellt,  müssen  wir 
mit  den  Pfunden  wuchern,  die 
vorhanden  sind.  Das  sind  in  die¬ 
sem  Fall  die  Befehlselemente 
der  Subroutinenstruktur.  Diese 
dienten  uns  auch  schon  als  Stei¬ 
ne  beim  Bau  unserer  selbstent¬ 
wickelten  Prozedurstruktur. 

Neben-  und  Unter- 
module 

Jedes  Hauptmodul  hat  als  Pen¬ 
dant  sein  NEBENMODUL. 
Haupt-  und  Nebenmodul  bilden 
eine  Art  Tandem. 

REM  modul  REM  nebenmodul 

. . .  + 

RETURN  REH  ende  neben- 

REM  ende  modul 

modul 

Während  im  Hauptmodul  be¬ 
stimmt  wird,  was  der  Reihe  nach 
getan  werden  muß,  wird  es  im 
Nebenmodul  tatsächlich  getan. 
Das  Hauptmodul  gibt  die  Anwei¬ 
sung,  zum  Beispiel  UNTERHAL¬ 


TUNG  BEGINNEN;  im  Neben¬ 
modul  wild  die  Anweisung  in 
die  Tat  umgesetzt,  wird  abgear¬ 
beitet.  Die  Arbeit  wird  von  einer 
Gruppe  von  Basic-Befehlen 
durchgeführt.  Diese  Gruppe 
wird  zusammengefaßt  in  einem 


UNTERMODUL.  Die  Anweisung 
UNTERHALTUNG  BEGINNEN 
führt  also  zu  einem  Untermodul 
UNTERHALTUNG  BEGINNEN. 
Listing  4  soll  dies  verdeutlichen. 
Die  allgemeine  Form  des  Unter¬ 
moduls  ist: 

REM  u-modul 

RETURN 

REM  ende  u-modul 

Jeder  GOSUB-Anweisung  im 
Hauptmodul  entspricht  also  ein 
Untermodul  im  zugehörigen  Ne¬ 
benmodul,  Während  das  Haupt¬ 
modul  aus  einer  Gruppe  von 
GOSUB-Anweisungen  besteht, 
ist  das  Nebenmodu](j^j^e\;^Li 
zu  aus  einer  Gruppe  von  Unter¬ 
modulen  aufgebaut. 

Lassen  Sie  uns  eine  Zwischen¬ 
bilanz  machen:  Ein  Programm 
besteht  aus  einem  Zeniralmo- 
dul,  das  die  grundlegenden  Auf¬ 
gaben  definiert.  Es  enthält  so¬ 
dann  eine  Gruppe  von  Haupt¬ 
modulen.  die  fest  mit  zugehöri¬ 
gen  Nebenmodulen  verbunden 
sind,  Bild  2  illustriert  dies  an¬ 
hand  des  Programms  »COMAL¬ 
CHEN«.  Den  Punkt  FRAGE 
schauen  wir  uns  dabei  mit  einer 
schwach  vergrößernden  Lupe 
an. 

Zur  weiteren  Verdeutlichung 
ein  Beispiel  aus  dem  Leben.  Wir 
stellen  uns  eine  Fabrik  vor.  Im 
Zentralmodul  sitzt  das  Manage¬ 
ment;  dort  wird  entschieden, 
was  produziert  werden  soll,  dort 
werden  die  grundlegenden  Ab¬ 
laufpläne  erstellt.  Die  Gruppe 
der  Haupt-  und  Nebenmodule 
sind  die  einzelnen  Produktions¬ 
abteilungen.  Im  Hauptmodul 
sitzt  jeweils  der  Abteilungsleiter, 
der  die  Arbeiten  anordnet,  die 
im  einzelnen  zu  erledigen  sind. 
Das  Nebenmodul  ist  das  eigent¬ 
liche  Fabrikgebäude,  hier  wird 
die  Arbeit  gemacht.  Das  Fabrik¬ 
gebäude  ist  in  mehrere  Werk¬ 
stätten  aufgegliedert,  die  je¬ 
weils  Teilaufgaben  erledigen, 
das  sind  die  Untermodule.  Am 
Beispiel  des  Nebenmoduls 
FRAGE  (11000  bis  14999);  Die  ein¬ 
zelnen  Untermodule  haben  fol¬ 
gende  Aufgaben  zu  lösen:  1.  ei¬ 


ne  Frage  entgegennehraen;  2. 
feststellen,  zu  welchem  Typ  sie 
gehört;  3.  herausfinden,  ob  sie 
eines  der  Schlüsselwörter  ent¬ 
hält.  aus  denen  man  schließen 
kann,  worauf  sich  die  Frage  be¬ 
zieht  (vergleiche  auch  Bild  2). 


Gelegentlich  kann  man  auch 
einmal  ohne  Nebenmodul  aus- 
kommen  —  wenn  es  ökonomi¬ 
scher  scheint,  daß  der  Chef  eine 
einfache  Aufgabe  gleich  selber 
erledigt.  Das  ist  zum  Beispiel 
der  Fall  im  Hauptmodul  PRO¬ 
GRAMMENDE. 


Der  Informationsfluß 

Die  Teilaufgaben,  die  in  einem 
Untermodul  zu  erledigen  sind, 
bestehen  oft  darin,  Informatio¬ 
nen,  die  hereinkommen,  zu  be¬ 
arbeiten  und  auf  diese  Weise 
neue  Informationen  zu  gewin¬ 
nen,  die  dann  weitergegeben 
werden.  Das  Untermodul  FRA¬ 
GENTYP  FESTSTELLEN  etwa 
erhält  die  Eingabe  (zum  Beispiel 
»Was  ist  COMAL?«),  untersucht 


sie  und  findet  dabei  heraus,  daß 
sie  mit  dem  Fragewort  »was«  be¬ 
ginnt,  daß  sie  somit  zum  Typ  W- 
Fragen  gehört. 

In  jeder  Werkstatt  muß  man 
genau  wissen,  welche  Informa¬ 
tion  hereinkommt  und  welche 
wieder  hinausgehen  muß.  Nur 
dann,  wenn  dies  ganz  klar  ist, 
können  eventuelle  Fehler  im 
Produktionsprozeß  ohne  großen 
Aufwand  erkannt  und  ausge¬ 
merzt  werden.  Informationen, 
die  hereinkommen  und  verar¬ 
beitet  werden  müssen  oder  die 
zur  Arbeit  notwendig  sind,  wer¬ 
den  zu  Beginn  des  Untermoduls 
in  einer  IMPORT-Liste  ausge¬ 
führt.  Informationen,  die  erzeugt 
worden  sind  und  herausgehen, 
weil  sie  andernorts  gebraucht 
werden,  sind  in  der  EXPORT-Li- 
ste  enthalten.  Vergleichen  Sie 
als  Beispiel  das  Untermodul 
ANTWORT  WAEHLEN  (15400 
bis  15499): 

15410  rem  Import:  typantwort 
15415  rem  export:  antwort$ 

Zur  Aufbewahrung  von  Infor¬ 


mationen  und  zu  ihrem  Trans¬ 
port  werden  im  Programm  Va¬ 
riablen  benutzt,  wie  wir  wissen. 
Daher  folgt  nun  ein  Wort  zur 
Form  der  Variablermamen  an 
den  verschiedenen  Orten  des 
Programms.  Variablen,  die  In¬ 
formationen  enthalten,  welche 
überall  im  Programm  gelten  (auf 
dem  gesamten  Fabrikgelände, 
in  sämüichen  Gebäuden),  hei- 


2030  :  gosub  10500  Unterhaltung  beginnen 
10500  rem  u-modul  Unterhaltung  beginnen 
10510  :  print 

10520  :  print "Du  willst  dich 

also  mit  mir  ueber  COMAL  unterhalten. 

10530  :  print 

10540  :  print"01c.  Ich  hoere. 

10550  :  print  LIsting  4.  Zusammenspiel 

10670  return  von  Hauptmodul 

10680  ende  u-raodul  Unterhaltung  und  Nobenmodul 


ZENTRALMODUL 

HAUPTMODULE 

NEBENMODULE 

1.  Vorbereitung 

1.1  System  konf. 

1.2  Initialisier. 

1.  Vorbereitung 

1.3  Funktionen 

1.4  Daten  lesen 

2.  Begrüßung 

2.  Begrüßung 

2.1  Vorstellung 

2.2  Begrüßen 

3.  Frage 

2.3  Unterh.  beg. 

U-MODUL  Eing  Fr. 

U-MODUL  Fr.Typ. 

3.  Frage 

3.1  Eingabe  Frage 

3.2  F.typ  festst. 

U-MODUL  Schlw. 

»COMALCHEN« 

1.  Vorbereitung 

2.  Begrüßung 

3.  Frage 

4.  Antwort 

3.3  Schlüsselws. 

PROC 

5.  Abschied 

PROC 

6.  Progiammende 

4.  Antwort 

PROC 

4.1  A.typ  festl. 

PROC 

4.2  Anw.  wählen 

PROC 

4.3  Antw.  ausgeb. 

4.  Antwort 

S.  Abschied 

S.l  Absch.komment. 

5.  Abschied 

6.  Programmende 
print  chr$(12) 
end 

Bild  2.  Der  modulare  Aufbau  von  »Comalchen« 
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ßen  »global«.  Sie  erhalten  »nor¬ 
male«  Namen  wie  FRAGES. 
ANTWORT$,  TYPANTWORT 
und  so  weiter.  Globale  Varia¬ 
blen  spielen  auch  in  manchen 
Prozeduren  und  Funktionen  ei¬ 
ne  Rolle.  Wo  dies  der  Fall  ist,  ent¬ 
halten  auch  diese  IMPORT-  und 
EXPORT-Listen  (zum  Beispiel 
die  Prozedur  ANTWORT  ER- 
GAENZEN.  44000  bis  44099). 

Neben  globalen  Variablen 
gibt  es  auch  solche,  die  nur  in¬ 
nerhalb  eines  Untermoduls  gel¬ 
ten.  die  also  gewissermaßen 
werkstattintern  gebraucht  wer¬ 
den.  Solche  Variablen  sind  mit 
M  (für  Modul)  gekennzeichnet. 
Im  Untermodul  BEGRUESSEN 
(10200  bis  10399)  finden  sich  zum 
Beispiel  folgende  modulinteme 
Variablen:  MEINGABE, 

MGRUSS.  MOK.  Wie  wir  aus  der 
letzten  Folge  über  die  Unterpro¬ 
grammbausleine  wissen,  be¬ 
zeichnet  man  Variablen,  deren 
Gültigkeitsbereich  örtlich  ein¬ 
geschränkt  ist.  als  »lokale«  Varia¬ 
blen.  Wir  kannten  sie  allerdings 
bisher  nur  in  Prozeduren,  wo  wir 
sie  mit  U  gekennzeichnet  haben. 
U-Variablen  gibt  es  in  diesem 
Programm  natürlich  auch.  Ver¬ 
gleichen  Sie  etwa  die  Prozedur 
OBERBEGRIFF  FINDEN  (14500 
bis  14799),  wo  folgende  proze¬ 
durinterne  Variablen  Vorkom¬ 
men:  USCHLUESSEL$.  UPOSI- 
TION  UWORT$( ). 

Die  Rolle  von 
Prozeduren 

Zurück  zu  den  Untermodulen. 
zu  den  Werkstätten  im  Fabrik¬ 
gebäude  des  Nebenmoduls. 
Manchmal  enthält  ein  Arbeits- 
auflrag  Teile,  die  einen  Speziali¬ 
sten  erfordern,  der  in  der  Werk¬ 
statt  nicht  zur  Verfügung  steht. 
Bevor  man  sich  selbst  damit  ab¬ 
müht,  formuliert  man  besser  ei¬ 
nen  Spezialauftrag  und  dele¬ 
giert  ihn.  Das  geschieht  zum  Bei¬ 
spiel  im  Untermodul  EINGABE 
FRAGE  (11020  bis  11100),  wo  der 
eigentliche  Eingabevorgang  an 
die  Prozedur  EINGABE  dele¬ 
giert  wird.  Wenn  wir  eine  Basic- 
Version  benutzen  würden,  die 
einen  entsprechenden  vorge¬ 
fertigten  Befehl  besitzt,  könnten 
wir  die  Aufgabe  in  der  Werkstatt 
selbst  lösen.  So  aber  sind  wir  ge¬ 
zwungen,  einen  eigenen  Befehl 
zu  bauen,  das  heißt  eine  Proze¬ 
dur  zu  schreiben. 

Nachdem  der  Spezialauftrag 
erledigt,  die  Frage  in  der  Werk¬ 
statt,  im  Untermodul,  eingegan¬ 
gen  ist,  wird  sie  gleich  einmal 
»außer  Haus«  gegeben.  Sie  soll 
so  zurechtgehauen  werden,  daß 
sie  einem  bestimmten  Standard 
entspricht.  Dazu  wird  sie  der 
Prozedur  FORM  STANDARDI¬ 
SIEREN  zugeschoben,  Mit  die¬ 
sem  Trick  hält  man  sich  Pro¬ 
grammprobleme,  die  immer 
noch  zu  komplex  sind,  als  daß 
die  Lösung  schon  deutlich  auf 


der  Hand  läge,  noch  eine  Weile 
länger  vom  Hals  —  und  das  ist  ja 
unser  Bestreben. 

Es  stellt  sich  dann  heraus,  daß 
die  Aufgabe,  die  die  Prozedur 
FORM  STANDARDISIEREN 
(12500  bis  12599)  zu  erledigen 
hat,  immer  noch  sehr  komplex 
ist,  so  daß  es  sinnvoll  erscheint, 
sie  noch  einmal  in  Tbilaufgaben 
zu  zergliedern:  in  die  Behand¬ 
lung  von  überflüssigen  Leerzei¬ 
chen;  die  Umwandlung  aller 
Großbuchstaben  in  Kleinbuch¬ 
staben  und  die  Umwandlung 
der  Umlaute  »ä».  »ö«.  »ü«  und  des 
»ß«  in  die  Zeichenfolgen  »ae«, 
»oe«,  »ue«.  »SS«  —  denn  es  könnte 
ja  sein,  daß  der  Benutzer  die 
DIN-Tastatur  des  Commodore 
128  benutzt.  Diese  Teilaufgaben 
werden  durch  Prozeduren  erle¬ 
digt.  die  in  den  Zeilen  40000  bis 
40500  definiert  sind. 

Wir  haben  eben  gesehen,  daß 
Nebenmodule  auch  Prozeduren 
enthalten.  Es  sind  die  Prozedu¬ 
ren.  die  nur  im  jeweiligen  Ne¬ 
benmodul  gebraucht  und  zu  Hil¬ 
fe  gerufen  werden.  Die  Speziali¬ 
sten  arbeiten  in  dem  Gebäude, 
in  dem  man  sie  braucht;  das  ist 
ötononüsch,  spart  Zeit  und 
macht  den  Produktionsvorgang 
übersichtlich. 

Prozeduren-  und  Funktionen- 
module 

Es  gibt  aber  auch  Spezialisten, 
die  von  mehreren  Produktions- 
abteilungen  zu  wechselnd^ 
Zeiten  angefordert  wercreH^S- 
teme  Zulieferbetriebe,  die  mal 
für  diesen  arbeiten,  mal  für  je¬ 
nen.  Diese  sind  an  einem  ande¬ 
ren  Ort  zusammengefaßt.  So  ent¬ 
steht  ein  weiterer  Modultyp,  das 
PROZEDURENMODUL  (4000 
bis  45999),  das  alle  Prozeduren 
enthält,  die  nicht  eindeutig  ei¬ 
nem  bestimmten  Nebenmodul 
zugeordnet  werden  können. 

Analog  zum  Prozedurenmodul 
gibt  es  ein  FUNKTIONENMO¬ 
DUL,  das  alle  Funktionsdefinitio¬ 
nen  enthält  (46000  bis  46999). 
Die  Form  dieser  beiden  Mo¬ 
dule: 

REM  Prozedurenmodul 


REM  ende  prozedurenmodul 
REM  funktionenmodul 


RETURN 

REM  ende  funktionenmodul 

Prozeduren-  und  Funktionen¬ 
modul  fassen,  so  kann  man  sa¬ 
gen,  die  allgememgültigen  un¬ 
serer  selbstgestrickten  Befehle 
zusammen. 

Datemnodul  und  Informations- 
modol 

Bleibi  noch  das  DATENMO¬ 
DUL  zu  erwähnen,  das  die 
DATA-Zeilen  enthält  (55000  bis 
59999)  und  das  INFORMA¬ 
TIONSMODUL  (60000-)  mit  inter¬ 


nen  Informahonen  zum  Pro¬ 
gramm. 

Damit  haben  wir  die  Modulty¬ 
pen  kennengelernt,  aus  denen 
das  Programm  »COMALCHEN« 
besteht.  Sie  fragen,  woher  ei¬ 
gentlich  die  Idee  der  Module 
kommt? 

»MODULES«  - 
»PACKAGES« 

Die  Anregung,  Programme  in 
Form  von  Modulen  zu  strukturie¬ 
ren,  stammt  aus  einigen  moder¬ 
neren  Programmiersprachen. 
So  gibt  es  in  Modula2  »modules« 
als  strukturelle  Einheiten  für 
komplexere  Aufgaben;  ADA  be¬ 
nutzt  das  Konzept  der  »packa- 
ges«,  und  Comal  2.0  kennt  »ma¬ 
chine  language  packages«,  die 
dazu  dienen,  eine  Gruppe  zu¬ 
sammengehöriger  Assembler¬ 
programme  zusammenzufas- 
sen. 

Mit  ihren  »modulos«  oder 
»packages«  verfolgen  die  einzel¬ 
nen  Programmiersprachen  un¬ 
terschiedliche  Ziele.  Gemein¬ 
sam  ist  diesen  Ideen  aber  die 
Erkenntnis,  daß  es  über  der 
Ebene  der  Prozeduren  und 
Funktionen  noch  weitere  höhere 
Programmstrukturen  geben 
müsse,  um  die  immer  komplexer 
werdenden  Programmierpro¬ 
bleme  menschen-  und  war¬ 
tungsfreundlich  lösen  zu  lirön- 

diese  Grundidee, 
die  dem  Vorschlag,  auch  Basic- 
Programme  mit  Hilfe  von  Modu¬ 
len  leserfreundlicher  zu  gestal¬ 
ten,  zugrundeliegt.  Ansonsten 
haben  die  vorgeschlagenen  Mo¬ 
dultypen  und  ihre  äußere  Form 
weder  etwas  mit  den  »modules« 
in  ModuIa2  noch  mit  den  »packa- 
ges«  in  ADA  oder  Comal  zu  tun. 
Sie  sind  frei  erfunden  und  Ähn¬ 
lichkeiten  sind  eher  zufällig  als 
beabsichtigt. 

Wenn  aber  die  beschriebe¬ 
nen  Modullypen  von  mir  frei  er¬ 
funden  wurden,  dann  besteht 
kein  Grund,  warum  Sie  nicht  Ih¬ 
re  eigenen  erfinden  sollten. 
Mein  Vorschlag  ist  ein  Vorschlag 
—  mehr  nicht.  Er  kann  ergänzt 
werden  durch  weitere  Typen  (in 
anderen  Programmen  benötig 
man  zum  Beispiel  zusätzlich  ein 
Menümodul);  die  äußere  Form 
der  Module  kann  umgestaltet 
werden;  eine  gänzlich  andere 
Gruppe  von  Modultypen  könnte 
entwickelt  werden  —  der  Fanta¬ 
sie  sind  wieder  einmal  keine 
Grenzen  gesetzt.  Und  jeder  ist 


seines  Programms  eigener 
Schmied. 

Ich  jedenfalls  finde  die  Modul¬ 
bausteine.  die  ich  vorgestellt  ha¬ 
be,  für  meine  eigene  Arbeit  sehr 
hilfreich,  arbeits-  und  denker- 
leichtemd.  Es  waren  die  folgen¬ 
den  (BUd  3). 

Slnilcturiertes  Pro- 
grammieron  ist 
meitschenfroundlich 

Damit  haben  wir  nunmehr  alle 
Werkzeuge  kennengelernt,  die 
in  dieser  Serie  als  Hilfsmittel 
zum  strukturierten  Programmie¬ 
ren  vorgestellt  werden  sollten. 
Diese  Werkzeuge  zu  benutzen, 
damit  zu  programmieren,  macht 
Spaß.  Es  macht  immer  Spaß, 
wenn  man  den  Überblick  be¬ 
hält,  wenn  man  schnell  voran- 
konimi,  wenn  man  am  Ziel  an¬ 
kommen  wird,  das  heißt  wenn 
man  sicher  sein  kann,  daß  man 
nicht  irgendwo  vorher  im 
Schlamm  komplexer  und  des¬ 
halb  unlösbar  scheinender  Pro¬ 
bleme  steckenbleibt. 

Natürlich  macht  man  auch, 
wenn  man  strukturiert  program¬ 
miert.  Fehler  —  nicht  nur  einfa¬ 
che  Tippfehler,  sondern  sogar 
Denkfehler — das  ist  normal  und 
gehört  zum  kreativen  Denken 
wie  das  »READY«  auf  dem  Bild¬ 
schirm.  Aber  solche  Fehler  las¬ 
sen  sich  meist  sofort  nach  dem 
Codieren  eines  Moduls  (oder  ei¬ 
ner  Prozedur  oder  einer  Funk¬ 
tion)  finden  und  beheben.  Und 
wenn  sich  einmal  ein  Denkfeh¬ 
ler  wirklich  erst  dann  zeigt, 
wenn  das  Programm  eigentlich 
schon  »fertig«  ist,  ist  er  auch  dann 
noch  schnell  lokalisiert  und  aus- 
gemerzt-  Natürlicherweise  kom¬ 
men  einem  auch  beim  struktu¬ 
rierten  Programmieren  die  be¬ 
sten  Ideen  erst  dann,  wenn  es  ei¬ 
gentlich  schon  »zu  spät«  ist.  Auch 
kein  Beinbruch,  denn  wenn  ein 
Programm  vernünftig  durch¬ 
strukturiert  ist.  dann  ist  es  nie 
wirklich  zu  spät.  Verbesserun¬ 
gen  betreffen  ja  immer  Spezial¬ 
aufgaben.  und  es  ist  ein  Klacks, 
ein  Modul  oder  eine  Prozedur  zu 
ergänzen  oder  eine  neue  Fh’oze- 
dur  zu  schreiben  und  einzufü¬ 
gen. 

Strukturiertes  Programmieren 
ist  menschenfreundlich,  es  ver¬ 
ringert  den  Programmierauf¬ 
wand  und  macht  das  Programm 
lesbar,  verslehbar  und  deshalb 
änderbar  auch  für  den,  der  es 
nicht  programmiert  hat. 


ZENTRALMODUL 
MODUL  +  NEBENMODUL 
UNTERMODUL 

PROZEDURENMODUL  FUNKTIONENMODUL 

DATENMODUL 
INFORMATIONSMODUL 


Bild  3.  Die  Modulbausteine 


64er-online.nc( 


Ausgabe  8/August  1986 


Kurs 


Grundlagen 


C  64/C  128 


Aber  ist  strukturiertes 
Programmieren  auch 
computerfreundlich? 

Auf  den  ersten  Blick  scheint 
es,  daß  beides  einander  aus¬ 
schließt,  Denn  wenn  wir  unser 
Programm  laufen  lassen,  dann 
stellt  sich  heraus,  daß  es  uner¬ 
träglich  langsam  ist;  Es  gibt  Ant¬ 
worten,  auf  die  muß  man  mehr 
als  12  Sekunden  lang  warten, 
Und  das  ist  sehr  lang, 

Wie  kommt  das?  Das  liegt  er¬ 
stens  am  Computer  selbst,  am 
C 128,  dessen  Basic-Version  alles 
andere  als  ein  Ausbund  von 
Schnelligkeit  ist.  Das  liegt  zwei¬ 
tens  aber  am  Basic  an  sich.  Das 
Bestreben,  in  Basic  strukturiert 
zu  programmieren,  führte  ja  da¬ 
zu,  daß  ich  eine  große  Menge  an 
REM-Zeüen  benutzen  mußte 
und  viele  GOSUBs.  Ich  habe 
weiterhin  viele  Leerzeichen  ver¬ 
wendet  (fi'ir  Einrückungen  und 
zur  Trennung  der  einzelnen  Be¬ 
fehlswörter)  sowie  lange  Varia¬ 


blennamen.  Der  Computer, 
wenn  er  das  Programm  abarbei¬ 
tet,  muß  also  viel  lesen,  was  zwar 
für  den  Menschen  relevant,  für 
ihn  aber  völlig  redundant  ist. 
Das  braucht  Zeit.  Viel  Zeit. 

Es  gibt  aber  Lösungsmöglich- 
keiten.  Den  C  128  karm  man  auf 
FAST  schalten,  wenn  man  einen 
80-Zeichen-Bildschirm  sein  ei¬ 
gen  nennt.  (Wer  einen  solchen 
nicht  hat.  aber  sich  nicht  daran 
stört,  wenn  zwischen  Frage  und 
Antwort  ständig  der  Bildschirm 
wegschnappt,  kann  FAST  in  Zei¬ 
le  3015  einsetzen  und  SLOW  in 
Zeile  4028  und  dadurch  die  War¬ 
tezeit  um  die  Hälfte  verkürzen). 
Das  strukturierte  Programm 
kann  man  weiterhin  compilie- 
ren,  wenn  man  einen  Compiler 
hat  —  der  ignoriert  alle  REMs 
und  alle  Leerzeichen  und  be¬ 
schleunigt  auch  sonst  die  Verar¬ 
beitung.  Man  kann  schließlich 
eine  Basic-Erweiterung  wie  Ma- 
krohasic  benutzen,  was  die  War¬ 
tezeit  um  bis  zu  20  Prozent  ver¬ 
kürzen  kann. 


Oder  man  greift  gleich  zu  ei¬ 
ner  radikalen  Lösimg;  Man  neh¬ 
me  eine  Programmiersprache, 
die  von  vornherein  so  konzipiert 
ist,  daß  sowohl  der  Mensch  sei¬ 
ne  Freude  hat,  als  auch  der 
Computer.  Eine  solche  Sprache 
ist — nein,  nicht  Pascal,  da  ist  von 
Menschenfreundlichkeit  wenig 
zu  spüren.  Nein,  woran  ich  den¬ 
ke,  ist  Comal. 

Ich  habe  unser  C  128-Basic- 
Programm  umgewandelt  in  ein 
C  64-Comal-Programm.  Ich  ha¬ 
be  es  nicht  etwa  neu  geschrie¬ 
ben,  sondern  (mit  einem  Trick) 
von  der  Diskette  direkt  in  Comal 
eingelesen  und  dann  die  not¬ 
wendigen  Anpassungen  vorge¬ 
nommen.  Das  Comal-Programm 
ist  kürzer  (statt  20174  nur  16433 
Byte);  es  ist  5-  bis  6mal  so 
schnell,  je  nach  der  eingegebe¬ 
nen  Frage  (wo  ich  bei  Basic  12,28 
Sekunden  auf  eine  bestimmte 
Antwort  warten  mußte,  sind  es 
jetzt  nur  noch  2.4  Sekunden). 
Das  Programm  könnte  noch  et¬ 
was  schneller  und  kürzer  sein. 


wenn  ich  es  direkt  in  Comal  ge¬ 
schrieben  und  nicht  »wörtlich* 
aus  Basic  übersetzt  hätte. 

Menschenfreundliches  und 
computerfreundliches  Pro¬ 
grammieren  schließen  einan¬ 
der  also  nicht  prinzipiell  aus.  Co¬ 
mal  beweist  es.  Den  Namen  Co¬ 
mal  sollte  man  sich  merken. 

Wir  waren  einmal  von  der  Fra¬ 
ge  ausgegangen,  ob  man  auch 
in  Basic  strukturiert  program¬ 
mieren  könne.  Die  Antwort  war; 
Natürlich  kann  man, 

Aber  soll  man  auch?  Die  Ant¬ 
wort  muß  wiederum  lauten;  Na¬ 
türlich  soll  man!  Was  für  eine 
vernünftige  Alternative  gäbe  es 
denn?  Gut,  es  treten  Probleme 
auf,  vor  allem,  wenn  ein  Pro¬ 
gramm  eine  gewisse  Länge 
überschreitet.  Aber  diese  las¬ 
sen  sich  lösen.  Vorschläge  dazu 
wurden  gemacht.  Die  Alternati¬ 
ve  zum  strukturierten  Program¬ 
mieren  in  Basic  ist  jedenfalls 
nicht  unstrukturiertes  Program¬ 
mieren, 

(Prof.  Burkhard  Leuschner/nj) 


Hinweise  zu  »Comalchen« 

Der  Zweck  des  Programms  COMALCHEN  ist  es,  Fragen  über 
Comal  zu  beantworten.  Fragen  können  die  Form  von  W-Fragen 
haben  (Was  ist....  Wieviel  kostet.. ..Wer  hat...)  oder  von  Ja-Nein- 
Fragen  (Ist,..,  kann...,  bekommt  man...). 

Beobachtungen  bei  der  Benutzung  der  ursprünglichen  Version 
von  COMALCHEN  hatten  gezeigt,  daß  die  Benutzer  selten  beim 
Thema  bleiben,  entweder  aus  Vergeßlichkeit  oder  einfach  aus 
Mutwillen.  3  OHL 

Es  ist  also  notwendig,  nicht  nur  Eingaben  zu  berücksichtigen, 
die  sich  tatsächlich  auf  Comal  beziehen,  sondern  (vor  alleral)  Ein¬ 
gaben,  die  sich  nicht  auf  Comal  beziehen.  Daraus  ergeben  sich 
vier  Typen  von  Eingaben; 

1.  W-Fragen,  2,  Ja-Nein-Fragen,  3.  Eingaben  mit  »du«, 

4.  Sonstige  Eingaben:  Aussagen  (Nicht-Fragen) 

Die  Unterscheidung  dieser  Typen  führt  das  Programm  mit  sehr 
einfachen  Mitteln  durch.  Eingaben  mit  Fragezeichen  am  Ende 
sind  Fragen.  Wenn  ein  Fragewort  enthalten  ist,  dann  sind  es  W- 
Fragen,  anderenfalls  Ja-Nein-FVagen.  Alles  andere  sind  zunächst 
Aussagen.  Wenn  »du«  enthalten  ist,  dann  handelt  es  sich  um  eine 
Eingabe  mit  »du«,  also  um  den  dritten  Typ.  Alles  andere  gilt  als 
Aussage  des  Typs  4.  Die  Antworttypen  bestimmen  sich  nach 
mehreren  Gesichtspunkten: 

Typ  1.  nach  dem  Fragetyp 

Typ  2,  nach  der  erfragten  Information 

Typ  3.  danach,  ob  der  Computer  mit  der  Frage  etwas  anfangen 
konnte,  ob  er  sie  »verstand« 

Typ  4,  nach  der  Fragedisziplin  des  Benutzers 
Die  Antwortmöglichkeiten  sind  vom  Programm  vorgegeben. 
Sie  können  vom  Computer  nicht  »erfunden«,  sondern  nur  ausge¬ 
wählt  werden.  Wo  mir  mehrere  Antwortmöglichkeiten  auf  eine 
Frage  einfielen,  kann  der  Computer  aus  mehreren  Antworten 
auswählen.  Er  tut  dies  nach  dem  Zufallsverfahren,  achtet  aber 
darauf,  daß  er  erst  alle  Möglichkeiten  erschöpft  hat,  ehe  er  eine 
schon  einmal  gegebene  Antwort  wiederholt-  Die  Antworten  wer¬ 
den  so  gegeben,  wie  sie  vorgegeben  sind,  mit  einer  Ausnahme: 
Manche  Antworten  sind  »Rahmen«;  der  Rahmen  ist  vorgegeben, 
die  Füllung  des  Rahmens  hängt  von  der  jeweiligen  Eingabe  ab, 
zum  Beispiel  »Was  meinst  du  mit,..?« 

Die  Auswahl  einer  Antwort  geht  so  vor  sich: 

Answahl  nach  dem  Fragewort  (Typ  1) 

Jedem  Fragetyp  entspricht  zunächst  ein  Antworttyp,  das  heißt 
W-Fragen  werden  mit  Fakten  beantwortet,  Ja-Nein-Fragen  mit 
»Ja«.  »Nein«,  »Zweifellos«  oder  ähnliche  Eingaben,  die  »du«  enthal¬ 
ten  werden  abgewehrt,  sonstige  Aussagen  je  nach  Aussagetyp 
behandelt,  »Adieu«  führt  zum  Bei^iel  zur  Beendigung  des  Pro¬ 
gramms. 

Auswahl  nach  der  erfragten  Information,  also  nach  dem  Inhalt 
der  Frage  (Typ  2) 


Wenn  der  Computer  eine  Frage  überprüft,  versucht  er  heraus- 
zufmden,  worüber  der  Fragende  etwas  wissen  will.  Dazu  sucht  er 
nach  »Schlüsselwörtern«  in  der  Eingabe.  Wenn  zum  Beispiel  das 
Wort  »Preis«  enthalten  ist,  dann  ist  die  Wahrscheinlickeit  groß, 
daß  der  Benutzer  wissen  wül,  was  COMAL  kostet. 

Wenn  der  Computer  also  eines  dieser  Schlüsselwörter  findet, 
dann  nimmt  er  an.  daß  die  Frage  den  Preis  betrifft.  Er  speichert 
dann  »Preis«  als  Oberbegriff. 

gibt  im  Datenmodul,  getrennt  durch  Fragetypen,  Gruppen 
Oberbegriffe  mit  zugehörigen  Schlüsselwörtern. 

Wenn  der  Computer  nun  eine  passende  Antwort  sucht,  dann 
begibt  er  sich  zunächst  zu  dem  entsprechenden  Antworttyp.  zum 
Beispiel  den  Faktenantworten,  Dort  sucht  er  nach  dem  gespei¬ 
cherten  Oberbegriff,  also  zum  Beispiel  »Preis«,  Aus  den  zugehöri¬ 
gen  Antwortmöglichkeiten  wählt  er  dann  eine  aus. 

Der  Computer  versteht  die  Frage  nicht  (Typ  3) 

Wenn  der  Computer  keinen  Oberbegriff  gefunden  hatte,  kann 
er  mit  der  Eingabe  nichts  anfangen.  Wenn  er  eine  Frage  nicht 
verstanden  hat,  antwortet  er  mit  »Ich  weiß  nicht«  (oder  einer  alter¬ 
nativen  Möglichkeit);  wenn  er  eine  Aussage  nicht  verstanden  hat. 
sagt  er:  »Ich  habe  es  nicht  verstanden«. 

Der  Benutzer  verirrt  sich  (Typ  4) 

Manche  Benutzer  vergessen  völlig,  vras  das  Thema  ist.  Um  den 
Fragenden  wieder  auf  die  richtige  Fährte  zu  bringen,  wird  ge¬ 
zählt,  wie  oft  eine  Eingabe  nicht  verstanden  wurde,  Nach  dem 
dritten  Mal  wird  an  das  Thema  erinnert.  Wenn  der  Benutzer  trotz¬ 
dem  weiter  das  Thema  verfehlt,  bricht  der  Computer  nach  dem 
sechsten  Mal  die  Unterhaltung  ab. 

Wie  »natürlich«  die  Unterhaltung  wirkt,  hängt  von  der  Logik  des 
Fragers  ab,  aber  auch  von  den  Daten,  das  heißt  den  Schlüssel¬ 
wörtern  und  den  zugeordneten  Antwortmöglichkeiten.  Da  kann 
noch  unendlich  viel  verbessert  und  ergänzt  werden.  Normal  ist. 
daß  einem  bei  jedem  Programmlauf  eine  neue  Idee  einfällt.  Ver¬ 
suchen  Sie  zum  Beispiel,  eine  Hilfe  für  denjenigen  Benutzer  ein¬ 
zubauen,  der  nicht  mehr  weiß,  worüber  er  ^agen  stellen  könnte. 

Falls  Sie  eigene  Daten  eingeben  wollen  —  die  Zahlen  hinter 
den  Oberbegriffen  der  Antwortdaten  dienen  dazu,  die  Liste  zu 
führen,  die  registriert,  welche  Antwortmöglichkeiten  jeweils 
schon  »verbraucht«  sind.  Diese  Zahlen  brauchen  nicht  in  numeri¬ 
scher  Reihenfolge  zu  sein.  Wenn  Sie  irgendwo  eine  neue  Frage 
plus  Antwortgruppe  emfügen,  geben  Sie  ihr  einfach  die  nächste 
laufende  Nummer.  Hauptsache,  jede  Antwortgruppe  hat  ihre  ei¬ 
gene  Zahl.  Achten  Sie  bei  der  Dimensionierung  des  Feldes 
LISTE$( )  darauf,  daß  das  Feld  auch  groß  genug  ist. 

Natürlich  können  Sie  alle  meine  Daten  hinauswerfen  und  eige¬ 
ne  eingeben.  Achten  Sie  aber  bitte  darauf,  daß  die  Grundgrup¬ 
pierungen  mit  den  bisherigen  Zeüennummern  erhalten  bleiben, 
denn  darauf  springt  das  Programm  mit  RESTORE  zu. 

Tabelle  2.  Anmerkungen  zum  Programm  »COMALCHEN« 
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C  64/C  128 


J«  ften  PraSRMVi:  COr«LC»CN 
20  Rfn  VERSION:  l. l 
2S  R£N  DATUM:  27.2.B& 

30  RCM  COHPUreRs  C128 
40  RSM  SPRACHCt  BASIC  7.0 
90  R£n  Ai/TOR:  SLftXHßfiO  LEÜSCHNCR 

00  t 

100  REM  •<-►«•••••••••••••••••••••••• 

110  REH  ZENTRALMOCU. 

130  t  60SU8  1000  VOReCREITUNe 
140  (  QOSU8  2000  SeORUCSSUNS 
190 
100 
170 
100 
100 
300 
210 
230 


606LJB  3000  PRASe 
GO6U0  4000  ANTWORT 
UJOP  UNTIL  ADICU 


80SUB  5000  ABSCHIED 
OOSue  6000  PROGRAmCNOC 
240  REM  ENDE  ZCNtRALMODUL 
390  RSn 
300  I 
270  r 

1000  REM  MODUL  V0RBEREXTUN6 

1010  t  COSUB  S0000  SYSTEM  KONT I OURAT ION 

1020  1  SOSUB  51000  INITIALISIERIIHGCN 

1030  t  COSUB  40000  FUNKTIONEN 

1040  t  Casus  53000  DATEN  LEBEN 

1080  RETURN 

1000  REM  ENDE  MODUL  VORBEREtTUNS 
1070  i 

2000  REM  MODUL  SBäRUEBBLNS 
3010  ?  008UB  10000  VORSTELLUNG 


2020 

3030 

3040 

2080 

2000 

3000 

3010 

3015 

3020 

3030 

3040 

3460 

3060 

4000 

4010 

4030 

402S 

4030 

4040 

44Q0 

4060 

4070 

5000 

5020 

5030 

9040 

5460 

6000 

6008 

6010 

6020 

6030 

6040 


t  GOSUS  10300  BEGRUESSEN 

:  GOSUS  10S00  BCGIM«  UNTERHALTUIC 

RETURN 

REM  CNOe  MODUL  DECmjeSSUNO 

REM  noou.  FRAGE 
:  60SUB  11000  EINGABE  PRA6C 
RCn  PAST 

:  GOStS  11300  FRAGEMTVA  FESTSTELLEN 

2  SOSL0  US00  scmluessclmoat  suocn 
ftCtlRN 

ENDE  MODUL  PRME 
REH  MODUL  AMTUQRT 

3  COSUB  15000  ANNQRTTYP  FEBTLEQEN 

:  G05U6  18400  MfTNORI  UAEHLEN 
ACM  SLOW  * 

3  SOSUB  IS600  ANTWORT  «WJSGESEN 
RETURN 

REM  rtOOUL  MTNORT 


REM  MODUL  ABSCHIED 

3  COSUB  30000  ASSCHIEDaKOnnCMTAR 

RETURN 

REM  ENDE  MODUL  ABSCHIED 

REM  MODUL  PROOfWTlEMOC 
t  PftlNTOO^tlS) 

:  END 

ENK  MODUL  PROGRAMMENDE 


6050  ACM 
6060  ( 

10000  REM  NEBENMOOUL  KGRUESSUNG 

1001*  REM - - - * - 

10020  REM  U^MOOUL  VORSTELLUNO 
10025  REM  EXAORTl  W1ME4 
10030  I  PRINT  C>f40<147> 

10040  ;  PRINT  "XCH  BIN  fiOPIALCHEN  •  UND  NER  BIST  DU^ 

10090  t  PRINT 
10060  {  DO 
10070  I  PRIKT 
10060  j  IMPUT  NAMFC 

10000  3  PRIKT  *18T  *|NAnE«{*  DEIN  tffOVtME^* 

10100  :  IMHrr  MJN4 

10110  t  IF  2N8TR(*NJl-,LeFTS(HJN*,lH  THEN  BEGIN 
10120  i  PRINT 

10136  i  PRINT'’ ICH  MOFOfT  ’  ABER  DOCH  RFRN  DPTMFMt7RPAmitm*6MrN  U1RRFN* 

10133  I  PRINT 

10139  i  PRINT^JIIC  HEtSST  DU  ALSO^* 

10140  t  SEND 

10190  3  LOOP  INTJL  IMSTR(''Ji.*»t^T61MJKF,l>> 

10160  RETURN 

10170  REM  ENDE  U-'MOOUL  VORSTCLLUNS 
10180  : 

10200  RCn  U-MODUL  BESRUESSEN 
10210  REM  IPPORT:  NAMEF 
10220  :  DO 
10230  I  PRINT 

PRIKT' jPUESS  fiOTT,  ■sNAMEti*’.* 

PRINT 

It«^T  MElKfiABES 
UEI N81BE4  «MC  1 NGADE« 

GOSUB  40300  LOMCACASe 
GOSUB  40400  SONDERZEIOCN 

INBAKS-UE I  naaxs 
RESrORE  S5S30:REn  GRUSS 


10240  : 
1^50  t 
10260  3 

10270  ; 
I02S0  : 
10290  t 
10300  : 
10310  : 
10320  8 
14330  i 
10340  s 
10390  s 
105SS  : 
L0360  : 


LEBER  CP"«»«  UKTER1«aLrEK. 


11340 
1139# 
11360  8 
11570  : 
11300 


ELSE  rpeiNBAK-2 


READ  nQMUSS« 

IF  N0T(M6RUSS6s'&')  THEN  K61N 
ZF  ]»«TR<MEINSABES,M6RUSS«>  THEN  MOK«TRUE 
BEtlD 

LOOP  UKTIL  MOK  OR  H6RUSSS«>*V'’ 

10370  s  LOOP  IBTTIL  MOK 
10300  RETURN 

10390  RETI  ENDE  U-MODLB.  BEB%UE5SEN 

10400  8 

10500  REM  U-HOOU.  BE6(^  U4TERHALTUN6 
I0S10  3  PRZNT 

10S20  s  PRINT''aj  WILLST  DICH  ALSO  HlT 
14030  8  PRINT 

10540  :  PRlNT’'d<>  6CH1ESS  LUS.  WILLST  0«J  UtSSCK? 

10890  :  PRIKT 
10670  RETURN 

10686  ENDE  U-MODUL  DCSI^M  UKTEAHALTUN6 
10700  REM  &JX  KBEM100ÜL  BE6RUESSUN6 
10710  s 
10720  3 

11606  REM  NEBENMODUL  FRAGE 

11020  REM  U-MOOUL  EINGABE  FRA6E 
11050  RGI  EXPORT:  FRAGE«, EINGABET 
11040  :  GOSUB  13000  EINGABE 
11690  3  £IMGAB£F*FftAGE« 

11060  :  UEIN6ABE«*E  INGASES 
11070  ;  GOSUB  12900  FORM  STMARDISIEREN 
116S0  :  ElN0AaE«*ilElNS1BE« 

1 1090  RETURN 

11100  REH  ENK  U-MOOUL  ETNGAK  FRA6E 

llllO  ; 

11300  REH  U-MODUL  FRACENTVP  FEBTSTEU.CN 
11316  REM  iMPORTc  EINGABE« 

U32B  REM  EXPORT;  TPE  INGABE 
11330  t  TPEINBABE*# 

IP  RI6HT«4EI«,|>«-?*  THEN  K6IN 
GOSUB  13000  FFlAOgWBOCW 
IF  M6EFUNKN  ThCN  TPEIKGAGC«! 

BEN03  ELK  rPSlNSA0C«4 
ZF  TP-4  THEN  IF  FN  DU  ORfN<0>  THEN  TP-3 
11390  RETURN 

11400  KSH  ENDE  U-^DUL  FAAGCTVP  FC5T67ELLEM 
11410  ; 

11500  REM  U-nODUL  BCHLUeBSELWaRT  SUCHEN 

11510  RFK  Tr^ORTt  TPSINGABC 

II9S0  REH  EXPORT:  OBCRBESRIFF« ,»'Y 

I1S30  ;  GOSUB  14000  SCHLUeSSELORUPPC  SUCHEN 

11940  :  0O9UB  14960  UtifcKWMKt  PINOCN 

I 1990  RETURN 

11560  REM  £NOe  iHQDUt  SCHLUESSCLHORT  SUCHEN 
11579  : 

12600  REM  PAOC:  EINGABE 
12010  F£M  EXPORT:  FRAGE« 

124C0  :  DO 

FIUlOE««*'“ 

REM  POKC  20e,3iPOKe  **.34:P0KC  ?<»t,34iP0Pe  '»*2,2«3  REM  TA8TATURPUFFEA 
REM  BOLL  MUEHRUNGSZEICHEN  KZM  IT^UT  ERZEUGEN 

2NPUT  PRAGEB 

IF  FRAGE««'*  THEN  PRlNT'tBIST  DU  WAS  GCSACT?* 

LOOP  UNTIL  PRA6S«>*' 

12060  RETURN 
12070  I 

12500  REM  PROCs  FORM  STTWVDARDISIEREN  <uetNCABe4i  IN/OUTl 

13910  ;  COSUB  40000  LEERZEICHEN 

12920  i  GOSUB  40209  LOWERCASE 

12930  I  QO8U0  40400  SQNKRZEICHEN 

12940  RETURN 

12550  I 

13000  REM  PROC:  FRAGEPRONOdCN 

13010  REM  IMPORT:  EIN0A8E«,  PRONOMEN«  l ), ZAHLPR1M0MEM 

13020  REM  EXPORT;  M3€rur«EN,UH 
1  S050  t  MtEFUNDEKi^n.SecWV'FALSE 
13040  :  FOR  UI-1  TO  ZA*^ 

13050  3  IF  RlSrrT(EINeAeE«,LEN(P«U<UU)«l>spRt(U}]4>"?'  T>CN  HHvTRUE 

13060  t  IF  lHSTRIEt«.PR*<UX>>  THEN  MG-TRUC*  U1*ZAHL 

13070  t  fCIT 
I34«0  RETURN 
13690  t 

14000  REn  PROC  SCHLUES6C1.8RUPPE  SUCHEN 
14016  REM  IMPORTS  TPEIMGABC 
140C0  :  REM  CASE 

14036  i  ON  TPEIN6A8E  GOTO  14040«  14606,  140B6,  14 100: OOTQ  |4|20 
14040  :  RE5TQRE  55000$  REM  W-FRAGEN 


80BFI  onufio^ 


12023 

12027 

12028 

120:0 

12640 

12050 


14OS0  3  GOTO  14120 

14060  :  RSSTORE  SS400:R£n  J/N-FRA6EN 
14070  ;  GOTO  I4l20 

14000  :  RESTORE  S5600lRei  DU 
14690  :  GOTO  14120 

I4LO0  :  RESTDRC  SSB0OtRGH  AUSSAGE 
14110  :  0OrO  14120 
14126  :  RCM  ETOCASC 

14130  RETURN 

14140  : 

14S0O  REM  PROC;  OBERSEGRIFF  FINDEN 
14910  REM  iFMRTs  EIN6A8E« 

14520  REM  EXPORT:  OSERBEOR IFF« «KV 
14S30  I  DQ 

READ  OBERBEGRl  FF« 
ir  NOT  (G9««*B0B''>  THEN  BEGIN 


14S40  : 
14590  t 
14960  I 
14970  3 

useo  { 

14990  : 

14600  ■ 

1461B  1 
14620  t 
14030  J 
14640  : 
146S0  : 
14660  : 
14670  : 
I46B0  : 


00 


IS060  I 
1S070  3 
L56B0  3 

15090  : 

15100  i 
15110  3 
19120  c 
IS150  i 
1S140  s 
151S0  3 


READ  usMuesa.« 

IF  N0TIUSS**6*>  THEN  K6IN 

UP  08«IM8TR(US«,*6'> 

IF  LR-0  THCN  KV«(IM6TR1CINGAB£«,US«)Y>0)sEVSE  BEGIN 
UWQ  RT«U>*LEFT»CU56*UP-1> 

UNO  RT«(2l»MIDS(USS,UP*ll 

ICV«<INaTR(El«,tW«<n  1  AND  lNBTR(Et«,UW«(2)><>0) 

DCNO 
BEND 

LOOP  UNTIL  KV  OR  US««*^* 

BCNO 

LOOP  UKTIL  ICY  OR  aB««”0M' 

14690  RETURN 

14700  REM  ENK  NE8ENM0DUL  FRAGE 
14710  t 
14720  3 

19000  REM  «eCNMODUL  ANTWORT 

19010  ftOl - - - - - 

19620  REM  U-HOOUL  «MTWORTTVP  FESTLE6CN 

15030  RCn  IMPORT*  TPCIMGAOC,KV 

15040  R£M  EXPORT:  TYPMlTHORT, OBERBEGRIFF« 

19600  ;  REM  CASE 

OM  TPEITCABE  GOTO  19070,151 10, 19130, lOlSOieOTOISlöO 
IF  WH  nCN  3CV-0:OB««'NUR  FAAGEPRONOMCN-fTYPANTW^ltNlaOtELBE  BEGIN 
|F  KV  THCN  TYP»l:N(CMtT>CHA-0:SL8E  TvP-9i  NI  •Nl  *  1 1  OB«-'WE  I SBNICXT” 
BEND 

GOTO  15160 

IF  KV  THEN  TVP*2iNlxBteLSC  TVP«5sNIxNl<Ms  OBERBEGRl  FFS^'bClSSNICHT 
GOTO  15160 
rVP«3:Hl*Nl«t 
GOTO  I916B 

IF  KV  THEN  TVP«4iNI*e:£L9E  TVP*63Nl«Nl-»l:OB««'VERSTEHNICHT'‘ 

1S160  :  REM  CNDCASE 
15170  t 

15180  r  IF  NI  >6  nCN  TYPANTW«#:  OBCRBEGR«*' ABBRUCH ”:  AD  1EU«TRU6:  CLSE  BEGIN 
15190  s  IF  NtCHTTHCMA>3  THEN  TYPW tW»7 ; OKRbEW I  FFF*-THCPWVERFE1«.T* 

15200  s  BEND 

18210  3  IF  OB««*  ABSCHI  ED*  THEN  AD1EU»TRUE 
18220  RETURN 

15230  REM  CNDC  U-MODUL  AMTWORTTVP  FESTLEGEN 
15240  3 

15400  REM  U-MODUL  ANTWORT  WAEHLEN 

18410  REM  IMPORT:  TYPAMTWORT 

15415  REM  EXPORTS  ANTWORT 

15420  3  GOSUB  16000  ANTWORTGRUPPE  FINDEN 

15430  :  GOSUB  43000  ANTWORT  AUSSUCHCN 

18440  RCTUVt 

1S450  REM  ENDE  U-MQOIl,  MTWORT  WAEM.EN 
15460  : 

15600  REM  U-nOOUL  tt<TWORT  WjSGEBEN 
15610  REM  IMPtSRr:  MDTWQRT« 

18620  ;  GOSUB  44600  AMWORT  ERGf^NZEN 
15630  :  OOSUB  45000  MTWORT  MJF  BILDSCHIRM 
15640  RETURN 

15650  REM  ENDE  U-HCSU..  ANTWORT  AUSSEBEN 
15666  : 

16000  REM  PROC  MTWQRTSI^^PE  TINDDI 
160L0  REH  IMPORT;  TYPMTWORT 
16020  :  REM  CASE 

^*/;030  S  ON  TYPANTW  GOTO  16050,  16070, 16090, 1611 0,  1 6130, 16150,  16170,  16190 
'^>040  :  607016200 

16060  :  RESTORE  56000:  REM  FAKTCIMNTW 

16060  :  GOTO  16200 

16070  I  RESlUG-  56900: REM 

16060  :  eOTD  16200 

16090  :  RCSTQRE  56700sReM  DU 
GOTO  16200 

RESTORE  S6800:RSn  AUSSAGE 
GOTO  16200 

ftCSTORE  57O00«R£M  WEISS  NICHT 
GOTO  16200 
1615«  :  RSSTORE  57390: RSM  VERSTEH  NICKT 
16160  :  GOTO  16200 

16170  :  RESTGRE  878003REn  THEMA  VERFE3S.T 
161B0  s  GOTO  16200 

16190  s  RCSTORE  57900:  REM  ABBRUCH 
16200  :  REM  ErtOCASE 
16220  RETURN 

16240  REM  ENDE  ZCBe^t10DU.  ANTWORT 

16250  ( 

16260  1 

29000  RE»  iCBCMitt«.  ABS&11ED 

29010  REM  - 

29020  REM  U-MDDUL  ABSCHIED»  CBOCNTAR 
29030  3  RCSTQRC  S7900 
29040  :  OBCRBESRt  FrswCNfiE* 

29050  1  GOSUB  43800  ANTWORT  AUSSUCHEN 
29060  :  OOSUB  44009  ANTNORT  ERGAENZEN 
29070  3  GOBUe  49000  ANTWORT  AUF  BILDSCHIRM 
290B0  ftCrURN 

29090  REM  ENDE  U-HDOUL  WSCHIEDSKOI«  CNTW 
29110  GhOe  TCBE101ODUL  ABSCHIED 
29120  : 

29130  t 

40000  REM  PRQZEDURENMODU. 

40010  REM 

40020  RGM  PMCC  LEERZEIC^CN  lUElNGABe«:  IN/OUT> 

40030  :  00  HHILE  L£FT«<UElN6ABe4, l *: UE««MID« <ue4 , 21 : LOOP 

40040  :  DO  WNILE  RIOHT«  <UC«,  11«*  *3UE««LCFT«(UE«,LEN(UE«)-1}  :LOOP 

40060  t  DO  WHILE  INBTR<Le«,*(2SPACei*l 

4606«  I  UP«tN6TR<UC«,*’CaSPAC6>*1 

40070  :  tC«<M^T«<UE«,UP-ll«MID0(ue«,UP«l> 

40400  :  LOOP 
40090  RETURN 
40100  : 

4^00  REM  PROC:  LOUCRCASE  <UElW3AeE<c  IN/OUTI 

40246  REM  IMPORT  KLEIN«, GROSS« 

40210  3  FOR  UI«1  TO  LENIUE«! 

IF  lN6T1T(6ft«,niD«<UE«,UI,in  T1CN  BEGIN 
UP«tN8TR(GR«,MID«  (UE«,UI ,  1>  1 

UC<«L^T«<UE«.UI*1>«MI0«(KL«,UP,1>*MID«<UE«.U1*|1 
BEND 
NEXT 


16200 

16120 

16130 

16140 


40220 
40230 
40240 

40230 
40260 

40270  RETURN 

40280  : 

4O4B0  REM  PROC:  SONOERZC I  CHEN  lUElNOABE»!  ZN/QUTl 

40410  :  UUr4.AUTE4  -*«9?»" 

40420  :  1jBUB8TITUTES««*SBAEaCUE* 

40430  :  POR  Ul«l  TO  L£N(UUM«> 

40440  :  UZEI  CHEN«  «Hl  D«(ÜUM«,Ut,l> 

40490  :  00  WHILE  INSTR(UE«,UZ«> 

40460  :  UP-INSTRCUE«,UZ«1 

40470  3  UC««LCFT«(UC«,UP-n4HlD«1USUBi,Ut*2-l,21«MID«(UCS,UP*l} 

40480  I  LOOP 
40490  8  ICXT 
40600  RETURN 
40610  8 

43000  RE»  PROC  ANTNORT  AUSSUCHCN 

«3010  REM  IMPORT:  0BERBCBRIFF4,LISrE«O  «NULL« 

43020  REM  EXPORT:  ANTNORT «.LISTEtO 
43030  :  UZACHLSR«0 
45040  :  00 

43050  t  READ  OTITEL« 

43060  i  IF  NOT  «UT«— 000“  >  1>CH  BCBIN 
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43070 

430ae 

4310« 

4311« 

«3120 

43130 

43140 

43150 

43IS5 

45100 
43180 
43190 
43210 
43220 
43230 
43240 
43290 
43200 
43270 
43290 
43200 
44000 
44010 
44020 
44030 
44«40 
44060 
44000 
44070 
44060 
44000 
44100 
4S000 
45010 
45020 
«SOSO 
49040 
45060 
45070 
45060 
46000 
46010 
46020 
46029 
46050 
46040 
46CQ0 
46  060 
46079 
46  «60 
4604« 
46100 
46110 
4612« 
4613« 
46140 

sooo« 

sooie 

5002« 

5003« 

S0040 

S0090 

50100 

solio 

9100« 

51010 

51020 

51030 

5L110 

5112« 

S120O 

51970 

5199« 

51990 

S2Ö00 

52010 

52020 

52Ci30 

S2040 

52460 

9206« 

53990 

55000 

ssoos 

5501« 

55020 

5503« 

5504« 

55045 

sseso 

5596« 

ssee« 

5509« 

5910« 

5511« 
55120 
9513« 
5514« 
SSI  SO 
59160 
53170 
5918« 
55 190 
55200 
55210 
5922« 
55730 
55240 
9525« 
55260 
59270 
SS260 
99290 
5530« 
99310 
S9320 
39330 
55T4« 
5S3S0 
99381 
59359 
SS596 
9S360 
S9370 
594 00 
55410 
SS420 
59430 
55440 

59490 

S5469 

9S470 

95460 

S9490 

sssoo 

9S510 

99920 

S5530 

55S40 

5SSS« 

555SS 

55996 

S5560 

5SS70 

55600 

5961« 

99629 

99630 
S5640 
S96Se 
SS660 
55600 

SS310 

59620 


DO 

UZ«UZ+1 

KAD  UANTU«<UZ) 

LOOP  UNTIL  UMTH6  (UZ»*” 6* 

UZ*UZ-1 

BEND 

06HD 

LOOP  W^TIL  1.WNTN#<UZ*lJ-*6*  Oft  l/T**-666- 

IF  lN8rR(L:8  T6«(UM1)  .-O-l-O  T»«N  L  lO  (UNR>  «LEFtt  (MJLC*  .UZ  1 


t  ANTHQ  RT««UANTU4<UP) 

I  Llt(U»*>*teFT«(LI«(UNRt,UP>l><*'‘l**ntO«CLl«(UNft)  ,UP«I1 
RSTUftN 

PcSh  PROC  ANTWORT  EA6AENZEN 

REn  Sr^ORTs  ANTHORTf.FRAOeo.NAnE« 

REN  EIPORT:  «04THORT< 
t  IF  tNSTftCANTW«.-«*!  TNCN  BCGIN 

c  UP-lNSTftfANO.'^NAHE“) 

t  IF  UP  THEN  AN«*LEFT4(AI*4,UP>l>*NAPC««niD«<AN«,<.ft*9> 

1  UP»IN8TRlANf  ,-<^FRAOe*» 

t  IF  U6  THEN  4Nt»LEFT4(AN*,UP-U*FMIC«*ni(>S<AM««UP*6> 

t  BCND 

RETURN 

flSN  PROCt  ANTWORT  AUF  RlLOSCHIRtl 
REN  INPORTi  ANTWORT« 

:  PRINT  ”  "sANTMO  ftT« 

:  PftINT 
RETURN 

REN  tNßt  PROZEOURENnOOUL 


REn  PUNKT lONENnOOUL 

REn  FUNC  DU  DRIN 
;  ROI  imRT:  EINBABE* 

:  fiCF  FN  DU<X>*A8S(INSTR4EI«,*DU  *)>0  OR  IMSTR<fil4." 
REN  ENDFUNC 

RSn  FUNC  ZUFALL9ZfO«.lOOER6ACNZ€:lNl 

:  iiDunnv«Rr«{‘ti) 

t  DEF  FN  ZUPALL<081 -INT <RNO( II »061*1 
RCH  ENDFUNC 


RSn  NSBENliODUI.  UOROEREITUNG 

- — - - - —  — 

R£n  U-nOOUL  SYSTEH  KONFieURATION 
s  PRINT  C»«^<14):PRINTCHR«U1} 

;  CIR.OR  0,9sCaL(]R  4,«<C0C0R  5,2 
RETURN 

REN  ENDE  IMIOOUL  SYSTEN  KOfFlBURATION 

REN  ti-nOOUL  INITIALISIERUNEEN 
z  NÜU,4*  *•  OOOEOOeOOOtOOO 000060 " 

s  cflgp  CH  1 1  iUJiiuujuu.TUVMxt 

s  KLEZN*»*ABCC)EF6HIJKLNN0PaRSTUVWXVyr7?' 

s  TRUE« L t FALSE=0 
i  AD1EU«PM.SE 
r  ZA14J»R0  NOPEN^IZ 

s  Oin  PRO  N0nEN4<ZA»6.>,LIS  TES<46>,  U4<THD 
RETURN 

REH  ENDE  U-NODUL  INITlALlSIERUNKN 

REH  U-MODUL  DATEN  LS»I 

»  RESTORC  S6900:  REH  FRAeCPRONOnEN 

:  FQR  Ul»l  TO  ZM4-:  READ  PRO  NOnENf  (Ul  >  s»EX 

RETURN 

REN  CME  U-NODIA-  DATEN  LESEN 
REN  ENDE  rCSeNTtODUL  VQRBEAClTUNe 


f£N  DATSNnOOUL 
REn  ; :  >  M  s  s { : : 

R£n  $CHLUE5SELHC£RTER 

REH - 

REM  li  U'PRAeCN 
DATA  T^nA 

DATA  ThEnA,MGRUEBER«6 
DATA  PROBRAmiERSPftAO« 

DATA  riAS6PftOGfUU611ER3PRACHE,6 
DATA  ALTER 
DATA  Wie  ALT.HAW.t 
DATA  ERFINDER 

DATA  weft6ERFUM>EN,WEff6ERFUNDEN,WEMbeNTW|C<ELT,HER6ENTWIO:ELT,eRFtrt), 

DATA  OUALITAET 

DATA  6UT,EtGEN5OW^T,6esaNt£R,V0RTElL,SCHI«lX,6 

DATA  »CRKUrrr 

DATA  WOHER. WOeHER, LAND,» 

DATA  LITERATUR 

DATA  LITERATUR. INFC, LESEN, ERFA»«, BUCK, BUeCH, 6 

DATA  PR6I9 

DATA  K09T, PREIS, WIEVIEL, TEUER, 6 
DATA  OUCLLE 

DATA  BeZ I EH, BEZUGS «ae ZOG .BEKCPIN, KR! es, KAUF. UEP,6 
DATA  COHALGRtPPES« 

DATA  GRUPPE. IWRESS. USER, BROLF, 6 

DATA  IMPLEMENTIERUNO 

DATA  COHPUTER.MASCHtN.SVSTER,» 

DATA  VERB  IONEN 
DATA  VERSION,» 

DATA  NAME 

DATA  HClSSLCOMAL.BEOeUTETOCOHAL.» 

DATA  STRUKTURIERT 

DATA  9 TRUKTURIERT, PROGRAMM lERCN.PROOArt WC, SeFEHL,! 

DATA  WAAUM  NICHT 
DATA  HARUnONICNT,» 

DATA  WtrWTVFAATANDFN 

DATA  WIELBlTTE.WAStMeiNST.wASSrSAG. .SOLLiHElSS 
DATA  6 

DATA  DEFINITION 
DATA  WASliCOWU.. .  6 
DATA  666 

REM  2t  JA/NE IN-PRAOEN 
DATA  QUALITACT 

DATA  GUT. BCSSERSBAStC.BESSERBPASC AL, VORTEIL, 6 
DATA  LITERATUR 

DATA  L l T€RATUR, INFO , LESEN , ERFAHR , BUCK, BUSCH, ART  I  KSt  ,6 

DATA  PREIS 

DATA  PREIS, VIEL.TEUER.i 
DATA  KAUF 
DATA  KAUF,9CHE16(,6 
DATA  VERSIONEN 

DATA  0 S BK. KAS8rr.CA8S,CC.V€R8 ION. MODUL. ROH. »RAN  *.*  RAN'.lc 
DATA  STRUKTURIERT 
DATA  STRUKTUR,» 

REM  »HACHFRAGE 
DATA  neil^TDU 

DATA  HE INSriiDU.dLAUDSTliOU. 61  CHER. WIRKLICH,» 

DATA  COMALORUPPEN 

DATA  SRLFPE.ADRESS, USER. GROUP. 6 

DATA  666 

REN  3  V  DU 
DATA  60ESE 

DATA  HOSLWElSST.DUSWErBeT. ! ,h 
DATA  DU 
DATA  DU,» 

DATA  60« 

REH  4i  AUSSAGE 
DATA  AB9CM1E9 

DATA  A0E.AfilEU,HIEDER5EH,EP<De.«4JFH0eR.8I9«tSPAET.TSCHLe6,TSCMAU,& 


646n 


55S3« 

5564« 

sseso 

55860 

SSS70 

5966« 

55B90 

5590« 

95910 

55920 

35970 

ssoeo 

96000 

56000 

S69I0 

S601S 

56«2« 

9A625 

56«30 

S603S 

S6«40 

96049 

56«50 

96659 

56*6« 

56«69 

S6670 

S6«75 

96«60 

96469 

56644 

S6945 

96160 

961*5 

96110 

54115 

9612« 

56125 

S6130 

S613S 

9614« 

S6148 

S61S0 

96155 

56160 

56165 

96170 

86175 


DATA  «RUSS 

DATA  TA6.  MORGEN. A8€»S>,HAU.0.6RUe55. «OTT, GRUSS. 6 
DATA  AUSRUF 
DATA  * .6 
DATA  JA 

DATA  JA,M»01,IC»«iUEISS,6 
DATA  ICIN 

DATA  eCIN,NlCMT»VERSrEH,NlCMniVTOTAM0,4 
DATA  DANK 

DATA  DANK,THAM(,rCRCl,6 
DATA  06« 

REM  MTUORTEN 

REN - 

REN  It  FAKTEWWTWORTEN 
DATA  DEPlNtTICN,l 

DATA  •canfti  |ST  Et^C  •ROORAMNieRSPRACHE. ' 

DATA  6 

DATA  PR06RM«tlERSPR4CHE«2 

DATA-&INE  £R06RAnniERSPRACME  DIENT  DAZU,  El-XN  fiirrUTER  ZU  PROQRAWIERE 
H. 

DATA  6 

DATA  M.TEft,3 

DATA  "CflwAi  IST  KEINESWEGS  NEU.** 

DATA  -UOBL  IST  BCHON  13  4APFe  ALT." 

DATA  -£AüAL  WURDE  SCHON  1973  ENTWICKELT. - 
DATA  6 

DATA  ERFINDER.« 

DATA  -SER  ERFINDER*  ^«N  IST  BORGE C6SPACE>£HRC STENSEN. - 

DATA  "64"««  WURDE  VON  J.  SHRISTENSEN  UND  (66PACE)1.  10EF8T80T  ENTWICKELT. 


QUALITAET.S 

»CflfiHl  IST  EIMOEUTie  DIE  BP06RAnnieR*USPACE>SPRACHE  DER  2UKUNFT." 
•CDML  irr  «O  OUT  WIE  maic  und  £ai£AiC26PACe>ZUSANHEW.*' 

►poWAL  HAT  Die  6UTEN  lieENSCHAFTEN  VON  (39PACE  >IBil£  UND  »kscrl,  ♦» 

DU  ££006  DMOl  KAIOST  DU  C58PACS  >£aU£  VEROESSEN.” 

•»IDERC  iPRACHEN  WIE  tUIO,  UJUl*  £fl£fiALVER8LA5SEN  VOR  eSQAL.  ” 
•£fifiOL  IST  EINE  SPRACHE.  DIE  V.A.  AUCH (26PACE) DEN  flCNSCHEN  ERNST  NI 

"fiflflHL  IST  Z.B.  nENSCHENFREUNDLtCH.'' 

6 

rCRK\JMFT,6 
-fiOHOL  KOMMT  AUS 

"AJE  BRFINDER  VOM  £4006  SIND  MNEN.’ 

■CPIUU,  KOMMT,  HIE  AUCH  ANDERE  6UTE  3DFT-  MARE,  AUS  £mPA.- 

6 

LITERATUR,  7 

■£S  «IST  EINE  8ANZe  lENGE  LITERATUR. C45PACE 7 V.A.  AUF  fiNBLtSCH. ” 

"aeR  OfFlttm  VON  cowwi.  HAT  MEHRERE  (66PACE1JLJECHER  BESCHRIEBEN.- 

-p^lKO  DDL6A8T  UC»EPSETITB<2SPACS:>2.£.  <«SRAC«>CHni9TewseM6  ’A  FROH 


DATA 
DATA 
DATA 

DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
roiT.* 

DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 

DATA 

DATA 

DATA 

ft-2 

5618«  DATA 
56185  DATA' 

S6I90  DATA  "axES  UEBER  cOwWv  ENTH4ELT  *fiAJSAL<25RACE>i)ANDD00K  *  SKIN  IßN  LIN 

DSAV.* 

S6199  DATA  lIRKEneiHL  SCHRIEB  1964  DAS  MH  *30N  BA91C  ZU  ££fl£L'.'' 

S62«6  DATA  *1966  ERSOClNT  VON  VOLKER  ^SOER  DAS <2SPACE  > JUCH  '  cQPlRl.  IN  JEISPI 
ELEM*.* 

56249  DATA  "IH  '64ER*  FINDET  MM  SEIT  flüGUST  1 9S4 C2SPACE7eei-EBENTL ICH  JNFORHAT 
lOICN. 

5621«  DATA  6 
56215  DATA  PREIS, 6 

56220  DATA-LflSOk  0.1«  KOSTET  FAST  HICKTS,  OA8(6SPACE7£TEC^T<IOUL  <£•  2*«1  ^  19 
8.* 

56228  DATA  "flAS  &TECKHOOUL  MIT  poffAt  2.01  KOSTET  ££  198.-.  «.14  EIN  PAAR  £ARF. 

5623«  DATA  I. 

96235  DATA  QUELLE ,9 

5624«  DATA  "KUBSQlCLLEN  SIND  V.A.  DIE  BE10EN<5SP«^>DEUTSCHEN  COhal  RUPPEN. 
S624S  DATA  » 

5625«  DATA  Ca«N.6RUPPEN,19 

56255  DATA  *£7«.  fiANISIUS,  ZRElHEITSTR.  3«,  4«««  J'O  12/2.  MLZ,  227«  ÜTERSU 
n 

S6260  DATA  6 

OnLIRW**».-  ir^LEHENTIEBUNS,!! 

“CftHHi  6I8T*S  V.A.  FUBR  fiDHMODORe  ÄW^UTER.  " 

5627S  DATA  “connt  eiBT'S  AUCH  FUER  DEN  Ufi  ££  MC2SPACE>2aiPATIBLE.  * 

5628«  DATA  *B«  CRLEnJMiR  QIBT'S  fiABAL  FUSR  2.«  FAST  AI,!  F  BAENGtSEN  SOPTUTER. 
56385  DATA  St 
9629«  DATA  VERSI04CM.12 

56295  DATA  *£16  NEUESTE  3ERSJ0H  IST  2.«  (Z.  £.  rW.S<35PAE£7StECKMOOUL  FUER  DEN  £6 

5630«  DATA  *£!£  ACLTESTE  VERSION  IST  SOBRl  «.  1 1  (4SPAC£>  ( 1981  FUER  DEN  ££X>  •  ** 
S6369  DATA  *aiE  PREISWERTESTE  JERSIQN  IST  IM  SJOEN-  BLICK  DIE  «.14  (£64>.* 
5631«  DATA  V 
96315  DATA  NMC.lS 

9632«  DATA  “  canni'  BEDEUTET  'JDHMON  O-BORSTHrTlC  LAMSUA6E*.* 

9632S  DATA  *1618  OER  »VC  BEDEUTET.  OAAMJF  KOmT * S <2SPACC>etOENTX ICH  GFfC  NICHT 
" 

9633«  DATA  *aJCHTI6  IST.  WAS  CPWR»  TUT.  NICHT  IN« <2SPACE7DCR  ItfWlE  «CZKT.  * 

56339  DATA  -  Gönnt  >  IST  El«  fiBKUERZUNG.  ABER  Die(2ePACe>MACHT  NICHT  VIEL  £IWI 

5634«  DATA  6 
56349  DATA 

5635«  DATA 
56»  DATA 
5636«  DATA 
96369  DATA 
9637«  DATA 
S637S  DATA 
9638«  DATA 
S636S  DATA 
5639«  DATA 
96399  DATA 
56«««  DATA 
96440  DATA 
5641«  DATA 
96415  DATA 
5642«  DATA 
56429  DATA 
»CN.‘ 

9643«  DATA 
56439  DATA 
5644«  DATA 
56445  DATA 
5645«  DATA 
^6485  DATA 

86490  : 

9690«  REM  2;  JA/NE  tN> ANTWORTEN 
96905  DATA  BTAUKTU^tERT, 19 

9681«  DATA  “l^R  STRl«(TURIERT  PROGRAHHISREN  HlLL.DERIST  HIT  fifiAfiL  GUT  BEDIENT. 
S6S15  DATA  “ttm  DU  STftUKTRURIERT  DENKST,  HILFT <4SPACe>&fiAAL  BEIM  ADDIEREN.  * 
56920  DATA  -££006  MAT  JROZEOUREN  UND  CUNKTIOlCN.  UHNUR  EINIGES  ZU  NEMN. - 
56529  DATA  -££OAL  HAT  £EPCAT>.  iftlLE’  UND  £CR- C6BPACe>eCMLeiFeN.  Z.J.* 

5653«  DATA  -CQitfiv  STELLT  U.A.  if*  UND  £ASE*A.OECKe  Zi^  JERFUE6UNB.* 

S6SS5  DATA  -OlT  ££506  STRUKTURIERT  ZU  PROGRAHHlEReN  IST  EIN  SEOICHT. - 
5654«  DATA  » 

96949  DATA  QUALirAeT,2« 

9659«  DATA  -eiNOEUTlS. * . *£HNE  ZWEIFEL.“ 

56995  DATA  6 
5656«  DATA  LITERATUR, 21 

56969  DATA  EINE  GANZE  BCNGE,  UND  NICKT  NUR  AUF£NOLtSCH,  AUCH  AUF  8EUT8CH. 

9657«  DATA  6 
96575  DATA  PReiS,22 

9696«  DATA  (WM  EtdENTLtCH  NICKT  SAOEN.  *.  "SICHT  RECHT  EISENTLICH. - 

56565  DATA  6 
9699»  DATA  KAUF, 23 

56995  DATA  -JIE  tfRSlON  0.14  BEKOnnT  HAN  FAST  06- <S3PACE>6CH£NKT .  DIE  ANDERN  K 
OSTEN. 

9660«  DATA  % 

50646  DATA  NCRBlOfCN,  24 

9661«  DATA  -£S  GIBT  jERSlOrCN  Al^  DISKETTE  UND  lMt2SPACE>£iUl  (Z.J.  fiOA^OTECKHO 
0U->.  * 

56619  DATO  S 

5662«  REH  BEST^TtaUNG  MJP  mCHPRABE 
56625  DATA  rCINSTDU.JS 

S663«  DATO  -ICH  DENK  SCHON, *, -HARUM  NICHT'**, -M  SOLLTE  DA6EBEM  SPRECHEN*** 
S663S  DATA  -£EHISS  DOCH. -, “OBER  JA  DOCH. " 

56640  DATA  fc 

56642  DATA  C0nALQRUPP£N.26 

56643  DATA  *&«.  ^ISiUS,  ZREMITSTR.  3«,  460«  k  O  12  /  £.  KZ,  227«  IfTERSU 
H 

56644  DATA  » 


BTRUCTURIERT.IA 

-20  PROGRAHniEREN,  DASS  AUCH  EIN  0EN8CH  DAS  atOSRAHM  VERSTEHT.- 
-UEBERSICHTLICH  PROGRAflHlEREN. 

-JEIM  JROSRMMIEREN  AUCH  FH  DEN  fNSCMD<OCMCEM. 

-.-JAS  HEISST  DU  SELBER  SEHR  HOHL." 

6 

N I CHT VERSTANDEN « I 6 

ICH  BO  KÄST  MICH  NICHT  VERSTANDEN?" 

*OAS  ICH  MICH  80  IMEUTLICH  AUS- CBBPAC6>6E0RU6CKT?- 
-A.B0,  DEUTLIDCR  KANN  ICH*8  NICHT  MEHR  SAGEN.* 

• 

NUR  FRA6EPRaN0rCN,|7 

-»FRAeE<LCFT)  UA8‘^-.-»FR<«E*  ,  MEINST  DU  HIT  *  »FRAGE  OEFT? '?* 
SCHUIERIO  ...* 

*0.8  LDMPUTER  HABE  ICH  WROBlEME,  SOLCHE  <2SPACE>iURZFRASEN  ZU  VERST6 


THEMA, 16 

-£AaOL  NATUERLlCH.*,*lite  BISHERi  ££006.* 

*ir«lER  N0O4  £DflAL.*,*JLAUB*$  ODER  GLAUB  S  NICHTS  ££006* 


Listing  1.  »Comalchen«  (Fortsetzung) 


Ausgabe  8/August  1986 


iiline.de 
64er-onlme.net 


Kurs 


C  64 


96645 

S64S6 

56766 

56795 

56719 

56715 

56729 

56775 

56739 

56735 

5676« 

S674S 

S67S« 

56755 

S6766 

56765 

56779 

56775 

56759 

56509 

56516 

56539 

56536 

56549 

56859 

5656« 

5657« 

56589 

56599 

56999 

56919 

5662« 

56636 

56949 

56999 

566SS 

86969 

56965 

56976 

S697S 

S6996 

56952 

5690- 

56984 

56985 
5699« 
54996 
576«« 
5791« 

s7«e« 

S7«!3« 

S7M9 

57659 

57969 

57965 

57979 

5768« 

57996 

37319 

57329 

5733« 

5734« 

5735« 

5736« 

S7379 

57389 


57396 


DATA  «M 

REM  3s  DU '-ANTWORT 
DATA  DU «27 

DATA  "ICH  OIN  V08LLT5  UNWICHTIG.” 

DATA  “ßlCH  KAItm  DU  6eRN  VCAGESSCN.  “ 

DATA  -iCM  »IN  DOCH  WICHT  DAS  3HEMA. * 

DATA  "lAS«  RUHIG  MICH  AUS  DCM  * 

DATA  "HIR  WOCLTEN  DOCH  NICHT  UCBER  MICH  ASRACSlReOeN. 

DATA  6 

DATA  80888,28 

DATA  “aKFc,  .toH  SITTS  DICH* '  ,*£EISS  DICH  ZJ3AI4CN*- 
DATA  ‘■aElNST  DU  DOCH  NICHT  IM  £RN5T,  OOCR?'* 

DATA  <*80  WAS  SAGT  RAN  DOCH  NICHT'*** 

DATA  rtCHT  DICH  Rt.08T2t<CH  f*€>“ 

DATA  6 

DATA  88« 

RCM  4:  AUSSAOCN 
DATA  9RU98,29 

DATA  "ICH  rueSCKTS«  DU  HART  V0RHIN<1  lSPAC£76ES£HLAFeN.  * 

DATA  '‘DA0EN  WIR  UNS  NICHT  SCICN  86GftU888T'** 

DATA  «XCM  M  G£flN  AUCH  CIN  ZWeiTCS  »«.(«SRACC)  fiUTCM  1AC'*‘ 

DATA  % 

DATA  AS3CHS80.39 

DATA  -äl8DCR8eH8N,  «NArte.  << , 'ffK.  *  ,  "JSCHUCSSUC.  ",  *8DI8U.  * 

DATA  "OJ  88H8T  SCHON?  fiA  DANN.  OJF  HICDCR- <38PAC8>88HEN.  •NAM8.  " 

DATA  S. 

DATA  AUS^.Sl 

DATA  'ium’fi  NICHT  SO  SCHUCR.'.'XS  SICHT  OCHLIMHCR  AUS,  ZS  IST** 

DATA  "IST  ALLES  HALS  60  SOCIRR.  *.**»iR  miT'* 

DATA  "leiNC  SNSST*  AJ  WIRST  SS  SCHAFT.- ."ält*! 'S  NICHT  80  7RA6IdCH." 
DATA  6 
DATA  JA,3S 

DATA  -flCH  SO. ‘‘."OIN  JA  "fiUT.  'ECHOEN.  "  ."ÜANN  DIN  ICH  BERUHIDT." 

DATA  h 

DATA  NE IN, 33 

DATA  *8CH  807",-aJN  XNN. , ,  ,-SC***^  DRUI. ‘."SIE  DU  WILLST'" 

DATA  "AANN  rVM  NICHTS  HACH8N.  " . "  SA  JA.  HAS  S0L1.*8  ..." 

DATA  6 
DATA  DANK. 39 

DATA  *81TTC.",  "81778  BE»«T.  * ,  "fiSCR  PUCR  DICH  TU  ICH  DOCH  «U.6S." 

DATA  -IITTC  8CH0EN.  "«"iCH  BIN  DIR  IP91CR  GERN  DEMlFLtCH." 

DATA  D 
DATA  «88 

RCn  5:  HEISS  NICHT 
DATA  WCISSNICHT.34 

DATA  "AEIIC  AHNUNG.  "."aWUESeR  HC1SS  ICH  L8tD6R  NICHTS." 

DATA  81N  ICH  UESCRTRAOT .  • .  - HUSST  DU  SCKlN  6INEN  ETPERTCN  FRABEM.  ■ 
DATA  "iCH  WEISS  ElfC  SmE  OENGE,  A8ER  DASOSPACETUEIDER  NICHT. 

DATA  -8AV0N  HA6  ICH  NIE  HAS  GEHOERT." 

DATA  'JUT  MIR  LEID,  WEISS  ICH  NICHT." 

DATA  "i£NN  SCH  DAS  WUESSTC  ...**»"3^6  IST  EINE  GUTE  ERAfiE  •  «LÖSS  ... 

DATA  i. 

DATA  SM 

REH  6:  VERSTEH  NI&fT 
DATA  VERST6»MICHT,35 

DATA  “arC  SITTC7-,'’i^5  HAST  DU  GESAGT*»“ 

DATA  "VERZEIHUNG,  ICH  HAB  HQHL(RZ(^T6RADa«6PACC>6ESCHLAFEH.  * 

DATA  "8Q8NNTEST  DU  DAS  NOCH  MAL  IN  ANDERN <4S9ACE>a0RTEH  SASEN*»" 

DATA  -JCH  VERSTEH  ir*^  NUR  ^WiNHOF...* 

DATA  "MAS  MEINST  DU  D^IT?" 

DATA  "VIELLEICHT  SOLLTEST  DU  DICH  EI»^«OCRC2SRACE)^6€OflueCK8N. " 

DATA  "ICH  VERSTEH  NICKT  GANZ  -  K08W4TEST  DU<2SPaCE>0AS  HOCH  EimAL  IWCER 
S  MGEN? 

DATA  neiNST  DU  MITt  ♦FRAGE 


57499  DATA  "aAS  HEISST  ‘"FRAeE'???" 

5741 9  DATA  '"♦FRAGE*  "  DAG  ^.CRSTEH  ICH  NICHT.* 

5742«  DATA  6 
5743«  DATA  ««« 

5744«  t 

57569  REM  7i  T«MA  %CftFEM.T 
S751«  DATA  r>CHAS€RFeHLT«36 

57529  DATA  "S^ISST  DU  UE8ERI6^T  NOCH,  WORÜEBER  DU  seDCST^" 

S7S3«  DATA  -»S1  WOHL  DAS  JHCMA  veR88SB£W  •  ?“ 

5754«  DATA  'WE^  ICH  MICH  RECKT  CR  INNERE,  WOLLTEN  WIR  UESEA  REDENS 

S755«  DATA  "JUUUU.  WAR  UNSER  JHCMA,  VERSESSEN?  * 

5756«  DATA  *aOftUCB£R  RSDEST  DU  EISCNTLtCH?" 

5797«  DATA  "VERGISS  OAt  JHEMA  NICHT*" 

5756«  DATA  “6USZL  I8T  UNSER  2NEl«^'" 

579»«  DATA  "IITTE  LASS  UNS  GE  IM  IWA  BLCIKN." 

976««  DATA  6 
5741«  DATA  •«• 

8762«  : 

576««  R8H  S%  ABSRCCHCN 
9781«  DATA  ABBRUCH, 37 

5762*  DATA  -JCH  SLAUGC,  E«  »WT  >C£H<N  GINN.  MIT  DlRueBER  CBflWL  Zu  REDEN. 
5763«  DATA  *KIR  VERSTElCN  UN8  HEUTC  OFFENeM  NICHT. 

5764«  DATA  "MS  HAT  rClNEN  iM8CF  MIT  UNS  BEIDEN' 

5768«  DATA  6 
5766«  DATA  9«8 
5767«  ; 

S799«  REH  ABSCHICDSFOMMMENTAR 
579A6  DATA  6N0C,36 

5791«  DATA  "iCH  HAB  MICH  KRN  MIT  DIA  UNTERHALTEN,  -"NAHE." 

57919  DATA  "flAT  MICH  OCTRCUT.  DICH  KENNEN Z UL6RI«N. " 

57926  DATA  "«SUCH  MICH  MAL  MIEDER.  ♦HATC." 

57925  DATA  "iCM  MCTT  MICH  GERN  NOCH  LAENGER  niT(43PACe>0IA  UNTERMAL TCN. " 
57939  DATA  "ACHAO»  DASS  DU  SCHON  6£MS7,  »NAME.  * 

57935  DATA  6 
5794«  DATA  ««• 

5799«  ! 

97955  { 

56996  REH  FRAQEPRONQmEN 

S69J6  DATA  WER, WAS.UANN.WMIUH, WIESO, WIE« WEH, MCN.WELCK.UESSEN. WOHER, W0.6 
56986  : 

S8999  REM 
56995  s 
50994  : 

669««  REM 

6«««3  REH 
66««5  REM 
61M»67  t 
6««]«  REM 
6661S  REM 
6««2«  REM 
66«36  REH 
4664«  RCM 

46«S«  REM 
4««7«  REM 
6««e«  REH 
6669«  REM 
6«1««  REM 


Listing 


ENDE  DATEWEIOUL 

I NPORMAT 1 QNSnOOUL 
FRAGE-  UNO  MTUORTTYPEN 
NR  EINGABETVR  ANTWORTTYF 

Xl  W>FRA6E  FAKTErwWFTWORT 
2t  JA/TCIN-Fft  JA/NEIN-AKTH 
3s  ENTH  OU'  *0U* -ANTWORT 

4t  AUSSAK  AUSSAGE 
5s  WEISS  NICHT 

6t  ERSTEH  NICHT 

7t  TH&»  «RFEh4,t 

6!  A86RUCH 


1.  »Comalctien«  (Schluß) 


B««n  r- 


Streifzüge  dunh  die  Grafikwelt 


Erinnern  Sie  sich  an  die  Defi¬ 
nition  einer  Matrix  aus  der 
letzten  Folge?  Da  hatten  wir 
festgestellt,  daß  eine  Matrix  ein¬ 
fach  eine  geordnete  rechtecki¬ 
ge  Darstellung  von  Elementen, 
beispielsweise  von  Zahlen  ist. 
Nichts  hindert  uns  also  daran, 
auch  die  Koordinaten  eines 
Punktes  (siehe  Bild  1)  als  eine 
Matrix  aufzufassen. 


natensystem 

Einem  Punkt  PI 
spricht  also  eine 
nämlich 
(XI  Yl) 

136 


(Xl.Yl)  ent- 
1,2-Matrix, 


(Teil  5) 


In  dieser  Folge  werden  wir  die  Früchte  zu  ernten  be¬ 
ginnen,  deren  Samen  wir  in  der  Veigangenen  durch 
die  Erklärung  der  Matrizen  gesät  haben.  Anhand  ei¬ 
nes  einfachen  Beispiels  sehen  wir  uns  einige  Trans¬ 
formationen  auf  dem  Bildschirm  an. 


Nun  können  wir  ausprobieren, 
was  geschieht,  wenn  wir  diese 
kieine  Matrix  allerlei  Rechne¬ 
reien  aussetzen. 

Skalieren 

Was  passiert,  wenn  wir  die 
1.3-Matrtx  eines  Punktes  mit  ei¬ 
ner  2,2-Matrtx  malnehmen?  Bild 
2  zeigt  Ihnen  ein  Beispiel. 

PI  ist  unser  Punkt.  E  die 
2,2-Matrlx.  Das  Ergebnis  ist  wie¬ 
der  eine  1,2-Matrix.  Durch  die 
Multiplikation  ist  PI  gar  nicht 
verändert  worden!  Wir  haben 


PI  =  (XI  Yl) 

1  0 
0  1 


E  = 


XI  YIXIYI 
Pl.E  =  (XI  Yl) 


Bild  2.  Multiplikation  von  P1  mit 
der  Matrix  E 

hier  eine  besondere  Matrix  ge¬ 
wählt,  nämlich  die  sogenannte 
Einheitsmatrix,  die  auch  als  E 
bezeichnet  wird,  Eine  Einheits¬ 


matrix  erkennt  man  immer  an 
zwei  Kriterien:  Es  ist  eine  qua¬ 
dratische  Matrix,  also  eine,  bei 
der  die  Anzahl  der  Zeilen  und 
Spalten  gleich  ist,  und  sie  enthält 
auf  der  Diagonalen  von  links 
oben  nach  rechts  unten  nur  Ein¬ 
sen,  während  alle  anderen  Ele¬ 
mente  gleich  Null  sind. 

Sehen  v.rir  ans  mal  eine  andere 
2.2-Matrixan  die  wir  TI  nennen. 
Bild  3  zeigt  Ihnen,  was  hier  die 
Multiplikation  erzeugt. 


PI  =  (XI  Yl) 

TI  = 

2  0 
_ 0  1 

XI  Y12-X1  Yl 

P2  =  PI  ■  TI  =  (2  X1  Yl) 

Bild  3.  PI  wird  mit  der  Matrix 
TI  malgenommen 


P2  —  der  Punkt,  der  sich  aus 
der  Multiplikation  P1*T1  ergibt 
—  hat  doppelt  so  große  X-Koor- 
dinaten  als  PI.  Setzen  wir  statt 
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der  2  in  TI  nun  O.B  ein,  dann  er¬ 
geben  sich  halbierte  X-Werte. 
Probieren  Sie  es  einmal  aus! 

Die  2.2-Matrix  TI  ist  das,  was 
wir  in  den  letzten  Folgen  ange¬ 
kündigt  haben;  eine  Transfor¬ 
mationsmatrix.  Eine  sehr  einfa¬ 
che  zwar,  aber  immerhin  wissen 
Sie  nun.  wie  man  durch  Multipli¬ 
kation  einer  Punktmatrix  mit  ei¬ 
ner  Transformationsmatrix  eine 
Transformation  ausführen  kann. 
Ein  und  denselben  Punkt  PI  kön¬ 
nen  wir  nun  als  P2  in  Koordina¬ 
tensystemen  mit  gestreckter 
oder  auch  gestauchter  X-Achse 
darstellen. 

Vermutlich  ahnen  Sie  schon, 
wie  man  dasselbe  nun  auch  mit 
der  Y-Achse  durchführen  kann. 
Bild  4  zeigt  es  Ihnen  an  einem 
Beispiel. 


PI  =  (XI  Yl) 


XI  Y1X12'Y1 

P2  ==  P1-T2  =  (XI  2  Y1) 


Bild  4.  Oie  Skalierung  der 
Y-Achse 

P2  =  P1*T2  ergibt  also  die  Ver¬ 
doppelung  der  Y-Koordinate, 
wenn  das  Element  in  Zeile  2, 
Spalte  2  der  Transformationsma¬ 
trix  eine  2  ist.  Man  nennt  diese 
Art  der  Transformation,  die  wir 
nun  mit  X  und  auch  mit  Y  ausge¬ 
führt  haben,  eine  Skalierung, 
Der  Name  rührt  einfach  von  den 
Skalen  her,  mit  denen  Koordina¬ 
tenkreuze  unterteilt  werden  kön¬ 
nen.  Mittels  Skalierung  ist  schon 
eine  große  Hürde  genommen, 
die  auf  dem  Weg  von  Weltkoor¬ 
dinaten  zu  Bildschirmkoordina¬ 
ten  liegt.  Sie  erinnen  sich  viel¬ 
leicht  an  die  dritte  Folge,  wo  wir 
am  Beispiel  des  Architekten  das 
Problem  erläutert  hatten.  Wie 
kann  er  den  Grundriß  eines 
Hauses,  das  eine  Ausdehnung 
von  15  mal  18  Metern  hat,  auf  den 
Bildschirm  unseres  Computers 
bringen?  Die  Lösung  bringen 
unsere  Skalierungs-Transforma¬ 
tionen.  Wie  das  genau  funktio¬ 
niert  werden  wir  nachher  an 
Beispiel-Programmen  heraus¬ 
finden. 

Zuvor  wollen  wir  aber  noch 
klären,  was  zu  tun  ist,  wenn  so¬ 
wohl  in  X-  als  auch  in  Y-Richtung 
skaliert  werden  muß.  Das  wird 
ohnehin  meistens  der  Fall  sein. 
TI  hatten  wir  die  Transforma¬ 
tionsmatrix  genannt,  die  in  X- 
Richtung  skalierte,  T2  war  die 
für  die  Y-Achse.  Wir  können  bei¬ 
de  Rechnungen  nacheinander 
ausführen.  Dann  steht  für  die  X- 
Skalierung: 

P2  -  PI  *  TI 

und  für  die  Y-Richtung  anschlie¬ 
ßend: 

P3  =  P2  *  T2 

Setzen  wir  den  Ausdruck  für 


Bild  7.  Rotieren  eines  Punktes  P1  um  den  Winkel  w2 


P2  in  die  zweite  Gleichung  ein. 
dan  ergibt  sich: 

P3  =  PI  *  TI  *  T2. 

In  der  letzten  Folge  hatten  wir 
zwar  festgestellt,  daß  man  die 
Reihenfolge  der  Faktoren  bei  ei¬ 
ner  Matrizenmultiplikation  nicht 
vertauschen  darf;  andererseits 
gilt  aber  das  sogenannte  Asso¬ 
ziativgesetz.  Man  kann  also  fol¬ 
gendes  tun: 

A*B*C  =  A*(B*C)  =  (A*B) 
*C 

Es  spielt  dabei  keine  Rolle,  ob 
man  zuerst  PI  mit  TI  malnimmt 
und  dieses  Ergebnis  dann  mal 
T2  oder  ob  man  zuerst  TI  mal  T2 
rechnet  und  das  Ergebnis  dann 
als  2.  Faktor  bei  der  Multiplika¬ 
tion  mit  PI  verwendet.  Das  er¬ 
laubt  uns  die  Berechnung  einer 
allgemeinen  Skalierungsmatrix 
in  der  sowohl  die  X-  als  auch  die 
Y-Richtung  gleichzeitig  erfaßt 
werden.  Büd  5  zeigt  uns  an  unse¬ 
ren  obigen  Beispielen,  wie  eine 
solche  Skalierungsmatrix  durch 
Bilden  von  T1*T2  entsteht. 


Bild  5.  Die  Bildung  einer  gemein¬ 
samen  Skalierungsmatrix  für  die 
X-  und  die  Y-Achse 


Halten  wir  nun  fest,  vhe  eine 
allgemeine  Skalierungsmatrix 
aussehen  muß,  die  wir  für  jeden 
vorkommenden  Fall  anwenden 
können  (siehe  Bild  6). 


s  = 

SX 

o\ 

0 

syI 

Büd  6.  Die  Skalierungsmatrix  S 


Dabei  ist  SX  der  Skalierungs¬ 
faktor  der  X-Achse  und  SY  der  in 
Y-Richtung.  Damit  sollen  die 
Skalierungen  erst  einmal  beisei¬ 
tegelegt  werden.  Behalten  Sie 
die  Matrix  S  im  Gedächtnis.  Wir 
werden  sie  später  wieder  her¬ 
vorholen. 

Rotation 

Außer  der  Skalierung  sind  es 
noch  zwei  Veränderungen  von 
grafischen  Abbildungen,  die 
uns  interessieren  werden:  die 
Rotation  und  die  Translation.  Un¬ 
ter  Translation  versteht  man  ein¬ 
fach  die  Verschiebung  eines 
Koordinatensystems,  unter  Rota¬ 


tion  aber  die  Drehung.  Zur 
Translation  kommen  wir  gleich. 
Beginnen  wir  zunächst  einmal 
mit  der  Rotation. 

Ein  Hinweis  sei  all  jenen  gege¬ 
ben.  die  nur  noch  den  Schatten 
einer  Erinnerung  (oder  auch 
diesen  nicht  mehr)  davon  haben, 
was  eigentlich  Sinus  und  Cosi¬ 
nus  bedeuten.  Es  gibt  drei  Wege 
dieses  Kapitel  über  Rotationen 
anzugehen;  1.  Sie  beherrschen 
die  Wmkelfunktionen.  Dann  le¬ 
sen  Sie  einfach  weiter.  2.  Sie  er- 
cmosjnfEfiflii  noch  schwach,  wol¬ 
len  aber  gerne  wissen,  wie  es 
funktioniert.  Dann  lesen  Sie  zu¬ 
erst  den  Kasten,  in  dem  Sinus 
und  Cosinus  erklärt  werden  und 
danach  hier  weiter.  3.  Sie  wissen 
nichts  mehr  von  Winkelfunktio¬ 
nen  und  es  interessiert  Sie  auch 
nicht.  Dann  geben  Sie  sich  ein¬ 
fach  mit  der  am  Ende  dieses  Ab¬ 
schnittes  gezeigten  Rotationsma¬ 
trix  zufrieden.  Begreifen  Sie  in 
diesem  Fall  einfach  Sinus  und 
Cosinus  als  die  beiden  Basic- 
Funktionen  SIN(...)  und  COS(...) 
unseres  Computers. 

Sehen  wir  uns  zunächst  einmal 
an,  was  bei  einer  Rotation  ge¬ 
schieht.  Bild  7  zeigt  die  Verhält¬ 
nisse  für  den  Fall  einer  Rotation 
um  den  Ursprungspunkt  (also 
den  Punkt  0,0). 

Ein  Punkt  PI  mit  den  Koordina¬ 
ten  XI  und  Yl  ist  durch  Rotation 
um  den  Winkel  w2  überführt 
worden  in  einen  Punkt  P2  (Koor¬ 
dinaten  X2  und  Y2).  Uns  interes¬ 
siert,  wie  man  die  neuen  Koordi¬ 
naten  X2  und  Y2  aus  den  alten 
berechnen  kann.  Die  Entfer¬ 
nung  L  des  Punktes  vom  Koordi- 
naten-Ursprung  0  ist  konstant  ge¬ 
blieben.  Vor  der  Rotation  kann 
man  für  Sinus  und  Cosinus 
schreiben; 

SIN(wl)  =  Yl/Lund  COSCwl)  = 
Xl/L 

Daraus  folgt  durch  Umstellen 
der  Gleichungen: 

Yl  =  L*SIN(wl)  und  XI  = 
L*COS(wl) 

Das  behalten  wir  erst  einmal 


im  Gedächtnis  und  sehen  uns 
nun  die  Verhältnisse  nach  der 
Rotation  an.  Aus  wl  ist  nun  die 
Winkelsumme  wl+w2  gewor¬ 
den.  Für  den  Sinus  und  den  Co¬ 
sinus  kann  man  nun  schreiben: 
SIN(wl-)-w2)  =  Y2/L  und  COS 
(wl+w2)  =  X2/L 
Nach  dem  Umstellen  ergibt 
sich  hier  ähnlich  wie  vorhin; 

Y2  =  L*SIN(wl+w2)  und  X2  = 
L*COS(wl+w2) 

Kluge  Mathematiker  haben 
sich  den  Kopf  zerbrochen  und 
schließlich  festgestellt,  daß  man 
für  den  Sinus  einer  Winkelsum¬ 
me  auch  schreiben  kann: 
SIN(wl+w2)  =  COS(w2)*SIN 
(wl)  +  SIN(w2)*COS(wl) 

Analog  dazu  fanden  sie  für 
den  Cosinus: 

COS(wl-fw2)  =  COS(w2)*COS 
(wl)  -  SIN(w2)*SIN(wl) 

Diese  beiden  Beziehungen 
setzen  wir  in  die  von  uns  gefun¬ 
denen  für  Y2  und  X2  ein  und  er¬ 
halten  auf  diese  Weise: 

Y2  =  L*(COS(w2)*SIN(wl)  -t- 

SIN(w2)*COS(wl)) 

und 

X2  =  L*(COS(w2)*COS(wI)  - 
SIN(w2)*SIN(wl)) 

Das  Auflösen  der  äußeren 
Klammer  liefert  uns; 

Y2  =  COS(w2)*SIN(wl)*L  + 

SIN(w2)*COS(wl)*L 

und 

X2  =  COS(w2)*COS(wl)*L  - 
SIN(w2)*SIN(wl)*L 
Nun  holen  wir  uns  wieder  die 
vorhin  im  Gedächtnis  behalte¬ 
nen  Gleichungen  für  Yl  und  XI 
hervor.  Wenn  Sie  genau  hinse- 
hen  stellen  Sie  fest,  daß  wir  die¬ 
se  Beziehungen  jeweils  zweimal 
pro  Gleichung  enthalten  finden 
(beispielsweise  in  der  Glei¬ 
chung  für  Y2  am  Ende  des  er¬ 
sten  Summanden.  Hier  steht 
SIN(wl)*L,  was  ja  Yl  entspricht). 
Wir  verwenden  also  diese  Ein¬ 
setzmethode  und  gelangen  so 
zu: 

Y2  =  COS(w2)*Yi  +  SIN(w2)*Xl 
und 

X2  =  COS(w2)*Xl  -SIN(w2)*Yl 
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Damit  haben  wir  nun  zwei 
Gleichungen,  die  es  uns  erlau¬ 
ben,  für  jeden  Punkt  PI  mit  den 
Koordinaten  XI  und  Y1  nach  ei¬ 
ner  Drehung  um  den  Winkel  w2 
die  neuen  Koordinaten  X2  und 
Y2  zu  berechnen.  Nun  können 
Sie  das  mit  den  Kenntnissen 
über  die  Matrizenmultiplikation 
einmal  nachprüfen:  Dasselbe 
Ergebnis  folgt  nämlich  auch  aus 
der  Multiplikation  der  Punktma¬ 
trix  (XI  Yl)  mit  einer  Transforma¬ 
tionsmatrix  R  (also  P1*R).  Sehen 
Sie  dazu  Büd  8. 


(X2  Y2)  =  (XI  Yl)  ■ 

'C0S(W2) 

SIN(W2)1 

-SIN(W2) 

COSCW2) 

Büd  8.  Diese  Transformation 
führt  zur  Berechnung  der  Punkt¬ 
koordinaten  nach  einer  Rotation 


R  ist  die  sogenannte  Rotations¬ 
matrix,  die  wir  uns  gut  merken 
sollten  (siehe  Bild  9). 


/C0SCW2) 

R  = 

SINCW2)\ 

^SINCW2) 

COS(W2)| 

Bild  9.  Die  Rotationsmatiix  R 


R  in  Bild  9  ist  die  allgemeine 
Rotationsmatrix,  die  in  dieser 
Form  für  jeden  Winkel  w2  ange¬ 
wendet  werden  kann.  w2  wird 
positiv  gerechnet  bei  Drehun¬ 
gen  gegen  den  Uhrzeigersinn, 
negativ  aber  bei  solchen  im  Uhr¬ 
zeigersinn.  Handelt  es  sich  also 
um  eine  negative  Rotation,  dann 
erhält  man  für  R  einen  Aus¬ 
druck,  wie  ihn  Bild  10  zeigt. 


COS(-W2)  SIN(-W2)\ 
^  "  |-SINC-W2)  COS  C-W2)| 

Büd  10.  Die  Rotationsmatrix  bei 
einer  Drehung  mit  dem  Uhrzei¬ 
gersinn 

Man  kann  sich  in  einem  sol¬ 
chen  Fall  wieder  einige  mathe¬ 
matische  Erkenntnisse  zunutze 
machen,  die  Winkelfunktionen 
negativer  Winkel  betreffen.  Es 
gilt  nämlich: 

COS(— w2)  =  COS(w2)  und 
SIN(w2)  =  -SIN(w2) 

Damit  vermeiden  wir  negative 
Winkel.  Die  veränderte  Rota¬ 
tionsmatrix  für  Drehungen  im 
Uhrzeigersinn  zeigt  Ihnen  dann 
Bild  11. 


COS  (W2)  -SIN  (W2)' 
SINCW2)  COSCW2) 

Bild  11.  Die  veränderte  Rota¬ 
tionsmatrix  für  Drehungen  mit 
dem  Uhrzeigersinn 


Bild  12.  Die  drei  Arten  der  Transformation 


Rechnen  erfolgt  genauso,  wie 
wir  das  schon  bei  der  erweiter¬ 
ten  Skalierungsmatrix  gesehen 
hatten,  Damit  sind  die  Anpas¬ 
sungen  erledigt.  Sehen  wir  uns 
nun  die  Ursache  für  diese  Ver¬ 
änderungen  an:  Die  Transla¬ 
tionsmatrix. 


R  = 


I 

COS(W2)  SIN(W2)  0 
-SINW2)  COS(^2)  0 
0  0  1 


Bild  15.  Oie  neue 
3,3-Rotationsmatrix 


In  Bild  16  finden  Sie  die  allge¬ 
meine  Form  dieser  Matrix. 


/ 

\ 

1 

0 

0 

T  = 

0 

1 

0 

TX 

TY 

1 

Bild  16.  Die  Translationsmatrix  T 


Jetzt  kennen  wir  die  Matrizen 
z’or  Skalierung  und  zur  Rotation. 
Die  dritte  Manipulation  von 
Punkten  wäre  die  Verschiebung 
oder  Translation,  der  wir  uns 
nun  zuwenden. 


Spalten  achten  mußte.  Das  allein 
ist  der  Grund,  der  dieses  w  er¬ 
forderlich  macht.  Wie  sehen 
nun  S  und  R  als  3,3-Matrizen  aus? 

Man  kann  eine  Matrix  erwei¬ 
tern  ohne  ihren  Wert  zu  verän¬ 
dern,  indem  man  eine  Zeile  und 
eine  Spalte  hinzufügt,  die  nur 
Nullen  enthalten.  In  der  Diago- 

Damit  Sie  sich  di@BaSrs!*i«:ir,ä#"  ‘ 

de  aller  drei  Operationen,  die 


Translotion 


vär  behandeln,  auch  vorstellen 
können,  sind  sie  in  Bild  12  einmal 
aufgefuhrt. 

Um  eine  Verschiebung  in  der 
Fläche  durch  Transformationen 
ausdrücken  zu  können,  braucht 
man  anstelle  der  bislang  ver¬ 
wendeten  2,2-Matrizen  eine 
3,3-Matrix.  Weil  wir  später  — 
und  da  liegt  überhaupt  der  Vor¬ 
teil  dieser  Methode  —  auch 
Kombinationen  dieser  Transfor¬ 
mationen  (beispielsweise  kann 
man  dann  eine  Drehung,  eine 
Skalierung  und  eine  Translation 
mittels  einer  einzigen  Matrix 
ausführen)  durchführen  wer¬ 
den,  ist  es  sinnvoll,  auch  die  bis¬ 
her  gefundenen  Matrizen  S  und 
R  als  3,3-Matrix  zu  schreiben. 
Ebenso  werden  die  Punkte  nun 
durch  drei  Angaben  statt  wie 
bisher  nur  durch  zwei  (nämlich 
XI,  Yl)  beschrieben.  Aber  im¬ 
mer  der  Reihe  nach. 

Für  die  Punkte  erfindet  man 
noch  einen  Dummywert  (also  ei¬ 
nen  Wert,  der  lediglich  für  die 
Bequemlichkeit  der  Rechnung 
geschaffen  wird,  der  aber  keine 
konkrete  Bedeutung  hat),  Wir 
nennen  ihn  w.  Unser  Punkt 
PI  :  (XI  Yl) 
heißt  nun 

PI  :  (Xl*w  Yl*w  w) 

Idealerweise  hat  w  einfach 
den  Wert  1.  Sie  werden  sich  viel¬ 
leicht  daran  erinnern,  daß  man 
bei  der  Matrizenmultiplikation 
auf  die  Anzahl  der  Zeilen  und 


"dcu.-.  Büd  13  zeigt  Ihnen  das  an 
unserer  Skalierungsmatrix. 


/ 

SX 

0 

0 

S  = 

0 

SY 

0 

0 

0 

1 

Bild  13.  Die  Skalierungsmatrix 
als  3,3-Matrix 

Bild  14  soll  Ihnen  die  Vorge¬ 
hensweise  zeigen,  mit  der  nun 
gerechnet  wird. 


PI  =  (Xl  w  Yl  -ww) 
P2  =  PIS 
SX 


S  = 


0 

SY 

0 


SX 

0 

0 

0 

SY 

0 

0 

0 

1 

XlwYl -ww 

SX-Xl  w 

SY-Yl-w 

w 

P2  =  {sx-xi-wsy-yi-ww) 

P2=  (SXXI  SYYI) 


Bild  14.  So  rechnen  wir  mit  der 
neuen  S-Matrix 

Das  korrekte  Ergebnis  erhält 
man  einfach  durch  Weglassen 
von  w.  Auch  die  Rotationsmatrix 
wild  erweitert  und  lautet  nun  so, 
wie  es  in  Bild  IS  gezeigt  wird. 

Die  Vorgehensweise  beim 


TX  ist  die  Verschiebung  in  X-, 
TY  die  in  die  Y-Richtung.  Die  An¬ 
wendung  auf  einen  Punkt  PI  (XI. 
Yl)  als  Operation 
P2  =  PI  *  T 
zeigt  Ihnen  Büd  17. 


PI  =  (Xl-wYlww) 
P2  =  PI  -T 


1  0  0 
0  1  0 
TX  TY  1 


1 

0 

TX 

0 

1 

TY 

0 

0 

1 

XI -w  Yl  w  w 

(XI -w-i-TXw) 

(Yl-w-i-TYw) 

w 

P2  =  (w-pCl-hTX]  w) 
=  (X1-|-TX  Yl-l-TY) 


Bild  17.  Anwendung  der  Transla¬ 
tionsmatrix  auf  einen  Punkt  PI 


Die  normalen  Koordinaten  er¬ 
geben  sich  wieder  durch  einfa¬ 
ches  Weglassen  von  w.  Wenn  Sie 
sich  das  Ergebnis  genau  anse- 
hen,  werden  Sie  sicher  fragen, 
weshalb  das  alles  auf  so  kompli¬ 
zierte  Weise  erfolgen  muß.  Daß 
man  TX  zur  X-Koordinate  und  TY 
zur  Y-Koordinate  zu  addieren 
hat,  sei  vorher  auch  schon  klar 
gewesen.  Damit  haben  Sie  na¬ 
türlich  recht.  Jede  einzelne  die¬ 
ser  Matrizen.  S,  R  oder  T  für  sich 
allein  genommen  (R  ausgenom¬ 
men)  kann  man  eigentlich  eben¬ 
sogut  durch  normale  Rechen¬ 
vorgänge  ersetzen,  die  keinerlei 
Matrizen  erfordern.  Der  Vorteü 
dieser  Art  der  Transformation 
zeigt  sich  erst,  wenn  man  be¬ 
denkt,  daß  sie  sehr  computerge¬ 
recht  abläuft.  Man  kann  im  Prin¬ 
zip  ein-  und  dasselbe  Programm 
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für  alle  Operationen  verwen¬ 
den.  Lediglich  die  Elemente  der 
Matrix  verändern  sich.  In  noch 
viel  stärkerem  Maß  aber  erfah¬ 
ren  wir  die  Vorteile,  wenn  meh¬ 
rere  Transformationen  zusam¬ 
menfallen.  Auch  dann  genügt 
immer  noch  eine  einzige  Matrix. 
Das  gleiche  Programm  kann 
auch  hier  verwendet  werden. 
Wieder  sind  nur  die  Elemente 
der  Matrix  andere.  Schließlich 
sollten  Sie  noch  bedenken,  daß 
wir  uns  immer  noch  mit  den  ein¬ 
fachsten  grafischen  Objekten 
(nämlich  den  Punkten)  im  ein¬ 
fachsten  Koordinatensystem 
(nämlich  dem  ebenen  kartesi¬ 
schen  System)  befassen.  Wenn 
wir  später  in  die  höheren  Dimen¬ 
sionen  aufsteigen,  werden  die 
Rechnungen  ohne  Matrizen 
reichlich  verwirrend. 

Ein  Proaramm  zur 
Transrarmation 

Bevor  wir  zu  den  zusammen¬ 
gesetzten  —  und  damit  auch  in¬ 
teressanteren  —  Transformatio¬ 
nen  kommen,  werden  wir  ge¬ 
meinsam  ein  Programm  erarbei¬ 
ten,  das  drei  Matrizen  verwen¬ 
det.  Damit  Sie  möglichst  unab¬ 
hängig  von  der  Art  des  Compu¬ 
tersystems  bleiben,  verwende 
ich  wieder  den  schon  vorgestell- 
ten  Grafikstandard.  Zur  Erinne¬ 
rung:  Wenn  Sie  das  Programm 
direkt  abtippen  und  starten, 
dann  wird  eine  Fehlermeldung 
erzeugt,  denn  die  Befehle  zur 
Grafik  müssen  erst  noch  von  Ih¬ 
nen  übersetzt  werden.  Dazu  sind 


in  der  untenstehenden  Tabelle 
die  Übersetzungen  für  folgende 
Systeme  angegeben: 

1)  C  64  mit  HIRES-3 

25  C  64  oder  C  128  mit  Plotter 

1520 

3)  C  128  Basic  7.0 

Falls  Sie  ein  anderes  System 
verwenden,  dann  brauchen  Sie 
sich  nur  die  Übersetzungen 
überlegen  und  können  dann  un¬ 
sere  Programme  benutzen. 

Dochnun  soll  es  losgehen;  Wir 
versetzen  uns  in  die  Lage  eines 
Architekten,  der  die  schemati¬ 
sche  Vorderansicht  eines  Hau¬ 
ses  auf  dem  Bildschirm  zeigen 
möchte.  Bild  18  zei^  Ihnen  das 
Haus  und  auch  gleich  ein  Welt- 
koordinatensyslem,  das  es  uns 
gestattet,  die  fünf  Eckpunkte  zu 
bezeichnen. 

Die  Darstellung  des  Hauses  ist 
einfach;  Wir  brauchen  nur  die 
fünf  Ecten  miteinander  verbin¬ 
den  (und  auch  die  fünfte  Ecke 
mit  der  ersten),  Problematisch 
aber  wird  es.  wenn  wir  an  die 
Umrechnung  der  Maße  denken; 
Ein  Architekt  muß  den  Maßstab 


Bild  18.  Das  darzustellende 
Haus 


5  REM - TfWNS  0(64H1A£S»  - 

IO  MTA  O»0»l5,0.IS,9,7.S,  I3*0«9 
90  OtM 

M  FOR  TO  5<READ  X  1 1 »  ,  t  >  i»OCT  1 

40  X<6)«X<niY(6)sVCt> 

80  PQKe539e0.0sSV»7499tHFL4O«l2 
60  STMT 

70  FQR  l»tT03 

ao  LiN.k tn ,vu> ,xa«u «vn*»!) 

90  ICXT  I 

too  6ETATS IFA»s*-THENIOO 
HO  HOF 

9  «h - —  TRANS  •>  <1291 - 

10  DATA  0.0.  IS.0. 19.9.7.9.  IX.0.% 

20  DIS  Xt6>.Vl6l 

30  FQA  t«l  TQ  StRCAO  ><  I » >  V<  1 1  t>«Xr  | 

40  l<6l«l(nrVIA>»V(|k 
90  C0L0R9.  14«COLORK?»COLOA4.if  W9NltCl.  i 
ht>  RET!  STATT 
76  FGA  1«1T0S 

HO  DRAU  1 . 1 1 1 } . Y  <  n  f OX  M  *  t  > . V i . I 
TV  NCXT  I 

100  6ETA«l  lXA»*’'"THeMJ09 
l\ft  6RAFKICD 

RFADV. 

8  R6M - TRANS  0  <1929»  - — 

10  DATA  0*0,kS,0, I8,9,7.B,S3.0»9 

20  Din  X(61 

30  FOR  1-1  TO  DlACAD  X < f > ,V U > tMCXT  | 

40  Xt6)-X  f  Ut  V<6»-V(l) 

80  OREN1.6,]sOReN2.6,2tPR|MT42«OiCL08C2 
60  RRlNTRIi’H-vOt-rOOtMUKT«!,*!** 

70  FOR  ]»iros 

BO  FfifNT9|.*R*,X<U  «V(lnFRlKT91, 

90  NCXT  I 

190  RRINT«|,"R« ,0»-200 
tlO  CL08S1 

8  REH  TRMS  0 

10  DATA  0,0»15,0, IS, 9«7. 8,13,0,9 

20  DIR  X<4I ,Y(6) 

30  fOR  1«|  TQ  SiA£M>  Xtll  »Yd)  iNCXT  | 

40  X(6>-Xd>sV<6)*Y<l> 

80  IHIT 
60  START 
70  FOR  t-lTOS 
BO  sLlNEIXtl)  •V<l) 

90  TCXT  I 

Ifo  2SSU  LIstIng  1 


mit  angeben,  der  seiner  Zeich¬ 
nung  entspricht-  Welches  Aus¬ 
gabegerät  er  auch  verwendet, 
er  muß  genau  wissen,  wievielen 
Metern  in  der  Natur  ein  Zentime¬ 
ter  seiner  Zeichnung  entspricht. 
Das  sollten  wir  znomindest  im 
Kopf  behalten,  wenn  wir  uns  die 
Sache  hier  stark  vereinfachen, 
wir  zunächst  lediglich 
■'  ‘Tilapunkt  =  Meter  annehmen. 
320  Bildpunkte  in  X-Richtung 
entsprechen  dann  320  Metern  in 
der  Realität-  Der  Vorteil  dieser 
Annahme  ist.  daß  wir  uns  damit 


Bild  19.  Die  Wirkung  von  TRANS 
0  bei  Bildscbirmausgaben 


für  den  ersten  Überblick  jegli¬ 
che  Umrechnung  ersparen.  Das 
Programm  in  Listing  1  zeichnet 
unser  Haus. 

Wie  Sie  sicherlich  beim  Ver¬ 
gleich  von  TRANS  0  (64HIRES) 
mit  der  Übersetzungslabelle  be¬ 
merkt  haben,  liegt  hier  eine  Ab¬ 
weichung  vor.  Das  rührt  daher, 
daß  die  HIRES-Befehle  der  Ta¬ 
belle  schon  mit  einem  transfor¬ 
mierten  Koordinatensystem  Zu¬ 
sammenhängen  (ähnliches  gilt 
auch  für  die  C  128-Befehle  der 
Tabelle,  die  sich  immer  auf  ein 
Unterprogramm  »Transforma¬ 
tion«  beziehen).  Wir  wollen  aber 
hier  diese  Transformationen 
und  ihre  Wirkungen  untersu¬ 
chen.  Deshalb  verwenden  wir 
die  Befehle,  die  sich  auf  ein  nicht 
transformiertes  S)^em  bezie¬ 
hen.  Was  durch  TRANS  0  auf 
dem  Bildschirm  herauskommt, 
zeigt  Ihnen  Bild  19.  In  der  näch¬ 
sten  Folge  werden  wir  noch  tie¬ 
fer  in  die  Transformationen  ein- 
dringen,  und  auch  Rotationen 
untersuchen.  (H.  Ponnath/og) 


B«fehl 

C  64  HIRES-3 

Plotter  1520 

C  128  Basic  2.0 

INIT 

POKE53280.0: 

SYS37498:HFL,6.12 

OPENl.e.l: 

OPEN2,6,2; 

PRINT#2,0:CLOSE2 

COLOR0.16:COLOR1.7: 

COLOR4.1:  GRAPHICl.l 

START 

TRS.0.320.0,200 

PRINT  #1,”M’’,0,  -200: 

PRINT  #.l 

YO  =  199:XU»0:X0  =  319;YU  =  0: 

Bezogen  auf  das  UP  Transformation 

MITTE 

TRS,  -160,  160, 

-100,  100 

PRINT  #  l.’’R",240.0; 

PRINT  #1,‘T’ 

XU>-160:XO-160: 

YU  =  -100:YO-100 

Bezogen  auf  das  UP  Transformation 

PtJNKTfX.Y) 

TPK.X.Y 

PRINT  #1."R’'XY: 

PRINT#l.”J”JC-f2.Y+2: 

PRINT  #1,  ”R”,X,Y 

GOSUB1020:DRAWl.XX.yY 

UP  Transformation  ab  ^Ue  1020 

LINEfXA.YAJCa 

YB) 

TLNJCA.YA.XB.YB 

PRINT  i!el,’’R"JCA,YA: 

PRINT  #l,"r.XB,YB 

X=XA;Y=YA:GOSUBI020: 

Xl=XX:Yl=YY:X  =  XB: 

Y»YB:GOSUB1020:X2=XX: 

Y2  =yY:DRÄWl.Xl.YlTOX2,Y2 

UP  Transformation  ab  Zeile  1020 

KREIS(XM,YM.RY. 

RX. 

TKR,XM.YM,RX.RY. 

2*Pi 

Ptogianim: 

M  =  50:D  =  360*Pi/(M*180);DIMT(M):T(0)= 
2*Pi:FORI*TOMTa)=  T(M)+D:PRINT#1,"R”,RX* 
COS(T(I-l))+XM,RY''SIN(Ta-l))+YM;PRINT#i;'J”. 

RX*COS(Ta))+XM.RY*SIN(T(I))+YM:NEXTI 

X  =  XM:Y= YM:GOSUB1020: 

XS = XX:Y5  =  YY:RX = RX* 

319/(XO-XU);RY=RY* 

199/(YO-YU):CIRCLE  l,X8.Y8,RX,Ry 

UP  Transformation  ab  Zeile  1020 

TEXTIASJCTTT) 

TEX.ASYTXf 

OPEN4,6:PRlNT#l”R”,XT,YT:PRINT#.A$:CLOSE4: 
PRINT  #  1,"M".240,-YT:PRINT  #  l.'T’ 

CHAR1,XT,YT.A$ 

SHOW 

HAN 

PRINT#1,’’R".0,-200 

GRAPHICl 

NORMAL 

HOF 

CLOSEI 

GRAPHICO 

GRESET 

LOEAÜS 

OPEN7.6.7:PRINT  »  7;CL03E7 

SCNCLRd) 
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C  64/C  128 


C  für  Pnrfis 

Die  Programmiersprache  C  erfährt  in  letzter  Zeit  eine 
immer  größer  werdende  Beliebtheit.  Mit  dem  Profi-C- 
System  von  Data  Becker  können  jetzt  auch  Commo- 
dore-Besitzer  alle  Vorzüge  dieser  Sprache  ohne  Ein¬ 
schränkungen  genießen. 


Profi  C  gibt  es  in  zwei  Va¬ 
rianten.  nämlich  in  ei¬ 
ner  C  64-  und  einer  C 
128-Version,  Beide  Versionen 
haben  den  gleichen  Sprach- 
umfang  und  sind  auch  sonst 
recht  ähnlich.  Erfreulicher¬ 
weise  wurden  aber  bei  der 
C  128-Version  konsequent 
die  sich  durch  das  bessere 
Betriebssystem  und  den  grö¬ 
ßeren  Speicher  ergebenden 
Möglichkeiten  voll  ausge¬ 
schöpft.  So  kann  der  C  128- 
Besitzer  mit  Profi  C  selbst¬ 
verständlich  im  80-Zeichen- 
Modus  arbeiten,  C-Disketten 
mit  Autostart  ausrüsten  oder 
beispielsweise  auch  im  Fast- 
Modus  arbeiten.  Eine  kom¬ 
plette  Speicheibank  kann 
beim  C  128  darüber  hinaus 
als  RAM-Floppy  genutzt  wer¬ 
den,  was  die  Geschwindig¬ 
keit  beim  Compilieren  und 
Linken  beträchtlich  steigert. 
Natürlich  ist  in  der  C  128-Ver- 
sion  auch  das  C-System 
selbst  auf  einer  bootfähigen 
Diskette,  so  daß  man  nur 
noch  die  Diskette  einlegen 
und  den  Computer  einschal¬ 
ten  muß.  Kurz  danach  kann 
man  mit  Hilfe  des  umfangrei¬ 
chen  Handbuchs  bereits  los¬ 
legen  und  sein  erstes  Pro¬ 
gramm  schreiben. 

Kommandos  wie 
bei  CP/M 

Als  erstes  wird  der  einge¬ 
baute  C-Kommandoprozes- 
sor  in  den  Speicher  des  C 
128/C  64  geladen,  Dieser 
Kommandoprozessor  ist 
nichts  anderes  als  ein  eige¬ 
nes  kleines  Betriebssystem. 
Schon  beim  ersten  Kontakt 
mit  dem  Kommandoprozes¬ 
sor  fällt  sofort  eine  starke  An¬ 
lehnung  an  CP/M  auf;  Das  C- 
System  meldet  sich  mit  »A:« 
und  fordert  zu  Eingaben  auf. 
Der  Buchstabe  »A«  bedeutet 
dabei,  daß  Floppy-Laufwerk 
»A«  (entspricht  Gerätenum¬ 
mer  8)  a^iv  ist.  Die  Disket¬ 


tenverwaltung  erfolgt  über 
völlig  eigenständige  Befeh¬ 
le,  die  im  Kommandoprozes¬ 
sor  integriert  sind.  Wie  unter 
CP/M  üblich,  wird  das  In¬ 
haltsverzeichnis  mit  <DIR> 
aufgelistet  und  der  Inhalt  ei¬ 
ner  Datei  mit  <TYPE>  auf 
den  Bildschirm  gebracht. 

Um  die  Quellprogramme 
zu  erstehen,  findet  sich  auf 
der  Profi-C-Diskette  ein  ex¬ 
terner  Editor,  der  mit  einer 
entsprechenden  Anweisung 
im  Kommandoprozessor  auf¬ 
gerufen  wird.  Dem  Anwen¬ 
der  präsentiert  sich  ein  Text¬ 
editor,  der  nicht  nur  über 
ausgesprochene  Ttextverar- 
beitungsfunktionen  verfügt, 
sondern  auch  über  eine 
Extra-Seite,  die  beispi^^ 
weise  für  die  nach  dem  Com¬ 
pilieren  erzeugte  Fehlerda¬ 
tei  Platz  bietet.  An  Tbxtverar- 
beitungsfunktionen  bietet 
der  Editor  Verschieben,  Ko¬ 
pieren,  Umschalten  auf  die 
Extra-Seite,  Löschen  und  so¬ 
gar  eine  Funktion  zum  Su¬ 
chen  und  Ersetzen.  Das 
Druckerlisting  des  gerade 
editierten  Programms  ver¬ 
wöhnt  selbst  alte  »Program- 
mierhasen«.  Am  Anfang  je¬ 
der  Seite  findet  sich  der  Pro¬ 
grammname,  die  Seitennum¬ 
mer  und  das  Datum.  Außer¬ 
dem  ist  jede  Zeile  numeriert, 
was  beim  Editor  nicht  der 
Fall  ist,  der  arbeitet  wie  die 
meisten  Ttextprogramme  mit 
der  Anzeige  von  Spalte  und 
Zeile  in  der  Kommandolei¬ 
ste,  Der  Editor  ist  wie  alle  an¬ 
deren  Tbile  des  Softwarepa¬ 
kets  in  der  Lage,  mit  der 
RAM-Floppy  (nur  C  128)  zu 
kommunizieren.  Falls  das 
Standardschriftbild  des  Edi¬ 
tors  nicht  gefällt,  so  ändert 
man  dieses  eben.  Drei  ver¬ 
schiedene  Zeichensätze  ste¬ 
hen  zur  Verfügung. 

Um  das  fertige  Programm 
zu  compilieren,  muß  der  Edi¬ 
tor  verlassen  werden;  es 
meldet  sich  automatisch  wie¬ 
der  der  Kommandoprozes¬ 


sor.  Nun  erfolgt  der  Aufruf 
des  Compilers,  der  die  Ein¬ 
gabe  der  Quelldatei  ver¬ 
langt. 

Der  Compiler  erzeugt  ein 
sogenanntes  Link-Modul 
und  kein  fertiges  Maschi¬ 
nenprogramm.  Bevor  das  C- 
Programm  gestartet  werden 
kann,  ist  es  daher  noch  nötig 
das  Programm  zu  Linken. 
Beim  Linken  wird  der  end¬ 
gültig  ablauffähige  Code  er¬ 
zeugt.  das  heißt,  das  Pro¬ 
gramm  erhält  noch  zusätzli¬ 
che  Module  beispielsweise 
für  die  Ein-/Ausgabesteue- 
rung. 

Die  RAM-Floppy 

Die  beim  C  128  integrierte 
RAM-Floppy  wird  beim  La¬ 
den  des  Kommandoprozes¬ 
sor  automatisch  in  der  Spei¬ 
cherbank  1  installiert  und  ist 
bereits  mit  den  wichtigsten 
Dateien,  die  zum  Compilie¬ 
ren  notwendig  sind,  gela¬ 
den.  Das  bedeutet  im  Klar¬ 
text,  daß  für  die  Program¬ 
mierung  nur  noch  die  64 
KByte  der  Speicherbank  0 
zur  Verfügung  stehen.  Trotz- 
man  nach  einiger 
^^^me  RAM-Floppy  nicht 
mehr  missen  wollen.  Sofort  in 
die  RAM-Floppy  geladen 
werden  die  C-Standardbi- 
bliolhek  »Stdio.h«,  in  der 
wichtige  Tterminalfunktionen 
definiert  sind,  sowie  die  für 
den  Lmklauf  nötigen  Libra- 

rys.  Eigene  Programme  kön¬ 
nen  ebenfalls  in  der  RAM- 
Floppy  gespeichert  werden. 
Das  hat  vor  allem  in  der  Ttest- 
phase  den  Vorteil,  daß  das  zu 
testende  Programm  sehr 
schnell  in  den  Editor  gela¬ 
den  werden  kann.  Auch  die 
anschließende  Compilie¬ 
rung  läuft  unter  Verwendung 
der  RAM-Floppy  wesentlich 
schneller  ab.  Der  gesamte 
Inhalt  der  RAM-Floppy  kann 
mit  einem  speziellen  Kom¬ 
mandoprozessor-Befehl  auf 
Diskette  gespeichert  und 
auch  wieder  geladen  wer¬ 
den.  Allerdings  wird  der  In¬ 
halt  als  eine  komplette  Datei 
abgelegt.  Wenn  diese  Datei 
wieder  eingelesen  wird,  ent¬ 
wirrt  der  dazu  verwendete 
Befehl  die  Daten  wieder  zu 
den  ursprünglichen  Dateien. 
Will  man  einen  Quellcode 
von  der  RAM-Floppy  auf  Dis¬ 
kette  bringen,  so  kann  man 
dies  ohne  Probleme  über 
den  Editor  verwirklichen. 


Der  Sprarhumfang 

Profi  C  unterstützt  fast  den 
gesamten  Sprachumfang 
von  C  einschließlich  selbst¬ 
definierter  Datentypen  und 
enthält  zusätzlich  einige  ge¬ 
rätespezifische  Erweite¬ 
rungen.  So  können  beispiels¬ 
weise  beim  C  128  die  beiden 
Kontrollregister  des  VDC- 
Chips,  der  für  die  80-Zei- 
chen-Steuerung  verantwort¬ 
lich  zeichnet,  über  eigene 
Befehle  angesprochen  wer¬ 
den.  Was  vom  Programmie¬ 
rer  von  Dateivervraltungen 
schmerzlich  vermißt  wird,  ist 
der  wahlfreie  Zugriff  auf  Da¬ 
ten.  Die  Handhabung  von  se¬ 
quentiellen  Dateien  dage¬ 
gen  ist  vollständig  imple¬ 
mentiert.  Sogar  das  Ausle¬ 
sen  des  Fehlerkanals  macht 
anhand  der  anschaulichen 
Beispiele  im  Handbuch  kei¬ 
ne  Schwierigkeiten.  Anson¬ 
sten  steht  dem  Anwender  ei¬ 
ne  umfan^eiche  Bibliothek 
an  Funktionen  zur  Verfü¬ 
gung,  mit  der  es  durchaus 
möglich  ist,  auch  größere 
Programmier-Probleme  zu 
lösen. 

Was  auf  jeden  Fall  sehr  po¬ 
sitiv  zu  Buche  schlägt,  ist  die 
umfangreiche  Bibliothek  an 
Grafikbehlen.  Das  auf  Dis¬ 
kette  mitgelieferte  Demo- 
Programm  zeigt  nach  dem 
Übersetzen  eine  kleine  Aus¬ 
wahl  der  umfangreichen 
Grafikmöglichkeiten  (Bal¬ 
kendiagramm,  Analoguhr). 
Wer  also  gerne  strukturiert 
programmiert  und  dazu 
noch  Freude  an  Computer- 
Grafik  hat.  ist  mit  Profi-C  be¬ 
stens  bedient.  Der  System¬ 
programmierer  schätzt  an  C 
vor  allem  die  Möglichkeit, 
mit  Zeigern  arbeiten  zu  kön¬ 
nen.  Mit  Zeigern  können  kon¬ 
kret  Speicherstellen  ange¬ 
sprochen  und  bearbeitet 
werden,  was  C  sehr  stark  in 
die  Nähe  der  Maschinen¬ 
spracheprogrammierung 
rückt.  Wer  also  gerne  struk¬ 
turiert  und  trotzdem  maschi¬ 
nennah  programmieren 
möchte,  hat  hier  eine  lei¬ 
stungsfähige  Methode  in  der 
Hand,  diesen  alten  Traum  zu 
verwirklichen.  Allerdings 
sei  hier  daraufhingewiesen, 
daß  beim  Arbeiten  mit  Zei¬ 
gern  größte  Sorgfalt  anzu¬ 
wenden  ist.  Werden  Spei¬ 
cherzellen  direkt  manipu¬ 
liert.  kann  es  bei  Unachtsam¬ 
keit  leicht  Vorkommen,  daß 
das  Programm  zerstört  wird. 
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C  64/C  128 


Plus: 

—  vollständig  er  C-Sprachumfang 

—  umfangreiuhe  Grafik-Bibliothek 

—  RAM-Flop])y  bei  C  128-Version 

—  komfortabler  Texteditor 

—  System  um  eigene  Kommandos  erweiterbar 

—  ausführliches  und  umfangreiches  Handbuch 

—  sehr  gutes  Preis-Leistungs-Verhältnis 

—  Sicherheitskopie  erhältlich 

Minus: 

—  Diskette  kopiergeschützt 

—  Programme  nur  rrüt  Kommandoprozesijor  lauffähig 


Stärken  und  Schwächen  von  Profi-C 


Eigene  Programme 

Wem  die  Befehle  von  Profi- 
C  nicht  ausreichen,  der  kann 
sich  ohne  weiteres  seine  ei¬ 
genen  schreiben.  Die  Spra¬ 
che  C  wurde  ja  so  konzipiert, 
daß  man  jederzeit  eigene 
Befehle  (in  C  Funktionen  ge¬ 
nannt)  erstellen  kann.  Die  zu¬ 
sätzlichen  Befehle  werden 
ähnlich  wie  bei  CP/M  in 
übersetzter  Form  auf  Disket¬ 
te  gehalten  und  können  wie 
normale,  fest  eingebaute  Be¬ 
fehle  verwendet  werden. 


Allerdings  stellt  man  bald 
fest,  daß  die  Profi-C-Pro- 
gramme  nur  innerhalb  des 
Kommandoprozessors  lau¬ 
fen.  Man  kann  also  leider 
keine  C-Routinen  program¬ 
mieren,  die  dann  selbstän¬ 
dig  laufen  können  und  etwa 
per  SYS-Befehl  aufrufbar 
sind.  Allerdings  kann  aus  ei¬ 
nem  C-Programm  ein  selbst¬ 
startendes  Programm  ge¬ 
macht  werden,  das  zunächst 
den  Kommandoprozessor 
und  dann  das  C-Programm 
lädt  und  ausführt.  Leider  ver¬ 


mißt  man  in  dem  Handbuch 
die  Erlaubnis,  übersetzte  C- 
Programme,  die  ja  immer 
den  Kommandoprozessor 
enthalten,  weitergeben  zu 
dürfen.  Dies  und  die  Tatsa¬ 
che,  daß  sich  derart  compi- 
lierte  Programme  immer  mit 
einem  aufwendigen  Titelbild 
melden,  setzt  der  Verwend¬ 
barkeit  des  Compilers  über 
gewisse  Spielereien  hinaus 
doch  recht  enge  Grenzen. 
Dies  ist  besonders  schade, 
als  es  sich  bei  Profi-C  wirk¬ 
lich  um  ein  rundum  gelunge¬ 
nes  Softwareprodukt  han¬ 
delt.  mit  dem  professionelles 
Arbeiten  möglich  ist. 

Umfangrokhes 

Handbuch 

Das  Handbuch  für  Profi-C 
ist  sehr  umfangreich  (350  Sei¬ 
ten)  und  informativ  ausgefal¬ 
len.  Dem  Anfänger  dient  es 
gleichzeitig  als  Anleitung 
zum  Erlernen  von  C,  da  ein 
ausführlicher  Ubungsteil 
vorhanden  ist,  dem  es  nicht 
an  Beispielen  mangelt.  Sämt¬ 
liche  bereits  vorhandenen 
Funktionen  werden  sehr  an¬ 


schaulich  beschrieben.  Eine 
genaue  Anleitung  zur  Bedie¬ 
nung  der  RAM-Floppy  und 
des  Kommandoprozessors 
erleichtern  die  Arbeit  beim 
ersten  Kontakt  mit  Profi-C. 

Erwähnenswert  sind  auch 
noch  die  abgedruckten  Li- 
stings  der  Standard-C-Bi- 
bliotheken.  Wer  noch  nie  et¬ 
was  von  C  gehört  hat,  sollte 
sich  trotzdem  ein  eigenes  C- 
Buch  zulegen,  da  auch  das 
Profi-C-Handbuch  an  ver¬ 
schiedenen  Stellen  Grund¬ 
wissen  voraussetzt. 

Rizit 

Abschließend  kann  ge¬ 
sagt  werden,  daß  mit  Profi-C 
ein  sehr  leistungsfähiges 
Entwicklungspaket  für  den 
CG4undC  128  zur  Verfügung 
steht,  das  zusätzlich  durch 
Komfort  und  Geschwindig¬ 
keit  besticht,  Der  Preis  von 
99  Mark  ist  angesichts  der 
hohen  On.ahtät  von  Software 
und  Handbuch  mehr  als  an¬ 
gemessen.  (ev/nj) 


Info:  Data  Beclsr,  Merowinger  Str.  34,  4000 
Düsseldorf,  Preis:  99  Mark 
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Small  C 


Der  C-Compiler 
für  Sysiemprogrammierer 


Die  Sprache  C  verbindet 
die  Vorteile  einer 
Hochsprache  in  fast 
idealer  Weise  mit  denen  von 
Assembler.  Mit  Small  C  kann 
sich  jeder  CP/M-Anwender 
selbst  davon  überzeugen. 

Geliefert  wird  Small  C  auf 
drei  (!)  Disketten  im  1571-For- 
mat.  Der  Clou;  Alle  Program¬ 
me  werden  mit  Quelltext 
ausgeliefert.  Wer  Lust  und 
Laune  hat.  kann  sich  so  sehr 
schnell  ein  sehr  eigenständi¬ 
ges  System  aufbauen,  beste¬ 
hend  aus  Compiler,  Z80-Ma- 
kro-Assembler,  Linker  und 
Text-Tools.  Mit  Hilfe  des  rait- 
gelieferten  Quellcodes  kön¬ 
nen  alle  Bestandteile  der 


Software  beliebig  geändert 
werden.  Man  kann  den  Com¬ 
piler  erweitern,  die  Tfext- 
Tbols  mit  eigenen  Ideen  be¬ 
reichern  oder  Assembler¬ 
programme  schreiben.  Wie 
schon  das  Handbuch  verrät, 
ist  Small-C  kein  Compiler  für 
große  Anwendungen,  son¬ 
dern  eher  als  Entwicklungs¬ 
system  gedacht.  In  dieser 
Punktion  aber  ist  es  eine 
empfehlenswerte  Alternati¬ 
ve  zur  Z80-Assemblerpro- 
grammierung. 

Der  Compiler  selbst  na¬ 
mens  »CC.COM«  ist  mit  ei¬ 
nem  weiteren  Programm 
»AR.COM«  auf  einer  der  drei 
Disketten  zu  finden.  Mit 


»AR.COM«  können  Archivda¬ 
teien  verwaltet  werden.  In  ei¬ 
ner  Archivdatei  sind  mehre¬ 
re  Dateien  in  einer  gro¬ 
ßen  Datei  zusammengefaßt. 
Das  Archivverwaltungspro¬ 
gramm  »AR.COM«  bearbei¬ 
tet  diese  Datei  nun  im  vom 
Anwender  gewünschten 
Ausmaß.  Es  können  jederzeit 
neue  Dateien  in  das  Archiv 
aufgenommen  werden, 
ebenso  kann  nach  Herzens¬ 
lust  gelöscht  und  hinzuge¬ 
fügt  werden.  Natürlich  ist 
auch  ein  Zerlegen  der  Ar¬ 
chivdatei  in  ihre  Bestandteile 
möglich.  Der  praktische  Nut¬ 
zen  eines  Archivs  liegt  im 
Anlegen  von  Bibliotheken 


für  bestimmte  Anwendun¬ 
gen.  Die  anwendungsspezifi¬ 
schen  C-Funktionen,  die  der 
Anwender  sich  selbst  er¬ 
stellt  hat,  können  so  platzspa¬ 
rend  und  vor  allem  schnell 
auffindbar  in  Archivdateien 
gesichert  werden, 
Einenkleinen  Nachteil  des 
Compilers  bemerkt  man  be¬ 
reits  beim  ersten  fehlerhaf¬ 
ten  Durchlauf:  die  sonst  sehr 
eindeutigen  Fehlermeldun¬ 
gen  lassen  völlig  die  Zeilen¬ 
nummer  vermissen,  in  der 
der  Fehler  aufgetreten  ist. 
Dafür  wird  aber  die  gesamte 
fehlerhafte  Zeile  angezeigt, 
wobei  die  genaue  Fehlerpo¬ 
sition  markiert  ist.  Wie  bei  al- 
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Ergänzen  Sie  Ihre 
Sammlung 


Schaffen  Sie  sich  ein  interessantes 

Nachschlagewerk  und 
gleichzeitig  ein  wertvolles 

Archiv! 


»64'er«  ist  dos  Forum  für  alle  Commodore- 
Fons,  die  ihr  Wissen  speziell  über  C64, 

C 128  und  C  16  oustouschen  wollen. 

Mit  »64'er«  steigen  Ihre  Kenntnisse  und 
Ihre  Erfahrungen  in  der  Praxis  kontinuierlich 
durch  lehrreiche  Kurse  zum  mitmachen  und 
mitlernen,  informative  Fochartikel  und  vie¬ 
les  mehr  von  Ausgabe  zu  Ausgabe.  Schritt 
für  Schritt  wachsen  Sie  mit  Ihrer  »64'er«- 
Sammlung  zum  Computer-Fachmann. 


Alle  hier  aufgeführten  »64'er«-Ausgaben  können  Sie  bestellen,  in  den  Übersich¬ 
ten  nicht  menr  geführte  Ausgaben  sind  leider  vergriffen.  Die  lückenlose  Beliefe¬ 
rung  gewährleistet  ein  64er-Abonnement!  Bestellkarte  in  jeder  Ausgabe. 
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DM 

1  ^ 

für  Postscheckkonto  Nr. 

1 

14  199-803 

Absender 
der  Zahlkarte 


Bestellen  Sie  die  in  Ihrer  Sammlung  noch 
fehlenden  Ausgaben  mit  der  untenstehen¬ 
den  Zahlkarte.  Tragen  Sie  in  den  Bestellab¬ 
schnitt  auf  der  Rücbeite  Nummer  und  Er¬ 
scheinungsjahr  (z.ß.  12/85)  ein  und  geben 
Sie  an  wieviele  Exemplare  Sie  jeweils 
möchten.  Die  ausgefüllte  Zahlkarte  einfach 
heraustrennen  und  Rechnungsbetrag  beim 
nächsten  Postomt  einzahlen.  Ihre  Bestel¬ 
lung  wird  nach  Zahlungseingang  zur  Aus¬ 
lieferung  gebracht. 

Wichtig:  »64'er«-Ausgaben  werden  aus¬ 
schließlich  gegen  Vorouszahlung  mit  Zahl¬ 
karte  zur  Auslieferung  gebracht. 

Bitte  beachten  Sie  auch  die  Bestellmög¬ 
lichkeit  für  Sonderhefte  und  Sammelboxen 
auf  der  Rückseite  dieser  Anzeige. 

- >g 

Für  Vermerke  des  Absenders 


I  Postscheckkonto  Nr  des  Absenders 

Empfingerabschnitt 


DM  ,  Pf 


_ I 

tur  Postscheckkonto  Nr 

14  199-803 

Lieferanschrift  und  Absender 
der  Zahlkarte 


[ 


PSchA^^PostscheckkonloNr  des  Absenders« 


I  Postscheckteilnehmer. 


Zahlkarte/Postüberweisung 


Die  stark  umrandeten  Felder  sind  nur  auszufOllen, 
wenn  em  Postscheckkontoinhaber  das  FormblatI  als 
Postüberweisung  verwendet  (Erläuterung  s  Rucks.) 


Markt&Technik 

\fedag  Akiiengeseflschafi 

•n  8013  Haar 


Postscheckkonto  Nr. 

14  199^03 


Postscheckamt 

München 


PLZ  Oft 

Verwendungszweck 

64'er 

Leser-Service 


Ausstellungsdatum 


Unterschritt 


Postscheckkonto  Nr  des  Absenders 

Einlieferungsscheirt/Lastschriftzettel 


DM 

Pf 

für  Postscheckkonto  Nr  Postscheckamt 

14  199-803  München 


Markt&Technik 

\^lag  Akttengesellschafl 

Hans-Plnsel-Str.  2 
■n  8013  Haar 
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Postvermerk 


Sonderhefte 
und  Sammelboxen 


Kein  Stapeln,  Kippen  und 
Kein  langwieriges  Suchen  nach  einer  be¬ 
stimmten  Ausgabe.  Mit  den  praktischen 
»64  er«-Sammelboxen_ schaffen  Sie  spie¬ 
lend  Ordnung  und  Übersicht.  Deshalb 
gleich  mit  untenstehender  Zählkarte  bestel¬ 
len.  Gewünschte  Anzahl  eintragen,  Zahl¬ 
karte  heraustrennen  und  Rechnungsbetrag 
beim  nächsten  Postamt  einzahlen.  Ihre  Be¬ 
stellung  wird  nach  Zahlungseingang  zur 
Auslieferung  gebracht. 
Wichtig:  Sonderhefte  wie  Boxen  werden 
ausschließlich  gegen  Vorauszohlung  mit 
Zahlkarte  ausgeliefert. 


Tragen  Sie  die  Nummer  und  den  Jahrgang  des  gewünschten  Sonderheftes  (z.B. 
04/86)  auf  dem  Bestellabschnitt  der  untenstehenden  Zahlkarte  ein.  Trennen 
Sie  diese  heraus  und  zahlen  Sie  den  Rechnungsbetrag  beim  nächsten  Postamt 
ein.  Ihre  Bestellung  wird  nach  Zahlungseingang  zur  Auslieferung  gebracht. 


Sammeln  mit  System: 
In  den  »64'er«- 
Sammelboxen  sind  Ihre 
Ausgaben  immer 
sortiert  und  griffbereit! 


Eine  Sammel¬ 
box  faßt  einen 
vollständigen 
Jahrgang  mit 
12  Ausgaben 
und  kostet 
DM  14-. 


Erweitern  und  vertiefen  Sie  Ihr  Computerwissen  durch  ausführliche  Informatio¬ 
nen  zu  ausgewählten  Themen  in  den  64'er  Sonderheften.  Derzeit  können  Sie 
folgende  Sonderhefte  bestellen. 


SONOERMErr  04/85:  GRAFIK  t  DRUCKER 

Vsn  der  3D-Darstellur>g  t»s  zur 

Hardcopy- Roirfine. 

SONDERHEn  03/86:  CIA,  C1 16,  VC20 

Viele  interessonle  Listings  und  gnjnd- 
legende  Informotionen  zu  C16/C116 
und  VC20- 

SONDERHEFT  05/85:  FU»m/DATASEnE 

Soff-Tools  zum  komfortoWen  Betrieb  von 
Roppy  und  Datosette. 

SONDERHEFT  04/86:  ABENTEUERSPIELE 

Auf  100  Seilen  olles  über  dos  Pto- 
gnammieren  von  Abenteuerspielen, 
Sufjer-Ustings  zum  Abtippen. 

SONDERHEFT  06/85: 

AUSGEVIMBE  SyPSt-USTiNGS 

Ibp-THemen  ous  64'er  bringt  eine 

Auswohl  der  besten  64'er-PtDgromme. 

SONDERHEFT  05/86;  C64-GHUNI>WISSEN 

für  alle  Einsfeiger  umfassertde 
Grurtdlogen  und  Hilfestellungen  rund 
um  den  C64. 

SONDERHEFT  07/85: 

AHWENDUNKN/OFÜ 

leistungsfähige  Anwendungs-  und 
DFÜ-Progromme. 

SONDERHEFT  06/86:  GRAFIK 

GrafikptDgiommienjr>g  des  C64,  C 128 
und  C 128  im  C64-Modus-  Dreidimen- 
sionol  koratruieren  mit  »Gigo-CAD«. 

SONDERHEFT  01/84:  TIPS  8  TRICKS 

Unentbehrliche  Anwendungslistings 
ftrC64  und  VC 20. 

SONDERHEFT  08/85:  ASSEMBUR 

Assembler-<now-how  für  Anfänger  und 
FortgeKhrittene. 

SONDERHEFT  07/86:  PEEKs  UND  POKEs 

Einführungskurs  in  die  wichtigsten  Spei¬ 
cherstellen  für  C  64,  C  16  und  C  l28. 
Über  30  Seiten  Tips&Thcks. 

SONDERHEFT  03/85:  ABENTEUERSPfElE 

Fesselnde  Advenlures  mit  zahlreichen 
lösungen  und  einem  Programmierkurs. 

SONDERHEn  01/86:  PCI28 

Komplette  Beschreibungen  von  C 128 
und  C I28D  und  possendem  Zubehär. 

SONDERHEn  03/85:  SMEU 

Heiße  listings  für  Spiele-Fons  und  eine 
große  Morlitübetsicht. 

SONDERNEn  02/86:  TIPS  B  TRICKS 

Super-Listings,  ausführliche  Grundlagen 
und  die  besten  Tips  &  Tricks  und  Einzeller 
aus  64'er. 
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Softwaretest 


C  64/C  128 


len  Bestandteilen  des  Small- 
C-Pakets  hat  man  auch  beim 
Compiler  die  Möglichkeit, 
verschiedene  Parameter  zu 
übergehen,  sobald  ein  Feh¬ 
ler  auftritt  oder  der  Quellco- 
de  wird  während  der  Compi¬ 
lierung  auf  einem  Gerät 
nach  Wahl  ausgegeben.  Der 
Compiler  erzeugt  8080- 
Quellcode,  der  in  eine  Aus- 
gabedatei  vom  Typ  »MAC« 
(für  Macro-Assembler)  ge¬ 
schrieben  wird. 

Aufbau  des 
Small-C-Ptikets 

Den  vom  Compiler  in  As¬ 
sembler  übersetzten  Quell- 
code  wandelt  der  auf  der 
zweiten  Diskette  befindliche 
Macro-Assembler  in  eine  für 
den  Linklauf  nötige  Datei 
um.  Auch  beim  Assemblie- 
ren  können  wieder  verschie¬ 
dene  Parameter  die  Ausga¬ 
be  auf  dem  Bildschirm  be¬ 
einflussen.  Selbstverständ¬ 
lich  kann  der  Macro-Assem- 
bier  auch  völlig  unabhängig 
vom  C-System  eingesetzt 
werden.  Der  Assembler 
kann  wahlweise  als  8080- 
oder  als  Z80-Assembler  ein¬ 
gesetzt  werden  und  erzeugt 
in  beiden  Fällen  relokatiblen 
Objektcode,  der  vom  Linker 
zusammen  mit  beliebigen 
anderen  Modulen  gebun¬ 
den  werden  kann.  Der  Lin¬ 
ker  schließlich  erweist  sich 
als  das  schwächste  Glied  in 
der  Umwandlungs-Kette. 
Denn  hier  braucht  selbst  der 
erfahrene  Anwender  eine 
gehörige  Portion  Geduld, 
wenn  der  Linker  alle  benö¬ 
tigten  Bibliotheksfunktionen 
nach  und  nach  aus  der  Bi¬ 
bliothek  »CLIB.REL«  holt  und 
zu  einem  ablauffähigen 
COM-File  zusammenbindet, 
Dieser  große  Zeitbedarf  von 
mehreren  Minuten  selbst  bei 
kleinen  Programmen  geht 
allerdings  zu  einem  guten 
Teil  auf  das  Konto  der  für  ein 
CP/M-System  einfach  zu 
langsamen  Commodore- 
Laufwerke.  Doch  am  Ende 
hat  man  auf  jeden  Fall  ein 
voll  ablauffähiges  Programm 
zur  Verfügung,  dessen  Ge¬ 
schwindigkeit  doch  recht  be¬ 
achtlich  ist  und  über  den 
Zeitverlust  beim  Linken  hin¬ 
wegtröstet  (siehe  Listing  1 
und  Tabelle  1). 

Sehr  lobenswert  erscheint 
der  Umfang  der  mitgeliefer- 
ten  Text-Tbols.  Da  findet  sich 


neben  einem  Editor  und  ei¬ 
nem  Formatierprogramm 
auch  jede  Menge  Nützliches 
zur  Bearbeitung  der  Quell- 

Die  Text-Bausteine 

texte  (Tabelle  2).  Weder  ein 
Kopierprogramm  noch  ein 
Programm  zum  Auswahlen 
der  Schriftarten  für  Epson- 
Drucker  fehlen  hier.  Wer 
viel  sortiert  kann  dies  mit  ei¬ 
nem  leistungsfähigen  Sor¬ 
tierprogrammtun.  Sogar  zwi¬ 
schen  Quicksort  und  Shell¬ 
sort  kann  man  hier  wählen. 
Einen  kleinen  Nachteil  hat 
die  ganze  Sache  allerdings: 
Sämtliche  Tools  müssen  erst 
compiliert  werden,  da  sie 
nur  im  Quellcode  vorhanden 
sind.  Allerdings  stellt  diese 
Aufgabe  selbst  den  Anfän¬ 
ger  vor  keinerlei  Probleme, 
da  alle  Einzelschritte  aus¬ 
führlich  im  Handbuch  be¬ 
schrieben  sind.  Eines  sei 
noch  gesagt;  Wenn  sehr  lan¬ 
ge  Programme,  wie  zum  Bei¬ 
spiel  der  Editor,  compiliert 
werden,  muß  schon  etwas 
Zeit  investiert  werden.  Vor  al¬ 
lem  der  Linklauf  ist  wie  be¬ 
reits  angesprochen,  o%^^ 
nervend  und  zeitraubend. 

Der  mitgelieferte  Editor  ist 
zwar  nicht  so  komfortabel 
wie  der  CP/M-Editor  ED, 
wenn  man  hier  überhaupt 
von  Komfort  sprechen  kann, 
aber  die  mitgelieferten  Tools 
bieten  hierzu  sinnvolle  Er¬ 
weiterungen.  Natürlich  ver¬ 
arbeitet  der  Compiler  auch 
Quellcodes,  die  mit  dem  re¬ 
gulären  CP/M-Editor  erstellt 
wurden. 


Der  Sprachumfang 

Der  Sprachumfang  von 
Small-C  kann  sich  für  ein  Ent¬ 
wicklungssystem  durchaus 
sehen  lassen.  Zwar  verfügt 
der  Anwender  nur  über  die 
Datentypen  »char«  und  »int« 
sowie  über  entsprechende 
Pointer-Typen,  doch  dafür 
kann  er  aus  einem  großen 
Angebot  von  Funktionen 
wählen.  Für  den  Systempro¬ 
grammierer  interessant:  Er 
kann  auf  eine  Menge  Funk¬ 
tionen  zurückgreifen,  die 
CP/M-Dateien  manipulie¬ 
ren.  So  ist  Small-C  fast  ideal 
zum  Programmieren  von  CP/ 
M-Utilities  wie  Kopierpro¬ 
grammen  etc.  Sehr  lobens¬ 


wert  ausgefallen  sind  auch 
einige  Funktionen  zur  Pro¬ 
grammsteuerung.  So  können 
beispielsweise  Parameter 
aus  dem  Programmaufruf 
und  der  Programmname 
durch  eine  spezielle  Funk¬ 
tion  ermittelt  werden.  Funk¬ 
tionen  zur  Zeichenkettenbe¬ 
handlung  und  Zeichenklas¬ 
sifizierung  erleichtern  die 
Arbeit  wesentlich.  Auch  die 
Zeichenumwandlung  stellt 
kein  Problem  dar.  Etwas  zu 
kurz  geraten  ist  jedoch  die 
Mathematikbibliothek:  Sie 
besteht  lediglich  aus  zwei 
Funktionen.  Hier  ist  der  ex¬ 
perimentierfreudige  C-Pro- 
grammierer  gefragt.  Für  die 
Formatierung  von  Integer¬ 
werten  und  Zeichenketten 
besticht  Small-C  mit  einer 
sehr  großen  Auswahl.  Um¬ 
wandlungen  von  Zeichen 
nach  Zahl  und  umgekehrt  mit 
Rückgabe  der  Länge  oder 
Umrechnungen  von  Hexade¬ 
zimal-  und  Oktalzahlen  wer¬ 
den  voll  unterstützt. 


Compiiierzeit  : 

28,7  s 

Assemblierzeit  : 

33,1  s 

ünkzeit 

4  min.  40,4s 

Ausführungszeit; 

1.4  S 

Tabelle  1.  Zeiten  für  Übersetzung 
und  Ausführung  des  Demo- 
Programms  »Laufzeittest« 


Fazit 

Wer  Spaß  am  Tüfteln  hat 
und  sich  gerne  eigene  Sy¬ 
stemprogramme  schreibt 
oder  mit  der  gelieferten 
Commodore  CP/M-Software 
nicht  zufrieden  ist,  dem  bie¬ 
tet  Small-C  eine  leicht  zu  er¬ 
lernende  Möglichkeit,  seine 
Fähigkeiten  unter  Beweis  zu 
stellen.  Für  einen  Preis  von 
148  Mark  erhält  man  ein  lei¬ 
stungsfähiges  Software- 
Paket,  das  alle  Voraussetzun¬ 
gen  zum  Entwickeln  von  Sy- 
sterasoftware  und  zum  Ein¬ 
stieg  in  die  Welt  der  C-Pro- 
grammierung  in  sich  birgt, 
(Roland  Fieger/bj) 


type  teet-c 

/*  Small  C  Lauf seit— Test  */ 
/*  Herunterzaehlen  von  10000  */ 

^  ^k'hciude  "stdio.h“ 

mai n ( ) 

f  Listing  1.  Laufzeit¬ 
int  1;  Testschleife  in  »C« 

i =10000; 

printf  ("\nS  T  A  R  T">; 
getchar  ( ) ; 

whi  1  e  ( i  )  i  — ; 

printf  <"\n\nF  E  R  T  I  6"); 
getchar  ( ) ; 


CHG(Change) 

Ersetzen  von  Zeichenketten  in  Textdateien 

CNT(Count) 

Zählen  von  Zeichen,  Wörtern  oder  Zeilen 

CPY(Copy) 

Kopieren  von  Textdateien 

CPT(Crypt) 

Ver-  und  entschlüsseln  von  Dateien 

DBT(Detab) 

Ersetzen  von  Tab-Zeichen  durch  Leerzeichen 

EDT{Edit) 

Zeileneditor 

ETB(Entab) 

Gegensatz  von  DBT 

FND(Find) 

Suchen  von  Zeichenketten  in  Textdateien 

FNKRjnt) 

Auswahl  von  Schriftarten  des  Epson-FX-80 
und  kompatible  Drucker 

FMT(R)rmat) 

Formatieren  (Druck  aufbereiten)  von  Textdateren 

LST(List) 

Ausgabe  von  Textdateien  auf  den  Bildschirm 

MRG(Merge) 

Zusammenhängen  von  zwei  sortierten  Textda¬ 
teien 

PRT{Print} 

Drucken  von  Textdateien 

SRT(Sort) 

Sortieren  von  Textdateien 

TRN{Trans) 

Kopiert  Textdateien  und  ändert  Zeichenketten 

Tabelle  2.  Die  »Small  Tools«  zur  Bearbeitung  von  Textdateien 
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Billiges  Veignügeif? 

Billigspiele,  oder  vornehmer  ausgedrückt,  Spiele  zum 
Taschengeldpreis,  werden  immer  beliebter  und  quali¬ 
tätsmäßig  besser.  Wir  haben  6  besonders  gute  Spie¬ 
le  getestet,  die  weniger  als  15  Mark  kosten. 


Truppen  verwickelt  und  des¬ 
wegen  soll  der  ganze  Planet 
in  wenigen  Stunden  zu  Ster- 
nen-Staub  zerbombt  wer¬ 
den. 

Die  vier  Mitglieder  der 
Enigmaforce  haben  also  ei¬ 
ne  ganze  Menge  zu  tun:  Erst 
einmal  müssen  sie  den  An¬ 
führer  der  Reptiloiden  fin¬ 
den  und  um  Unterstützung 
bitten,  den  Reptiloiden 


Doomdark's 

Revenge 

Ähnliches  gilt  für  Doom- 
dark's  Revenge,  das  aus 
demselben  Software-Haus 
wie  Enigmaforce  kommt. 

Doomdark's  Revenge  ist 
ein  sehr  komplexes  Strate¬ 
giespiel,  das  auch  Adventu- 
re-  und  Rollenspiel-Elemen¬ 
te  enthält.  Die  Story  ist  reich¬ 


Als  vor  wenigen  Mona¬ 
ten  Mastertronic  seine 
»M ,  A .  D.  «-Reihe  starte¬ 
te,  in  der  Spiele  der  40- 
Mark-Klasse  für  nur  15  Mark 
angeboten  werden,  begann 
ein  hektisches  Treiben  auf 
dem  Billigspielemarkt.  Fir¬ 
men,  die  sich  schon  länger 
mit  Billigsoftware  beschäfti¬ 
gen,  glänzten  mit  hervorra¬ 
genden  Neuerscheinungen, 
Viele  andere  Firmen  dräng¬ 
ten  sich  mit  neuem  Label  ( = 
Bezeichnung  für  eine  Pro¬ 
duktreihe  wie  etwa  »M.A.D.« 
oder  »Eurogold«)  auf  dem  in¬ 
zwischen  heiß  umkämpften 
Markt.  Inzwischen  muß  es 
weit  über  100  Billigspiele  im 
Bereich  von  10  bis  15  Mark 
geben.  Diese  regelrechte 
Schwemme  von  größtenteils 
sehr  guten  Billigspielen  for¬ 
derte  geradezu  dazu  auf,  ei¬ 
nige  Iterlen  aus  dem  umfang¬ 
reichen  Angebot  herauszu¬ 
suchen  und  sie  hier  im  Rah¬ 
men  unserer  Spiele-Tests 
vorzustellen.  Die  nachfol¬ 
genden  sechs  Spiele  gehö¬ 
ren  zum  Besten  das  man  für 
maximal  16  Mark  bekommen 
kann.  Unter  den  sechs  Titeln 
ist  sicher  für  jeden  etwas  da¬ 
bei,  denn  fast  alle  Spielegat¬ 
tungen  sind  vertreten,  egal 
ob  Action-,  Geschicklich- 
keits-,  Strategie-  oder  Sport¬ 
spiel. 


Enigmaforce 

Enigmaforce  ist  die  Fort¬ 
setzung  des  etwa  ein  Jahr  al¬ 
ten  Spiels  Shadowfire,  das 
damals  in  der  Fachpresse 
viel  Aufsehen  erregte.  Zum 
Ende  dieses  ersten  Spiels 
konnte  die  Intergalaktische 
Söldnertruppe  Enigmaforce 
den  Superschurken  General 
Zoff  festnehmen.  Der  hatte 
vorher  jedoch  noch  genug 
Zeit,  mit  seinen  Militärs  dem 
Rest  der  Galaxis  den  Krieg 
zu  erklären.  Das  Schiff,  mit 
dem  die  Enigmaforce-Trup- 
pe  den  General  zu  einem  si¬ 
cheren  Gefängnis-Planeten 
bringen  will,  wird  sabotiert 
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und  muß  auf  einem  anderen 
Planeten  notlanden.  Zoff 
kann  entkommen.  Dummer¬ 
weise  sind  die  reptilienarti¬ 
gen  Einwohner  des  Planeten 
gerade  in  Kämpfe  mit  Zoffs 


gleichzeitig  aber  auch  ge¬ 
gen  die  Invasoren  helfen. 
p.arjach  muß  General  Zoff 
‘'Nieder  eingefangen  und  ein 
weltraumtüchtiges  Fahrzeug 
aufgetrieben  werden,  damit 
man  wieder  von  diesem  Pla¬ 
neten  wegkommt. 

Der  Spieler  steuert  hier 
vier  verschiedene  Charak¬ 
tere,  die  entweder  in  einer 
Gruppe  oder  auch  einzeln 
durch  die  unterirdischen 
Anlagen  des  Planeten 
schleichen.  Die  Steuerung 
erfolgt  über  ein  ausgeklü¬ 
geltes  Symbol-System,  das 
viele  Kommandos  bietet.  So 
kann  man  beispielsweise 
Gegenstände  aufnehmen, 
untersuchen  und  benutzen, 
Waffensysteme  auswählen 
und  nachladen,  oder  die 
Kampftaktik  der  vier  Mitglie¬ 
der  festlegen. 

Enigmaforce  ist  ziemlich 
komplex  aufgebaut  und 
doch  recht  einfach  zu  spie¬ 
len.  Durch  die  gelungene 
Verquickung  von  Action- 
Adventure-  und  Strategie- 
Elementen  und  zudem  noch 
überdurchschnittlich  guter 
Grafik  und  Musik  ist  Enigma¬ 
force  ein  hervorragendes 
Spiel,  Der  niedrige  Preis  von 
nur  10  Mark  erscheint  fast 
unglaublich,  denn  in  Eng¬ 
land  kostet  Enigmaforce  um- 
gerechnet  knapp  40  Mark! 


lieh  verwirrend  und  soll  nur 
kurz  Umrissen  werden. 

Shareth  ist  eine  böse  Zau¬ 
berin  im  Lande  Icemark, 
und  hegt  Rachegelüste  ge¬ 
gen  das  Nachbarland  Mid- 
night.  So  kidnappt  sie  Mor- 
kin,  den  Sohn  von  Luxor, 
Moonprince  of  Midnight.  Lu¬ 
xor  zieht  nun  mit  seinen  Ar¬ 
meen  nach  Icemark,  um  dort 
seinen  Sohn  zu  befreien  und 
Shareth  das  Handwerk  zu  le¬ 
gen, 

Die  politischen  und  fami¬ 
liären  Verhältnisse  in  Ice¬ 
mark  sind  reichlich  kompli¬ 
ziert  und  so  gestaltet  sich  die 
Suche  nach  Verbündeten 
zum  reinsten  Adventure.  Er¬ 
schwerend  kommt  der  Um¬ 
fang  des  Spiels  hinzu;  Es  gibt 
über  6000  (sechstausend) 
verschiedene  Orte  in  Ice¬ 
mark,  128  verschiedene 
Charaktere  und  128  für  den 
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Spielverlauf  wichtige  Ge¬ 
genstände. 

Der  Spieler  kann  praktisch 
beliebig  viele  Charaktere 
steuern:  Hat  er  einen  neuen 
Verbündeten  gewonnen, 
kann  er  die  Kontrolle  über 
diesen  Charakter  überneh¬ 
men  und  ihm  dieselben  Kom¬ 
mandos  geben  wie  der 
Hauptfigur  Luxor.  So  gestal¬ 
tet  sich  »Doomdark's  Reven- 
ge«  zum  gigantischen  Strate¬ 
giespiel,  bei  dem  Armeen 
durch  die  Gegend  gescho¬ 
ben  und  Kämpfe  ausgeira- 
gen  werden.  Gleichzeitig 
muß  man  nach  bester  Ad- 
venture-Manier  nach  wichti¬ 
gen  versteckten  Gegenstän¬ 
den  Ausschau  halten  und 
diese  dann  richtig  einsetzen. 

Die  verschiedenen  Kom¬ 
mandos  werden  per  Tasten¬ 
druck  in  Menüform  einge¬ 
blendet.  So  reicht  eine  rela¬ 
tiv  kurze  Anleitung  für  die¬ 
ses  Mega-Spiel  aus.  Musik 
und  Soundeffekte  gibt  es 
zwar  keine,  dafür  aber  eine 
recht  ansprechende  Grafik. 

Wer  mal  in  Strategiespiele 
reinschnuppern  möchte  und 
vom  alltäglichen  Action-  und 
Ädventure-Einerlei  Abstand 
gewinnen  will,  der  kann  hier 
10  Mark  besonders  gut  anle- 
gen. 

Five-A-Side  Soccer 

Unser  nächster  Büligspiel- 
Tip  ist  ein  Sportspiel,  genau¬ 
er  gesagt  ein  Fußballspiel. 
Five-A-Side  Soccer  ist  in  der 
M.A.D.-Reihe  von  Mastertro- 
nic  erschienen.  Dabei  han¬ 
delt  es  sich  um  eine  Neu¬ 
auflage  des  gleichnamigen 
Spiels  von  Anirog  Software. 

Der  ungewöhnliche  Name 
des  Spiels  entstand  aus 
der  Mannschaftszusammen¬ 
setzung.  da  jede  Mannschaft 
genau  fünf  Spieler  (vier  Feld¬ 
spieler,  ein  Torwart)  hat.  Die 
Regeln  entsprechen  weitge¬ 
hend  den  offiziellen  Fußball¬ 
regeln.  Da  Hallenfußball  ge¬ 
spielt  wird,  gibt  es  kein  Aus 
und  somit  auch  keine  Eckstö¬ 
ße.  Als  Ersatz  dafür  kann 
man  seinen  Gegenspieler 
per  Feuerknopf  foulen,  was 
aber  auch  eine  Verwarnung 
oder  gar  einen  Elfmeter  ein- 
bringen  kann.  Beim  Elfme¬ 
terschießen  wird,  anstelle 
des  Spielfelds,  das  Tbr  aus 
der  Sicht  des  Elfmeterschüt¬ 
zen  gezeigt. 

Five-A-Side  läßt  sowohl  zu 
zweit  gegeneinander  als 


Spannende  Torszenen  mit  »Five-A  Side  Soccer« 


auch  alleine  gegen  den 
Computer  spielen.  Der  Com¬ 
puter  erweist  sich  dabei  als 
recht  guter  Gegner,  der  auf 
der  höchsten  der  drei  ein¬ 
stellbaren  Stufen  nur  sehr 
schwer  zu  schlagen  ist.  Das 
Elfmeterschießen  läßt  sich 
auch  alleine  aufrufen. 
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Jumpman 

Spiele-Kenner  werden 
sich  wundern,  was  dieser  al¬ 
te  Klassiker  von  Epyx  in  un¬ 
serem  Billigspiele-Test  zu  su¬ 
chen  hat.  Unter  dem  Label 
»Eurogold«  ist  der  Vater  der 
Jump-And-Run-Spiele  wie¬ 
der  neu  aufgelegt  worden 
und  kostet  knappe  10  Mark. 

Schon  1983,  als  Jumpman 
das  erste  Mal  in  Amerika  er¬ 
schien,  erdachte  man  sich  zu 
Spielen  nette  Hintergrund- 
S^i^^pivTipman  muß  Bom¬ 
ben  emsammeln,  die  böse 
Aliens  in  einer  Jupiter- 
Raumbasis  liegengelassen 
haben.  Damit  Jumpman  nicht 


zweier  Jet-Stiefel,  besonders 
weite  Sprünge  auf  andere 
Gerüstteile  machen. 

Auf  den  ersten  Blick 
scheint  Jumpman  ein  überal¬ 
tertes  Spiel  zu  sein,  da  die 
Grafik  den  heutigen  Stan¬ 
dards  nicht  mehr  entspricht. 
Doch  durch  die  Jahre  hat 
sich  Jumpman  einen  gewis¬ 
sen  Reiz  erhalten  können, 
der  seither  bei  keinem  ande¬ 
ren  Spiel  seiner  Gattung  auf¬ 
trat. 
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Dies  hängt  wahrscheinlich 
damit  zusammen,  daß  jeder 
der  25  Screens  von  Jumpman 
völlig  anders  ist.  Mal  warten 
tödliche  Roboter  auf  unseren 
Helden,  mal  bewegt  sich  das 
Gerüst,  auf  dem  er  die  Bom¬ 
ben  einzusammeln  hat  und  in 
manchen  Screens  ist  sogar 
er  selber  seine  einzige  Ge¬ 
fahr,  weil  jeder  seiner  Sprün¬ 


Five-A-Side  wird  ähnlich 
gespielt  wie  »International 
Soccer«  von  Commodore; 
Der  Spieler  steuert  immer 
nur  den  Mann,  der  dem  Ball 
am  nächsten  ist,  die  anderen 
werden  halbwegs  intelligent 
vom  Computer  gesteuert.  Ei¬ 
ne  Ausnahme  bildet  der  Tbr- 
wart,  der  gesteuert  werden 
kann,  sobald  sich  der  Ball 
dem  Tor  gefährlich  nähert. 

Die  Grafik  von  Five-A-Side 
ist  guter  Durchschnitt.  Die 
Feld-Spieler  sind  zwar  recht 
klein,  aber  sauber  animiert. 
Beim  Elfmeterschießen  wird 
der  Torwart  dann  allerdings 
fast  bildschirmfüllend  dar¬ 
gestellt.  Musik  gibt  es  zwar 
keine,  dafür  aber  einige 
Soun<ieffekte  und  eine 
Sprachausgabe  für  den 
Schiedsrichter. 

Bedenkt  man  den  niedri¬ 
gen  Preis  von  15  Mark,  kann 
man  die  spritzige  Fußball- 
Simulation  allen  Sportspiel- 
Freaks  empfehlen. 


zu  leicht  an  die  Bomben  her¬ 
ankommt,  haben  diese 
Aliens  in  den  Räumen  der 
Jupiter-Basis  diverse  Fallen¬ 
systeme  installiert,  die  Jump¬ 
man  bei  seiner  Arbeit  behin¬ 
dern  und  ihm  eines  seiner 
sieben  Leben  kosten  kön¬ 
nen,  Jumpman  kann  die  Ge¬ 
rüste  in  den  einzelnen  Räu¬ 
men  per  Leiter  oder  Seil  er¬ 
klimmen  und  kann,  dank 


ge  eine  Explosion  auslöst,  Es 
macht  immer  wieder  Spaß, 
Jumpman  zu  spielen,  weil  in 
jedem  Screen  neue  Überra¬ 
schungen  auf  ihn  und  den 
Spieler  warten. 

Wer  ein  auf  längere  Zeit  in¬ 
teressantes  Geschicklich¬ 
keitsspiel  zum  kleinen  Preis 
sucht,  trifft  mit  dem  etwas  be¬ 
tagten  Jumpman  sicher  kei¬ 
ne  schlechte  Wahl. 
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I  » 

Jr’TSJl£Sg(9f.9rJyr 


CXftfllHt:  CLOUXNC  DOTTLE 


Adventure  mH  vielen  Windows:  »Spelbound« 


Spellbound 

Weg  von  einem  Klassiker 
zu  einem  brandneuen  Pro¬ 
dukt.  das  ebenfalls  aus  der 
M-A-D-Schmiede  stammt 
und  somit  15  Mark  kostet. 

Spellbound  ist  die  ideale 
Mischung  aus  Action-  und 
Adventurespiel  mit  reichlich 
witziger  Rahmenhandlung: 
Der  kleine  »Magic  Knight« 
(magischer  Ritter)  ist  Lehr¬ 
ling  beim  großen  Zauberer 
Gimbal.  Dieser  will  gerade 
per  Zauberspruch  einen 
Reispudding  etwas  ver¬ 
süßen,  als  er  sich  verspricht 
und  damit  einen  anderen,  fa¬ 
talen  Zauber  auslöst.  Er  und 
sieben  weitere  Personen, 
darunter  auch  der  Magic 
Knight,  werden  in  ein  unbe¬ 
kanntes  Schloß  teleportiert. 


Spellbound 


6  7  9  U  13  15 


Spielid«« 

GnTilc 

Sound 

Schwierigkeil 

Motivatioit 

Besonderheiten 

Hersteller 

Preis 

Bezugsquelle 


Super  Windows 
Mastertronic 
15  Mark  (Kassette) 
Meetertronic, 
KaiaerOtto-Weg  18, 
4770  Soest 


Dort  angekommen  ist  nur 
noch  der  kleine  Magic 
Knight  zu  weiteren  Handlun¬ 
gen  fähig.  Er  muß  dafür  sor¬ 
gen,  daß  alle  acht  Personen 
wieder  dahin  gehen,  wo  sie 
hergekommen  sind. 

So  trippelt  er  nun  durch 
das  Schloß  und  muß,  wie  in 
jedem  Adventure,  eine  gro¬ 
ße  Zahl  von  Rätseln  lösen,  bis 
er  alle  Charaktere  befreien 
und  von  Gimbal  zurückzau- 
bem  lassen  kann. 
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Magic  Knight  wird  mit  dem 
Joystick  durch  das  Schloß 
gesteuert.  Auf  Knopfdruck 
erscheint  ein  Bildschirmfen¬ 
ster  mit  einem  Menü,  das  al¬ 
le  derzeit  möglichen  Befehle 
anzeigt.  So  kann  man  Gegen¬ 
stände  nehmen,  untersu¬ 
chen,  benutzen,  und  so  wei¬ 
ter.  Tteilweise  führen  diese 
Menüs  in  Unter-  und  Unter- 
Unter-Menüs,  so  daß  man 
mindestens  genau  so  viele 
Kommandos  wie  in  einem 
normalen  AdvenUii 
fjgung  hat,  sich®! 
mit  der  Eingabe  der  einzel¬ 
nen  Wörter  und  Sätze  her¬ 
umplagen  muß.  Ist  der  Be¬ 
fehl  eingegeben  worden, 
verschwinden  alle  geöffne¬ 
ten  Fenster  wieder. 

Spellbound  ist  ein  soge¬ 
nanntes  Realtime-Adventure. 
Auch  wenn  Magic  Knight 
nichts  unternimmt,  bewegen 
sich  die  anderen  Charaktere 
durch  das  Schloß.  Deswe¬ 
gen  steht  auch  nur  eine  be¬ 
grenzte  Zeit  zur  Lösung  des 
Adventures  zur  Verfügung. 
Außerdem  sind  in  manchen 
Räumen  des  Schloßes 
schnelle  Bewegungen  not- 
v/endig,  da  dort  böse  Gefah¬ 
ren  auf  Magic  Knight  lauern. 

Die  Grafik  ist  zwar  nicht 
besonders  bunt,  aber  sehr 
detailreich  gemacht.  Als 
Hintergrundmusik  steuerte 
Rob  Hubbard  eine  seiner 
zahlreichen  Kompositionen 
bei.  Einen  einzigen  Nachteil 
konnten  wir  bei  Spellbound 
entdecken:  Der  Spielstand 
läßt  sich  leider  nicht  abspei¬ 
chern,  man  muß  also  immer 
v/ieder  von  vorne  beginnen. 
Ansonsten  ist  Spellbound 
aber  ein  hervorragendes 
Spiel,  für  das  15  Mark  eigent¬ 
lich  viel  ZU  wenig  sind. 


Thrust 

Als  letztes  Billigspiel  ha¬ 
ben  wir  noch  eine  besonde¬ 
re  Perle  aus  dem  Action- 
Genre.  Thrust  von  Firebird 
wartet  weder  mit  großartiger 
Grafik  noch  mit  besonderem 
neuen  Spielprinzip  auf.  ist 
aber  derart  fesselnd,  daß 
man  es  als  Action-  und  Ge¬ 
schicklichkeits-Fan  eigent¬ 
lich  nicht  verpassen  darf. 

Hintergrundstory  gibt  es 
hier  wenig:  Der  Spieler  muß 
zur  Bewältigung  der  Ener¬ 
giekrise  daheim  auf  der  Er¬ 
de  von  diversen  Minenpla¬ 
neten  je  eine  Energiekugel 
klauen  und  den  sowieso 
nicht  mehr  benötigten  Plane¬ 
ten  durch  Vernichten  seines 
Reaktorgebäudes  zerstören. 

Das  Raumschiff  des  Spie¬ 
lers  kann  nach  links  und 
rechts  gedreht  werden,  ein 
Druck  aufs  Gaspedal  ver¬ 
leiht  ihm  dann  noch  den  not¬ 
wendigen  Schub.  So  kann 
man  sich  gegen  die  Gravita- 


Titel 


Timst 


579  11  13  15 


Spislid«* 

Giafilc 

Sound 

Schwieiigkeit 

Motivation 

Besonderheiten 

Hersteller 

Preis 

Bezugsquelle 


nur  mit  der  Tastatur 
2U  spielen 
Firebird 

10  Mark  (Kassette) 
Rushware,  An  der 
Gümpgesbr.  24, 
4044  l^aist  2 


hin  und  her,  pendelt  beim 
Bremsen  nach  vorne,  zieht 
das  Schiff  mit  sich  mit,  und  so 
weiter.  Wer  dann  noch  durch 
die  engen  unterirdischen 
Höhlen  fliegen  kann,  ohne 
anzuecken,  darf  sich  Mei- 
ster-Thruster  nennen. 

Die  Grafik  ist  dem  einfa¬ 
chen  Spielverlauf  angepaßt 
und  macht  auf  den  ersten 
Blick  nicht  viel  her.  Dennoch 
ist  sie  äußerst  effektiv  und 
überzeugt  durch  sauberes 
Scrolling.  Zu  einigen  netten 
Soundeffekten  gesellt  sich 


»Thrust«,  das  Gravitations-Drama 

tion  der  einzelnen  Planeten 
durchsetzen. 

Der  Spielverlauf  selber  ist 
dann  recht  einfach:  Auf  dem 
Planeten  alle  Anlagen  ab¬ 
schießen,  die  zurückschie¬ 
ßen  könnten,  Energiekugel 
schnappen.  Reaktor  zerstö¬ 
ren  und  schleunigst  abhau- 
en,  denn  nach  gelungener 
Sprengung  bleiben  nur  noch 
10  Sekunden  Zeit  zur  Flucht 
in  den  Hyperraum. 

Einfach  fantastisch  ist  die 
Simulation  der  Gravitaton 
und  Trägheit  gelungen.  Hat 
man  eine  Energiekugel  am 
Raumschiff  per  Laser-Lasso 
festgemacht,  vhrd  das  Flie¬ 
gen  des  Schiffs  zur  schwieri¬ 
gen  Aufgabe.  Die  Kugel 

schwingt  unter  dem  Schiff 


eine  reißerische  Titelmusik 
von  Rob  Hubbard,  die  den 
Sound-Chip  heißlaufen  läßt. 

Wer  Actionspiele  mag.  für 
den  führt  kein  Weg  an  Thrust 
vorbei,  noch  dazu  bei  dem 
fantastischen  Preis  von  nur 
10  Mark.  Thrust  ist  zumindest 
unser  liebstes  Billigspiel,  da 
man  es  immer  wieder  mal 
spielen  kann,  sei  es  nur  für 
ein  paar  Minuten  (xler  gleich 
für  einige  Stunden. 

Humorvoll  betrachtet  sind 
die  Niedrigpreise  der  sechs 
vorgestellten  Spiele  eigent¬ 
lich  eine  Unverschämtheit. 
Wo  sollen  denn  da  die  ande¬ 
ren  Spiele-Produzenten  blei¬ 
ben,  deren  Programme  30, 
40  oder  noch  mehr  Märker 
kosten?  (bs) 
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Für  die  beiden  hier  vor¬ 
gestellten  aber  auch  für 
andere  Programme  in 
Superbase  müssen  Sie  zu¬ 
nächst  das  Datenbankpro¬ 
gramm  auf  die  übliche  Wei¬ 
se  laden.  Anschließend  le¬ 
gen  Sie  sich  über  das  Start¬ 
programm  eine  neue  Daten¬ 
bank  mit  einer  neuen  Datei 
an.  Die  Namen  sind  dabei 
ausnahmsweise  ohne  Be¬ 
deutung.  denn  im  abge¬ 
druckten  Listing  werden  die 
Befehle  »DATABASE«  und 
»FILE«  nicht  verwendet.  Sie 
befinden  sich  jetzt  automa¬ 
tisch  im  »FORMAT«-Modus. 
Informationen  über  das  Da¬ 
tensatzlayout  entnehmen  Sie 
bitte  Bild  1.  Die  Datensatz¬ 
struktur  ist  in  Bild  2  wieder¬ 
gegeben.  Bei  einer  eventuel¬ 
len  Änderung  des  Layouts 
denken  Sie  bitte  daran,  daß 
die  Feldnamen  —  hier  nur 
Zahlen  —  und  Feldlängen 
nicht  verändert  werden  dür¬ 
fen,  ansonsten  ist  das  Pro¬ 
gramm  dieser  Ausgabe 
nicht  lauffähig.  Jetzt  können 
Sie.  nachdem  der  »PROG«- 
Modus  über  das  zweite  Me¬ 
nü  angewählt  wurde,  die  Li- 
stings  eingeben.  Innerhalb 
von  Superbase  müssen  Sie 
leider  ohne  den  bewährten 
Checksummer  arbeiten. 

Das  Programm  »PKW«  (Li¬ 
sting  1)  erzeugt  lediglich  ei¬ 
ne  Variablendatei.  Anschlie¬ 
ßend  wird  automatisch  das 
Hauptprograram  nachgela¬ 
den  und  gestartet,  Spei¬ 
chern  Sie  beide  Programme 
wie  üblich  vor  dem  Starten 
ab.  Die  Variablendatei  wird 
durch  den  Befehl  »DUMP«- 
Name  erzeugt.  Alle  Varia¬ 
blen,  mit  Ausnahme  der 
Feldvariablen,  werden  auf 
die  Diskette  übertragen.  Die 
mit  dem  vorliegenden  Pro¬ 
gramm  erzeugte  Datei  mit 
dem  Namen  »hpkw«  wird  für 
das  Hauptprogramm  benö¬ 
tigt,  welches  später  wesent¬ 
lich  mehr  Variablen  abspei¬ 
chert.  Wenden  Sie  also  das 
Programm  »PKW«  kein  zwei¬ 
tes  Mal  an  (zumindest  nicht 
auf  der  Diskette  mit  dem 
Datenbestand  von  »Ver¬ 
brauch«).  Übrigens  wurde 
dem  Dateinamen  ein  »h«  vor¬ 
angestellt,  damit  die  Datei 
mit  dem  »HELP«-Modus  gele¬ 
sen  werden  kann. 

Nun  zu  einigen  Einzelhei¬ 
ten  des  Programmes  »Ver¬ 
brauch«  (Leistungsübersicht 
siehe  Tabelle  1).  Das  Schlüs- 


Superbase  64 
(Teil  5) 

Wir  stellen  Ihnen  ein  Programm  vor,  um  die  Tank¬ 
belege  eines  Autos  auszuwerten  und  gleichzeitig 
Superbase-Datenbanksprache  zu  lernen. 


Das  Hauptprogramm  »Verbrauch«  (Listing  2)  übernimmt 

folgende  Aufgaben: 

—  Erfragen  der  Daten 

—  Kontrolle  dieser  Daten 

—  Automatische  Bestimmung  der  Buchungsnummer 

—  Abspeichern  des  Datensatzes 

—  Errechnen  der  Liter  getankten  Benzins  seit  Bestehen 
der  Datei 

Errechnen  der  dabei  aufgetretenen  Kosten 

—  Errechnen  der  gefahrenen  Kilometer  seit  Bestehen 
der  Datei 

—  Errechnen  der  Kosten  pro  100  Kilometer  seit  Beste¬ 
hen  der  Datei 

—  Errechnen  der  Kosten  pro  100  Kilometer  über  die 
letzte  Tänkfüllung 

—  Darstellung  der  Kostenentwicklung  pro  100  Kilome¬ 
ter  über  die  letzten  vier  Tankfüllungen 

—  Errechnen  des  Benzinverbrauchs  pro  100  Kilometer 
seit  Bestehen  der  Datei 

—  Errechnen  des  Benzinverbrauchs  pro  100  Kilometer 
über  die  letzte  T^l^liüng  '-’n 

—  Darstellung  der  Entwicklung  des  Benzinverbrauchs 
pro  100  Kilometer  über  die  letzten  vier  Tank¬ 
füllungen 

Viel  Spaß  mit  eigenen  Anwendungen  in  Superbase. 


selfeld  enthält  die  Buchungs¬ 
nummer  als  String,  wodurch 
sich  Zeile  2040  erklärt.  Die 
alte  Buchungsnummer  wur¬ 
de  mit  anderen  Variablen  in 
Zeile  2010  durch  den  Befehl 
SET  »Name«  gelesen.  Der 
Datensatz  wird  unter  Umge¬ 
hung  des  ENTER-Modus  er¬ 
stellt.  In  den  Zeilen  4030  bis 
4070  findet  die  Felderbele¬ 
gung  statt.  Mit  STORE  wird 
der  Datensatz  gespeichert, 
mit  CLEAR  dagegen  die  Fel¬ 
der  im  Speicher  —  nicht  auf 
der  Diskette  —  gelöscht. 

Wenn  Sie  übrigens  bei  der 
Gestaltung  einer  Bildschirm¬ 
seite  in  einem  eigenen 
Superbase-Progiamm  die 
Meldung  »drücken  Sie  RE¬ 
TURN  um  fortzufahren  Sei¬ 
tenende«  erhalten,  kann  es 
daran  liegen,  daß  Ihre  DIS- 
PLAY-Programmzeüe  ohne 
»;« abschließt  und  Sie  sie  mit 
einer  zweiten  DISPLAY-Be- 
fehlszeile  anspringen  wol¬ 
len.  Anders  verhält  es  sich 
dagegen  mit  Anspringen 
der  Bildschirmzeile  durch 
den  ASK-Befehl. 

In  Zeile  8150  wird  das  Pro¬ 
gramm  beendet.  Wenn 
QUIT  anstatt  MENU  in  dieser 
Zeile  steht,  wird  Superbase 
ordnungsgemäß  abge¬ 
schlossen  und  der  C  64  mel¬ 
det  sich  in  seinem  Einschalt¬ 
zustand. 

(Gerd  Wiechering/bj) 


1000  rem  Titelbild 

1001  rem 

1010  display  @14,2'Progian)m  zur' 

1020  display  ®5,4 'Erzeugung  einer  Vanablendatei' 

1030  display  @16,6'fuer  die' 

1040  display  010,10'Verbrauchsberechnung' 

1050  display  015,11  'fuei  einen' 

1060 display  0l8,i2'PKW 

1070  display  0l2,i6*em  Programm  von' 

1080  display  @14,18'GWiechenng' 

1090  display  023.21  chr$(l8)  'Taste  druecken' 

1100  waii 

1999  rem  ****************************** 

2000  rem  Programmbeschreibung 

2001  rem  *****»************«*********— 

2010  display  chr$(147) 

2020  display  'Das  Programm  ■Verbrauchsberechnung’,':display  01 
2030  display  ‘welches  automatisch  nachgeladen  und  ge-' 

2040  display  'stanet  wird,  benoetigi  den  Kilometer- '.display  0l 
2(^  display  'stand,  bei  dem  die  Berechnungen  be9in-';display  0l 
2060  display  'nensollea  Dies  muss  ein  Zeitpunkt'. display  01 
2070  display  'sein,  bei  dem  der  Wagen  vollgetankt  ist. ' 

2060  display  'Eist  ab  der  folgenden  Ibnkfuellung  koen-' 

2090  display  'nen  die  Berechnungen  beginnen.  *:display  0l 
2100  display  023,21  chr$(18}  'Taste  druecken' 

2110  wall 

2120  display  chiS(147) 


2130  display  '  Das  Programm  'pkw’  darf  nur  em  einziges ' 
2140  display  'Mal  angewendet  werden.  Ich  empfehle  Ih- ' 
2150  display  'nen.  das  Programm  so  schnell  wie  moeg-': 
display  0l 

2160  display  'üchzuloeschen. ' 

2170  display  023.21  chr$(18)  'Taste  druecken' 

2180  wait 

2999  rem  *******  »»»"»««****»***»’f*»«**** 

3000  rem  Kilometerstandeifassung 

3001  rem  ****************************** 

3010  display  chrS(147) 

3020  display  01,3'Bei  welchem  Kilometerstand  haben  Sie' 
3030  display  01.5'den  Wagen  vollgetankt?' 

3040  aak0:.7ka 

3050  di^lay  01,lO*(Bitte  lassen  Sie  die  Liter-Zahl  und' 

3060  display  01,12 'die  Kosten  fuer  die  folgenden  Berech-' 
3070  display  01,14 'nungen  unberuecksichtigt!)' 

3080  display  01,16&6,Oka 

3090  display  01,18'Ist  dies  der  richtige  Ausgangskilometer- * 
3100  display  'stand  (j/n)?'; 

3110  display  0l4,2O'j' 

3120  ask  014,2Oa$ 

3130  if  aS  - '  n '  then  3010 
3140  if  aS<  >  'i'  then  3120 
3130  a$«  'wg* 

3160  rem  Speichern  der  Variablen 
3170  :dump'hpkw* 

3180  rem  Programmteil  nachladen 
3190  iload'verbrauch' 


Listing  1.  »PKW«  erzeugt  die  Variablendatei  für  »Verbrauch«.  Beide  Programme  müssen  im 
Superbase-PROG-Modus  eingegeben  werden  und  sind  auch  nur  dort  lauffähig. 
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SUPERBASE-Steckbrief:  PROG-Modus  (Fortsetzung) 

WAIT 

Warten  auf  Tastendruck;  I; 

DATABASE  "Name  ",x,y 

Datenbankauswahl;  I;  x  =  Ge- 

auch  JiWAITa«  oder  »WAITa$« 

rätenummer,  y  =  Laufwerk- 

SET  "Name" 

Abspeichem  einer  Variablen- 

nummer,  Defaultwerte:  8,0 

datei;  I 

DATABASE"$" 

Directory-Anzeige  (wenn  man 

DUMP  "Name" 

Laden  einer  Variablendatei;  I 

sich  nicht  an  den  Datenbank- 

CLEAR 

Löschen  der  Felder  im  Spei- 

namen  erinnert);  I;  Daten- 

eher;  I 

banken  erscheinen  in  Groß- 

STORE 

Abspeichern  des  Datensatzes; 

buchstaben 

I 

FILE  "Name" 

Dateiauswahl:  I 

ASKa$ 

Abfrage  einer  Stringvariablen 

CONVERTa.a$ 

Umwandlung  einer  Zahlenva- 

bis  maximal  40  Zeichen:  1; 

riable  in  eine  Stringvariable;  I 

auch  »ASKa«,  »ASK[Feldna- 

CONVERT[Datum- 

Umwandlung  eines  Datums  in 

me]«,  »ASK»Text«:a$«;  auch  als 

feld],d$ 

eine  String-  oder  auch  eine 

Positionierungs-  und  Verkür- 

Zahlenvariable;  I 

zungsbefehl  anwendbar 

Ausstieg  aus  Superbase;  I 

DATEd$.d 

Zuordnung  der  Monatszahl 

Anmerkung: 

der  Variablen  »d«;  I;  bei  kor- 

Das  »I«  im  Steckbrief  ist  stellvertretend  für  »Primärbe- 

rekter  Datumseingabe  ist  »d« 

fehl«  verwendet  worden.  Siehe  hierzu  auch  die  Steckbrie- 

ungleich  Null 

fe  aus  Ausgabe  7/86, 

Bild  2.  Datensatzstruktur 

Dateidefinition:  auto/verbrauch 

#  Name 

Typ 

Format/Berechnung 

1  01 

Schlüsselfeld 

Länge  4 

2  02 

Datumsfeld 

Länge  7 

3  03 

Zahlenfeld 

-1-###### 

4  04 

Zahlenfeld 

+  #  #.#  # 

5  05 

Zahlenfeld 

-i-  ###'.#  # 

Bild  1.  Datensatzlayout 

Mode:  Format 

Tankbelege 

Buchungsnummer  01 

Tankdatum 

02 

Kilometerstand 

03+###### 

Benzin 

04  +##.## 

Rechnung 

05  +###.#  # 

646n  c"ur,s=^^- 


999  TGin  **************^** aaaaaaaaaaa* 

5001  rem  ******««**Art*A>*x>jiA>f*AAt** 

7040  display  @l,5'Durchschnittsverbrauch,  gesamt:  ’ 

1000  rern  TitelbUd 

5010  display  chr$(147) 

7050  display  @l,6&2,2d0 

1001  rem  ******************************* 

5020  display  @4.7'Buchmigsnuinmer'; 

7060  display  ©l.T'Entwicklung  des  durchschnittlichen' 

1010  display  chrS(147) 

5030  d^lay  @2^01] 

7070  display  @l,8'Verbrauchsueber  die  letzten  vier' 

1020  display  @10,4'Verbrauchsberechnimg' 

5040  display  @4.9'Tanl«iatum': 

7080  display  @l,9'Tankfuellungen:' 

1030  display  @15,5*fuer  einen' 

5050  display  @23[02] 

7090  display  &2,2dl&2.2d2 

1040  display  @18,7'PKW' 

5060  display  @4,11 'Kilometerstand'; 

7100  display  &2,2d3&2,2d4 

1050  display  ©W.lO'ein  Programm’ 

6070  display  @23&6,0(03] 

7110 display  @l,13'Durchschnitlskosten,  gesamt:' 

1060  display  @18,11  'von' 

5080  display  @4,13 'Benzin'; 

7120  display  @l,14&2,2d5 

1070  display  @14,14'GWiechering' 

5090  display  @17[04]; 

7130  display  @l,16'Entwicklung  der  durchschnitthchen’ 

1080  display  @23,21  chr$(181  'Taste  druecken' 

5100  display  @31  'Liter' 

7140  display  @l.l6'Koslen  ueber  die  letzten  vier' 

1090  wait 

5110 display  @4.1S'Rechnung'; 

7150 display  @l,17"I^nkfuel]ungen:' 

1999  tem  ***************************** 

5120  display  @17[0S]: 

7160  display  &2,2d6&2.2d7 

2000  rem  Aufrufen  der  Variablendatei 

5130  display  @31 'DM' 

7170  display  &2,2d8&2,2d9 

2001  rein  **  * ***** *  *  *  ****************** 

5140  display  @4.18'Sind  diese  Angaben  richtig?  Q/rO'; 

7180 display  @23,21  chr$(18)'Taste  druecken' 

3010  set'hpkw' 

5150  display  @38'j' 

7190  wait:a$-  'wg* 

2020  kl-kO 

6160  ask  @38,18a$ 

7999  rem  ***************************** 

2030  rem  Eihoehung  der  Buchungsnummei 

5170üa$-'n'lhen  2010 

KXW  rem  Speichern  der  Variablen 

2040  :bu$=str$(vaKbu$)-t-l) 

5180  if  a$<  >  'j'lhen  5160 

8001  r6m  ***************************** 

2999  rem  ***************************** 

5190  lem  Abspeichem  des  Datensatzes 

8010  dump'hpkw' 

3000  rem  Erfragen  des  neuen  Datensatzes 

5200  :store 

*iHr*«**i^**ihk*^««*«iir******** 

3001  r©rn  ***************************** 

5999  rem  ***************************** 

8100  rem  Programmabschluss 

3010  display  chr$(147) 

6000  rem  Berechnungen 

8101  lem  ***************************** 

3020  display  '  Buchungsnummer 'bu$ 

6001  rem  ***************************** 

8110  display  chr$(147) 

3030  display  @1,4 'Wann  wurde  der  Wagen  betankt?’ 

6010  rem  Gesamtliterzahl 

8120  display  @l,5'Wuenschen  Sie  eine  weitere  Eingabe?'; 

3040  display  ®l,7'(ttmmmjj)" 

ß020:1g>lg,Kli 

8130 display  @37,5'n' 

3050  ask  @2,6dS 

6030  rem  Gesamtkosten 

8140  ask  @37,5'aS' 

3060  rem  ueberpruefen  des  Datums 

6040  :kg=kg+dm 

8150if  a$=  'n'  then  menu 

3070  :datedS,d 

6050  rem  gefahrene  Kilometer  insgesamt 

8160  if  a$<  > then  8140 

3080  ;ifd=0then  3050 

6060  :f0=k0-ka 

8170  goto  2010 

3090  display  @l,9"Wie  lautet  der  Kilometerstand?' 

6070  rem  Duichschnittsverbrauch 

6999  rsm  ***************************** 

3100  ask@l.llk0 

6080  :d0-lg*100/f0 

9000  lem  Variablenliste 

3110  display  @1,13' Wieviel  Liter  wurden  getankt?’ 

6090  rem  Duichschnittskosten 

9001  r©m  **********  a  *  *  *  *  * ********** 

3120  ask  @llSli 

6100;d5-kg*100/f0 

9010  rem  buS  •  Buchungsnummer 

3130  display  @i,17'Wie  hoch  war  die  Rechnung?' 

6110  rem  zuletzt  gefahrene  Kilometer 

9020  rem  d$  =  Datum 

3140  ask  @l,19dm 

6120  :n=k0.kl 

9030  rem  d  >  Monatszahl 

3999  TGin  *************************  **** 

6130  rem  letzter  durchschnittl.  V. 

9040  rem  ka  «  alter  Kilometerstand 

4000  rem  Felder  imt  Variablen  belegen 

6140  :dl*d2:d2»d3;d3=d4 

9050  rem  kO  ®  neuer  Kilometerstand 

4001  i©ni  ***************************** 

6150  ;d4=li*100/n 

9060  rem  kl  -  letzter  Kilometerstand 

4010  rem  bestehende  Feidinhalte  loeschen 

6160  rem  letzte  durchschnittl.  K. 

9070  lem  li  «=  Liter 

4020  :cleai 

6170  :d6 = d7:d7 =d8:d8 = d9 

9080  rem  lg  -  Liter,  gesamt 

4030[01]-bu$ 

6180  :d9=dm*100/fl 

9090  rem  dm  -  Rechnungsbetrag 

4040[02]-d$ 

6999  rem  ***************************** 

9100  rem  lg  =  Kosten  gesamt 

4050  [03] -kO 

7000  rem  Verbrauchsanzeige 

9110  rem  dO  -  durchschn  Verbrauch  gesa 

4060  [04]=li 

7001  rem  **«**«*********«**«***■*****«* 

9120  rem  dl-d4  =  durchschn  Verbrauch 

4070  [OS]  =  dm 

7010  display  chr$(147) 

9130  lem  d5  =  durchschn  Kosten  gesamt 

4999  lem  ******************** **** ***** 

7020  di^lay  @l,2'Verbrauch,  gesamt; 'lg 

9140  rem  d6^9  =  durchschn  Kosten 

5000  rem  Ueberpruefen  des  Datensatzes 

7030  display  @4,3'Kosten,  gesamt; 'kg 

9150  rem  a$  =  Befehlsstring** 

Llsting  2.  »Verbrauch«  erfaßt  und  liefert  Ihnen  alle  wichtigen  Daten  über  den  Verbrauch,  die  Kosten  und  Kilometerleistung  Ihres  Autos. 
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Bestellungen  in  der  Schweiz;  Markt&Technik  Vertriebs  AG,  Kollerstrasse  3,  CH-6300  Zug,  Tel.  042/41  5656 
Bestellungen  in  Österreich:  Bücherzentrum  Meidling,  Schönbrunner  Straße  261,  A-1120  Wien,  Tel.  0222/8331  96, 
Microcomput-ique  E.  Schiller,  Fasangasse  21,  A-1030  Wien,  Tel.  0222/785661, 

Ueberreuter  Media  Handels-  und  Verlagsgesellschaft  mbH,  Alser  Straße  24.  A-1091  Wien,  Tel.  0222/481538-0 
Bestellungen  aus  anderen  Ländern  bitte  per  Auslandspostanweisung! 


Wer  keine  Zeit  oder  kerne  Lust  hat,  alle  Programme  selbst  in 
mühevoller  Kleinarbeit  abzuschreiben,  kann  wieder  auf  den 
bewährten  Programm-Service  zurückgreifen.  Alle  Programme,  die  mit 
dem  Diskettensymbol  H  im  Inhaltsverzeichnis  gekennzeichnet  sind, 
gibt  es  auf  Diskette. 

Lesen  Sie  aufmerksam  die  Anleitung  (ob  SYS-Befehle  zum  Starten 
nötig  sind,  in  welcher  Reihenfolge  geladen  werden  muß,  eventuelle 
Sprach-  oder  Speicher-Erweiterungen  und  ähnliches  mehr)  in  dem 
jeweiligen  Artikel  nach.  Aus  Aktualitätsgründen  wird  jeweils  die  abge¬ 
druckte  Version  angeboten. 

Eventuelle  systematische  Fehler,  die  sich  noch  im  Programm 
befinden  können,  müssen  von  Ihnen  selbst,  nach  Studium  des 
Druckfehlerteufelchens,  korrigiert  werden. 

Der  detaillierte  Disketteninhalt  wird  mit  den  Seitenzahlen  in  der 
nächsten  Ausgabe  abgedruckt. 

Wenn  Sie  Fragen  zu  den  im  Programm-Service  angebotenen  Pro- 
grammen  haben,  wenden  Sie  sich  an  das  Redaktionsteam  vom 
64'er-Magazin,  Tel.  089/4613-202. 


Das  Angebot  dieser  Ausgabe: 

Neben  vielen  Programmen  haben  wir  diesmal  etwas  ganz  Besonderes  für 
Sie: 

Digi-Controller  -  ein  Schaltungstester 

Der  Digi-Controller  ist  ein  universelles  Hilfsmittel,  das  eine  große  Hilfe  für 
jeden  Oigitalschaltungsbastler  darstellt  oder  auch  nur  zu  Lernzwecken 
eingesetzt  werden  kann.  Es  ersetzt  die  Wahrheitstabelle,  die  bei  einer  digi¬ 
talen  Schaltung  zum  Testen  der  Funktion  angewendet  wird.  Ein  weiterer 
Vorteil  ist  die  Möglichkeit,  speicherprogrammierbare  Steuerungen  (SPS) 
anhand  einer  Anweisungsliste  (AWL)  schrittweise  durchzuarbeiten  und 
die  Ablauffähigkeit  zu  kontrollieren. 

29,90* 

•inkl.MwSt  Unverbindliche  Preisempfehlurtg.  sFr.  24,90/öS  299,-' 


Diskette  fürC64/C128 
-  L6  86  08D 


DM 


Bitte  verwenden  Sie  für  Ihre  Bestellung  und  Überweisung  die  abgedruckte  Postgiro-Zahlkarte, 
oder  senden  Sie  uns  einen  Verrechnungs-Scheck  mit  Ihrer  Bestellung. 

Sie  erleichtern  uns  die  Auftragsabwicklung,  und  dafür  berechnen  wir  Ihnen  keine  Versandkosten. 
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Summe  bitte  auf 
Vorderseite  übertragen 
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64’er-Ausgabe  7f86 
Bestell-Nr.  L6  86  07D  Diskette 
DM  29,90’  (sFr.  24,90/öS  299,^) 


Wachstumspyramide  (C126) 

S. 

22 

Proterm 

Rhythm  Construction  Set  (R.C.S.) 

S. 

36 

(AdM) 

Varlosystem  -  Erweiterung  für 

s. 

52 

Vizawrite  64  (LdM) 

s. 

56 

Erweiterung  zu  Textmaster: 
Druckertrelber  für  den 

MPS  802  und  Epson, 
sowie  ein  Zeichensatz-Editor 

S. 

67 

Vectors  -  ein  rasantes  Spiel  für 
den  C128,  das  die  Auflösung 
von  640x200  Punkten  verwendet 

(RGB-Monitor  erforderlich) 

CLIP  -  Spcichorn  einzelner 

s. 

73 

Programmlelle 

RESET  -  Schützt  Basicprogramme 

S. 

77 

vor  unerlaubtem  Zugriff 

s. 

78 

Token- Rnder 

CHESS  -  Schachpartienverwaltung 

S- 

80 

In  Maschinensprache 

s. 

81 

Reise  durch  den  C 128  (3  üstings) 

s. 

86 

Newsroom  druckt  deutsch 

s. 

89 

10  neue  Module  für  Hypra-Basic 

s. 

96 

Simulation  von  Schwingungsvorgänge 

n 

für  den  C16,  116,  C128  und  den  C64 

(mit  Simons-Basic) 

s. 

133 

Super  Quicksort 

s. 

142 

Drucker-Kurs  (5  üstings) 

s. 

147 

Grafik  für  Profis  (Teil  2) 

s. 

150 

Tips&Tricks  zu  Vizawrite  (4  Üstings) 

s. 

166 

64’er-Ausgabe  6/86 

Bestell-Nr.  L6  86  060  Diskette 

DM  29,90*  (sFr.  24,90/öS  299, -r) 
Prodisk  (AdM)  Eine  professionelle 
Diskettenverwaltung 

s. 

50 

Master'Text  (LdM)  Qe  beste  Text¬ 
verarbeitung  zum  Abtippen  S.  55 

Etiketten  (Basic  und  complllerte 
Version)  Professioneile  Etiketten 
für  Epson-Orucker  und  Kompalibie 
Erweiterung  zu  Pseudo-Scroli  (3/86} 

Zahien  eingeben  mit  dem  Joystick 
Qrafk-Erweiterung  für 
Lores-Biidscbirm 
Qarbage-Coilection-Anzeige 
(mit  Beispiei) 

43007  statt  36911  Basic-Bytee 
fOr  C64  durch  geniaien  Trick  S 

Eine  sinnvoiie  Anwendung  der 
FN-Anweisung  S 

Super-Aulostart  S 

Undirn.  Var.  Dump 

(Ausgabe  der  nlcht-DIMensionlerTen. 
nur  für  C 128,  Variabien)  S 

F.  Key-Dispiay  (vier  zusätztiche  Biid- 
schirmzeilen,  nur  (Or  C 128,  zeigen  die 
Funktionstastenbeiegung)  S 

Find  (Basic-Erweilerung  (Qrdas 
Basic  7.0  des  C 128) 

Flashmove  (C64-Programm  schneiier 
iaden)C128  mit  Fioppy  1571 
Sprites  invertieren  (C 128) 

Basic-Tooi  (vier  zusätziiche 
Basic-BefehlefQrC16)  S.  86 

Wahl-Cursor  - 

Konstruieren  Sie  sich  ihren  eigenen, 
ganz  persdniichen  Cursor  S. 

Hypra-Ass  mit  Datasette  (Erweiterung)  S. 
von  Basic  zu  Assembler  (11  Uslings)  S. 
Shopmasler  (konvertiert  Printshop- 
Grafic  zu  Printmaster-GraTik) 

Read  Vizawrite  und  Vi-Co-CC  S. 

Shades  und  Synth  Dive  (zwei  Super- 
MusiistCcke)  S. 


s. 


s. 


69 

77 

77 

79 

79 

80 

82 

82 


63 

84 


85 

85 


64’er-Ausgabe  5/86 
Bestell-Nr.  L6  86  050  Diskette 
DM  29,90*  (sFr.  24,90/öS  299.-*) 
64’er-Ausgabe  4/88 
Bestell-Nr.  L6  86  04D  Diskette 
DM  29.90*  (sFr.  24,90/öS  299,-*) 
64'er-Ausgabe  3/86 
Bestell-Nr.  L6  86  030  Diskette 
DM  29.90*  (sFr.  24.90/öS  299,-*) 
64'er-Ausgabe  2/86 
Bestell-Nr.  L6  86  02D  Diskette 
DM  29,90*  (sFr.  24,90/öS  299,-*) 
64'er-Ausgabe  1/86 
Bestell-Nr.  L6  86  01D  Diskette 
DM  29,90*  (sFr.  24,90/öS  299,-*) 
64’er-Ausgabe  12/85 
Bestell-Nr.  L6  85  120  Diskette 
DM  29,90*  (sFf.  24.90/öS  299.-*) 
Bestell-Nr.  L6  65  12K  Kassette 
OM  29.90*  (sFr.  24.90/öS  299,-*) 
64'er-Ausgabe  11/85 
Bestell-Nr.  L6  65  11A 
OM  29.90*  (sFr.  24.90/öS  299,-*) 
64’er-Ausgabe  10/85 
Bestell-Nr.  L6  85  lOA 
DM  29,90*  (sFr.  24,90/öS  299,-*) 
64'«r'Ausgabe  9/65 
Bestell-Nr.  L6  85  09A 
DM  29,90*  (sFr.  24,90/öS  299.-*) 
64’er-Ausgabe  8/85 
Bestell-Nr.  L6  65  08A 
OM  29.90*  (sFr.  24.90/öS  299.-*) 
64’er-Ausgabe  7/85 
Bestell-Nr.  L6  85  07A 
DM  29.90*  (sFr.  24,90/öS  299,-*) 
64'er-Ausgabe  6/85 
Bestell-Nr.  L6  85  06A 
DM  29,90*  (sFr,  24,90/öS  299,-*) 
64'er-Ausgabe  5/8S 
Bestell-Nr.  L6  85  05A 
DM  29,90*  (sFr.  24,90/ÖS  299,-*) 
64'er-Ausgabe  4/85 
Bestell-Nr.  L6  85  04A 
DM  29.90*  (SFr,  24.90/öS  299,-*) 
64'er-Ausgabe  3/8S 
Bestell-Nr.  L6  65  03A 
OM  29,90*  (sFr,  24.90/öS  299,-*) 
64'er-Au6gabe  2/85 
Bestell-Nr.  L6  65  02A 
OM  29,90*  (sFr.  24,90/ÖS  299.-*) 
64'er-Ausgabe  1/85 
Bestell-Nr.  L6  85  01A 
DM  29.90*  (sFr.  24.90/öS  299,-*) 


64’er-Sonderhefte 


90 

95 

134 


Sonderheit  7/86  -  PEEKs  und  POOKs 
1  Diskette  mit  allen  Programmen 
Bestell-Nr.  L6  86  S70 
DM  29,90*  (sFr.  24,90/öS  299,-*) 

a^Lini^'  ett  6/86 

163  2  Disketten  mit  allen  Programmen 

Bestell-Nr.  L6  86  S601 
173  DM  34,90*  (sFr.  29,60/öS  349,-*) 


1  Diskette  mit  Giga-CAO-Demos 
Bestell-Nr.  L6  86  S6D2 
DM  19,90*  (sFr.  17.-/ÖS  199,-*) 

3  Disketten  mit  allen  Programmen  und  Demos 
Bestell-Nr,  L6  86  S6D3 
DM  49,80*  (sFr.  43,50/öS  498,-*) 
Sonderheft  5/86  -  Grundwissen 
Bestell-Nr.  L6  66  S5D 
DM  29,90'  (sFr.  24.90/öS  299,-* 
Sonderheit  4/86  -  Abenteuer 
Bestell-Nr.  L6  66  S40  2  Disketten 
DM  34,90*  (sFr.  29,50/öS  349,-*) 
Sonderheft  3/86  -  C 16,  C 116,  VC20,  Plus  4 
1  Diskette  für  VC20undC16/n6: 

Bestell-Nr.  16  86  S3  CD 
DM  29,90*  (sFr.  24,90/öS  299,-*) 

1  Kassette  für  VC  20: 

Bestell-Nr.  L6  86  S3  KV 
DM  19,90*  (sFr.  17.-/ÖS  199,-*) 

1  Kassette  f0rC16: 

Bestell-Nr.  L6  86  S3  KC 
DM  19,90*  (SFf.  17,-/öS  199,-*) 

Sonderheft  2/86  -  Tips&Tricks 
Bestell-Nr.  L6  86  S2D  Diskette 
DM  29,90*  (sFf.  24,90/05  299,-*) 
Sonderheft  1/66  -  C  126er 
Bestell-Nr.  L6  66  StD  Diskette 
DM  29,90*  (sFr.  24,90/öS  299.-’} 
Sonderheft  8/85  -  Assembler 
Bestell-Nr.  L6  86  SeD  Diskette 
DM  29,90*  (sFr.  24,90/öS  299.-') 
Bestell-Nr.  L6  85  S8K  Kassette 
DM  19,90*  (sFr.  17.-/ÖS  199.-^) 

Sonderheft  7/85  - 
Professionelle  Anwendungen 
Bestell-Nr.  L6  65  S7D  2  Disketten 
DM  34,90*  (SFr.  29,50/ÖS  349,-*) 
Bestelt-Nr.  L6  85S7K  4  Kassetten 
DM  34,90*  (sFr.  29.50/öS  349,-*) 
Sonderheft  6/85  -  Top-Themen 
Bestell-Nr.  L6  85  S6  2  Disketten 
OM  34.90*  (sFr.  29,50/öS  349,-*} 
Sonderheft  5/85  -  Floppy,  Datasette 
Bestell-Nr.  L6  85  SSO  Diskette 
DM  29,90*  (sFr.  24,90/öS  299,-*) 
Bestell-Nr.  L6  85  S5K  Kassette 
DM  19,90*  (sFr.  17,-/öS  199.-*) 

Sonderheft  4/85  -  Grafik 
Bestell-Nr.  L6  85  S4A 
DM  29,90*  (sFr.  24,90/öS  299.-*) 
Sonderheft  3/85  -  Spiele 
Bestell-Nr.  L6  85  S3  A  2  Disketten 
DM  34,90*  (sFr.  29,50/öS  349,-*) 
Sonderheft  2/65  -  Abenteuerspiele 
Bestell-Nr.  L6  85  S2 
DM  34,90*  (sFr.  29,50/öS  349.-*) 
Sonderheft  1/85  -  Tips&Tricks 
(2.  Qberarb.  Auflage) 

Bestell-Nr.  CB  023  Floppy-Utilities 
DM  29,90*  (sFr.  24,30/öS  299.-*) 
Bestell-Nr.  CB  024  Hilfsprogramme 
DM  29,90*  (sFr.  24,90/öS  299.-*) 

•inkl.MwSL  Unverbindliche  Preisempfehlung. 


Bitte  verwenden  Sie  für  Ihre  Bestellung  und  Überweisung  die  abgedruckte  Postgiro-Zahlkarte, 
oder  senden  Sie  uns  einen  Verrechnungs-Scheck  mit  Ihrer  Bestellung. 

Sie  erleichtern  uns  die  Auftragsabwicklung,  und  dafür  berechnen  wir  Ihnen  keine  Versandkosten. 
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Tips  und  Tridcs 
zu  Vizawrite  64 
(Teil  8) 

In  dieser  Folge  zu  Vizawrite  beschäftigen  wir  uns 
neben  Vizaspell  mit  dem  Master-Print-Modus  des 
Star  NL-10. 


Zuerst  wollen  wir  noch 
einmal  Vizaspell  auf¬ 
greifen.  Jetzt  beschäf¬ 
tigen  wir  uns  etwas  näher 
mit  dem  Haupt-  sowie  dem 
Benutzerlexikon  Vizaspells. 
Ausgehend  von  einem  lee¬ 
ren  Hauptlexikon,  lassen  wir 
Vizaspell  alle  richtigen  Wör¬ 
ter  lernen,  indem  wir  beim 
Korrekturlesen  die  Taste  »L« 
für  Lernen  betätigen.  Viza¬ 
spell  merkt  sich  nun  die  zu 
lernenden  Wörter  im  ver¬ 
bleibenden  Restspeicher. 

Tips  zu  Vizaspell 

Am  Ende  des  Korrekturle¬ 
sens  rufen  wir  Vizaspell 
nochmals  auf,  indem  wir  die 
»CBM«-Taste  drücken  und 
wieder  loslassen,  und  dann 
die  »SHIFT(-  sowie  die 
»RUN/STOP»-Taste  gleichzei¬ 
tig  drücken. 

Vizaspell  meldet  sich  nun 
mit  einem  etwas  veränder¬ 
ten  Menü,  von  welchem  uns 
nur  der  Punkt  eins  interes¬ 
siert.  Wir  drücken  also  die 
Taste  »Fl«  für  »ADD  TO  DIC¬ 
TIONARY«.  Vizaspell  über¬ 
nimmt  nun  die  gemerkten 
Wörter  ins  Benutzerlexikon. 
Das  Benutzerlexikon  befin¬ 
det  sich  auf  der  Spell- 
Diskette  unter  dem  Namen 
»vs.user.  dict«,  unter  dem 
man  es  auch  in  Vizawrite  ein¬ 
iesen  und  wie  einen  norma¬ 
len  Text  editieren  kann. 

Nachfolgend  finden  Sie  ei¬ 
nen  Auszug  aus  einem  mögli¬ 
chen  Benutzerlexikon; 
abiturienten  abiturpruefung 
abiturzulassung  ablauffaehi- 
gen(,..) 

Die  einzelnen  Wörter  wer¬ 
den  durch  das  Tabulator-Zei¬ 
chen  (CTRL/T)  getrennt,  das 
beim  Drucken  nicht  sichtbar 
wird.  Dieses  Benutzerlexi¬ 
kon  können  Sie  rein  theore¬ 
tisch  wie  einen  gewöhnli¬ 
chen  Text  behandeln. 

Jedoch  sollte  man  beach¬ 
ten,  daß  die  vorhandenen 
Wörter  in  alphabetischer 
Reihenfolge  vorliegen  müs¬ 
sen,  da  sich  sonst  beim  Einle¬ 
sen  ins  Hauptlexikon  Proble¬ 
me  ergeben.  Die  Datei  sollte 
eine  maximale  Länge  von 
120  Blöcken  nicht  über¬ 
schreiten,  da  sie  sonst  nicht 
mehr  editiert  werden  kann. 
Man  sollte  also  möglichst  nur 
Wörter  aus  dem  Benutzerle¬ 
xikon  entfernen  (natürlich 
nur  fehlerhafte)  und  jegli¬ 
ches  Einfügen  unterlassen. 


Vizaspell  hat  leider  ein 
kleines  Manko.  Zeitweise 
werden  beim  Korrekturvor¬ 
gang  nicht  alle  Wörter  voll¬ 
ständig  überprüft.  Dieser 
Fehler  tritt  zwar  nicht  sehr 
häufig  auf,  ist  jedoch  —  wenn 
es  einmal  passiert  —  sehr  lä¬ 
stig,  Meist  hilft  hier  jedoch 
ein  kleiner  Trick: 

Man  lädt  hierzu  das  Benut¬ 
zerlexikon,  fügt  am  Ende  das 
Wort  »Zylinder«  ein 
derholt  danach  den  Ko^^P 
turvorgang. 

Normalerweise  hat  man 
nun  Vizaspell  überlistet  und 
der  Korrekturvorgang  ist 
ordnungsgemäß  beendet. 
Hat  man  dann  ein  korrek¬ 
tes  Benutzerlexikon,  so  ver¬ 
läßt  man  Vizawrite  und  lädt 
das  Programm  »UTIL.VIZA- 
SPELL«  von  der  Master-Dis¬ 
kette  und  wählt  dann  den 
Programmpunkt  »Merge 
Dictionary«. 

Nun  wird  das  Benutzerlexi¬ 
kon  in  das  Hauptlexikon 
übernommen,  welches  eine 
wesentlich  kompaktere 
Speicherweise  besitzt.  Es 
kann  jedoch  hm  und  wieder 
auftreten,  daß  trotz  aller  Vor¬ 
sicht  ein  unkorrektes  Wort 
ins  Hauptlexikon  übernom¬ 
men  wurde. 

Um  dieses  fälschlich  ins 
Hauptlexikon  übernomme¬ 
ne  Wor  wieder  zu  löschen, 
behilft  man  sich  mit  einem 
kleinen  Trick.  Man  schreibt 
dieses  falsche  Wort  noch¬ 
mals  (falsch)  ins  Benutzerle¬ 
xikon  und  führt  danach  wie¬ 
der  einen  <  Merge  >  -Vor¬ 
gang  durch, 

Beim  erneuten  Anfügen 
wird  man  von  Vizaspell  ge¬ 
fragt.  ob  man  das  Wort  lö¬ 


schen  oder  behalten  möchte. 
Man  braucht  nun  nur  noch 
den  Buchstaben  »N«  zu 
drücken,  und  das  falsche 
Wort  wird  aus  dem  Benutzer¬ 
lexikon  entfernt.  Ein  kleines 
Problem  ergibt  sich  wieder 
einmal  bei  der  Benutzung 
der  deutschen  Umlaute,  die 
von  Vizaspell  nicht  als  Buch¬ 
staben,  sondern  als  Sonder¬ 
zeichen  verwaltet  werden. 
Ein cherung  oder  ein 
iWTre^uriesen  eines  Wortes 
mit  deutschen  Umlauten  ist 
somit  nicht  möglich.  Man 
kann  nun  entweder  auf  die 
deutschen  Umlaute  ganz 
verzichten,  oder  man  wan¬ 
delt  die  deutschen  Umlaute 
mit  Hilfe  der  »Global-Repla- 
ce-Funktion«  in  ihre  Äquiva¬ 
lente  (ue,  oe,  ae,  ss  etc.)  um. 

(Wolfgang  Enders/bj) 

Master-Print-Mode 
des  Star  NlrlO 

Gegenüber  seinen  Vor¬ 
gängern  SG-10  und  15  besitzt 
der  NL-10  eine  neue  Schrift- 
anwahlfunktion:  den  Master- 
Print-Mode. 

Durch  ihn  ist  es  möglich, 
mehrere  Schriftarten  be¬ 
quem  zu  mischen.  Wollte 
man  beim  SG-10  beispiels¬ 
weise  die  Schriftarten  »Fett« 
und  »Breit«  kombinieren, 
mußte  man  für  beide  Modi  in 
der  Vizawrite-Formatzeile 
Steuerzeichen  definieren 
und  diese  dann  an  der  ge¬ 
wünschten  Stelle  im  Tbxt  ein- 
fügen. 

Beim  »Master-Print-Mode« 
des  NL-10  lassen  sich  nun 
diese  Steuerzeichen  gewis¬ 
sermaßen  addieren,  so  daß 


nur  noch  drei  Zahlen  erfor¬ 
derlich  sind:  das  »Escape«- 
Signal  (dezimal  27).  das 
Master-Print-Zeichen  »!« (de¬ 
zimal  33)  und  als  dritte  Zahl 
die  Summe  der  Einzelwerte 
der  gewünschten  Modi  (bei¬ 
spielsweise  für  Elite  +  Fett  + 
Breit  die  Zahl  49). 

Theoretisch  sind  als  Sum¬ 
menangabe  alle  Zahlen  von 
1  bis  255  möglich,  beim  Test 
erwies  sich  jedoch,  daß 
Summen  größer  146  igno¬ 
riert  werden.  Unter  den  146 
Schriftarten  sind  viele  mehr¬ 
fach  vorhanden  oder  durch 
Tastendruck  erzeugbar,  es 
sind  jedoch  auch  einige 
recht  interessante  Varianten 
darunter.  Probieren  Sie 
doch  einmal  aus,  welche  da¬ 
von  im  Schriftbild  Ihre  spe¬ 
ziellen  Anforderungen  erfül¬ 
len. 

Weiterhin  —  und  das  steht 
nicht  im  Druckerhandbuch 
—  ist  noch  eine  Spezialität  zu 
erzeugen: 

»Master-Print-Mode«  plus 
NLQ  (dezimal  27  33  122  und 
27  120  1). 

Ebenfalls  nicht  im  Hand¬ 
buch  erwähnt,  ist  die  Mög¬ 
lichkeit,  den  Master-Print- 
Mode  wieder  abzuschalten. 
Es  ist  ganz  einfach  die  Null 
(dezimal  27  33  0). 

Um  den  Drucker  bei  Ver¬ 
wendung  eines  Interfaces 
Umlaute  drucken  zu  lassen 
(sofern  der  Drucker  dazu  in 
der  Lage  ist  und  bei  korrek¬ 
ter  Einstellung  der  DIP- 
Schalter  Ihres  Druckers,  sie¬ 
he  hierzu  das  entsprechen¬ 
de  Druckerhandbuch),  müs¬ 
sen  Sie  das  Interface  zu¬ 
nächst  auf  Linearkanal 
schalten.  Hierdurch  wird  die 
interne  Code-Wandlung  des 
Interfaces  unterbunden  und 
alle  Zeichen  wie  gesendet 
ausgegeben  (sofern  es  sich 
nicht  um  Steuerzeichen  für 
den  Drucker  handelt).  Da¬ 
nach  muß  der  Linearkanal 
»verriegelt*  werden,  das 
heißt  auf  Vizawrite  bezogen, 
daß  alle  Ausgaben  durch 
Vizawrite  über  den  Linear¬ 
kanal  geleitet  werden  und 
dies  auch  nicht  mehr  verän¬ 
dert  werden  können  (bis 
der  Drucker  ausgeschaltet 
wird). 

Die  entsprechenden  Se¬ 
quenzen,  um  den  Linearka¬ 
nal  zu  öffnen  und  zu  verrie¬ 
geln,  können  Sie  der  Anlei¬ 
tung  Ihres  Interfaces  entneh¬ 
men.  (Bernd  Koch/bj) 
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AHraktiver  C  64  sucht  Dame ... 


...zwecks  kurzweiliger 
Bekanntschaft. 

Wie  angekündigt  krönen 
wir  die  Serie  der  Zwei¬ 
personenspiele  diesmal 
mit  einer  Dame-Strategie. 

In  den  vergangenen  Fol¬ 
gen  der  Knobelecke  ha¬ 
be  ich  gezeigt,  daß  die 
Programmierung  von  Strate¬ 
gien  für  einfache  Zweiperso¬ 
nenspiele  eine  reizvolle  Auf¬ 
gabe  darstellt.  Sie  hatten  die 
Gelegenheit,  grundlegende 
Programmiertechniken  ken¬ 
nenzulernen.  Bei  den  ge¬ 
zeigten  Knobeleien  war  oft 
die  Programmierung  sehr 
viel  aufregender  als  die  an¬ 
schließenden  Mensch-Com- 
puter-Duelle.  Das  gilt  insbe¬ 
sondere  für  fast  unschlagba¬ 
re  Programme.  Diese  entste¬ 
hen  zwangsläufig  aus  einfa¬ 
chen  Spielideen,  bei  denen 
viel  simple  Rechnerei  domi¬ 
niert. 

KByte  kontra 
Intuition 

Eine  harte  Nuß  für  ein  Pro¬ 
gramm  ist  es  hingegen,  sich 
bei  Spielen  wie  Schach  oder 
Dame  wacker  zu  schlagen. 
Wenn  Rechenregeln  und  Al¬ 
gorithmen  mit  menschlicher 
Intelligenz  unmittelbar  kon¬ 
kurrieren,  so  hat  normaler¬ 
weise  die  Maschine  das 
Nachsehen.  Dennoch,  oder 
gerade  deshalb,  ist  es  unge¬ 
heuer  spannend,  sich  mit 
der  Programmierung  an¬ 
spruchsvoller  Spiele  zu  be¬ 
schäftigen, 

Am  weitesten  verbreitet  ist 
die  8  X  8-Version  von  Dame. 
Man  kann  es  aber  auch  all¬ 
gemein  auf  einem  beliebig 
großen  karierten  Feld 
(Schachbrett)  der  Größe  2n  x 
2n  spielen.  Bei  den  Spielre¬ 
geln  für  Damespiele  n-ter 
Ordnung  wollen  wir  uns  an 
die  internationalen  Richtli¬ 
nien  halten: 

Das  Spielfeld  muß  so  ge¬ 
dreht  werden,  daß  sich  un¬ 
ten  links  vor  jedem  Spieler 
ein  schwarzes  Feld  befindet. 
Beide  Spieler  setzen  nxn-n 
Steine  auf  die  schwarzen  Fel¬ 
der.  Die  beiden  mittleren 
Reihen  bleiben  frei  (Bild  1). 


Schwarz  hat  den  ersten  Zug. 

Ein  Stein  kann  nur  diago¬ 
nal  vorwärts  auf  ein  angren¬ 
zendes  leeres  Feld  ziehen. 
Ist  das  Feld  durch  einen  geg¬ 
nerischen  Stein  besetzt  und 
das  dahinterliegende  Feld 
frei,  so  muß  der  betreffende 
Stein  übersprungen  und  vom 
Brett  genommen  werden 
(Schlagzwang).  Kann  dersel¬ 
be  Stein  nach  dem  Sprung 
nochmals  schlagen,  so  muß 
er  das  tun.  Erreicht  ein  Stein 
die  gegenüberliegende 
Brettseite,  so  wird  er  in  eine 
Dame  umgewandelt.  Eine 
Dame  kann  in  alle  vier  diago¬ 
nalen  Richtungen  ziehen  und 
auch  schlagen.  Entgegen 
der  in  Deutschland  üblichen 
Spielweise  kann  eine  Dame 
nur  jeweils  ein  Feld  weiter¬ 
ziehen.  Der  Spielbaum,  der 
vom  Computer  errechnet 
werden  muß,  verkleinert 
sich  dadurch  erheblich. 

Bild  1.  Die  Ausgangsstellung 
für  Dame  fünfter  Ordnung 


Gewonnen  hat,  wem  es  ge¬ 
lingt,  seinen  Gegner  festzu¬ 
setzen  oder  dessen  sämtli¬ 
che  Steine  zu  schlagen. 

Wie  ich  bereits  im  Ansatz 
gezeigt  hatte,  besteht  ein 
Spielprogramm  aus  dem 
Zuggenerator,  dem  Stel- 
lungsbewerter  und  einer  Mi¬ 
nimaximierung.  Nachdem 
der  Zuggenerator  den  Spiel¬ 
baum  erzeugt  hat,  wertet  der 
Stellungsbewerter  das  Ende 
eines  jeden  Astes  aus.  Die 
Minimaximierung  bestimmt 
schließlich  mit  den  Informa¬ 
tionen  des  Stellungsbewer- 
ters  den  für  das  Programm 


günstigsten  Zug.  Für  das  Da¬ 
mespiel  wollen  wir  nun  die 
Arbeitsweise  der  drei  Kom¬ 
ponenten  im  einzelnen  be¬ 
trachten. 

Der  Zuggenerator  muß  als 
Eingabe  eine  Stellung  erhal¬ 
ten  und  er  muß  wissen,  wer 
am  Zug  ist.  Mit  diesen  Infor¬ 
mationen  errechnet  er  den 
Spielbaum,  Zur  internen 
Darstellung  der  Spielstellun¬ 
gen  bietet  sich  eine  zweidi¬ 
mensionale  Matrix  an.  Bild  2 
zeigt  einen  möglichen  Spiel¬ 
baum-Ausschnitt  in  einem  4  x 
4-Damespiel  (= zweiter  Ord¬ 
nung)  und  die  entsprechen¬ 
den  Matrizen.  Leere  Felder 
erhallen  dabei  eine  Null,  ein 
gemeiner  Spielstein  erhält 


Zwei.  Durch  die  Vorzeichen 
erkennt  der  Zuggenerator, 
ob  es  sich  um  einen  weißen 
oder  schwarzen  Spielstein 
handelt. 

Betrachten  wir  nun  Stel¬ 
lung  3  in  Bild  2.  Schwarz  ist 
am  Zug.  Der  Zuggenerator 
nimmt  seine  Arbeit  auf,  in¬ 
dem  er  jedes  Feld  auf  einen 
schwarzen  Stein  (+1  oder 
-f-  2)  überprüft.  In  Reihe  Drei. 
Spalte  Zwei,  kurz  (3/2),  ist  es 
so  weit.  Weil  ein  gewöhnli¬ 
cher  Spielstein  vorliegt,  un¬ 
tersucht  der  Zuggenerator 
die  Felder  (2/3)  und  (2/1), 


Feld  (2/1)  ist  bereits  besetzt 
und  kann  nicht  geschlagen 
werden,  jedoch  (2/3)  ist  frei. 
Der  Zuggenerator  entwik- 
kelt  nun  die  Folge-Stellung, 
indem  er  eine  neue  Matrix 
schreibt  (Bild  2,  Stellung  7). 
Anschließend  setzt  er  die  Su¬ 
che  nach  positiven  Zahlen  in 
der  alten  Matrix  fort.  So  baut 
er  Matrix  für  Matrix  die 
nachfolgende  Ebene  einer 
Stellung  auf.  Außer  der  Ma¬ 
trix  muß  jeder  Spielstellung 
eine  fortlaufende  Nummer 
sowie  die  Nummer  der  Vor¬ 
gänger-Stellung  zugeordnet 
werden.  Dies  ist  wichtig,  da 
das  Programm  später  den 
Baum  mehrfach  vor-  und 
rückwärts  durchlaufen  muß. 


Zwei  Ratschläge  sollten  Sie 
beim  Programmieren  des 
Zuggenerators  beherzigen. 
Erstens:  Treten  zwei  identi¬ 
sche  Stellungen  in  dersel¬ 
ben  Ebene  (Zugtiefe)  auf.  so 
muß  der  Baum  nur  von  einer 
dieser  Stellungen  fongesetzt 
werden.  Identische  Stellun¬ 
gen  in  verschiedenen  Ebe¬ 
nen  lassen  ein  Remis  erken¬ 
nen. 

Zweitens:  Die  Stellungen 
lassen  sich  platzsparend  in 
einer  eindimensionalen  Ma¬ 
trix  verschlüsseln.  Die  Er¬ 
zeugung  der  Züge  wird  da¬ 
bei  etwas  komplizierter.  Au- 


Bild  2. 
4  X  4  Dame 
zeigt  Ihnen 
den  Weg 
zum  eigenen 
Programm 
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ßerdem  entfällt  die  Null  für 
weiße  Spielfelder. 

Ist  eine  gewisse  Zugtiefe 
erreicht,  übergibt  der  Zug¬ 
generator  sämtliche  Stellun¬ 
gen  der  untersten  durch¬ 
suchten  Ebene  an  den  Stel- 
lungsbewerter.  Dieser  er¬ 
rechnet  für  jede  Stellung  ei¬ 
nen  Zahlenwert.  Die  Größe 
dieser  Zahl  gibt  je  nach  Vor¬ 
zeichen  die  Gewinnchance 
für  einen  der  beiden  Spieler 
an.  Zuverlässige  Rechenkri¬ 
terien  für  die  Stellungsbe¬ 
wertung  zu  schaffen  ist  keine 
leichte  Aufgabe.  Hierbei 
spielen  persönliche  Erfah¬ 
rungswerte  eine  große  Rolle. 

Der  Stellungs- 
bewerter 

Im  Folgenden  werde  ich  eini¬ 
ge  Anhaltspunkte  für  die  Be¬ 
wertung  geben,  die  aber 
durchaus  änderbar  und  er¬ 
weiterbar  sind. 

1.  Für  jeden  schwarzen  Stein 
wird  ein  Punkt  addiert,  für  je¬ 
den  weißen  einer  subtra¬ 
hiert.  Damen  erbringen  ent¬ 
sprechend  zwei  Punkte. 

2.  Für  jeden  möglichen  Zug 


daß  das  Programm  nach  der 
Analyse  verlorener  Partien 
die  Faktoren  selbständig 
korrigiert.  Sollte  der  Leser¬ 
wunsch  bestehen,  werde  ich 
auf  selbstlernende  Program¬ 
me  in  einer  späteren  Folge 
eingehen. 

Nachdem  jede  Stellung 
der  untersten  Ebene  ausge¬ 
wertet  ist,  kommt  die  Mini¬ 
maximierung  zum  Einsatz. 
Dabei  werden  aus  den  Wer¬ 
ten  der  untersten  Ebene  den 
Stellungen  der  darüberlie¬ 
genden  Ebene  Werte  zuge¬ 
ordnet.  Von  den  Nachfol¬ 
gern  (unterste  Ebene)  der¬ 
selben  Ausgangsstellung 
wird  der  Maximalwert  auf 
die  Ausgangsstellung  über¬ 
tragen,  sofern  Schwarz  in 
der  Ausgangsstellung  am 
Zug  war.  War  Weiß  am  Zug. 
so  wird  das  Minimum  über¬ 
tragen.  Der  Grund  hierfür  ist 
einfach:  Schwarz  strebt  im¬ 
mer  in  eine  Stellung  mit  mög¬ 
lichst  hoher  Bewertung  zu 
gelangen  und  umgekehrt. 
Die  Zuordnung  mit  abwech¬ 
selnder  Maximierung  und 
Minimierung  erfolgt  solange 
in  die  jeweüs  nächsthöhere 
Ebene,  bis  die  »Baumwurzel« 


Bild  3.  Mit  dem  Alpha-Beta-Stutzen  geht  es  doppelt  so  schnell 


von  Schwall  wird  ein  halber 
Punkt  addiert,  weiße  Züge 
verursachen  den  entspre¬ 
chenden  Abzug. 

3.  Für  jede  Reihe,  die  ein 
schwarzer  Stein  auf  dem 
Spielfeld  vorgerückt  ist.  wird 
ein  halber  Punkt  addiert. 

4.  Eine  angemessene  Zahl  ist 
für  die  zentrale  Stellung 
schwarzer  Steine  zu  addie¬ 
ren. 

Von  der  Gewichtung  der 
Faktoren  zueinander  wird 
der  Spielverlauf  entschei¬ 
dend  beeinflußt.  Natürlich 
ist  keine  Steliungsbewertung 
perfekt.  Denkbar  ist  aber. 


erreicht  ist.  In  der  Wurzel  er¬ 
scheint  nach  vollständiger 
Minimaximierung  die  Be¬ 
wertung  des  aussichtsreich¬ 
sten  Zuges.  Eine  anschauli¬ 
che  Grafik  zu  diesem  Verfah¬ 
ren  zeigt  Bild  5  in  der  ersten 
Folge  der  Knobelecke  in  der 
Mai-Ausgabe. 

An  dieser  Stelle  besitzen 
Sie  bereits  ausreichende  In¬ 
formationen,  um  einen  Da¬ 
me-Algorithmus  zu  program¬ 
mieren.  Tasten  Sie  sich  da¬ 
bei  am  besten  von  den  Da¬ 
men  kleinerer  Ordnung  zu 
den  größeren  vor.  Da  aber 
bei  Damespielen  höherer 


Ordnung  und  größerer  Ana¬ 
lysetiefe  Zeit-  und  Speicher¬ 
probleme  auftreten.  werde 
ich  abschließend  ein  Verfah¬ 
ren  vorstellen,  das  die  Mini- 
raaximierung  abkürzt. 

Gestutzte  Bäume 

Daß  Spielbäume  sehr 
schnell  wachsen,  wissen  Sie 
bereits.  Aber  wissen  Sie 
auch,  daß  einem  Spielbaum 
das  Beschneiden  ebenso  zu¬ 
gute  kommt  wie  einem  natür¬ 
lich  gewachsenen?  Die  Rede 
ist  vom  Alpha-Beta-Stutzen. 

Betrachten  Sie  hiemi  Bild 
3.  Schwarz  ist  am  Zug.  Die 
bisherige  Suche  hat  für  eine 
Stellung  in  Ebene  1  den  Wert 
9  ergeben.  Ebenso  wurde  in 
Ebene  2  für  Weiß  bereits  der 
Wert  8  ermittelt.  Gemäß  den 
Regeln  für  die  Minimaximie¬ 
rung  wird  in  den  freien  Ka¬ 


sten  in  Ebene  1  eine  Zahl 
kleiner  oder  gleich  8  einge¬ 
tragen.  Folglich  ist  die  weite¬ 
re  Untersuchung  dieses 
Astes  sinnlos.  Auf  diese  Wei¬ 
se  können  im  Spielbaum  vie¬ 
le  Äste  unbeachtet  bleiben. 
Bei  optimaler  Nutzung  der 
Prozedur  wird  das  Dame- 
Programm  etwa  doppelt  so 
schnell.  Beachten  Sie,  daß 
die  Analyse  des  Baumes 
beim  Alpha-Beta-Stutzen  zu¬ 
erst  in  die  Tiefe  erfolgen 
muß,  und  nicht  wie  bisher,  in 
die  Breite. 

Mit  diesem  Verfahren,  das 
bereits  hohe  Anforderungen 
an  Ihr  Programmierge¬ 
schick  stellt,  beschließe  ich 
die  Reihe  der  Zweiperso¬ 
nenspiele  und  wünsche  Ih¬ 
nen  zu  unserem  großen  Pro- 
grammierwettbewerb  eben¬ 
soviel  Sitzfleisch  wie  Glück. 

(Matthias  Rosin/dm) 


Aufgepaßt: 

Gießer  Knobel- 
Weltbewerb 


An  alle  Knobler,  Tüftler 
und  Mathe-Genies;  Bei  unse¬ 
rem  neuesten  Programmier¬ 
wettbewerb  gibt  es  1000 
Mark  zu  gewinnen.  Das  The¬ 
ma  des  Wettbewerbs  lautet: 
Strategiespiele.  Wir  glau¬ 
ben.  daß  es  in  diesem  Be¬ 
reich  selbst  auf  dem  C  64 
noch  einige  Lücken  zu  füllen 
güt. 

In  den  vergangenen  Fol¬ 
gen  der  Knobelecke  haben 
wir  eine  ganze  Reihe  Anre¬ 
gungen  geliefert,  um  Ihre 
grauen  Zellen  und  Ihren 
Computer  zum  Schwitzen  zu 
bringen.  Suchen  Sie  sich  das 
interessanteste  Thema  her¬ 
aus  und  schreiben  Sie  ein 
Programm  dazu. 

Ob  es  sich  dabei  um  ein 
unschlagbares  Damespiel  in 
Maschinensprache  oder  ei¬ 
ne  interessante  Nim-Variante 
mit  gelungener  Grafik  han¬ 
delt,  bleibt  Ihnen  überlas¬ 
sen.  Auch  Ihre  eigenen 
Spielideen  sind  natürlich 
wie  immer  gefragt.  Gute 


Chancen  haben  nicht  nur 
spielstarke  Programme,  son¬ 
dern  auch  originelle  und  ein¬ 
fallsreiche  Kreationen.  Um 
den  Anreiz  noch  zu  heben, 
werden  wir  den  zweiten  und 
den  dritten  Sieger  immerhin 
noch  mit  500  beziehungswei¬ 
se  250  Mark  prämieren.  Alle 
Einsendungen,  die  uns 
schon  vor  dem  Aufruf  er¬ 
reicht  haben,  nehmen 
selbstverständlich  an  der 
Auswertung  teil.  Eine  wichti¬ 
ge  Bitte:  Schicken  Sie  Ihr  Pro¬ 
gramm  unbedingt  auf  einem 
Datenträger  (Diskette  oder 
Kassette)  an: 

Markt  &  Technik  Verlag 
Aktiengesellschaft 
Redaktion  64'er 
Herrn  Dieter  Mayer 
Stichwort; 

Knobel-Wettbewerb 
Hans-Pinsel-Str.  2 
8013  Haar  bei  München 
Einsendeschluß  ist  der 
30.09.1986  (Datum  des  Post¬ 
stempels) 
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Wettbewerb 


C  64 


Wir  suchen  die  Anwendung  des  Monats 

Anwendung  des  Monats,  was  ist  das?  Nun,  Sie  haben  einen  Commodore  64  oder  einen  C  128  und 
versuchen  diesen  irgendwie  sinnvoll  einzusetzen.  Unter  einer  sinnvollen  Anwendung  versteht  die 
64’er-Redaktion  alles,  was  beispielsweise  Programme  im  häuslichen  Bereich  bewirken.  Es  kann  sich 
dabei  um  die  Berechnung  der  Benzinkosten  für  Ihren  Wagen  handeln,  um  ein  eigenes  Textverarbei¬ 
tungsprogramm  gehen,  sich  um  die  Verwaltung  Ihrer  Tiefkühltruhe  drehen  oder  ein  ausgeklügeltes 
Telefon-  und  Adreßregister  sein. 

Setzen  Sie  Ihren  C  128/C  64  mehr  oder  weniger  beruflich  ein?  Auch,  oder  vor  allem,  das  ist  eine  sinn¬ 
volle  Anwendung.  Sie  führen  die  Lohn-  und  Gehaltsabrechnung,  Ihre  Lagerverwaltung,  die  Bestellun¬ 
gen  auf  einem  Commodore-Heimcomputer  durch?  So  spezielle  Anwendungen  wie  die  Berechnung 
der  Statik  von  selbstgezimmerten  Regalen,  von  Klimadiagrammen  oder  Vokabellernprogrammen  für 
den  Schulunterricht  oder  die  Zinsberechnung  bei  Krediten  sind  ebenfalls  Themen,  die  mehr  als  kon¬ 
kurrenzfähig  sind. 


Uns  ist  die  Anwendung  des  Monats 


500  Mark 


wert.  Schreiben  Sie  uns.  was  Sie  mit  Ihrem  Computer  machen: 
Markt&Itechnik  Verlag  Aktiengesellschaft,  Redaktion  64’er, 

Aktion:  Anwendung  des  Monats,  Hans-Pinsel-Str.  2.  8013  Haar  bei  München. 


Einmal  im  Mansit  gibt  es 
2000  Mark 

für  das  Listing  des  Monats 

Diese  nicht  einmalige  Gelegenheit  sollten  Sie  nutzen,  Wie?  Schicken  Sie  uns  Ihr  bestes  selbst  erstell¬ 
tes  Programm.  Bei  der  Art  des  Programms  sind  wir  nicht  wählerisch. 

Sie  haben  ein  sehr  gutes  (Schieß-,  Knobel-,  Denk-,  Action-,  Abenteuer-)Spiel  geschrieben:  ein¬ 
schicken! 

Sie  verfügen  über  ein  komfortables  Disketten-Kopier-(Sortier)  Programm  mit  einigen  außergewöhnli¬ 
chen  Leistungsmerkmalen;  einschicken! 

Sie  haben  das  Basic  um  einige  sinnvolle  Befehle  erweitert:  einschicken! 

Sie  arbeiten  mit  einem  selbsterstellten  Textverarbeitungsprogramm,  einer  eigenen  Tabellenkalku¬ 
lation,  einem  semiprofessionellen  Datenverwaltungsprogramm:  einschicken! 

Sie  zeichnen  und  konstruieren  mit  einem  selbsterstellten  Programm  in  hochauflösender  Grafik:  ein- 
schickenl 

Wir  freuen  uns  über  jeden  Beitrag,  Aus  den  besten  Listings,  die  veröffentlicht  werden,  sucht  die 
64’er-Redaktion  einmal  im  Monat  das  »Listing  des  Monats«  aus.  Alle  Listings,  die  im  64'er  abgedruckt 
sind,  werden  mit  100  bis  300  Mark  honoriert,  Die  genaue  Vorgehensweise  beim  Einsenden  von  Listings 
ist  in  dem  Beitrag  )Wie  schicke  ich  meine  Programme  ein?«  in  verschiedenen  Ausgaben  beschrieben. 


Schicken  Sie  Ihr  Listing  an:  Markt&Technik  Verlag  Aktiengesellschaft.  Redaktion  64’er, , 
Superchance:  Listing  des  Monats,  Hans-Pinsel-Straße  2,  8013  Haar  bei  München 


Ausgabe  8/August  1986 


157 


'Onime.de 
64er'OnIine.net 


Leser  testen  Drucker 


64er 


gefragt 


Ihre  Meinung  ist 


Haben  Sie  Fragen  zu  Druckern?  Ganz  bestimmt, 
denn  wir  haben  auch  eine  ganze  Reihe  von  Fragen 
zu  diesem  Thema.  Lassen  Sie  uns  gemeinsam  nach 
Antworten  suchen  und  gewinnen  Sie  einen  von  19 
tollen  Druckern, 


werden  wir  alle  Leser  über 
die  Ergebnisse  dieser  Um¬ 
frage  unterrichten.  Viel¬ 
leicht  erkennen  Sie  ihre  Mei¬ 
nung  wieder? 


Einsendeschluß  ist  der 
31.08.1986. 


Zusammen  mit  den  Le¬ 
sern  der  Fachzeit¬ 
schriften  Happy-Com- 
puter  und  Computer  persön¬ 
lich  haben  Sie  erstmals  Ge¬ 
legenheit,  uns  zum  Thema 
Drucker  mal  so  richtig  Ihre 
Meinung  zu  sagen. 

Wir  haben  einen  Fragebo¬ 
gen  entwickelt,  der  nicht  nur 
interessant  auszufüllen  ist. 
sondern  auch  als  Grundlage 
für  die  zukünftige  Berichter¬ 
stattung  in  Sachen  Drucker 
und  als  Entscheidungshüfe 
für  Deutschlands  Drucker¬ 
hersteller  geeignet  ist. 
Durch  Ihre  Stimme  haben 
Sie  Gelegenheit,  maßgeb¬ 
lich  auf  das  Geschehen  in 
diesem  Markt  einzuwirken 
—  eine  Chance,  die  allein 
schon  aus  diesem  Grund  zu 
nutzen  lohnt.  Aber  das  ist 
nicht  alles!  Ein  Blick  auf  die 
Liste  der  Gewinne,  die  unter 
allen  Einsendern  verlost 
werden,  läßt  Träume  wahr 
werden. 

Tolle  Preise 
zu  gewinnen 

Wünschen  Sie  sich  einen 
Farbdrucker  oder  einen  su¬ 
perschnellen  Matrixdmk- 


^^^Mitarbeiter  der  Markt  & 
ker?  Soll  es  ein’^bCTiraaI’*i^hnik  Verlag  AG  sowie  de- 


drucker  oder  ein  Drucker 
mit  umfangreichem  Befehls¬ 
satz  sein?  Bitte  sehr  —  Sie 
können  alles  gewinnen,  und 
zwar  ganz  einfach  durch  das 
Ausfüllen  des  Fragebogens 
auf  den  nächsten  beiden  Sei¬ 
ten. 

Gemäß  dem  Ziel  unserer 
Umfrage,  möglichst  genaue 
Daten  zu  erhalten,  sollten  Sie 
sich  nicht  scheuen,  auch  die 
teilweise  sehr  detaillierten 
Fragen  möglichst  genau  zu 
beantworten.  Sie  werden  da¬ 
bei  feststellen,  daß  viele  Fra¬ 
gen  zwischen  privaten  und 
geschäftlich  genutzten  Gerä¬ 
ten  unterscheiden.  Falls  Sie 
beruflich  ebenfalls  mit  Com¬ 
putern  und  Druckern  arbei¬ 
ten.  sollten  Sie  diese  bei  der 
Beantwortung  der  Fragen 
von  Ihren  privaten  Geräten 
unterscheiden;  der  Frage¬ 
bogen  läßt  genügend  Platz 


ren  Angehörige  dürfen  sich 
nicht  an  der  Umfrage  beteili¬ 
gen.  Der  Rechtsweg  ist  aus¬ 
geschlossen.  (aw) 

Diese  Preise  werden  unter 
den  Einsendern  verlost: 


Okiznate  Microline  ML  292 

Matrixdrucker 

Microscan  GP  700  VC 

Matrixdrucker 

Fujitsu  DX  2100 

Matrixdrucker 

Juki  5510  Matrixdrucker 
Epson  FX-85  Matrixdrucker 

Star  NL-10  Matrixdrucker 

C.  Itoh  Riteman  C  -f 

Matrixdrucker 

C.  Itoh  TPX-80  Thermo¬ 
drucker 


dafür.  Verwenden  Sie  zum 
Ausfüllen  möglichst  einen 
Kugelschreiber  (Schreibma¬ 
schine  ist  nicht  nötig)  und 
vergessen  Sie  nicht,  Ihre 
Adresse  am  Ende  des  Frage¬ 
bogens  zu  vermerken,  damit 
wir  Sie  im  Falle  eines  Gewin¬ 
nes  auch  benachrichtigen 
können.  Selbstverständlich 


Melchers  CPA  80  X  Matrix¬ 
drucker 

Triumph  Adler  TRD  7020 

Typenraddrucker 

Facit  4509  Matrixdrucker 

Mannesmann  Tally  MT  80  -i- 

Matrixdrucker 

Citizen  120  D  Matrixdrucker 


Centronics  Super  GLP 

Matrixdrucker 

Uchida  DWX  305 

Typenraddrucker 

2  OUvetti  DM  100 

Matrixdrucker 

Panasonic  KXP  1080 

Matrixdrucker 

SÜver  Reed  EXP  400  P 

Typenraddrucker 

3  Wiesemann-Interface 
92000/G 

10  professionelle  Program¬ 
me  für 

C  128,  Schneider  oder  Atari 
ST 

30  Buchgutscheine  im  Wert 
von  jeweils  50  Mark 

50  Jahresabonnements  ei¬ 
ner  Zeitschrift  aus  dem 
Markt  &  Ttechnik  Verlag 


Wir  danken  den  Firmen 
Fujitsu  (DX  2100),  Melcheis 
(CPA  80X),  Star  (NL-IO),  Mic¬ 
roscan  (GP  700  VC),  Okidata 
(ML  292),  C.Itoh  (Riteman  C-h 
und  TPX-80).  Olivetti  (DM 
100),  MVB  Guki  5510),  Syne- 
lec  (Citizen  120  D).  Epson 
(FX-85).  Triumph  Adler  (TA 
TRD  7020),  Silver  Reed  (EXP 
400  P),  Mannesmann  Tally 
(MT  80 -^),  Facit  (4509),  Cen¬ 
tronics  (GLP),  Panasonic 
(KXP  1080),  Weber  Compu¬ 
tertechnik  (Uchida  DWX 
305),  und  Wiesemann  (Inter¬ 
face  92000/G)  für  die  freimd- 
liche  Bereitstellung  der  Ge¬ 
winne. 
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Drucker-Um&age  1986 


1.  Welche  Computer  besitzen,  benutzen,  beziehungsweise  wollen  Sie  Icaufen? 


(1)  =  Privat 


(2)  s  geschäftlich 

l 

2 

2 

2 

Commodore  64 

□ 

O 

□ 

□ 

□ 

□ 

Commodoie  128 

C 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

IBM-PC  und  Kompatible 

□ 

o 

□ 

□ 

□ 

□ 

IBM-XT  und  Kompatible 

□ 

□ 

O 

□ 

□ 

□ 

IBM-AT  und  Kompatible 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

Apple  Macintosh 

□ 

Q 

□ 

□ 

□ 

□ 

Apple  11  aic) 

□ 

□ 

o 

□ 

□ 

□ 

Commodore  Amiga 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

Atari  ST 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

Atari  XL 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

Schneider  Joyce 

□ 

□ 

a 

□ 

□ 

□ 

Schneider  CPC 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

Handhelds 

□ 

□ 

□ 

O 

□ 

□ 

Taschencomputer 

□ 

□ 

o 

o 

□ 

□ 

n 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

2.  Welchen  Drucker  besitzen  Sie,  benutzen  Sie,  beziehungsweise  wollen  Sie  kaufen? 


(1)  =  privat 

(2)  =  geschäftlich 

s 

1  2 

0 

s 

9 

CQ 

l  2 

fa 

1  2  1  Geiätetyp/Fiiina 

2 

mehr 

gleich 

weniger 

gar  nicht 

(A)  Matrixdruckei 

□  □ 

□  □ 

nn 

Drucker-Kurs 

□ 

□ 

□ 

□ 

(B)  Typeniaddrucker 

□  □ 

□  □ 

□  □ 

Hardcopy-Programme 

□ 

□ 

O 

□ 

(C)  Plotter 

□  □ 

□  □ 

nn 

Anpassungen  an  Programme 

□ 

□ 

□ 

□ 

(D)  Schreibmaschine 

□  □ 

□  □ 

n  n 

Druckertreiber 

□ 

O 

□ 

□ 

(E)  Faibdiuckei 

□  □ 

□  □ 

nn 

Zeichensatz-Editor 

ö 

□ 

□ 

□ 

(F)  Thermodrucker 

□  □ 

□  □ 

nn 

Tips  &  Tricks  zu  Drucker 

□ 

o 

□ 

□ 

(G)  Tintenstrahl- 

□  □ 

□  Q 

n  n 

□ 

□ 

□ 

□ 

(H)  Laserdrucker 

□  □ 

□  □ 

□  o 

^feIgleichslests 

□ 

□ 

D 

D 

m 

□  □ 

□  □ 

nn 

Befehlsübeisichten 

□ 

□ 

D 

□ 

Grafik-Programmierung 

□ 

□ 

□ 

D 

3.  Welchen  der  oben  genannten  Drucker  benutzen  Sie  am  häufigsten? 

Inteifoce-Bauanleitung 

O 

□ 

□ 

□ 

Kennhiichslahe' 

Aktuelle  Informationen 

□ 

□ 

O 

□ 

—  Was  war  für  Sie  bei  diesem  Drucker  kaufentscheidend? 

Druckerzubehör 

□ 

□ 

□ 

□ 

Druckerpflege 

□ 

□ 

□ 

□ 

—  Nennen  Sie  zwei  signifikante  Vor-  und  Nachteile  dieses  Druckers: 
Vorteile:  Nachteile; 


—  Ist  die  Dokumentation  (Handbuch)  zu  diesem  Drucker  ausreichend? 

□  Ja 

□  Nein,  mir  fehlte  folgende  Information: 


—  Womit  haben  Sie  die  gröSten  Probleme  beim  Betrieb  dieses  Druckers? 


—  Wie  sehr  waren  Sie  mit  dem  Service  zu  diesem  Drucker  zufrieden? 
□  sehr  zufrieden  □  zufrieden 


□  weniger  zu&ieden;  Grund  . 


4.  Wo  kaufen  Sie  Ihre  privaten  Geräte,  beziehungsweise  wo  wollen  Sie  Ihre  privaten 
Geräte  kaufen? 


«2  S 


(1)  =  habe  ich  gekauft 


(2)  =  will  ich  kaufen 

1  2 

1  2 

1  2 

1  2 

I  2 

1  2 

1  2 

I  2 

0 

□ 

Matrixdrucker 

□  D 

□  □ 

□  □ 

□  □ 

□  □ 

nn 

□  □ 

□  □ 

Thermodrucker 

□ 

□ 

Typenraddrucker 

nn 

no 

□  n 

□  0 

□  n 

□  □ 

□  □ 

nn 

Tintenstiahldrucker 

n 

□ 

Plotter 

nn 

□  □ 

□  □ 

□  o 

□  a 

on 

□  □ 

□  □ 

Laseidiucker 

□ 

□ 

Schreibmaschine 

n 

o 

D 

□ 

D 

□ 

□ 

n 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

ö 

□ 

□ 

Fhrbdrucker 

O 

□ 

Q 

□ 

o 

□ 

□ 

n 

o 

□ 

□ 

n 

□ 

o 

□ 

□ 

Thermodrucker 

□ 

o 

□ 

n 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

n 

□ 

□ 

□ 

□ 

Tintenstrahldrucker 

□ 

o 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

n 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

D 

O 

□ 

Laserdrucker 

n 

n 

□ 

□ 

□ 

□ 

n 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

o 

□ 

n 

Zubehör  (Ständer) 

o 

Q 

n 

0 

n 

□ 

n 

n 

□ 

□ 

a 

n 

□ 

D 

□ 

o 

Papier 

□ 

o 

□ 

□ 

□ 

□ 

n 

n 

□ 

□ 

□ 

□ 

n 

□ 

□ 

□ 

Farbbänder 

□ 

□ 

□ 

□ 

n 

□ 

n 

n 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

S.  Wie  teuer  ist  Ihr  privater,  beziehungsweise  geschäftlich  genutzter  Computer  ohne 
Peripheriegeiäte  gewesen? 


Privater  Computer 


geschäftlich  genutzter  Computer 


Mark  □ 


.  Mark 


6.  Was  gefällt  Ihnen  an  den  bisherigen  Dnicker-Testberichten  in  der  64'er 


7.  Was  sollte  Ihrer  Meinung  nach  an  den  zukünftigen  Drucker-Tbstbeiichten  in  der 
64’er  unbedingt  ve^ndert  werden 


8.  Die  Zeitschrift  64'er  hat  drei  Referenzdiucker  (der  verschiedenen  Preisklassen),  mit 
denen  neue  Drucker  verglichen  werden.  Welche  Meinung  haben  Sie  dazu? 


□  Gute  Idee 


□  Ist  mir  gleichgültig 


□  ge&llt  mir  nicht 


9.  Zum  Thema  Drucker  gibt  cs  einige  interessante  Anwendungen.  Möchten  Sie  in 
Zukunft  mehr  über  diese  Diuckeranwendungen  lesen? 


Note  für  bisherige  Artikel 
(Schulnoten  1,  sehr  gut, 
bis  6.  ungenügend) 


10.  Matiixdrucker  arbeiten  mit  einem  Nadel-Diuckkopt  Wieviele  Nadeln  hat  Ihr 
bisheriger  Drucker,  beziehungsweise  soll  Ihr  nächster  Drucker  haben? 


(1)  =  privat 

(20  =  geschäftlich 


12  12 


□  9  Nadeln 

□  18  Nadeln 

□  24  Nadeln 


□  □  □□ 

□  o  oa 

□  □  □□ 


11.  Welches  Druckprinzip  sollte  Ihr  Drucker  haben?  Welchen  Preis  stellen  Sie  sich  für 
so  einen  Drucker  vor? 


Druckprinzip 


Preisvorstellung  in  Mark 


□  Matrixdrucker  C  bis  700  O  700  bis  1300  □  1300  bis  1600  □  1600  bis  2000 

C  2000  bis  2500  0  2500  bis  3000  0  3000  bis  4000  O  über  4000 
C  Tintenstrahl-  □  bis  700  □  700  bis  1300  □  1300  bis  1600  O  1600  bis  2000 

drucker  O  2000  bis  2500  C  2500  bis  3000  □  3000  bis  4000  □  Uber  4000 

□  Thermodrucker  □  bis  700  □  700  bis  1300  C  1300  bis  1600  □  1600  bis  2000 

□  2000  bis  2500  □  2500  bis  3000  □  3000  bis  4000  □  über  4000 

□  Lasetdrucker  □  3000  bis  4000  □  4000  bis  5000  □  5000  bis  6000  □  6000  bis  7000 

□  7000  bis  8000  □  8000  bis  9000  □  10000  bis  11000  □  über  1)000 

12.  Welches  Druckverfahren  wird  Uuei  Meinung  nach  zukünftig  im  Heim-  und  Hobby¬ 
bereich,  beziehungsweise  im  professionellen  Bereich  dominieren? 


Druckverfahren 


Heimbereich 


professioneller 

Bereich 
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Leser  testen  Drucker 


64er 


13.  Wieviel  Piozent  des  Kaufpreises  wären  Sie  bereit  zusätzlich  auszugeben,  wenn  Ihr 
Drucker  eine  Farbfähigkeit  besäße,  beziehungsweise,  wieviel  Prozent  des  Kauf¬ 
preises  wäre  Ihnen  eine  nachrüstbare  Fäxbfähigkeit  wert? 

□  10  Prozent  □  20  Prozent  □  30  Prozent  □  40  Prozent  □  SO  Prozent 


14.  Technische  Fragen. 

—  Welche  Druckgeschwindigkeit  {in  Zeichen  pro  Sekunde  Z/s)  benötigen  Sie? 

□  SO  Z/s  □  100  Z/s  □  130  Z/s  □  160  Z/s  □  200  Z/s  □  2S0  Z/s  □  300  Z/s  □  über  300  Z/s 

—  Welche  Lautstärke  dürfte  Ihr  Drucker  entwickeln  (in  Dezibel/A  (dB/A))? 

□  unter  60  db/A  □  unter  SS  dS/A  □  unter  60  dB/A  □  unter  6S  dB/A  □  unter  70  dB/A 

—  Wieviele  Färben  sollte  ein  Färbdrucker  Ihrer  Meinung  nach  darsiellen  können? 

□  zwei  □  vier  □  acht  D  sechzehn  □ _ Färben 


21.  Vias  drucken  Sie  überwiegend  mit  Ihrem  privaten,  beziehungsweise  geschäftlich 


verwendeten  Drucker? 

—  privat 

□  Listings 

C  Briefe 

□  Tabellen 

□  Grafik 

O  Protokolle 

□  Text- 
verarb. 

□  Mittei¬ 
lungen 

□  Rechnungen 

—  gescläft- 

□  Listings 

□  Briefe 

C  TabeUen 

□  Grafik 

lich  : 

□  Protokolle 

□  Text- 
verarb. 

C  Mittei¬ 
lungen 

□  Rechnungen 

□  Angebote 

□  Lager¬ 
haltung 

O  Bar-Code- 
Diuck 

□  Programmien 

22.  Welche  kommerzielle  Software  benutzen  Sie  mit  Ihrem  Drucker  im  privaten  Bereich 
vorrangig? 

Art  der  Software  Name  des  Programms 


—  Wieviele  Duichschläge  sollte  Ihr  Drucker  anfertigen  können? 

□  einen  □  zwei  □  drei  □  vier  □  fünf  □  sechs  □  sieben  □  acht  Durchschläge 

—  Wie  groß  sollte  der  Pufferspeicher  (in  KByte)  mindestens  sein? 

□  1  KByte  □  2KByte  □  4  KByte  □  8  KByte  □  16  KByte  □  64  KByte  □  2S6  KByte 

—  Wieviele  Schreibstellen  soUte  Ihr  Drucker  mindestens  besitzen? 

□  80  Schreibstellen  (DIN  A4  hoch)  □  132  Schieibstellen  (DIN  A4  breit) 

—  Wieviele  Einfuhischächte  für  Einzelblattverarbeitung  sollte  Ihr  Drucker  haben? 

□  einen  □  zwei  □  diel  □  vier  Einfuhrschächte 

13.  Welche  Leistungsmerkmale  sollte  ein  Drucker  Ihrer  Meinung  nach  haben? 


unver¬ 

zichtbar 


sehr 

wichtig 


wichtig  weiügei  unwich- 
wichtig  tig 


(A) 

(B) 

(C) 

(D) 

(E) 

(F) 

(G) 

(H) 
(D 
0) 
(K) 
0.) 

(M) 

(N) 

(O) 

(P) 

(Q) 

(R) 

(S) 

(T) 

(ü) 

(V) 

(W) 

(X) 


(Y) 


Pufferspeicher 

Schiiflenvielfalt 

Geschwindigkeit 

Near-Lener-Qualilät 

Letter-Qualität 

geringe  Geräusch- 

entwicklung 

Schriflenwahl  per  läste 

Schubtraktor 

Zugtraktor 

FriktionEanlrieb 

Schrifienmodule 

DUi-Schalter  erreichbar 

IBM-kompatibel 

FX-80  kompatibel 

CrafikShigkeit 

halbautomatischer 

Papiereinzug 

automatische 

Einzelblattzuf. 

Schiüttstellenmodule 

ladbarer  Zeichensatz 

programmierte 

DIL-Schalter 

Farbfähigkeit 

Einwegkassette 

Nachfüllkassette 

Einzelblattverarbeitung 

ohne  Endlospapier 

auszuspaimen 

gutes  Design 


^4GR  <§nL! 


Sonstiges  und  zwar: 
(Z)  _ 


23.  Welche  kommerzielle  Software  benutzen  Sie  mit  Ihrem  Drucker  im  beruflichen 
Bereich  vorrangig? 

Art  der  Software  Name  des  Programms 


24.  Verwenden  Sie  auch  selbstentwickelte  Piograirune,  die  auf  die  Fähigkeiten  des 
Druckers  abgestimmt  sind? 

□  Ja  □  Nein  □  Noch  nicht,  habe  aber  Interesse  daran 

25.  Viele  Druckerheisteller  werben  in  unseren  Zeitschriften.  Welche  Meinung  haben 
Sie  zu  dieser  Werbung? 


•  Hilfreich  bei  der  Kaufentscheidung 

-  Die  Werbung  sollte  themenbezogener  sein 

•  Der  Werbung  sollten  Antwortkarten  beiliegen 

•  Die  Werbung  sollte  auf  Aktionen  hinweisen 

-  Die  Werbung  sollte  informativei  sein 


26.  Welche  Computer-Zeitschriften  kaufen  beziehungsweise  lesen  Sie  außer 
der  64’er? 

Kauf  lesen  Kauf  lesen 


zu- 

teilwei- 

nicht  zu- 

jffend 

se  zutr. 

treffend 

□ 

□ 

□ 

O 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

O 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

Chip 

□ 

□ 

PC  Magazin 

□ 

□ 

Design  &  Elektronik 

□ 

□ 

Markt  &  lächnik 

□ 

□ 

Computer  persönlich 

□ 

□ 

Happv-Computer 

□ 

O 

Run 

□ 

□ 

Data  Welt 

□ 

D 

PM  Computerheft 

O 

□ 

c*t 

sonstige  und  zwar 

□ 

□ 

27.  Interessieren  Sie  sich  für  Sonderhefte  zum  Thema  Drucker? 


□  sehr  stark 

□  stark 

D  weniger 

□  gar  nicht 


bevorzugte  Themen; 
(Themenwünsche) 


28.  Wieviel  wenden  Sie,  beziehungsweise  Ihre  Firma,  im  Monatsdurchschiütt  für 
Computer  und  Peiipheiiegeräte  auf? 

Computer  Peripherie 


C  ich  persönlich 

Mark 

E  meine  Firma 

Mark 

29.  Wie  schätzen  Sie  die  Haltung  Ihres  Betriebes  zu  Personal  Computern  ein? 
C  sehr  gut  □  gut  □  unentschlossen  G  ablehnend 


16.  Geben  Sie  bitte  acht  Merkmale  der  obigen  Tabelle  ln  der  für  Sie  wichtigen 
Reihenfolge  an  (zum  Beispiel  A.SG,F.M,X,Y,Z). 

Merkmale: 

17.  Welche  Schnittstellen  sollte  Ihrer  Meinung  nach  ein  Drucker  haben? 

□  Centronics  C  RS  232  C  □  Beide  Schnittstellen  gleichzeitig 

□  IEEE-488-Bus 

□  Schnittstellen-Module  angepaßt  auf  spezielle  Computer-Systeme  zum  auswechseln 

□  Computer-spezifische  Schnittstellen  eingebaut  (zJ.  Commodore,  IBM,  Atari  usw.) 


30.  Persönliche  Daten 
Alter 

□  unterlS  OlSbisSO  OSObisSO  □30bis40  □40bisS0  DSObiseO  Dübereo 
Geschlecht: 

□  männlich  □  weiblich 
Beruf: 

□  in  Ausbildung  □  Arbeiter  □  Angestellter  □  Beamter  O  leitender  Angestellter 

□  Selbständiger  □ _ 

Berufsbezeichnung/Schule: _ 


18.  Zu  welchem  Computer  sollte  Ihr  Drucker  in  bezug  auf  Ansteuerung  und 
Zeichensacz  kompatibel  sein? 

□  IBM-PC  0  Atari  XL 

□  Commodore  64/Commodore  128  D  Apple  Macintosh 

□  Apple  n  O  Schneider  CPC 

□  Atari  ST 

□  zu  keinem,  ich  bevorzuge  die  universelle  Ansieuerung  nach  Industriestandard 
(ESC/P^Norm) 

□  sonstige  und  zwar: 

19.  SoUte  Ihr  privater  Drucker  auch  für  spätere  professioneUe  Systeme  einsetzbar  sein? 

□  Ja  □  Nein  Grund; 


20.  Welches  Papier  verarbeiten  Sie  in  der  Regel  mit  Ihrem  Drucker? 


—  privat: 

—  geschäft¬ 
lich: 


□  Etiketten 


□  Etiketten 


□  Endlos¬ 
papier 

□  Endlos¬ 
papier 


□  Einzel¬ 
blätter 

□  Einzel- 
blättei 


□  Endlospapier  breit 


□  Endlospapier  breit 


Schulbildung; 

Wenn  Sie  noch  in  Ausbildung  sind,  geben  Sie  bitte  den  nächsten  Abschluß  an 

□  Hauptschule  C  Lehre  □  Mittlere  Reife  E  Fachhochschulreife  □  Abitur  □  Studium 
Eigene  Einschätzung: 

□  Anwender  und  zwar  □  Anfänger  □  Fortgeschrittener  □  ProS 

□  Programinierer  und  zwar  □  Anfänger  □  Fortgeschrittener  □  ProB 

Name 

Vorname  : 

Straße 

Olt  :  _ 

lälefon  :  _ 

Firma  :  _ 

Ich  bin  damit  einverstanden,  daß  die  hier  gemachten  Angaben  elektronisch  verarbeitet 
weiden. 
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Umfrage-Wettbewerb 


Den  Schulen  steht  im  allgemeinen  nicht  viel  Geld  zu 
Verfügung.  Doch  die  heutige  Jugend  sollte  frühzeitig 
an  die  Computer-Technologie  herangeführt  werden. 
Darum  gibt  es  in  einer  einmaligen  Aktion  für  20 
Schulen  je  einen  Drucker  zu  gewinnen. 


Was  müssen  Sie  dazu 
tun?  Den  Fragebo¬ 
gen  auf  der  Rücksei¬ 
te  brauchen  Sie  nur  einer 
Schule  zur  Verfügung  stel¬ 
len.  Dort  muß  ein  Lehrer  den 
Fragebogen  ausfüllen,  mit 
dem  Schulstempel  versehen 
und  an  uns  zurückschicken. 
Unsere  Adresse  finden  Sie 
auf  der  Rückseite,  Unter  den 
Einsendungen  v/erden  wir 
20  Drucker  des  Typs  »Brot- 
her  IIP-S  TTP«  verlosen, 

Die  Brother  International 
GmbH  übergab  in  einer 
Spendenaktion  200  dieser 
Drucker  an  den  Verein 
»Schule  braucht  Computer 
e.V.«.  20  dieser  Geräte  wur¬ 
den  uns  für  die  Fragebo¬ 
genaktion  zu  Verfügung  ge¬ 
stellt. 

Zahlreiche  Persönlichkei¬ 
ten  aus  Wirtschaft,  Wissen¬ 
schaft  und  Poliük  haben  sich 
1985  zu  dem  überparteili¬ 
chen,  gemeinnützigen  Ver¬ 
ein  »Schule  braucht  Compu¬ 
ter  e.V«  zusammengeschlos- 
sen.  Der  Verein  ist  selbstlos 


tätig  und  verfolgt  keine  ei¬ 
genwirtschaftlichen  Zwecke, 
Mit  Hilfe  von  Spenden  aus 
der  freien  Wirtschaft  will  der 
Verein  Schulen  besser  mit 
Computern  versorgen. 

Das  Ziel  des  Vereins  ist, 
vor  allem  die  heutige  Jugend 
von  der  zukünftigen  Bedeu¬ 
tung  der  Mikroelektronik  zu 
überzeugen  und  sie  an  diese 
neue  Ibchnologie  frühzeitig 
heranzuführen,  Frau  Regina 
Senft,  die  Bundesvorsitzen¬ 
de  des  Vereins,  vertritt  dazu 
folgende  Meinung: 

»Die  Bundesrepublik  als 
rohstoffarmes  Land  bleibt  in¬ 
ternational  nur  dann  wettbe¬ 
werbsfähig,  wenn  unsere  Ju¬ 
gendlichen  in  den  Schulen 
und  Betrieben  frühzeitig  den 


Umgang  mit  dem  Computer 
erlernen.  Eine  zukunfts¬ 
orientierte  Ausbildung  ist 
heute  ohne  Computerkennt¬ 
nisse  nicht  denkbar.  Nach 
Schätzungen  von  Experten 
werden  bereits  1990  über  70 
Prozent  aller  Beschäftigten 
mit  Terminals  umgehen  müs¬ 
sen,  Eine  praxisnahe  Ausbil¬ 
dung  mit  modernen  Techno¬ 
logien  ist  daher  die  Existenz- 
sicherung  von  morgen.« 

Was  tut  der  Verein,  um 
dies  zu  erreichen?  Die  Ak¬ 
tion  »Schule  braucht  Compu¬ 
ter«  sucht  Sponsoren  aus  der 
freien  Wirtschaft,  die  dabei 
helfen.  Schulen  und  Ausbil¬ 
dungsstätten  mit  Computern 
ZU  versorgen.  Dabei  werden 
den  Schulen  kostenlos  —  oh¬ 


ne  jegliche  Auflagen  —  mit 
Genehmigung  der  jeweüi- 
gen  Schulbehörde  Compu¬ 
ter  zur  Verfügung  gestellt.  Fi¬ 
nanziert  wird  dies  durch  ein 
System  von  Mietpatenschaf¬ 
ten  (Patenbetriebe  spenden 
dabei  monatlich  einen  be¬ 
stimmten  Betrag)  oder  durch 
gesponserte  Computer  ver¬ 
schiedener  Hersteller.  Ver¬ 
suchsmodelle  dieser  Art  ha¬ 
ben  bereits  funktioniert.  In 
München  wurden  so  schon 
einige  Schulen  mit  Compu¬ 
tern  ausgestattet. 

Der  Verein  hofft,  mit  vielen 
Unternehmen  der  Compu¬ 
terbranche,  gleiche  oder 
ähnliche  Modellformen  zu 
finden.  Alle  Schulen,  die  von 
der  »öffentlichen  Hand«  au¬ 
ßer  guten  Ratschlägen  nichts 
erhalten,  sollten  sich  bei  der 
nachstehenden  Adresse 
melden. 

Wenden  Sie  sich  bitte  an 
die  Aktion  »Schule  braucht 
Computer«  e.V.,  Rheinallee  6. 

5300  Bonn.  Telefon  (0228) 

36 10 11,  Telex  889813.  (kn) 


Ausgabe  8/August  1986 


161, 


Miline.de 
64er>online.net 


Fragebogen  8/86  I 


Computer  in  der  Schule 


An  alle  Schüler! 

Bitte  trennt  den  Fragebogen 
heraus  und  gebt  ihn  an  Eu¬ 
ren  Lehrer  weiter. 

An  alle  Lehrer! 

Füllen  Sie  den  Fragebogen 
bitte  auch  aus,  wenn  kein 
Computer  an  Ihrer  Schule 
vorhanden  ist. 

1.  Name  und  Adresse  der 
Schule 


O  staatliche  Schule 
O  private  Schule 

2.  Um  was  für  eine  Schule 
handelt  es  sich? 

O  Fachschule 
O  berufsbildende  Schule 
O  integrierte  Gesamtschule 
O  Gymnasium 
O  Realschule 
O  Hauptschule 
O  sonstige: 


3.  In  welchem  Bundesland 
ist  die  Schule? 


4.  Welche  Computer  sind 
in  welcher  Anzahl  vor¬ 
handen? 

Computer  Stück 

O  C64  _ 

O  C128  _ 

O  Apple  _ 

O  Sinclair  _ 

O  PC  _ 

O  sonstige;  Stück 


5.  Welche  Drucker  sind  in 
welcher  Anzahl  vorhan¬ 
den? 

Name  Stückzahl 

O  Commodore  _ 

O  Epson  _ 

O  Star  _ 

O  Brother  _ 

O  sonstige:  Stück 


6.  Wann  wurden  die  Compu¬ 
ter  angeschafft? 

O  vor  1981 
O  1981 
O  1982 
O  1983 
O  1984 
O  198S 
O  1986 

7.  Wie  wurden  die  Compu¬ 
ter  ßnanziert? 

O  Bund 
O  Land 

O  Bezirksregierung 


O  Stadt 

O  Eigeninitiative 
O  Spenden 
O  sonstiges,  und  zwar: 


8.  Welche  Computer  sollen 
in  Zukunft  (noch)  ange¬ 
schafft  werden? 

O  keine 
OC64 
OC128 
O  Apple 
O  Atari 
O  Schneider 
OPC 

O  sonstige,  und  zwar: 


9.  Welche  Software  wird  an 
der  Schule  eingesetzt? 

O  kommerzielle  Software 
O  Programmiersprachen 
O  Textverarbeitungen 
O  Naturwissenschaften 
O  Ttechnik 
O  Mathematik 
O  Sprachen 


O  selbstgeschriebene  Soft¬ 
ware 

O  Programmiersprachen 
O  Ttextverarbeitungen 
O  Naturwissenschaften 
O  Technik 
O  Mathematik 
O  Sprachen 
O  Musik 

O  sonstige,  und  zwar: 


10.  Welche  Software  soll 
noch  angeschafft  werden? 

O  Programmiersprachen 
O  Tfextverarbeitungen 
O  Naturwissenschaften 
O  'Itechnik 
O  Mathematik 
O  Sprachen 
O  Musik 

0  sonstige,  und  zwar; 


11.  Welche  Programmier¬ 
sprachen/Betriebssysteme 
werden  gelehrt? 

O  Basic 
O  Assembler 
O  Logo 
O  Fortran 
O  Forth 
O  Pascal 


O  Prolog 
O  Lisp 
O  Pilot 
O  Modula 
OPL/1 
O  Comal 
O  C 
O  Ada 
O  MS-DOS 
O  CP/M 
OTOS 
OOS/9 

O  sonstige,  und  zwar: 


12.  In  welchen  Unterrichts- 
föchem  wird  der  Computer 
eingesetzt? 

O  Informatik 
O  Technik 
O  Physik 
O  Chemie 
O  Biologie 
O  Mathematik 
O  Deutsch 
O  Englisch 
O  Französisch 
O  Musik 
O  Kunst 


13.  In  welchen  Klassen(stu- 
fen)  wird  mit  dem  Computer 
gearbeitet? 

O  5.  Klasse 
O  6.  Klasse 
O  7.  Klasse 
O  8.  Klasse 
O  9.  Klasse 
O  10.  Klasse 
Oll.  Klasse 
O  12.  Klasse 
O  13,  Klasse 
O  Fachschulklassen 
O  Berufschulklassen 
O  BGJ-Klassen 
O  sonstige  Klassen,  und 
zwar: 


14.  Wie  wird  der  computer¬ 
untexstützte  Unterricht  von 
den  Schülerinnen  und  Schü¬ 
lern  angenommen? 

—  weiblich:  O  sehr  gut  O  gut 
O  mäßig  O  schlecht  O  gar 
nicht 

—  männlich:  O  sehr  gut 

O  gut  O  mäßig  O  schlecht 
O  gar  nicht 

15.  Stehen  den  Schülem/in- 
nen  Computer  auch  außer¬ 
halb  des  Unterrichts  ziir 
Verfügung? 

O  gar  nicht 
O  Arbeitsgruppen 


O  Pausen 

O  zur  freien  Verfügung  im 
Zeitraum 

von__: _ bis _ 

O  nur  unter  Aufsicht 
O  auch  ohne  Aufsicht 

16.  Werden  Computer  an 
der  Schule  auch  anderwei¬ 
tig  eingesetzt? 

O  Verwaltung 
O  Bibliothek 

O  Stundenplan-Erstellung 
O  Zensurenverwaltung 
O  Zeugniserstellung 
O  sonstiges,  und  zwar: 

O  nicht  eingesetzt 

17.  Welche  Qualifikation 
haben  Lehrer,  die  mit  dem 
Computer  arbeiten? 

O  Informatik-Studium 
O  Informatik-Lehrberechti¬ 
gung 

O  Lehrerfortbüdung  auf 
Bundes-  oder  Landes¬ 
ebene 

O  schulinterne  Kurse 
O  Eigeninitiative 
O  sonstiges,  und  zwar: 


18.  Haben  weitere  Institu¬ 
tionen  Zugang  zu  den  Com¬ 
putern? 

O  Andere  Schulen 
O  Volkshochschule 
O  gesonderte  Kurse 
O  Firmen 

O  sonstige,  und  zwar; 


19.  Was  würde(n)  sich  die 
Schule  (die  Lehrer)  a^  In¬ 
formation  von  einer  Zeit¬ 
schrift  wünschen? 

1. 


2. 


3. 


Schulstempel: 


Bitte  versehen  Sie  den 
Fragebogen  mit  dem 
Schulstempel, 

Schicken  Sie  den  ausge¬ 
füllten  Fragebogen  an: 
Markt&Technik  Verlag 
Aktiengesellschaft 
Redaktion  64'er.  Stich¬ 
wort:  Computer  in  der 
Schule,  Hans-Pinsel-Str.  2, 
8013  Haar  bei  München 


O  sonstige,  und  zwar: 


O  Musik  ofiLjni 

O  sonstige,  und  zwar: 
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Software  für  den  Drudier 


MPS  802  ab 
Grafikdradfer 

Das  wünschen  sich  alle  Be¬ 
sitzer  eines  MPS  802:  Ihr 
Drucker  wird  grafikfähig 
und  arbeitet  ohne  Probleme 
mit  Programmen  wie  Print 
Shop,  Hi-Eddi  oder  News 
Room  zusammen. 

Möglich  wird  das  durch 
ein  einzigartiges  neues  Be¬ 
triebssystem,  das  zum  Be¬ 
triebssystem  REV  07  c  voll 
kompatibel  ist  und  das  wir  in 
der  nächsten  Ausgabe  för 
Sie  testen  werden. 

Wettstreit  der 
Assembler 

Zwei  der  besten  Assem¬ 
bler  für  den  C  64  werden  in 
der  nächsten  Ausgabe  ver¬ 
glichen,  Dabei  handelt  es 
sich  um  die  neueste  Version 
von  ASSI/M,  der  in  der  64'er- 
Ausgabe  1/85  schon  mit  ei¬ 
nem  sehr  guten  Testergeb¬ 
nis  abschnitt.  Zweiter  Tfest- 
kandidat  ist  der  TurboAss, 
der  vom  Produzenten  Omi¬ 
kron  Software  als  der 
schnellste  Assembler  für 
den  C  64  bezeichnet  wird. 

Der  C  64  wild 
entblättert 

Der  Reparaturkurs  geht 
weiter.  In  der  nächsten  Aus¬ 
gabe  werden  die  Innereien 
des  Commodore  64  bloßge¬ 
legt.  Wo  muß  gemessen  wer¬ 
den,  um  welche  Fehler  zu  er¬ 
kennen?  Welches  Bauteil 
könnte  bei  bestimmten  Feh¬ 
lem  defekt  sein? 

Der  ewige 
Wettlauf 

Das  Rennen  ist  noch  nicht 
zu  Ende:  Weder  der  perfek¬ 
te  Kopierschutz  noch  das 
unschlagbare  Kopierpro¬ 
gramm  konnten  bisher  ge¬ 
funden  werden.  Wir  berich¬ 
ten  von  der  Kopierfront;  Wie 
sehen  die  heutigen  Kopier¬ 
schutzverfahren  aus?  Wie 
arbeiten  die  aktuellen  Ko¬ 
pierprogramme? 


Passend  zu  unserem 
Schwerpunkt-Thema  Druk- 
ker  werden  wir  in  der  näch¬ 
sten  Ausgabe  auch  einen 
Blick  auf  Software  werfen, 
die  die  Grafikfähigkeit  ihres 
Druckers  ausnutzt,  Neben 
Kurzvorstellungen  von  be¬ 


kannten  Programmen  testen 
wir  brandaktuelle  Neuer¬ 
scheinungen.  Darunter  be¬ 
findet  sich  der  »Print  Shop 
Companion«,  das  Erweite¬ 
rungsprogramm  zum  Druk- 
ker-Software-Hit  »Print  Shopt 
und  »Ttechnikus«. 


Dnificer 

Es  geht  um  Drucker-Lei¬ 
stungen.  Preise  und  die 
Funktionsweise  von  Druk- 
kern.  In  einer  großen  Markt- 
Übersicht  erhalten  Sie  die  In¬ 
formationen  zu  Matrix-,  Ty¬ 
penrad-  und  Thermodruk- 
kern,  die  Sie  sonst  nur  nach 
stundenlangem  Lesen  in 
Handbüchern  erhalten  kön¬ 
nen.  Vom  preiswerten  Ein¬ 
stiegmodell  bis  hin  zum 
Schriften-  und  Grafikkünst¬ 
ler  können  Sie  sich  selbst  em 
Bild  vom  aktuellen  Drucker¬ 
markt  bilden. 

Die  Floppy  1551 

Nach  vielen  Vermutungen 
steht  es  jetzt  fest:  Es  gibt  m 
der  Tat  eine  neue  Floppysta- 
tion  von  Commodore.  die  ei¬ 
gens  für  den  C  16  und  den 
Plus/4  ins  Leben  gerufen 
wurde  und  augenblicklich 
sehr  preiswert  zu  haben  ist. 

Was  es  mit  diesem  neuen 
Gerät  auf  sich  hat,  welche  Ei¬ 
genschaften  es  besitzt  und 
ob  Sie  es  auch  für  den  C  64 
oder  den  C  128  verwenden 
können,  sagen  wir  Ihnen  im 
nächsten  64'er  mit  unserem 
ausführlichen  Testbericht. 

Bar-Codes  auf 
dem  C  64 

Wollten  Sie  nicht  immer 
schon  mehr  über  die  »komi¬ 
schen  schwarzen  Striche« 
auf  Milchtüten,  Waschmit¬ 
teln  und  anderen  Waren  wis¬ 
sen?  Mit  unserer  Anwen¬ 
dung  des  Monats  in  der 
nächsten  Ausgabe  sind  Sie  in 
der  Lage,  solche  (genorm¬ 
ten)  Strich-Codes  selber  zu 
drucken.  Diese  lassen  sich 
dann  mit  jedem  »Bar-Code- 
Lesestift«  auswerten.  Außer¬ 
dem  erfahren  Sie  alles  über 
die  Aufschlüsselung  und  Be¬ 
deutung  der  einzelnen  Stri¬ 
che  und  Zahlenwerte. 

Extra,  Extra... 

Alle  Hardware-Bastler 
und  Leser  des  Reparatur¬ 
kurses  kommen  das  nächste 
Mal  voll  auf  ihre  Kosten:  Es 
gibt  einen  vollständigen,  do¬ 
kumentierten  Schaltplan  des 
C  64  als  64'er-Extra. 
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